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Pour decouvrir les lois ' de la nature, il faut, avant 
d’examiner les causes des perturbations locales, connaitre 
l’&tat moyen de Patmosphère et le type constant de 


ses variations. ‘ 
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Vorrede. 





Km Sahre 1823 theilte der verftorbene Profeſſor Meinede 
in der hieſigen naturforfchenden Gefellfchaft feine Anfichten 
über die Oßcillationen des Barometerd mit. Nicht in der At: 
mofphäre, fondern im Innern der Erde, follte ihre Urfache 


liegen; durch einen eigenthümlichen Prozeß, welchen er mit - 


dem Namen des Athmens bezeichnete, follte ber Boden bald 
Luft abforbiren ,. bald wieder aushauchen, dadurch das Baro⸗ 
meter bald finfen, bald fleigen. Nachdem der Verfaſſer dieſe 
in ein neues Gewand gekleidete Hppothefe Woodward's be: 


kannt gemacht und nicht richtig aufgefaßte Thatfachen daraus 


abgeleitet hatte, waren bie Meinungen über ihren Werth fehr 
getheilt. Einige Naturforicher ‚, befonderd diejenigen, welche 
nie eine Beobachtung des Barometers gemacht hatten und das 
ganze Inſtrument höchftend aus vor Zeiten gehörten Borlefun- 


gen über Phyſik kannten, nahmen diefe Hypothefe um fo lieber- 
mit Beifall auf, da ihrer Phantafie hier ein großer Spiel 


raum gegeben war. Herr Hofrat Keferftein verfolgte 
- * 
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Diefe Anficht weiter und baute darauf feine Quellentheorie, 
deren hoͤchſtes Princip der Sat war, daß die Erbe atmofphä- 
rifhe, alfo fauerfloffreiche Luft abforbire, diefe durch 
eine eigenthümliche, nicht näher angegebene, Function in Waſ⸗ 
fer verwandle und den Ruͤckſtand alö Eohlenfaure, alfo [auer- 
foffarme Luft wieder auöhauche. 


Der Gegenftand igab Beranlaffung zu manden Discuſ⸗ 
fionen in der gedachten Gefellfchaft; ich wurde aufgefordert, 
die Baſis Diefer Unterfuchung, die Abhandlung Meinede’5, 
näher zu prüfen. Cine flüchtige Anficht diefer Arbeit zeigte 
ſchon, daß ihr Urheber die Thatfachen felbft nicht ganz richtig 
angegeben hatte; aus der Vertheilung der Wärme auf der 
Erdoberfläche und ihrer ungleichen Aenderung für gleiche Dif- 
ferenzen der Breite leitete ich die Zunahme der unregelmäßigen 
Barometerfchwanktungen mit der Entfernung vom Aequator 
her, und wies nad), baß Die geognoflifche Befehaffenheit des 
Bodens, welche Meinede ald die wichtigfte Urfache des 
Pyhaͤnomenes angefehen hatte, darauf nicht den geringfien Ein- 
fluß Hätte. Indem ich für mehrere Orte die -barometrifchen 
‚und thermometrifchen Bindrofen entwidelte, zeigte ſich der 
innige Zuſammenhang beider ſehr auffallend. Die fchnellen 
Aenderungen ded Barometerd bei Gewittern,, die plößlichen 
Aenderungen der Windrichtung bei diefen Erfcheinungen, fo wie 
bei Dem Nieberfchlage des Hagelö, bewiefen, daß die Oscil⸗ 

-  Iationen der Wärme die wichtigfte Rolle bei den Barometer: 
ſchwankungen fpielten, und daß die Hnpothefe, welche Leo⸗ 
pold v. Bud) einige Jahre früher entwidelt und auf fo 
fichere Principien bafirt hatte, die naturgemöße fy. Ganz 
den v. Buch angegebenen Andeutungen folgend, theilte ic) 
in dieſem in wenigen Wochen ausgearbeiteten Aufjage die. mei- 
fen der in vorliegendem Werke aufgeftellten Anfichten mit. 
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Als ih im Februar 1824 bie barometrifche und thermo- 
metriſche Windroſe für Stodholm beftimmte, fiel es mir bei 


Bufammenftellung der Beobachtungen auf, daß manche Winde 


im Sommer faft ganz fehlten ‚ während fie im inter häufig - 
waren, und umgekehrt. Lambert's Formel, : welche ich 
durch die Abhandlung des Heren v. Buch kennen lernte, 
zeigte mir den Weg zur näheren Unterfuchung biefes Gegen- 
ftandes: ich fand in Stockholm und Berlin eine beflimmte 
Abhaͤngigkeit der Windrichtung von den Jahreszeiten. Herr - 
Profeſſor C. Ritter, welchem ich bei einer Durchreife durch 
Berlin die erflen von mir gefundenen Refultate mittheilte, 
munterte mich auf, den Gegenftand weiter zu verfolgen, und 
machte mid) auf mehrere näher zu unterfuchende Punkte, 
namentlich den Einfluß der Gebirge auf bie mittlere Wind- 
richtung aufmerkſam. 


So fing ich im Soinmer 1824 an, fämmtliche in den. 
Mannheimer Ephemeriden mitgetheilten: Beobachtungen des 
Bindes zu bearbeiten, id) ‚wollte alle vorhandenen: Aufzeich- 
nungen benuben, fing die Arbeit in einem zu großen Maaß- 
ftabe an; länger als ich anfangs geglaubt hatte, "hielt mid) 
diefed Durchgehen der meteorologifchen Bagebücher auf. Am 
Ende des Jahres 1826 hatte ich Die meiften der im .dritten 
Abſchnitte für Deutichland und Italien mitgetheilten Refultate 
gefunden. Nachdem ich die Windverhaͤltniſſe im Allgemeinen 
kennen ‚gelernt hatte, fing ic) an, die Windrichtung bei den 
Rieberfchlägen des Regens und Schnees näher zu unterfuchen. 
Schon im Anfange meiner Arbeit hatte ich gefunden, daß in 
Stockholm die mittlere Richtung aller Winde und die mittlere 
Richtung bei Piederfchlägen faft auf einander ſenkrecht flän- 
ben. Ich hielt diefed Reſultat für allgemein; eine Berglei: 


Hung der vom Herrn v. Buch für Berlin gegebenen Berhält: 
Ä EZ" — 
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niffe zeigte Dad Unhaltbare dieſer Anſicht. Durch Beobech— 
tungen an andern Orten lernte ich den Unterſchied der Regen⸗ 
verhaͤltniſſe im noͤrdlichen und mittleren Europa kennen, ich 
unterſchied die beiden Gruppen von Klimaten, welche ich im 
vierten Abſchnitte mit dem Namen der mitteleurop sie en 
und f Hwebif hen bezeichnet habe. 


So war dasjenige, was ich uͤber das allgemeine Ver⸗ 
halten der Winde geſagt habe, bereits im Anfange des Jahres 
1827 vollendet; ich wollte dieſe Arbeit in dem Jahrbuche fuͤr 
Phyſik und Chemie bekannt machen, als Schouw's Beiträge 
zur vergleichenden Klimatologie erſchienen. Die Reſultate 
in dieſer Schrift ſtimmten nahe mit den von mir gefundenen 
uͤberein, und ich hielt es fuͤr unnoͤthig, meine Arbeit bekannt 
zu machen. Sn. einer Recenſion dieſer Schrift, welche in der 
Allgemeinen Literatur-Zeitung fuͤr 1828 abgedruckt wurde, 
zeigte ich die Abweichungen der Anſichten Schouw's von 
den meinigen; ich machte aufmerkſam, daß es noͤthig ſey, ther⸗ 
mometriſche Windroſen zu berechnen, und wies den Zuſammen⸗ 
hang dieſer mit den barometriſchen nach, zugleich bemerkend, 
daß wir nicht im Stande ſeyen, den Stand des Barometers 
bei verfchiedenen Winden blo 8 aus der Temperatur herzuleiten, 
fondern Daß wir zugleich, auf die mittlere Richtung des Windes 
Nüdficht nehmen müßten. Dem Plane diefes Eritiichen Blat⸗ 
‚ te8 zufolge Tonnte ich die Refultate nur kurz andeuten. Später 
erſchien die ausführliche Arbeit des Herrn Profefior Dove, in 
welcher er den Zufammenhang zwifchen dem Stande des Baro- 
meterd und Thermometers in Parid näher unterſuchte. Auch 
in der Folge ift e& mehrmals der Fall gewefen, daß Herr Pro- 
feſſor Dove in feinen Aufläßen in Poggendorff’8 Anne- 
len Refultate mitgetheilt hat, zu denen ich ebenfalls gelangt 
war, und ed dürfte diefer Umfland dazu dienen, Die Wahr⸗ 


N ı, u 
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fcheinlichkeit derfelben zu. zeigen. Zugleich giebt dieſer Um⸗ 
fland einen Beweiß ab, wie nichtig der von Gelehrten ge- 
führte Streit über die Priorität der Entdedungen häufig iſt. 
So wenig ich, die Arbeiten des Herin Done vor ihrem Er— 
fcheinen kannte, eben fo feft bin ich überzeugt, daß er Nichts . 
von meinen Refultaten wußte. Indem wir'beide dem von den- 
Herren v. B ud und v. Humboldt angedeuteten Wege folg⸗ 
ten, mußten wir fehr bald, zu Reſultaten gelangen ‚ welhe - 
zum. großen Theil, übereinftimmten. Ä ö 


Bei einer Vergleichung: des Umfanges der unregelmäßi- 
gen Barometerfhwankungen erkannte ich außer der Längft 
befannten Zunahme diefed Elemente mit. der Breite fehr 
bald eine Abhängigkeit von der Länge. - Indem id) auf einer 


Karte bie Punkte verband, an denen. biefe Grüße glei war, - . 


fand ich einige Yehnlichkeit zwifchen. diefen. Linien und den 
magnetiſchen Iſoklinen. Um.einen Grund für diefe Aehn— 
lichkeit aufzufuchen,. verfolgte ich, aufs Neue einen Gegen- 
ſtand, auf den ich, ſchon im Anfange meiner Unterfuhungen 
oufmerffam geworben. war, deffen Bearbeitung ic) mehr- 
mals angefangen, aber auch. wieder aufgegeben hatte, naͤm⸗ 
lich den Einfluß. der Winde auf die unregelmäßigen Xende- 
rungen der. Declination.. Nach Vollendung diefer muͤhſamen 
Arbeit erkannte ich die Abhängigkeit von den Winden faft. eben 
jo befimmt ; al& und dieſes ber. Stand von. Barameter und. 
Thermometer zeigen. . 


Die Arbeit Gasparin's über die Regenverhältnifie 
von Europa, welche ich am. Ende des Jahres 1828. Tennen 
lernte, zeigte, Daß auch bei Diefem von mit bis dahin weniger . 
beachteten Phänomene eine gewiſſe Regelmäßigkeit vorhan⸗ 
den waͤre. Bei weiterer Berfolgung tiefes Gegenſtandes fand 
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ih, daß Gasparin's Eintheitung von Europa wenig 
brauchbar fey, ba ber Verfaſſer die Jahreszeiten nicht zweck⸗ 
maͤßig angenommen hatte. Die Meinung, welche Herr 
v. Buch in feiner Abhandlung über das Klima der Canari⸗ 
ſchen SInfeln aufgeftellt hatte, ſchien die naturgemäße zu ſeyn. 

Ich wurde erft fpäter auf das eigene Verhältniß zwiſchen den 
- Binter - und Sommerregen aufmerkſam, ein Berhältniß, wel⸗ 
ches wir auf eine ähnliche Art bei den Gewittern an den Kü- 
ſten und im Innern des Göntinented wieder finden Wie 
wichtig diefe Vertheilung des Regens im Jahre für die Tempe—⸗ 
ratur der Luft und bed Bodens fen, werde ich im zweiten 
- Bande zeigen. 


: Berfolgt man forgfältig die Fortſchritte der Meteorolo⸗ 
die, fo gelangt man fehr bald zu bee Ueberzeugung, daß diefer 
Theil der Phyſik erſt in der lebten Hälfte des vorigen Jaht⸗ 
hunderts wiflenfchaftlicher behandelt wurde. Zwei Genfer Ge- 
kehrte, Sauffure und de Euc, welche die Erfcheinungen 
ber Natur in den Schweizer Alpen ftudirten, zeigten, daB bei 
den oft complicirten Phänomenen in der Atmofphäre beflimmse 
Geſetze Statt fanden, daß man bei Unterfuchung meteorologi- 
ſcher Gegenſtaͤnde ſtets auf die Plimatologifchen Verhaͤltniſſe 
Ruͤckſicht nehmen müßte War ihr: Streben auf denſelben 
Punkt gerichtet, fo wichen ihre Reſultate fehr bedeutend von 
einander ab. Sich flrenge an die Erfahrung haltendiund. nur 
auf vollkommen begründete Säge weiter bauend, theilte Sauf- 
fure in feinen Reifen durch die Alpen und in feiner Hygro⸗ 
metrie eine Menge fcharffinniger Bemerkungen mit, welche in 
Folge durch die Arbeiten anderer Naturforfcher beftätigt find. 
War auch de Luc in feinen Unterſuchungen über die Mobifi- 
cationen der Atmofphäre noch demſelben Wege gefolgt, fo ver- 

ließ er diefen faſt ganz im feinen Ideen über die Meteorologie. 
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Durch ein fchlechtes Inſttument geleitet, deſſen Sprache er nicht 
unterfucht hatte, ſtellte er eine Menge von Sägen auf, welche 
er zu ſchnell aus feinen Prämiflen gefolgert hatte. Seine HH⸗ 
pothefe, nach weicher faſt alle Erfiheinungen in der Atmofphäre 
durch chemiſche und electrifche Prozeſſe bedingt werden folkten, 
fand um fo mehr Beifall, da die gleichzeitigen Unterfuchungen 
von Lavoifier, Scheele und Prieftley über bie Gafe 
ihe zu Hülfe zu kommen ſchienen. De Luc ftellte ein voll- 
fändiges Syftem der Meteorologie auf, das ſich ohne Mühe 
ausziehen und in den Lehrbüchern vortragen ließ, Die Unter 


fuchungen von Sauffure paßten nicht in das Sole und 
wurben Daher überjehen, . 


Hemmte de Luc vielleicht durch feine voreiligen Behaup⸗ 
tungen die Zortfchritte der Wiſſenſchaft, fo verichaffte er der 
Meteorologie doc viele Freunde. Durch feine Arbeiten wurde 
anf den Mangel an Beobachtungen aufmerffam gemacht, die 
Zahl der metenrologifchen Obfervatorien vermehrte fid, Der 
Kurfuͤrſt Eari Theodor von der Pfalz ſchickte nach fernen 
Gegenden Inftrumente, welche alle bis dahin verfertigten 
an Genauigkeit übertrafen und volllommen übereinflimmend 
waren. Nicht blos über Europa , fondern auch über America 
wid Grönland verbreiteten. ſich die Bemühungen de Mann ⸗-· 
heimer meteoroßogifchen Societät, und noch lange werden bie 
von ihr herausgegebenen Ephemeriden die wichtigfie Gunbgrube 
für Meteorologie fen. 


Zwei Deutſche, die Herren v. Buch und v. Hum⸗ 
boldt, verfolgten aufs Reue den von Sauffure empfohlnen 
Meg. In einer Reihe von Abhandlungen, die feit dem An⸗ 
fange dieſes Jahrhunderts erfihienen, machten fie auf die all⸗ 
gemeine Plimatologifche Behandlung der einzelnen Phänomene 
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aufmerkfam. Die Arbeiten über die Wertheilung der Wärme 
auf der Erdoberfläche and über die barometriſchen Mindrofen 
‚gehören zu den wichtigften und Iehrreichften, welche je erſchie⸗ 
nen find, Wie wichtig die Refultate feyen, zu denen man ge- 
langt ,. werm man bie hier angegebenen Ideen weiter verfolgt, 


dad zeigen bie Arbeiten des Herrn Profeffor Dove. hin 


reichend. 


Ausgezeichnete Geometer haben ſch ſeit langer Zeit be⸗ 


muͤht, die Gefege vieler Erfcheinungen auf analytifchem Wege 


zu entwiceln. Die Arbeiten von D’Alembert, Fourier, 
Laplace, Zralles und Andern find den Lefern wenigftens 
dem Namen nad) bekannt. Sch habe auf diefe Arbeiten wenig 
Ruͤckſicht genommen. So uͤberraſchend zum Theil die darin 
vorgetragenen Reſultate ſind, ſo elegant haͤufig das Verfah⸗ 
ven iſt, durch welches die Endausdruͤcke gefunden wurden, fo 
fcheinen mir diefe Arbeiten doch wichtiger für den Mathemati⸗ 
Fer, als für den Phyſiker. Es zeigen und dieſes befonder& Die 
neneflen Unterfuchungen von Fouriet über die Wärme ber 
Erde. Bei diefem im hohen Grade verwidelten Phänomene 
leitet der Verfaſſer die Temperatur des Bodens nur aud der 


directen Cinwirkung der Sonne her, und daher gelangt er zu 


dem Mefultate, daß die Wärme des Bodens jet, wo die Hige 


der Erde im Urzuſtande kaum an der Oberfläche wirkfam ift, 


gleich der mittleren der Luft ſey: ein Refultat, defien Unrich⸗ 


tigkeit laͤngſt durch die Erfahrung bewiefen ift. 
| _ \ 


Mir fchien es weit wichtiger, die Refultate der Beobach- 
tungen mitzutheilen. Sorgfältig habe ich dasjenige aufgefucht, 
was ich in Reifen und Zeitfchriften zerftreut fand. Faſt ein 
jeder Abſchnitt meiner Schrift wird es meiner Meinung nach 
zeigen, daß ich Feine Mühe gefcheut habe, Beobachtungen zu 
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vergleichen und daraus die wichtigften Reſultate herzuleiten; 
wenige Monographieen über einzelne Gegenflänbe der Meteo⸗ 
rologie koͤnnen wohl eine fo große Zahl von einzelnen Zufam- ⸗ 
menftellungen aufweifen. Aber fo zahlreich auch diefe Bere 
nungen find, ſo kann vieleicht niemand fo vollkommen über: 
zeugt feyn, wie viel hier noch) zu thun, und wie unvollfländig 
noch vieles entwidelt ift, als ic) e8 bin. . Gern hätte id) manche 
Bergleihungen umfaflender angeftelt; wer fich aber je mit 
ähnlichen Unterfuchungen befchäftigt hat, weiß am beften, wie 
zeitraubend Arbeiten diefer Art find, und wie man.durd) Zu- 
fammenftellungen, welche eine Zeit von mehreren Monaten 
erfordern, zulegt zu einem Zahlenrefultate gelangt, welches 
faum eine Beile füllt. 


‚Bei Bearbeitung diefed Werkes habe ih, fo weit ed mir 
möglich war, die wichtigften Unterſuchungen früherer Phyſiker 
über diefelben Gegenftände verglichen und Die Refultate derfel- 
ben an geeigneten Stellen angegeben. Meiſtens find die Titel 
nur kurz angedeutet, ein vollſtaͤndiges Verzeichniß diefer fo 
wie der benugten Reifen werde ich am Schluffe ded Werkes 
geben. Alles Fleißes ungeachtet ift mir Manches entgangen: 
fo habe ich die Abhandlung des Herrn Prof. Dove über den 
Einfluß der Winde auf die Hydromeleoren ganz überfehen. 
Ich werde dieſe fo wie mehrere andere Punkte am Schluffe des 
Werkes nachtragen. Die trefflihe Abhandlung von Sheo- 
dor v. Sauffure über den Gehalt der Atmoſphaͤre an 
Kohlenfäure erfchien erft, als der betreffende abf chnitt bereits 
gedrudt war. 


Und fomit fehließe ich mit dem Wunfche, daß der Leſer 
dieſe unter manchetlei unguͤnſtigen Umſtaͤnden verfaßte Schrift 
mit Wohlwollen aufnehmen moͤge. Habe ich nur etwas zur 
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Begruͤndung Diefes noch wenig bearbeiteten Theiles der Phyſik 

gethan, fo finde ich meine Anftrengungen vollfommen belohnt: 

ollte diefe Schrift aber der. Wiſſenſchaft keinen Vortheil 

bringen, dann würde ic) mehrere Jahre meines Lebens ver- 
foren haben. “ | 


Halle, im April 1831. 
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Sn der gasfürmigen Hülle, welche die Erde umgiebt, und welche 
wir Atmofphäre nennen, bemerfen wir felbft ohne Anwen: 
dung fünftlicher Inſtrumente eine große Zahl von Veränderungen. 
Saft an feinem Punfte der Erde ift der Zuftand der Atmofphäre 
fängere Zeiten ein conftanter ;  da& Unfehen derfelben, die Wits 
terung, iſt vielen Schwankungen unterworfen. Wir finden, 
um nur einige Fälle au erwähnen, daß gewöhnlich einige Zeit vor 
dem Aufgange der Sonne die Wärme der Luft am Eleinften ift, 
fodann nach und na zunimmt, bis fie um 2 Uhr Abende ihe 
Maximum erreicht, worauf fie wieder bis zum. folgenden Morgen 
finft; die ganze Armofphäre ift bald heiter und der Himmel ers 
ſcheint mit einer mehr oder weniger tiefen blauen Farbe, wäh⸗ 
rend zu andern Zeiten Wolfen von dem biendendfien Weiß faft 
mit allen Sarbenniiancen bis zum dunfelfien Schwarz fich in der 
Luft zeigen; bald ift die Atmofphäre faft ganz trocken, und Wafler 
in einem offenen Gefäße der Luft ausgefegt, verdunftet mit gros 
fer Schnelligkeit, während fi zu andern Zeiten Feuchtigkeit aus 
der Atmofphäre niederſchlägt, gefchehe diefes nun langfam ; wie 
beim Thau, oder faft in Strömen, tie beim Gewitterregen. 
Alle diefe Aenderungen im -Zuftande der Atmofphäre, diefe Er: 
fcheinungen, welche ihren Sig. in derfelben haben, mollen wir ' 
Meteore, und denjenigen Theil der Phyſik, welcher fich mit 
Befchreibung und Erflärung berfeiben beſchaftigt, M eteorolo— 
gie nennen. 

Die meiſten Phyſiker haben die Lehre von den Meteoren 
mit dem Namen Meteorologie bezeichnet; andere haben den 
Ausdruck Atmoſphärologie oder Witterungslehre 
vorgezogen; beide ſind eben ſo paſſend, es ſcheint mir jedoch kein 
Grund vorhanden, den älteren Ausdruck aufzugeben, außerdem 
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In der gasförmigen Hülle, welche die Erde umgiebt, und welche 
wir Atmofphäre nennen, bemerken wir ſelbſt ohne Anwen⸗ 
dung künſtlicher Inſtrumente eine große Zahl von Veränderungen. 
Saft an feinem Punfte der Erde ift der Zuftand der Atmofphäre 
fängere Zeiten ein conftanter ;  da& Anfehen derfelben, die Wits 
terung, iſt vielen Echwanfungen unterworfen. Wir finden, 
um nur einige Fälle u erwähnen, daß gewöhnlich einige Zeit vor 
dem Aufgange der Sonne die Wärme der Luft am Eleinften ift, 
fodann nah und nad zunimmt, bis fie um 2 Uhr Abende ihre 
Maximum erreicht, toorauf fie wieder bis zum folgenden Morgen 
ſinkt; Die ganze Atmoſphäre ift bald heiter und der Himmel ers 
ſcheint mit einer mehr oder weniger tiefen blauen Farbe, wäh⸗ 
rend zu andern Zeiten Wolfen von dem blendendften Weiß faft 
mit allen Karbennitancen bis zum dunkelſten Schwarz ſich in der 
Luft zeigen; bald ift die Atmofphäre faft ganz trocken, und Waſſer 
in einem offenen Gefäße der Luft ausgefegt, verdunftet mit gros 
Ber Schnelligkeit, während fi zu andern Zeiten Feuchtigkeit aus 
der Atmofphäre niederſchlägt, gefchehe diefes nun langfam ; wie 
beim Thau, oder faft in Strömen, wie beim Gemwitterregen. 
Alle diefe Aenderungen im Zuftande der Atmofphäre, diefe Er: 
fcheinungen, welche ihren Sig. in derfelben haben, wollen wir 
Meteore, und denjenigen Theil der Phyſik, melcher fich mit 
Befchreibung und Erklärung berfelben befhäfigt, M eteor olo⸗ 
gie nennen. 

Die meiſten Phyſiker haben die Lehre von den Meteoren 
mit dem Namen Meteorologie bezeichnet; andere haben den 
Ausdrud Artmofphärologie oder Witterungslehre 
vorgezogen; beide find eben fo paflend, es fcheint mir jedoch. fein 
Srund vorhanden, den älteren Ausdruc aufzugeben, außerdem 
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fallenden Ramen zu bezeichnen; auf der andern Seite ſcheint es 
und aber unzweckmäßig, in einem Pehebuche .der Meteorologie 
eine ausführliche Aſtronomie zu geben, da dieſe hier wohl Nie⸗ 
mand ſuchen wird. 

Achten wir auf die Veränderungen der Atmoſphäre an dem⸗ 
ſelben Orte und zu derſelben Jahreszeit in verſchiedenen Jahren, 
vergleichen wir ferner den Gang und die Größe dieſer Aenderun⸗ 
gen an verſchiedenen Orten derfeiben Halbkugel dee Erde in einer; 
lei Jahreszeiten, nehmen wir Rücficht auf die größere oder ges 
eingere Entfernung diefer Orte von dem Ufer des Meeres oder 
von hohen Gebirgen, fo entdecken wir fehr bald bedeutende Uns 
teefchiede. , So fällt Thau in manchen Gegenden in fo veichlicher 
Menge, daß die Kleider der Meifenden davon ganz durchnäßt wers 
den, während er in andern unbekannt if. Faſt allenthalben auf 
der Erde regnet es, aber welch’ ein Kontraft zwifchen den reichen 
Niederſchlägen in den am Meere gelegenen Tropenländern und 
der geringen Regenmenge im Innern großer Kontinente, z. B. 
Perſien und der Sahara! Während ſich zwiſchen den Tropen 
oft mehrere Monate hindurch keine Wolken am Himmel zeigen 
und der ewig heitere Himmel den europäiſchen Reiſenden durch 
feine Einförmigfeit eemüdet *), giebt e8 andere Gegenden, in 
denen ein heiterer Tag zu den Geltenheiten gehört. Mirgends 
auf der Erde ift die Armofphäre ruhig, aber während an einem 
Orte der Wind das ganze Jahr oder doch mehrere Monate faft 
unverändert aus derſelben Gegend kommt, ift feine Beränderlichs 
feit in andern Gegenden fprichwörtlich geworden. Alle dieſe 
Verſchiedenheiten im Gange der Witterung, diefe geographifche 
Verdreitung der Witterungsperänderungen muß die Meteorologie 
unterfuhen. Durch die Art, wie die Wärme an einem Orte ver: 
theilt iſt, Durch die Meteore, welche fich Dort zeigen und in wels 
Ger Reihe dieſelben folgen, wird fein Klima beſtimmt. Mir 
fönnen deshalb dieſen geographiſchen Ar dee Meteorologie 
zweckmäßig Klimatologte nemmen ). Indeſſen möchte es 
wohl ſchwer ſeyn, bei Behandlung der —* die Meteoro⸗ 





YGolberry fragmens II,366. Ker-Porter Persia II,69 
und andere. 


5) Eben fo Scho u w Beiträge zur vergleichenden Afimatologie 1,2, 
A 2 J 


XVI 


SJinhaut. 


©. 464, in der weftcheinifchen Gruppe S. 456, in Deutſch⸗ 
land S. 468. Werhältniffe-der Winter⸗ WRd Sommerregen 
S. 461. Regen im Innern von Europa, ©. 468,/ in Scan⸗ 
dinavien &. 465, in der Gruppe des Rhonethales .&. 468. 
in Stalien ©. 472. Ginfluß der. Regenverhältniffe auf die 
Begetation im füblichen Frankreich und in Stallen ©. 481. 
Hegenverhältniffe in Nord» America ©. 483, in Neuholland 
und andern Gegenden außer Europa ©. 485. Verhältniſſe 
der Regentage und der Größe des täglichen Niederfchlages in 
England ©. 487, im weftlichen Frankreich und den Nieder 
fanden &. 489, in der wefirheinifchen Gruppe S. 491, in 
Deutfchland ©. 42, Im Innern des alten Kontinentes 
©. 49. Vergleichung dieſer Verhãltniffe S. 498. Gruppe 
des Rhonethales S. 800, Italien S. 508, in andern Gegen⸗ 
den am mittelländiſchen Meere S. 504. Reſultate S. 506. 


. Ein- 


Einleitung. 5 


Schifffahrt: fo beſchwerlich machenden Dämon zu tödten °). 
Daher finden wir denn auch, um bei einem verwandten Phänos 
mene ftehen zu bleiben, daß die Erdbeben von rohen Völfern ſtets 
für eine unmittelbare Wirfung der Gottheit gehalten werden. 
Das Erdbeben, weiches Sodom und Gomorra zerftörte, wurde 
geſchickt, um die ruchlofen. Bewohner beider Städte zu vertil⸗ 
gen’). Die Rabbinen glauben, daß Gott zu der Stunde, mo 
er fih an die Schmerzen feiner unter fremden Bölfern wohnenden 
Kinder erinnere, zwei Tropfen ind Meer fallen laſſe und Daß die 
auf diefe Art erzeugte Erſchütterung Urſache der Erdbeben fey '"). 
Und eine große Maſſe ähnlicher Fälle, von dent Schleier der hei: 
ligen Agathe bis zu den zu ſtark geheizten Defen der Verggeifter 
im Innern der Berge Kamtſchatka 8, ließe fi ® mit Peichtigfeit 
aufzählen ''). 

So alt jedoch auch die Bemühungen find, Erſcheinungen im 
der Atmoſphäre zu erfläcen, fo ift Doch die Meteorologie derjenige 
Theil dee Phyſik, in welchem noch die meifte Dunkelheit herrfcht ; 
nur von wenigen Phänomenen find wir im Stande die eigentliche 
Urfache anzugeben '"); faft nie können wir bei einem befiimmten 
Anfehen des Himmels , bei- einem gegebenen Stande der Inſtru⸗ 
mente mit Beftimmtheit fagen, welche Witterung nunmehr cr: 
folgen werde; noch viele Arbeiten werden erforderlich feyn, wenn 
die Meteorologie den wichtigften Korderungen genügen foll, welche 
on eine Wiſſenſchaft gemacht werden fünnen. 

Die Urfache diefer verhältnigmäßig geringeren Fortſchritte 
der Meteorologie liegt darin, daß wir mit der Atmoſphäre keine 
Verſuche anſtellen können *5 In der Erperimentalphyſik wird 
ed und weit. leichter den Zuſammenhang der Erſcheinungen auf: 
jufüchen ‚, und. wenn wir auch nicht im Stande find, Das innere 
Wefen der Kräfte anzugeben, fo können wir doch den Körper; an 





8) Dampier Traitd des Vents p. 3. 

9) Genesis XVIII u. XIX. 

10) Eifenmen ger entdecktes Judenthum. 4. Königöberg 1711. ©. 25, 

il) Bel, Cook troisitme Voyage 1,299. Steller Kamtſchatka 
S. 47 u. 266. 

12) Daniell Essays p. 2. 

13) Kaſtner Metetorol. 1,7. 


6. - Einleitung. 


welchem wir eine Eecheinung beobachtet haben, Micbenarigen 
‚Bedingungen unterwerfen und ganz nach Willführ eine oder meh⸗ 
rere Kräfte auf ihn wirken laflen. Völlig unmöglich iſt Diefes 
Verfahren in der Meteorologie; wir fönnen hier nur die Beobs 
achtung der Erſcheinungen, die Kolge, in weicher fie fich zeigen, 
unterſuchen und. aus ihrer Vergleihung allgemeingültige Reſul⸗ 
tate herleiten. Aber außer dem Mangel guter Beobachtungen 
ſcheint in der Art, wie diefe Beobachtungen bearbeitet find und 
häufig bearbeitet werden, ein anderer Grund fiir Die geringen 
Sortfchritte der Meteorologie zu liegen. Es würde der Zuftand 
diefee Wiffenfchaft bei weitem vollfommener feya, wenn man bei 
Herleitung der Geſetze das Werfahren der Aftronomen befolgt 
häfte. Während diefe zuerft den Lauf eines Himmeldförpers im 
Allgemeinen berechnen, ohne auf die Störung durch die benach⸗ 
berten: Planeten Rückficht zw nehmen, ſuchen die Metesrologen 
zueuft einzelne Erſcheinungen, Perturbationen gleichſam im Laufe 
der Witterung , an einem Dete zu erflären, ohne auf den aliges 
meinen Lauf dee Witterung an biefem Punkte und die atmoſphä⸗ 
riſchen Erfcheinungen in benachbarten Gegenden Rückſicht zu neh; 
men '”), Da nun die Urſache vieler Aenderangen, welche fidh 
‘in der Atmoſphäre des mittieren Europa zeigen, in Sibirien ‚oder 
im atlantiſchen Meere liegen kann, da bedeutende Aenderungen 
im Gleichgewichte der Luft faft zu. gleicher Zeit in Nordamerika: und 
im Inneren von Rußland, in: den Niederlanden und am Euphrat 
wahrgenommen werden '*), fo kann es nicht fehlen, daß hier bei 
aller Aufmerffamkeit viele Punkte überſehen werden '°%). Und es 
ife nicht Leicht, gleichzeitige Phänomene genau zu unterfuchen. Wie 
wiſſen namentlih dann, wenn wie nur iſolirte Phänomene bes 
trachten, nicht immer was Urfache und was Wirkung war; nue | 
dann, wenn wir diefelbe, oft wiederkehrende @rfcheinung in vers 
fchiedenen ungleich gelegenen Gegenden der Erde unterfuchen, mer: 
den wir in den Stand gefegt, das Locale vom Yilgemeinen zu 
trennen. Bir erkennen auf diefe Art am beften die ewige Wechfel: 





ur Bel, 8. Ch, eihtenberg Schriften IX, 155 u, Humholdt 
in den Annales de Chimie VIII, 1%. 


15) &, Barometerfchwankungen, 
16) Daniell Essays p. 2. 





Einleitung. 7 


wirkung zwiſchen den verfehtedenen Theilen des Luftkreiſes und ſehen 
ſehr bald ein, daß dasjenige, welches gegenwärtig Wirkung vor⸗ 
hergehender Phänomene war, im nächſten Momente Urſache 
künftiger Erſcheinungen wird. 

Ich will indeſſen nicht länger dabei verweilen, die Mängel 
der Wiſſenſchaft anzugeben, fondern fögleich die Ordnung ans 
geben, in welcher die folgenden Unterfuchungen mitgerheilt wer⸗ 
den ſolben. 

Vetrachten wir zuerſt die chemiſcht Beſchaffenheit der ts 
mofphäre, fo zeigt eine nähere Unterſuchung, daß diefelbe außer 
mehreren mechanifch in die Höhe geriffenen Körpern vorzligfich aus 
zwei Hauptbeftandtheilen zufammengefeßt ift, permanent elas 
kifhen Safen und Dämpfen Da indefien die Menge 
der an einem Drte vorhandenen Dampfmenge von fehr vielen 
Umfänden, namentlich der Temperatur, der Entfernung vom 
Meere und den Winden abhängt, fo ift Diefelbe an verfchiedenen 
Punkten fehr ungleich, ja an demfelben Orte keinesweges cons 
ftant. Wir wollen deshalb bei der chemiſchen Unterfuhung der 
Atmofphäre den Waflerdampf ganz außer Acht laffen und nur die 
trockenen Safe beriiekfichtigen. 

Unter allen Modificationen der Armofphäre zeigt fich feine 
fo deutlich und fo auffallend, als der Wechfel von Wärme und 
Kälte, fowohl im Laufe des Tages ale des Jahres. Während 
viefe andere Unterfuchungen mehr oder weniger zufammengefette 
Apparate erfordern, zeigen uns ſchon unfere Sinne diefen Wech: 
ſel an. Wir mollen daher unter allen phyfifchen und mecha⸗ 
nifchen Aenderungen der Atmofphäre zuerft den Gang der’ Tempes 
ratur unterfuchen; ed fcheint ung diefes um fo zweckmäßiger, da die 
Erwärmung der Luft durch die Sonne Uerſache von ſehr vielen 
andern Erſcheinungen iſt. Wir wollen demnach in dieſem Theile 
der Meteorologie den Gang der Temperatur während eines Tages 
und während eines Jahres im Allgemeinen betrachten, ohne auf 
den ungleichen Unterſchied zwiſchen den mittleren Wärmegraden 
in den wärmſten und fälteften Zeiten diefer Perioden Rückſicht zu 
nehmen; eben fo wollen wir die Abnahme de Thermometerftan- 
des von dem Aequator bis zu den Polargregenden nur furz er: 
mähnen, ohne Die ungleiche mittlere Wärme, welche ſich in der: 
felben Breite auf Inſein und im Innern der Continente, im Bis 
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veau dee meeres und auf hohen Bergen zeigt, näher zu unter: 
fuchen: 
Durch die Wärme der Sonnenftrahlen werden zwei andere 
Klaflen von Aenderungen in der Atmofphäre bedingt, von welchen. 
die eine Urfache von fehr vielen anderen Erfcheinungen ift und das 
Klima einzelner Gegenden. mannigfaltig modificirt. Wenn eine 
Quftfäule mehr erwärmt wird, als eine benachbarte, fo erreicht 
fie dadurch eine geößere Höhe; nach den Geſetzen der Aerodyna⸗ 
mik müffen hier fogleich Bewegungen in der Atmofphäre, Winde, 
entſtehen. Duck diefe Winde wird das Gewicht der über einem 
Dete befindlichen Luftfäule vielfach geändert, fältere Gegenden 
mit wärmeren, feuchte mit trocknen in Verbindung gefegt und 
durch Diefen Austauſch fehr viele Phänomene erzeugt oder mos 
dificirt. 
Der größte Theil der Erde ift mit Wafler bedeckt, ſelbſt 
die Oberfläche des Feſtlandes zeigt viele und bedeutende Waſſer⸗ 
maſſen. So wie Waller von der Sonne erwärmt wird, vers 
wandelt es fi) in elaftiichen Dampf, welchen wir allenthalben in 
der Atmofphäre antreffen. Da die Menge des verdunfteten Waſ⸗ 
ſers von der Temperatur abhängt, da die Luft bei jedem Ther⸗ 
‚mometerftande eine veefchiedene Dampfmenge zur Sättigung ers 
fordert, jo müſſen wir hier zunächft den hygrometriſchen Zuftand 
der Atmofphäre zu verfchiedenen Zeiten des Tages und Jahres 
unterfuchen. Da ferner. die Winde zu einem Drte Luft ſowohl 
vom Meere ald aus dem Innern des Landes führen, fo mtiffen 
wir bier zu beftimmen fuchen, wie groß die in der Atmofphäre 
‚eines Ortes enthaltene Dampfmenge bei verfchiedenen Winden iſt. 
Zeigt fich dann bei diefer Vergleichung, daß die Luft zu gemiffen 
Zeiten mu Dämpfen faft gefättigt ift, dann bedarf es nur einer 
geringen Erniedrigung der Temperatur, damit ein Miederfchlag 
Statt finde. Wir wollen fodann die Bildung von Thau, Ne 
bein, Wolfen und Regen betrachten, und unterfuchen, in welchen 
Begenden der Erde und unter welchen Verhältniſſen fich diefelben 
vorzugsmeife zeigen. 
Erſt jeßt wird es ung möglich, den Gang, toelchen die 
Würme ſowohl während eines Tages, als während eines Jahres 
„befolgt, genauer zu verfolgen. Da die Winde Luftfcpichten aus 
ſehr entfernten Gegenden mit einander vermifchen, fo iſt ihr Ein⸗ 
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fluß auf die Wärme der Luft fehe bedeutend; wir wollen deshalb 

hier den Stand des Thermometers bei verfchiedenen Winden uns 
terfuchen. Nicht minder einflußeeih auf die Temperatur einer 
Gegend ift der hygrometriſche Zuftand der Atmofphäre. Da - 
Waſſerdampf bei der Entfeehung oder beim Niederfchlage Wärme 
bindet oder entbindet, da Nebel oder Wolfen bald die Erwär⸗ 
mung durch die Sonne, bald die Erkaltung duch die Wärme; 
firahlung verhindern, fo muß dadurch das Klima eines Ortes 
auf mancherlei Welfe geändert werden: das zu verfchiedenen Zeis 
ten herabgefallene Wafler, welches zum großen Theile in den 
Boden dringt, wird die Wärme von diefem modificiren und das 
durch einen mehr oder weniger großen Einfluß auf die Temperatur 
der Luft ausüben. 

Erſt nachdem die Geſetze für-die Vertheilung der Wärme, 
die Verbreitung des Dampfes und die Richtung der Winde anges 
geben find, wird es und möglich, auf die Yenderungen im es 
wichte der Atmofphäre Rückficht zu nehmen. Wir wollen dems 
nach dew Stand des Barometer zu verfchiedenen Zeiten des Tas 
ges und Jahres angeben, das Gewicht der trockenen Luft am 
Spiegel des Meeres in verfchiedenen Breiten zu beftimmen fuchen . 
und dann zeigen, wie groß der mittlere Barometerftand an cinem 
Drte bei verfchiedenen Winden ſey und in welchem Zufammen: 
hange derfelbe mit der Temperatur bei diefem Winde und der 
mirtlern Luftftrömung ſtehe. Mach diefen Unterfuchungen wird 
es dann begreiflich werden, weshalb die unregelmäßigen Schwans 
kungen des Barometers im Sommer kleiner find, ale im Winter, 
weshalb fie mit der Annäherung an die Pole wachfen und auf 
einerlei Breite im Innern der Eontinente abnehmen. Da die 
Richtung des Windes beim Regen unterfucht, da gezeigt worden 
ift, unter melden Umftänden die Wolken gebildet werden, fo 
können wir hier über den Stand des Barometers bei wäflerigen 
Hiederfchlägen veden. - ' 

So haben wir denn die allgemeinen Phänomene unterfucht, 
weiche in Beziehung auf Wärme, Keuchtigfeit und Gewicht der 
Atmofphäre zu beachten find. Wenn indeflen Dampf entwidelt 
oder niedergefblagen wird, wenn Luftftröme von verſchiedener 
Temperatur auf einander treffen, wenn endlich die Vegetation im 
raſchen Kortgange begriffen iſt, ſo finder in der Regel Entwicke⸗ 


Y 
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lung von Electricität Statt. Dieſe atmefphärifche Eleetricität 


zeigt ſich in geringer Stärke faſt zu allen Jeiten des Tages und 

Jahres, gehört alſo zu den allgemeinen Erſcheinungen der Atmo⸗ 
fphäre; fie tritt dagegen fehr mächtig.bei den mehr localen Ge 
wittern und den Miederfchlägen des Hagels hervor. Indem mir 
diefe Phänomene behandeln, wollen wir auch einige der wichtig⸗ 
ſten Theorieen der Meteorologie, weiche auf Eiectrieität bafıtt 
find, einer näheren Prüfung unterwerfen. 


"Wir haben anf diefe Art die wichtigften Phänomene, deren 
Entftehung durch die Wärme der Sonne bedingt wird, der Reihe 
nach verfolgt; wir wollen nun die Sonne als leuchtenden Kör— 
per betrachten. Die Unterfuchung der Phänomene, welche von 
dem Lichte der Sonne erzeugt werden, kann erft hier ihren Plag 
finden, weil die Hydrometeore bei Diefen Erſcheinungen eine wich: 


‚ tige Rolle fpielen. Wir werden in diefem Theile von der Durc- 
‚Nichtigkeit der Atmoſphaͤre und ihrer Farbe Handeln, die Geſetze 


der Dämmerung näher entwicheln und die Entftehung des Regen 
bogens und der Höfe, fo wie der mit den le&teren zufammen 
hängenden Nebenfonnen und Pichtfäulen angeben. Eben fo wol 


len wir hier die wichtigſten Gefege der Luftfpiegelung und der ter⸗ 


reftrifchen Strahlendrechung , fo wie das Funkeln der Sterne in 
fo fern betrachten, als diefe Erſcheinungen mit atmoſphãriſchen 
Phanomenen zuſammenhängen. 


In der Atmoſphaäre bemerken wir zuweilen Körper, toelche 
ſich in feinem der Bisher gedachten Abfchnitte behandeln kaflen; 
Keuerfugeln und Sternſchnuppen ſind die wichtigſten 
derſelben. So wenig wir den Urſprung beider kennen, fo iſt es 
wenigſtens nicht erwieſen, daß ſie von außen zur Erde gelangen; 
es ſcheint daher bei dem: jetzigen Stande unſerer Kenntniſſe von 


ihnen am zweckmäßigſten, die Art wie ſich jene problematiſchen 


Körper zeigen, die Beſtandtheile aus denen ſie zuſammengeſetzt ſind 
und andere Eigenthümlichkeiten von ihnen in der Meteorologie 
abzuhandeln. Nachbdem wir von der Größe des —— 
ſprochen und die Geſetze der Dämmerung angegeben haben, 

ſcheint es Hier am Schluffe unferer Unterfuchungen,, mo von vr 
Höhe Die Rede ift, in welcher fich jene Körper bewegen, am 
petanfighen, die Häufig. ſogleich im Anfange der Meteorologie 
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aufgerworfene Frage, wie weit ſich die Atmoſphaäre erſtrecke, zu 
beantworten. 

Bei allen bisher genannten Unterfuchungen Haben wir nur 
auf den Einfluß der Sonne Rüdfiht genommen und die Phänos 
mene erwähnt, melche duch das Licht und die Wärme dieſes 
Himmelskörpers erzeugt oder modifieirt werden. Erſt jegt, wo 
wir mit den allgemeinen Verhältniſſen des Luftkreiſes bekannt ges 
worden find, fönnen wie anf die Einwirfmg der übrigen Him⸗ 
melsförper , namentlich des Mondes und unferer Erde, Rückſicht 
nehmen. Wir werden hier atfo unterfuchen, ob der Mond auf 
den Gang der Witterung einen Einfluß äußere, wir werden uns 
bemühen, zu beflimmen, ob Erdbeben und vulcanifche Erſchei⸗ 
nungen Nenderungen im Zuftande der Atmofphäre hervorbringen. 
Bier ſcheinen dann auch mehrere andere Erfcheinungen, zu denen 
namentlih der Höhesauch gehört , ihre zweckmäßigſte Stelle 
zu finden. oo | 

Wie bisher genannten Gegenftände fiad Diejenigen, welche 
in den Schriften über Meteorologie gewöhnlich abgehandelt wers 
den; fell aber dieſer Theil der Phyſik vecht fruchtbringend und 
vollkändig werden, fo müſſen wie nothmwendig auch die Klimato⸗ 
logie behandeln. Die einzigen Nachrichten welche wir üiber.diefe 
Lehre. befisen, jind, mit Ausnahme eines Theild von Quopa, in 
einer großen Maſſe von Schriften, namentlich den Tagebüchern 
dee. Beifenden. zerfireut; an eigentlichen Vorarbeiten fehlt es fa 
ganz, ‚denn einiged Wenige, was fih in Torben Bergs 
mann’s phnfisalifcher Beſchreibung des Erdfugel befindet, iſt 
aus diefer faft in alle fpäteren Werke unveräudeet iibergegangen, 
Der Beſchaffenheit der. Quellen wegen wird daher diefer heil 
deu Meteorologie noch lange lückenhaft bieiben,. um fo mehr, wem 
wir alle Verhaltniſſe, namentlich den Einfluß des Aima's auf 
das Gedeihen organiſcher Geſchöpfe, entwickeln wollen. Die 
Schwierigkeiten bei Bearbeitung dieſes Gegenſtandes fdheinen die 
wichtigfte Urſache zu: feyn, wechalb derſelbe ſo lange unbeachtet 
geblieben iſt. Dazu kommt, daß Hier eine genaue Kenntniß des Lan⸗ 
des, ein ſcharfes Auffaſſen feiner Umriſſe nach allen Dimenfiemen 
erforderlich ift. Hat man fich aber Durch einen großen Theil diefer 
Schwierigkeiten hindurch gearbeitet, hat man erft einige Lands 
ſtrecken auf diefe Art verglichen und fchließt an diefe: die denach⸗ 
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barten, dann wird die Arbeiti im hohen Grade belohnend und inter 
fant. &8 zeigt ſich dann hier auf das Beftimmtefte, daß die Anſich⸗ 
ten der älteren Phyſiker, welche das ganze Klima eines Ortes aus 
feiner Polhöhe ableiteten,, fehr viele Modificationen erleiden. So 
haben, um aus einer großen Anzahl von Fällen nur wenige zu erwähr 
nen, die beiden Küften von Hindoftan zu derſelben Zeit völlig entger 
. gengefeßte Jahreszeiten ; fo finden wir auf dem Hochlande Habeſch 
mehrere Monate hindurch faft täglich Gewitter, und eben · dieſes 
Phänomen zeigt ich Häufig auf dem mittelländifchen Meere, wäh⸗ 
rend die Gewitter in dem zwifchenliegenden Dber Aegypten fo 
felten find, daf die dortigen Gelehrten daffelbe einem zürnenden 
Engel zufchreiben ”). Wir finden hier bei diefen Unterfuchungen 
daflelbe Geſetz, welches fich auch in der politiſchen Geſchichte zeigt, 
daß nicht ſowohl Meere als vielmehr Gebirge die Scheiden der 
Witterung fo wie dee Völker find; ja es ließe ſich, wenn wir dies 
fen Vergleich hier durchführen wollten, eine große Menge von 
Fallen diefer Wet anführen. Jenes Hochland Afiens, von wo aus 
die Hunnen und Dſchingis⸗Chan's Schaaren ſich über die Ebene 
verbreiteten, ift von jeher der Sig gewaltiger Stürme geweſen, 


- welche ſich in die Tiefe hinabſtürzten und dort viel Unheil anrich 


teten. Ya manche Begebenheiten der Sefchichte finden Hier ihren 
beften Aufſchluß. So waren die Berfer nie in Gegenden am 
Meere fiegreih. Ihr Körper war an ein höchft trockenes Klima 
gewöhnt; ihre fich nie orydirenden Waffen waren ſtets glänzend; 
fo wie fie ſich aber dem feuchten Elemente näherten, verſchwand 
Die Kraft ihres Körpers, die Elaſticität ihrer Bögen '). Und 
viele Sagen, welche uns in der Bibel überliefert find, finden in 
dem Klima und in der Maturbefchaffenheit jener Gegenden eine 
einfache Srflärung; Exegeten, toelche von Jugend auf verſchie⸗ 
dene Maturverhältnifle Fannten, haben fich häufig geirrt, wenn 
fie ihre Erklärung auf Exrfcheinungen in Europa ſtützten. Auch 
die Kunftfertigkeiten, welche die Bewohner mancher Gegenden 
beſttzen, finden hierin ihren Grund. Nicht fekten werden Die 
Künftlee Aegyptens auf Koften der unfrigen erhoben; wir finden 
nach Fahrtaufenden in ihren Zempeln und Gräbern die Karben fo 





1T) Denon Egypte p. 107. vgl. 2 Ba) Mofe IX, 22. | 
18) ©. Ritter Erdkunde 11,97 fg, 
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Anh auf die Wärme der Luft fehe bedeutend; wir wollen deshalb 
hier den Stand des Thermometer bei verfchiedenen Winden uns 
terſuchen. Nicht minder einflußeeich auf Die Temperatur einer 
Gegend iſt der hygrometriſche Zuftand dee Atmofphäre. Da - 
Waſerdampf bei.der Entftehung oder beim Niederfchlage Wärme 
bindet oder entbindet, da Nebel oder Wolken bald die Erwär⸗ 
mag durch die Sonne, bald die Erkaltung dur die Wärme; 
frahlung verhindern, fo muß dadurch das Klima eined Ortes 
auf mancherlei Weiſe geändert werden: das zu verfchiedenen Zei⸗ 
ten herabgefallene Wafler, welches zum großen Theile in den 
Boden deingt, wird die Wärme von diefem modificiren und das 
durch einen mehe oder weniger großen Einfluß auf die Temperatur 
der Luft ausüben. 
Erſt nachdem die Geſetze für-die Vertheilung der Wärme, 
de Verbreitung des Dampfes und die Richtung der Winde anges 


geben find, wird es und möglich, auf die Aenderungen im Ges 





wihte der Atmoſphare Rückficht zu nehmen. Wir wollen dems 
nach den Stand des Barometer zu verfchiedenen Seiten des Tas 
ges und Jahres angeben, das Gewicht der trockenen Luft am 
Spiegel des Meeres in verfchiedenen Breiten zu beftimmen fuchen . 
und dann zeigen, wie groß der mittlere Barometerftand an einem 


 drte bei verfchiedenen Winden fey und in welchem Zufammen: 


ange derfelbe mit der Temperatur bei diefem Winde und der 
 aitleen Luftſtrömung fiche. "Mach diefen Unterfuchungen wird 
s dann begreiflich twerden, weshalb die unregelmäßigen Schtwans 


fangen des Barometers im Sommer kleiner find, als im Winter, 
wethalb fie mit der Annäherung an die Pole wachen und auf 

nerlei Breite im Innern der Eontinente abnehmen. Da die 
Richtung des Windes beim Regen unterfucht, da gezeigt worden 


AM, unter weichen Umpftänden die Wolken gebildet werden, fo 


fönnen wie bier über. den Stand. des Barometers hei wällerigen | 
Riederfchlägen reden. | 
So haben wir denn die allgemeinen Phawomene unterſucht, 
ne in Beziehung auf Wärme, Feuchtigkeit und Gewicht der 
Amofphäre zu beachten find. Wenn indeflen Dampf entwicelt 
oder niedergeſchlagen wird , wenn Luftſtröme von verſchiedener 


demperatur auf einander treffen, wenn endlich die Vegetation im 


Toben Fortgange begriffen iſt, fo finder in der Regel Entwicke⸗ 


N 
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- "Hung von Electriettat Statt. Diefe atmofphäriſche Slectricität 


zeigt ſich in geringer Stärke faf zu alten Zeiten. des Tages. und 

Jahres, gehört alfo zu den allgemeinen Erſcheinungen der Atmo⸗ 
ſphäre; fie tritt dagegen ſehr mächtig bei den mehr localen Ges 
wittern und den Niederſchlägen des Hagels hervor. Indem wie 
diefe Phanomene behandeln, wollen wir auch einige der wichtig- 
ſten Theorien der Meteorologie, weiche auf. Eiecteicieät bafırt 
find, einer näheren Prüfung untermwerfen. 


Wir haben anf diefe Art die wichtigften hhenonere, deren 
Entſtehung durch die Wärme der Sonne bedingt wird, der Reihe 
nach verfolgt; wir wollen nun die Sonne ale leuchtenden Kör⸗ 
per betrachten. Die Unterfuchung der Phänomene, welche von 
dem Lichte der Sonne erzeugt werden, kann erft hier ihren Plag 
finden, meil die Hydrometeore bei Diefen Erfcheinungen eine wich⸗ 
‚ tige Rolle fpiefen. Wie werden in diefem Theile von der Durch⸗ 
‚Michtiafeit der Atmoſphaͤre und ihrer Sarbe handeln, die Gefege 
der Dämmerung näher entwickeln und die Entftehung des Regen: 
bogens und der Höfe, fo wie der mit den legteren zufammens 
hängenden Nebenfonnen und Pichtfäulen angeben. Eben fo wol 
len wir hier die wichtigften Gefege der Luftfpiegelung und der ter⸗ 
reſtriſchen Strahlenbrechung, ſo wie das Funkeln der Sterne in 
ſo fern betrachten, als dieſe Erſcheinungen mit atmoſphariſchen 
Phänomenen zufammenhängen. . 


In der Atmoſphäre bemerken wir zuweilen Körper, welche 
ſich in feinem der Bisher gedachten Abſchnitte behandeln laſſen; 
Keuerfugeln und Sternſchnuppen ſind die wichioſten 
derſelben. So wenig wir den Urſprung beider kennen, ſo iſt es 
wenigſtens nicht erwieſen, daß ſie von außen zur Erde gelangen; 
es ſcheint daher bei dem jetzigen Stande unſerer Kenntniſſe von 
ihnen am zweckmäßigſten, die Art wie ſich jene problematiſchen 
Körper zeigen, die Beſtandtheile aus denen ſie zuſammengeſetzt ſind 
und andere Eigenthümlichkeiten von ihnen in der Meteorologie 
abzuhandeln. Nachdem wir von der Größe des Luftdruckes ge⸗ 
fprocden und die Gefege der Dämmerung angegeben haben, fo 
feeint es Hier am Schluſſe unferer Unterfichungen, mo von dee 
Höhe die Rede ift, im welcher fich jene Körper bewegen, am 

jweofmäßigften, die häufig. fogleich im Anfange der Meteoreiogie 


Chemiſche Befchaffenheit der Atmoſphaͤre. 45 


verwundert , als er entdeckte, daß das Orygen, welches er durch 
Glühen von Queckſilberoxyd erhält, reiner ſey, als die atmoſphã⸗ 
riſche Luft, daß Thiere darin länger lebten, Feuer darin lebhaf⸗ 
ter brannte, als in dieſer. Bei Foriſetzung feiner Verſuche fand 
ee, daß das in dee Atmoſphäre vorhandene Sauerſtoffgas die 
Urfache des Verbrennens fey; da aber nad Ausſcheidung des 
Drugens noch ein bedeutender Rückſtand übrig blieb, fo vermus 
thete er, daß die Atmoſphäre aus Salpetergeift und einer 
Grunderde- beftehe °). 

Kaum war diefe Entdeckung bekannt geworden, ſo glaubten 
die Naturforſcher und Aerzte die größere oder geringere Unge⸗ 
ſundheit verſchiedener Gegenden aus der ungleichen Menge von 
Orygen herleiten zu können; es wurden viele Unterſuchungen 
über die Beſchaffenheit der Atmoſphäre angeſtellt; es bildete ſich 
ſeit jener Zeit ein eigener Theil der Chemie, welcher Eudiomes 
trie genannt wurde ). 

Sollen die Beftandtheile der Atmofphäre angegeben wers 
“ den, fo bieten fi für die Analyfe zwei Wege dar. Man fann 
nämlich zuerft eine Quantität diefer Luft in dazu beflimmte Ges 
fäße bringen und auf fie paſſende Reagentien einwirken laſſen. 
Dieſe Prüfung vermittelft dee Eudiometer ift die einfache und. 
auch die, deren ſich die meiften Analytifer bedient haben. Da 
wir hier aber ftetd nur mit Pleinen Quantitäten operiren fönnen, 
fo laſſen fich diejenigen Beſtandtheile, welche nur in geringer 
Menge vorhanden find, entiweder gar nicht, oder nur ſehr ſchwie⸗ 
rig nachweiſen. Hierin liegt auch der Grund, weshalb ſo manche 
Dämpfe und Gaſe, weiche ſich durch ihre Einwirkung auf unfere 
Nerven zu erkennen geben, auf diefem Wege noch nicht aufges 
funden find. Daher fcheint ein zweites, erſt feit einigen Jahren 





21) L, 1. pP: 68. 

2) Ueber die älteren Meinungen f. 3. F. Gmelin Sefchichte der Che⸗ 
mie. 8. Göttingen 179. Wh. III. ©. 322 fg. Eine reichhaltige Li 
teratur hei L. v. Schmidt gen. Phiseldeck Systematische 
Darstellung aller Erfahrungen über allgemeiner verbreitete 
Potenzen. 4. Aarau 1807. Bd. II. S. 3861. Schr ausführlich bes 
handelt diefen Segenfland Muncke in Gehler’s Wörterbuch 
N. A. 1,454 fg. 3. A. Scherer Gefchichte der Luftgüteprüfungs⸗ 

lehre. 8. Wien 1785, 2 Bünde, iſt mir unbekannt. 
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barten, dann wird die Arbeiti im hohen Grade belohnend und intereſ⸗ 
ſant. Es zeigt ſich dann hier auf das Beſtimmteſte, daß die Anſich⸗ 
ten der älteren Phyſiker, welche das ganze Klima eines Ortes aus 
ſeiner Polhöhe ableiteten, ſehr viele Modificationen erleiden. So 
haben, um aus einer großen Anzahl von Fällen nur wenige zu erwäh⸗ 
nen, die beiden Küſten von Hindoſtan zu derſelben Zeit völlig entge⸗ 

gengeſetzte Jahreszeiten; To finden wir auf dem Hochlande Habefch 
mehrere Monate hindurch faft täglich Gewitter, und eben-diefes 
Phänomen zeigt ſich häufig auf dem mittelländifchen Meere, wäh⸗ 
rend die Gewitter in dem zwifchenliegenden Ober - Aegypten fo 
felten find, daß Die dortigen Gelehrten daflelbe einem zürnenden 
Engel zufchreiben ”). Wir finden hier bei diefen Unterfuchungen 
daflelbe Geſetz, weiches fich auch in der politifchen Sefchichte zeigt, 
daß nicht ſowohl Meere als vielmehr Gebirge die Scheiden der 
Witterung fo wie der Völfer find; ja es ließe ſich, wenn wir die: 
fen Vergleich hier durchführen wollten, eine große Menge von 
Fällen diefer Wer anführen. Jenes Hochland Aſiens, von mo aus 
die Hunnen und Dſchingis⸗Chan's Schaaren fih über die Ebene 
verbreiteten, ift von jeher der Sig gewaltiger Stürme gewefen, 


- welche ſich in die Tiefe Hinabftürzten und dort viel Unheil anrich: 


teten. Ja manche Begebenheiten der Gefchichte finden Hier ihren 
beften Aufſchluß. So waren die Perfer nie in Gegenden am 
Meere fiegreih. Ihr Körper war an ein höchft trockenes Klima 
gewöhnt ; ihre ſich nie orydirenden Waffen waren ftets glänzend ; 
fo wie fie ſich aber dem feuchten Elemente näherten , verſchwand 
Die Kraft ihres Körpers, die Slafticität ihrer Bögen '). Und 
viele Sagen, welche uns in der Bibel überliefert find, finden in 
dem Klima und in der Naturbefchaffenheit jener Gegenden eine 
einfache Erklärung; Eregeten, welche von Jugend auf verfchies 
dene Naturverhältniſſe Fannten, haben fich häufig geirrt, wenn 
fie ihre Erklärung auf Erfcheinungen in Europa ftügten. Auch 
die Kunftfertigkeiten, welche die Bewohner mancher Gegenden 
beſitzen, finden bierin ihren Grund. Nicht felten werden Die 
Künftler Aegyptens auf Koften der unfrigen erhoben; wir finden 
nach Fahrtaufenden in ihren Zempeln und Gräbern die Karben fo 





17) Demon Egypte p. 107, vgl. 2 Buch Moſe IX, 22. 
18) C. Ritter Erdkunde 11,97 fg. 


Chemiſche Befchaffenheit der Atmoſphaͤre. 17 


rozeſſe °°) und er gab deshalb einen Apparat an, vermittelſt 
eſſen der Gehalt der Armofphäre an Drpgen gemeffen werden 
‚te, weicher in der Kolge vielfach abgeändert wurd. Da ins 
effen die Refultate, welche mit diefer Klaffe von Eudlometen: 
thalten werden, weniger vollfommen find, ald die mit den übris 
ven Snftrumenten diefer Art, fo will ich Feine diefer Vorrichtun⸗ 
jen beſchreiben, fondern verweife auf den Artifel Eudiometer in 
er legten von Gehler beforgten Aufgabe feines Woͤrterbuches. 
jugleich muß ich aber bemerfen, daß diefe Klaffe von Eudiome⸗ 
een nicht fo fehr getadelt werden Darf, ald manche Phyſiker dies 
ꝛs gethan haben, da Gay⸗-⸗Luſſac im J. 1809 zeigte, daß 
ıan bei gehöriger Vorficht damit ebenfalls wichtige Reſultate ers 
alten könne *°%), Der wichtigſte Umftand, welcher bei dieſem 
Inftrumente zu Fehlern VBeranlaffung giebt, ift der, daß die ' 
Fröße der Abſorption von der Weite der Gefäße abhängt ””). 

2) Eudiometer mit einer mit Stickſtoff⸗Oxyd⸗ 
a8 gefättigten Auflöfung von fhwefelfaurem 
ifen. Da es fehe ſchwer ift, das Stickſtoff-⸗Oxydgas ftets 
on gleicher Reinheit zu erhalten, da e8 aber von einer Löſung 
on fchwefelfaurem oder ſalzſaurem Eiſen mit geoßer Lebhaftigfeit 
dforbirt wird, während die iibrigen Gaſe entweichen, fo wen⸗ 
ete es Humphry Davyıi in diefem Zuftande zur Analyſe der 
tmofphärifchen Luft an 28). Salpetergas ſtreicht durch eine Lö⸗ 
ung der genannten Salze und dieſe erhalten in kurzer Zeit eine 
ief olivenbraune, nach der Sättigung eine faſt ganz ſchwarze 
farbe. Die geſättigte Löſung erleidet nach den Unterſuchungen 
davy's in verſchloſſenen Gefäßen bei keiner Temperatur Aen⸗ 
erungen, wird ſie aber mit der atmoſphäriſchen Luft in Berüh⸗ 
ung geſetzt, fo wird fie durch die Abſorption des Orygens ſchnelß 
atfärbt, es bildet ſich ſalpetrige Säure und rothes Eiſenorpd 
ällt zu Boden. Von dieſer Löſung kann nach den Verſuchen von 





25) Prieftley Th. J. ©. 202, 
%) Aus dem zweiten Bande ber Mdmoires de la. Socidte d’Arcneil 
in Gilbert’s Annalen XXXVI, 37 — 51. 
27) Berger in Gilbert’s Annalen XIX, 400, 
2%) Journal of the Royal Institution 1801. p. 45; daraus Gil- 
bexzt’s Annalen XIX,394 — 399, 
Rimg Meteorol, I, | 8 
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häufiger angewendetes Verfahren zur Nachweiſung mancher Be 
ftandtheile fehe brauchbar. Dämpfe, namentlih Dämpfe von 
Säuren, fönnen fo weit berbreitet feyn, daß ihre Gegenwart nur 
in großen Maffen erfannt werden fann; fegen wir aber eine Zlül: 
figfeit, auf welche fie eine ftarfe Einwirfung äußern, im offenen 
Gefäßen längere Zeit der Atmofphäre aus, fo fönnen wir fie da 
durch auffinden. Wenn es regnet, fo verbinden ſich dieyenigen 


- Körper, welche Verwandtfchaft zum Wafler haben, zum Theil 


mit diefem und fallen auf die Erde zurüd. Wenn mir daher 


das Regenmaffer in reinen Gefäßen auffangen und den nach der 


4 


Verdunſtung übrig bleibenden Rückſtand analyſiren, fo entdecken 


wir manche Beſtandtheile, welche uns ſonſt entgangen ſeyn 
wiürden. 


Da die kleinen Abweichungen in den Angaben verſchiedener 
Dhnfifer iiber die Befchaffenheit der Atntofphäre ihren Grund vich 
leicht in der Anwendung verfchledener das Orygen abforbirenden 
Körper haben mögen, fo will ich die wichtigften Cudiometer befchrei 


ben. Bei allen werden calibrirte Röhren, enttveder vollfommen 
cylindriſch oder am oberen Theile in eine Kugel ausgehend, ange 
wendet. Das Volumen der atmofphärifchen Luft oder der übrigen 


dabei benutzten Safe wird vor und nach der Abforption mit Sorg⸗ 
falt gemeffen, und wenn fi während des Verfuches die Tempe: 
ratur oder der Luftdruck geändert haben follten, fo wird die 


“deshalb erforderliche Correction angebracht. 


1) Das Eudiometer mit Stickſtoff-⸗Oxydgas 
oder Salpetergas. Hales °°) machte die Entdedung, 
daß die Luft, welche fih aus dem mit Salpeterfäure befeuchteten 
Kiefe von Walton enttwicelte, einen Theil der, atmofphärifcen 
Luft abforbirte. Prieftley, welcher diefe Erfahrung. in MT 
Kolge weiter verfolgte , fand, daß das Gas, welches hi erhielt, 
wenn er irgend ein Metall mit Salpeterfäure übergoß und welchem 
er denNamen Salpetergas gab; diefelbe Eigenfchaft habe”); 
er hielt dieſes Mittel zur Beftimmung der Güte-der Luft fiir weit 


beffer und bequemer, als die Orydation der Metalle und ähnliche 
Pro⸗ 





23) Hales Statik der Gewächſe. 4. Halle 1748. S. 198 u. 224. 
24) Prieſtley Verſuche über die Luftarten Ih. I. ©. 106, 
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rozeſſe **) und er gab deshalb einen Apparat an, vermittelf- 
eiien der Gehalt der Hrmofphäre an Oxygen gemeffen werden 
üte, welcher in der Kolge vielfach abgeändert wurd. Da ins 
effen die Refultate, welche mit diefer Klaffe von Eudlometen 
rhalten werden, weniger vollfommen find, als die mit den übri⸗ 
ven Inſtrumenten diefer Art, fo will ich Feine diefer Vorrichtuns 
jen befchreiben, ſondern verweife auf den Artifel Eudiometer in 
er legten von Gehler beforgten Ausgabe feines Woͤrterbuches. 
tugleich muß ich aber bemerfen, daß diefe Klaffe von Sudiomes 
een nicht fo fehe getadelt werden darf, ald manche Phyſiker dies 
8 gethan haben, da Gay⸗Luſſae im J. 1809 zeigte, daß 
ıan bei gehöriger Vorficht damit ebenfalls wichtige Mefuitate ers 
alten Fönne °°), Der wichtiafte Umftand, melcher bei diefem 


snftrumente zu Fehlern Beranlaffung giebt, ift der, daß die ' 


Zröße der Abſorption von der Weite der Gefäße abhängt ”"). 

2) Eudiometer mit einer mit Stickſtoff⸗Oxyd⸗ 
a8 gefättigten Auflöfung von fhwefelfaurem 
'ifen. Da es ſehr ſchwer ift, das Sticfftoff: Orydgas ſtets 
on gleicher Reinheit zu erhalten, da es aber von einer Löſung 
on fehmwefelfaurem oder falzfaurem Eıfen mit großer Lebhaftigfeie 
bforbirt wird, während die iibrigen Gaſe entweichen, fo wen⸗ 
te ed Humphrey Dapvyı in diefem Zuftande zur Unalyfe der. 
tmofphärifchen Luft an”). GSalpetergas ſtreicht Durch eine Lö⸗ 
ung der genannten Salze und dieſe erhalten in Purzer Zeit eine 
ef olivenbraune, nach der Sättigung eine faft ganz ſchwarze 
Farbe. Die gefättigte Löfung erleidet nach den Unterfuchungen 
Davy's in verfchloffenen Gefäßen bei Feiner Temperatur Aens 
rungen, wird fie aber mit der atmofphärifchen Luft in Berühr 
ung gefegt, fo wird fie Durch die Abforption des Oxygens ſchnelß 


entfärbt, es bildet fich falpetrige Säure und rothes @ifenogyd 


ült zu Boden. Won diefer Löfung kann nach den Verfuchen von 
25) Prieftleg Ih. 1. &. 202, 
%) Aus dem. zweiten Bande der Mdmoires de la-Socidtd d’Arcneil 
in Gilbert’s Annalen XXXVI, 37 — 51. , 
7) Berger inGilbert’s Annalen XIX, 400. 
3) Journal of the Royal Institution 1801. p. 45; baraud Gil- 
bert’s Annalen XIX, 3994 —39, _ 
Kimg Meteorol, I, 8 
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häufiger angewendetes Verfahren zur Machweifung mancher Be 
ftandtheile fehr brauchbar. Dämpfe, namentlih Dämpfe von 
Säuren, fönnen fo tweit berbreitet feyn, daß ihre Gegenwart nur 
in geoßen Maflen erfannt werden fann; fegen wir aber eine Fliiſ⸗ 
figfeit, auf welche fie eine ftarfe Einwirfung äußern, in offenen 
Gefäßen längere Zeit der Atmofphäre aus, fo können wir fie das 
durch auffinden. Wenn es regnet, fo verbinden fich diejenigen 


. Körper, welche Verwandtfchaft zum Wafler haben, zum Theil 


mit diefem und fallen auf die Erde zurüd. Wenn wir daher 
das Regenwaſſer in reinen Gefäßen auffangen und den nach der 
Berdunftung übrig bleibenden Rückſtand analyfiren, fo entdecken 


wir manche Beftandtheile, welche uns fonft entgangen ſeyn 
würden. 


Da die kleinen Abweichungen in den Angaben verſchiedener 
Dhnfifer fiber die Befchaffenheit der Atntofphäre ihren Grund viel⸗ 
leicht in der Anwendung verfchledener das Drygen abforbirenden 
Körper haben mögen, fo will ich die wichtigften Eudiometer befchres 


ben. Bei allen werden calibrirte Röhren, entweder vollfommen 


cplindrifeh oder am oberen Theile in eine Kugel ausgehend , ange 


wendet. Das Bolumen der atmofphärifchen Luft oder der iibrigen 


dabei benugten Gaſe wird vor und nach der Abforption mit Sorg 
falt gemeffen, und wenn fich während des Verfuches die Tempe 
ratur oder der Luftdruc geändert haben follten, fo wird die 


"deshalb erforderliche Eorreetion angebracht; 


1) Das Eudiometer mit Stidftoff- Orndgat | 
oder Salpetergas. Hales *) machte die Entdedung, 
daß die Luft, welche fi) aus dem mit Salpeterfäure befeuchteten 
Kiefe von Walton entwickelte, einen Theil der atmofphärifchen 
Luft abfordirte. Prieftley, welcher diefe Erfahrung in de 
Kolge weiter verfolgte, fand, daß das Gas, welches Mi erhielt, 
wenn er irgend ein Metall mit Salpeterfäure übergoß und welchem 
er den Namen Salpetergas gab; diefelde Eigenfchaft habe”); 
er hielt dieſes Mittel zur Beſtimmung der Güte der Luft für weit 
befier und bequemer, ald die Drydation der Metalle und gr 

| ro⸗ 





23) Hales Statik der Gewächſe. 4. Halle 1748. S. 158 u. 224. 
24) Prieſtley Verſuche über die Luftarten Ih, I. ©. 106, 
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Prozeſſe °) und er gab deshalb einen Apparat an, vermittelft- 
deiien der Gehalt der Armofphäre an Oxygen gemellen werden 
folte, welcher in der Folge vielfach abgeändert wurd. Da in« 
defien die Refultate, welche mit diefer Klaffe von Eudiometen 
erhalten werden, weniger vollkommen find, als die mit den übris 
gen Snftrumenten diefee Art, fo will ich Feine diefer Vorrichtun⸗ 
gen beſchreiben, fondern verweife auf den Artifel Eudiometer in 
der letzten von Gehler beforgten Ausgabe feines Woͤrterbuches. 
Zugleich muß ich aber bemerken, daß dieſe Klaſſe von Eudiome⸗ 
tern nicht ſo ſehr getadelt werden darf, als manche Phyſiker dies 
ſes gethan haben, da Gay⸗Luſſae im J. 1809 zeigte, daß 
man bei gehöriger Vorſicht damit ebenfalls wichtige Reſultate ers 
halten könne °%). Der wichtigfte Umftand, welcher bei Diefem 
Inftrumente zu Sehlern Beranlaffung giebt, ift der, daß die ' 
Größe der Abſorption von der Weite der Gefäße abhängt ”"). 

2) Eudiometer mit einer mit Stickſtoff⸗Oryd⸗ 
ga8 gefättigten Auflöfung von fhwefelfaurem 
Eiſen. Da es ſehr ſchwer ift, das Sticfftoff : Orydgas ftets 
bon gleicher Reinheit zu erhalten, da es aber von einer Löfung 
von ſchwefelſaurem oder falzfaurem Eiſen mit großer Lebhaftigfeit 
abforbirt wird, während die übrigen Gaſe entweichen, fo mens 
dete es Humphrey Dapy-i in diefen Zuftande zur Analyſe dee. 
atmofphärifhen Luft an **). Salpetergas ftreicht durch eine Lö⸗ 
fung der genannten Salze und diefe erhalten in Furzer Zeit eine 
tief olivenbraune, nach der Sättigung. eine faft ganz ſchwarze 
Farbe. Die gefättigte Löfung erleidet nach den Unterfuchungen 
Davy's in verfchloffenen Gefäßen bei Feiner Temperatur Aens 
derungen, wird fie aber mit der atmoſphäriſchen Luft in Berühs- 
tung gefegt, fo wird fie durch die Abforption des Oxygens ſchnell 
entfärbt, es bildet ſich ſalpetrige Säure und rothes Eiſenoxrpd 
fällt zu Boden. Von dieſer Löſung kann nach den Verſuchen von 





235) Praeſt ley Th. J. ©. 202, 
%) Aus dem zweiten Bande der Mdmoires de la. Socidte d’Arcnell 
in Gilbert’s Annalen XXXVI, 37 — 51. . 
27) Berger inGilhert’s Annalen XIX, 400. 
28) Journal of the Royal Institution 1801. p. 45; daraud Gil- 
bert’s Annalen XIX, 394 —539, _ 
Rimg Meteorol, I, | 8 
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Davy ein Kubikzoll etwa das fechsfache Volumen Orygen ab 
fordiren. . . 

Will man vermittelft. dieſer Zlüffigkeit der atmofphärtfän 
Luft Ihe Oxygen entziehen „ fo füllt man jene in die @udiomete: 
röhre und taucht das offene Ende narh und nad in die mit dir 
Löſung gefüllte Flaſche immer tiefer hinein... Nach wenigen M 
nuten ift die ganze Abforption vollendet. Den Erfahrungen Da⸗ 
29’8 zufolge muß man genau den Zeitpunft beachten, wo die 
Abforption vollendet ift, weil fonft nach einiger Zeit das Volr 
men des Nückftandes dadurch etwas vergrößert wied, daß I 
durch die Abforption gebildete falpetrige Säure durch das Eiir 
oryd zerfett wird, worauf etwas Gas entweicht,, welches zu de 
gebildeten rothen Oxyde Feine VBerwandtichaft hat. _ 


Die Berechnung des Oxygengehaltes bei diefem Eudiont 
ter ift einfach. Iſt bei gleichem. Barometer» und Thermomeit? 
ftande das Volumen des Gaſes vor der Abforption v und na 
demfelben v’, fo ift die darin enthaltene Menge von Dem! 


vo— v’ oder in Progenten des urfprünglihen Volumens * 
wenn v—100 gefebt wird. 


3) Das Eudiometer mit Schwefelfalien. Mil 
Schwefelkalium in Waller aufgelöft und in ein mit reinem Hrpgt 
gefülltes Gefäß gebracht, fo wird dieſes Gas bald verſchwinden 
indem es fich mit dem Kalium und Schwefel zu unterfchmwefl 
faurem Kali verbindet ”°). Eben diefe Abforption erfolgt bei I 
Löfungen anderer Schwefelmetalle, namentlich bei Schmefeln 
tron, Schwefelcalcium und Schwefeleiſen ’). Schon Scheelt— 
welcher diefe Abforption zuerft mit Beftimmtheit wahrnahte 
glaubte hierin ein fehr bequemes Mittel zur Analyfe der Atmr 
fphäre zu finden, ohne daß er indeflen, wie aus den von ihm eo 
haltenen Refultaten hervorgeht, ausführliche und genaue Unt® 
fuhungen darüber anftellte. Er begnügte fi) Schwefel m) 
@ifenfeile zu einem Zeige zu mengen und die Einwirkung de⸗ 








29) Berzelius Chemie v. Wöhler. 8. Dresden 1825 Th! 
8. 766. 


30) Berger in Gilbert’s Annalen ZIX, 415. 
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felben auf die in einem Gefäße enthaltene atmoſphäriſche Luft 
zu beobachten. 

Der fatalonifche Phyſi ker Antonio de Marti und der 
Profeſſor Hope in Edinburgh gaben zuerſt Apparate zur Anſtel⸗ 
lung genauer Meſſungen an ”). Die ganze Vorrichtung von 
Hope ift in Fig. 1 abgebildet. Das kleine Fläſchchen A hat 
ungefähr 2 Zoll im äußern Durchmefler und 8 Zoll Höhe, if 
unten mit einer Tubulirung D mit eingeriebenem Stöpfel vers - 
fehen und in fie wird die eudiometrifche Slüffigfeit gegoflen. Das 
Fläſchchen B ift etwas ſchmäler, aber 8F Zoll hoch und der Hals 
Derfelben fehr genau in A eingeriehen. Soll der Verſuch anges 
ftellt werden, fo wird B mit Luft gefüllt; das Fläſchchen A mit . 
einer Löfung von Schwefelkalk, darauf A unter Waſſer in B 
getaucht, und wenn beide herausgenommen find, der Apparat ges 
neigt, fo daß etwas von der Löſung aus A inB tritt und ſtark 
geſchüttelt, bis die Abforption vollendet if. Am vortheilhaftes- 
ften ift e8 das Fläſchchen B ſelbſt zu graduiren, ift diefes aber 
nicht der Kal, fo wird der Rüdftand nach der Abforption in 
eine graduirte Röhre gebracht und hier gemeflen. . 

Iſt dei diefer Einrichtung ein Theil des Gaſes abforbirt, fo - 
bat der Ref eine geringere Dichtiafeit und der Prozeß geht von 
nun an langfam von Statten. Hope vermindert deshalb das 
Volumen des Gafes dadurch, daß er in die untere Tubulirung 
etwas Waller eindringen läßt; weil bier aber die Löfung etwas 
verdünnt wied, ſo haben Pepys ) und W. Henry ”) vor⸗ 
geſchlagen, man ſolle die eudiometriſche Flüſſigkeit in Flaſchen von 
elaſtiſchem Harze gießen, dieſe an dem offenen Ende der Eudio⸗ 
meterröhre befeſtigen und das Fluidum nach und nad in die 
Röhre drücken ww) 





31) de Marti in Gilbert’'s AnnalenXIX,389. Hope ib. 885, - 
82) Philosoph, Transact. for 1807. p. 247. 

83) Manchester Memoirs, second Series, Il, 384. 

34) Die Abhandling von Pepys wurde am 4ten Julius 1807 in ber 
töniglichen Goctetät zu London, die von Henry vom Ilten November 
1811 in der Geſellſchaft zu Manchefter vorgelefen und Henry gefteht 
ſelbſt, daß die Einrichtung von Pepye älter ſey. Jedoch ſchon frib⸗ 
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Werden die Schwefeikalien in heißem Waller aufgelöft, ſo 
verfchlucen fie im Anfange ein wenig Azot, wir würden alfo mil 
einer ſolchen Löfung einen etwas zu großen Oxygengehalt finden, 
zumal da nach den Erfahrungen de Marti’s eine folche heih 
zubereitete Löfung fogleih nach der Erfaltung die Hälfte der ar 
mofpärifehen Luft verfchluchen fann ); das Waſſer fucht in die 
fem Salle das Azot wieder aufzunehmen, melches beim Koden 
ausgetrichben war. Dieſe Löfungen müffen alfo entweder alt br 
reitet werden, oder man muß einen Strom von Azor duch ſit 
ftreichen laflen, wofern man heißes Waſſer anwendete. 

| Die Berechnung des Gehaltes an Orygen iſt eben fo all 
beim. vorigen. 

4) Das Eudiometer mit Wafferfloffgae. Nabı 
dem fib Bolta überzeugt hatte, daß, eine Mifchung ven 
Bydrogen und Sauerftoffgas durch den clecttifchen Sunfen enb 
zündet werden könnte, während die übrigen vielleicht, in. dem ©r 
menge enthaltenen Safe unverändert blieben, hielt er diefen Bor 
gang für ein bequemes Mittel der Atmoſphäre ihr Oxygen zu end 
siehen ’°). Bei diefem Eudiometer läßt man zu der in der Röhre 
enthaltenen Luft etwas Hydrogen treten und entzündet diefes ent 

“ weder durch den electrifchen Funken oder nah Döbereiner't 
Entdedung durch ein Kügelchen von Platinaſchwamm. 

Man hat diefe Vorrichtung auf mancherlei Art abgeändert; 
eine der bequemſten fcheint mir die von Gay s Luffae angege 
bene °’) zu ſeyn. Sollen nämlich die Verſuche mit diefem Im 
firumente genau feyn, fo hat man zwei Bedingungen nicht zu 
überſehen. Die erfte ift, dag das Inſtrument im Augenblicke 
der Erplofion verfäploffen fey, denn man würde ohnedies Gefaht 
laufen, Gas zu verlieren; die zweite, daß fich In dem Detonationd 
gefäße fein leerer Raum bilden Fönne, weil ſich fonft Luft aus 





her hatte Landriani bei feinem Eudiometer eine ähnliche Vorrichtund 
angebracht, Indem er das Stidftoffs Drydgas in Blafen fü, Geh⸗ 
ler’s Wörterbuch A. A. II, 98. 

86) de Marti l.1. p. 490. 

86) Collezione dell’ Opere delCavaliere Coute Alessandro Volt» 
8. Firenze 1816. T. III. p. 175268, 

87) Gilbert’s Annalen LVI, 195,, 
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dem Waſſer entbindet und den Gasrückſtand vermehrt. Fig. € 
zeigt eine Abbildung des von Gay s Lujfac gegebenen Appatas 
126, bei welchem die aus beiden Urfachen entftehenden Uebelſtände 
vermieden ind. Eine dicke Ölatröhre pq ift an ihrem obern Ende 
mit einer Kappe ab von Mefljing verfehen, an der nad der innern 
Seite zu die Kugel c feftigt. Diefer gegenüber befindet fich die 
Kugel dandem Ende eines jpiralförmigen Drahtes ef, der durch 
Die Reibung gegen die Glasröhre in feiner Lage erhalten wird, 
wodurch man die Diftanz beider Kugeln, zwifchen denen der Funke 
überfpringen foll, beliebia ändern fann. Um das untere Ende 
ter Röhre ift cine ringelförmige Faſſung gefittet, beftiimmt dem 
Eudiometer Feftigfeit und Dauer zu geben, und an ihr ift mittelft 
einer Schraube g eine Freisförmige Platte ik feftgefchraubt, welche 
fid um diefe Schraube, die ihr ald Are dient, mit Leichtigfeit 
Drehen läßt. In der Mitte hat diefe Piatte ein koniſches Loch, 
welches ein maffiver Kegel, der auf dem Stäbchen mn feftjigt 
und durch ihn beim Herauf- und Heruntergehen in der gehörigen 
Lage erhalten wird, Aufidicht verfchließen -fanı. Der Eleine 
Etift bin dem Stäbchen verhindert Daß diefer Kegel in die Röhre 
fallen fönne. Da das Ventil während der Erplofion von oben 
nach unten gepreßt wird, fo muß es dann gefchloflen bleiben; im. 
Augenblide aber, mo die Luft in der Röhre verdünnt ift, hebt 
das Sperrwaſſer das Ventil in die Höhe und tritt frei hinein. 
Damit die Platte ik noch mehr Keftigfeit habe, geht fie in cine 
Nuthe k hinein, welche in der Verlängerung 1 der Kaflung, an 
der der Schraube g gegenüber fiehenden Seite derfelben anges 
bracht iſt. Won der metallenen Handhabe DM ift hier nur ein 
Theil abgebildet. Sie endigt fich in einen etwas federnden, am 
der vordern Seite offenen und mit zwei Baden verfehenen Ring, 
der in horigontaler Richtung um die Röhre geht und ſich mittel 
der Schraube V an die Röhre anpreflen lüßt. 


Häufig wird auch die obere metallene Kappe fortgelaffen ”), 
Dann find an zwei Diametral entgegengefegten Punften der Röhre 
zwei Platinadrähte eingefbmolzen, deren Enden einen geringen 
Abftand von einander haben, Berührt man den einen Diefer 





89) Gmelin inGehler’s Wörterb, N. A. III, 1164; 


- 
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Drähte mit dem Finger, um ihn mit dem Boden zu verbinden 
mährend man dem zweiten den electriſchen Funken mittheilt, ſo 
fpringt Diefee im Innern von einem Drahte zum andern und enb 
zündet Dadurch das Gemenge. 
Das Verfahren bei diefem Eudiometer ift einfach. Ma 

füllt in die Röhre einen Theil atmofphärifcher Luft, und nachden 
fein Bolumen gemeffen ift, läßt man die hinreihende Menge Hp 
drogen hineinfträmen; das Volumen wird jegt aufs Reue * 
meſſen und nachdem die Miſchung entzündet wordenuiſt, mift 
man das Volumen des Rückſtandes, alfo ber bei der RExploſſu 
derſchwundenen Gasmenge. | 
Vortheilhaft ift es, bei dieſem Eudiometer Platin 
ſchwamm anzumenden’”), ſey es nun daß man Kiigelchen def 
ben in die Miſchung bringe und dadurch eine ſchnelle VBerbrennum 
‚erjeuge, oder die Röhre inwendig damit theilweife überziehe, I 
daß die Verbindung: von Oxygen und Hydrogen zu Waſſer law 

fam erfolgt. Ä | Bu 

Es if bei diefem @udiometer am vortheilhafteſten Qued— 
filber als fperrende Ftüffigkeit zu gebrauchen, weil das Waſe 
ſtets etwas Luft enthält, von welcher ein Theil bei der Erxploſin 
audgetrieben werden Fönnte. Iſt nun das Volumen der atmo 
fphärifchen Luft, des Hydrogenes und des Rückſtandes genau 9 
mefien, fo läßt fih der Gehalt an Orygen leicht beftimmen. Ein 
Gemenge, welches genau. aus ziwei. Raumtheilen Hpdrogen um 
einem Theile Oxygen befteht, wird durch den electriſchen Zunfen 
gänzlich verbrannt und in Wafferdampf verwandelt *°), und ® 
beftcht daher ſtets ein Drittel des verſchwundenen Gaſes a 
Drpgen. Iſt alſo V das urfprüngliche Volumen der Luft, vd 
binzugefügte Waflerftoffgag, alfo V + v das Volumen Hei 
Vrr—v das nach der Entzündung, fo ift die Dienge des 


Orygens F v oder in Theilen das Ganze 7 Gut iſt es, Mi 
diefen Verſuchen etwas Hpdrogen im Ueberfchuffe hinzuzuſetzer, 











89) Schweigger's Jahrbuch IX,11. XIII,380. 

40) Humboldt und GaysLuffac im Journal de Physique LL. 
129 —258; daraus Gilber'ts Annalen XX,52 und Gehlen's 
neues Journal V, 465 - 95. cf. Volta Opers III, 197 fg. 
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ſo daß man überzeugt iſt, daß wirklich alles Sauerſtoffgas ver⸗ 
ſchwunden iſt. 

5) Das Eudiometer mit Phosphor. Die Selbſt⸗ 
entzündung des Phosphors im Orygen wurde fhon von Ah ard 
dur Eonftruction eines Eudiometers benußt, welches eine ſehr 
große Genauigkeit gewährt und um deffen Theorie ſich beſonders 
Berthollet *) und Parrot“) Verdienfte ertworben haben. 
Man fperrt Die zu analpficende Luft nicht mit Wafler ab, weil fich 
aus diefem etwas Sticffteff entbinden könnte, fondern mit Queck⸗ 
ſilber, läßt fodann ein an einen Slasftabe befeftigtes Stückchen 
Phosphor in die Höhe fteigen und wartet fo lange bis das Volus 
men nicht weiter vermindert wird. Machdem der Phosphor ente 
feent ift, wird die Verminderung des Volumens gemeflen; aber 
diefer Verluſt giebt nicht unmittelbar den Orygengehalt an. Es 
löſt ſich nämlich nach den Unterfuchungen von Berthollet *) 
etwas Phosphor in dem faft ganz aus Azot beftehenden Rüds 
frande auf, welcher Gasgeftalt annimmt und dadurch die fpers 
rende Slüffigfeit etwas tiefer hinabtreibt. Dieſes Gas made 
ſehr nahe ZU des Rückſtandes aus. Iſt Daher V das urfprüngliche 
Volumen, V — v der Rückſtand, fo wird diefer um , (V — v) 
zu groß; es ift demnach V— 4-25 (V — ==: (V—v) 
der Gehalt an Drygen, welcher fich leicht in Theilen des Ganzen 
ausdriichen läßt. 

Die Atmoſphäre beftcht vorzüglich aus Stickſtoff und 
Sauerftoff ; die übrigen Gaſe laſſen fih nur mit Mühe erkennen, 
Meſſungen aber find bisher noch nicht möglich gewefen. Nur 
die Kohtenfäure, welche oft in verhäftnigmäßig großer Menge 
vorhanden ift, läßt ſich vermittelft der fogenannten Anthrafos 
meter befiimmen. Cine gegebene Dienge atmofphärifcher Luft 
wird in einem Gefäße abgefperrt, in welchem fich etwas Kalk⸗ 
oder Barptwafler befindet; man wartet das Ende des Mieders 
ſchlages ab und leitet den Gehalt an Kohlenfäure entweder aus 





41) Gilbert’s Annalen 1-5 aus ben Annales de chimie 
XXVII, 141. 


42) B oigt’s Magazin IT, 154 — 185. IL, 185, Gilbert’s Auns- 
len X, 195 — 218. i 


4) Gilbert’s Annalen V, 846. 
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der Verminderung des Volumens oder dem Gewichte des gebi 
ten kohlenſauren Kalkes oder Barytes her. Alex. v. HYumf 
boldit bediente ſich der zuerſtgenannten Methode *); The 
nard ) und Theodor v. Sauſſure “) der legte 
Sauſſure, welchem wir die umfaſſendſte Reihe ſorgfältige 
Verſuche über dieſen Gegenſtand verdanken, ſchließt in einen Balbn 
von bekannter Capacitãt atmoſphäriſche Luft ein; in Barytwaſſet, 
welches In dieſes Gefäß geſetzt wurde, zeigte ſich bald eine Trü⸗ 
bung, durch öftered Schütteln wurde die Bildung Des Nieder 
ſchlages befördert. Nachdem das Gefäß zwei Monate gefdlok 
fen gewefen war, wurde der Rückſtand genau gewogen; da nur 
100 Theile fohlenfauer Baryt aus 21 Theilen Kohlenfäure und Ä 
79 Theilen Baryt zufammengrefegt find, fo ließ ſich darnach dab 
Gewicht der Kohlenfäure in dem Niederfchlage und mithin in dem 
gegebenen Luftvolumen beftimmen. | 


Nachdem das Eudiometer mit Stifloff : Orydgas angegt 
ben war, glaubten die Phyſiker ein Mittel in Händen zu haben, 
die Urfachen der Gejundheit der Luft auf Hohen Gebirgen un | 
ihrer fchädlichen Befcbaffenheit iiber Sümpfen nachweifen zu for 
nen. Unter vielen Reifenden, welche ſich mit dieſem Gegenſtande 
befchäftigten, zeichnete ſich vorzüglih Landriani aus. Indem 
er auf den Bergen bei Piſa die Luft in verfchiedenen Höhen and 
Infirte, fand er fie inmmer reiner, je weiter er ſich von der Ebene 
entfernte, während fi auf dem Veſuv das Gegentheil zeigte: 
Eben fo unterfuchte er die Luft an den Pontinifhen Sümpfen, 
Die ungefunde Luft während eines Sirocco in Rom, die in dei 
Campagna Romana, der Hundegrotte, der Solfatara bei New 
pel, der Bäder des Nero zu Bajä, auf der Küfte von Toscana 
und an andern Drten, und allenthalben fand er fie, wie er fich in 
einem Briefe an Prieftley ausdrüdt, fo, role er fie der täg⸗ 












4) v. Humboldt Versuche über die chemische Zerlegung 
des Lufikreises und üb. einige Gegenstände der Naturlehre. 8. 
Braunschweig 1799. 

45) Thanard Lehrbuch der theoretiſchen und praktiſchen Chemie, über. 
von Fechner. 8. einzig 185. Th. I. S.259. ı 


%) Bibliothdque universelle, Sa, et Arts I, 124, 
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Ren @efahrung nach ertvarten konnte“); während Suuffure 
wit demfelben Apparate auf hohen Bergen weniger Oxygen ers 
hielt als in engen Thälern ). UWeberhaupt glaubt Gehler aus 
lm äleren Verſuchen ſchließen zu dürfen, daß die über heiße 
und dürre Landſtriche fommenden Winde, wie bei uns die Süd⸗ 
winde, die Luft verſchlimmern, während legtere duch Nordwinde 
vrbefert wied ). 

Wenige Phyſiker haben diefe Unterfuchung, mit fo viel Aus⸗ 
danev und Umſicht verfolgt, als von Humboldt während 


ſeines Aufenthaltes in Salzburg ). Mach feinen Meſſungen bes 


trug dee mittlere durch Stickſtoff⸗Oxpogas gefundene Drngens 
‚ gehalt der Atmofphäre 26,8 Prozent. Dieſe Menge war aber 
Biht zu allen Zeiten gleich, fondern fe beteug °') 


1797 im November N 25,6 Prozent 
December 
1798 im Januar. 


® 

0 ⁊ 0 ’ 
eberuar . 

y 


“ . D 27,5 


.. 272° 
März - 0. 269° 
April . 0. 27,2 


 Uubeiner großen Zahl von Beobachtungen folgerte v. 9. ferner, 
daf die Menge des Oxygens wachſe, wenn es nach trübem Wetter 
wieder heiter werde, daß fie Dagegen abnehme, wenn fih Res 
gms oder Schneemolfen bilden; daß ferner bei fchladigem Wet: 
te die Sauerftoffmenge am fleinften ſey, daß endlich Das Echmels 
im des Schnees, fo wie Strichtegen, die Luft im hohen Grade 
berbeſern —). 

Die erwähnten Thatſachen wurden als pöllig naturgemäß 
angeſehen; aber ſchon mehrere Jahre vor dem Erſcheinen von 
Humboldt’e Werk, im Jahr 1790, hatte de Marti eine 


—— ——— 


M Prieſtley Verf. über verſch. Gatt. der Luft III, Anhang 21. 


8) Sauffure Reifen durch die Alpen Th. II. S. 296. $. 578, Th. IV. 
6. 377. $. 1158. 


9) Phyſ. Wörterbuch A. A. II, 109. 
60) v. Humboldt Vers, üb. d. chem. Zerl, d. Lultkr.. &..159 
176. | 


5) 1.1. p. 167. 
8 Humboldt 1.1. &. 163, 
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Analyſe der Atmoſphäre Durch Schwefelfalien mitgetheilt “) 
diefe Arbeit weiche den europäifchen Gelehrten erſt fpät befamt 
wurde, führte zu ganz andern Gefegen, welche anfänglich be 
zweifelt, in der Kolge aber allgemein beftätigt wurden; vielleicht 
Hatte aber ſchon Bolta das richtige Verhältniß friiher entdedt, 
indem er in feiner um das Yahr 1780 erfchienenen Abhandlung 
fiber fein Eudiometer einen Verſuch mittheilt, nach welchem dr 
Luft ſehr nahe 20,8 Prozent Orygen enthielt “6). 

Nah de Marti find in 100 Raumtheilen atmofphärifgt 
Luft fehe nahe 21 Theile Drygen enthalten; weder Winde, ned 
Feuchtigkeitszuſtand der Atmoſphäre, noch Temperatur oder &s 
wicht derfelben hatten auf dieſes Refultat den geringften Einfluß 
In allen Jahreszeiten zeigte ſich daſſelbe Verhältniß, und wenn 
de Marti zuweilen kleine Unterſchiede fand, ſo zeigte ein gleich 
nachher angeſtellter Verſuch, daß er nicht mit hinreichender Soty 
falt beobachtet hatte). H. Davy fand in den Bädern il 
Briftol ebenfalls 21 Theile Orygen, und auch hier Hatten die übri 
gen atmofphärifhen Verhältniffe nicht den geringften Einfluß. 
Luft, weiche er am Sten Dctober 18083 bei fehr ftarfem Weſ⸗ 
toinde an der Mündung der Seven gefammelt hatte, welche 
alfo weit über das atlantifhe Meer gelommen war, enthielt 


eben fo 21 Prozent Drygen, als diefes bei der Luft der Fall wat, 


weiche Dr. Beddoes an der Küfte von Guinca gefammelt 
hatte °). Eben fo fanden Gay = Luffac und Humboldt in 
19 Berfuchen welche fie in Paris mit Bolta’s Eudiometer bi 
fehr verfchiedenen Winden und Temperaturen anftellten, 21 Theile 





55) de Marti hielt über dieſen Gegenftand am 22. Mai 1790 in der 
königl. Academic der Wiffenfchaften und Künfte zu Barcelona eine Bor 
leſung, welche 1795 in Madrid gedrudt, erſt i. 3. 1801 im Journal 
dephysique LII, 176, und hieraus 1. 3.1805 in Gilbert’s Annalen 

. ZIX,389 mitgetheilt wurde. Wenn daher Berzelius (Chemie 
v. Wöhler I,350) fagt: „der unrichtige Begriff von den Propor⸗ 
tionen zwoifchen den Beftandtheilen der atmofphärifchen Luft wurbe Im 


J. 1801 von de Marti berichtigt”, fo gilt diefes offenbar nur ven 


den Bekanntwerden in Frankreich. 
635) Volta Opere III,240, $. 48. 
54) Journal de physique LII, 181. 
55) Gilbert’s Annalen XIX,396, 
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Drogen‘, indem die gefundenen Grüßen zwiſchen 21,2 und 20,9 
oſcillirten *). Berthollet, welcher fich bei feinen Analpfen 
ſowohl der Schwefelfalten ald des Phosphors bediente, fand in 
Kairo, fo wie in Paris 22 Prozent Oxvgen, ein wenig zu groß, 
vielleicht weil die Röhren nicht forgfältig calibeiet waren ; eben fo - 
echielt Biot auf Kormentera und Yoiza 21 Theile Oxygen “) 
und diefelbe Größe fand auch Kupffer bei feinen Verſuchen in 
Kaſan ). 

So conſtant dieſes Verhaltniß zwiſchen den Veſtandtheilen 
der Atmofphäre an der Oberfläche der Erde iſt, eben fo wenig 
ändert fich daſſelbe mit der Höhe. So fand Humboldt auf 
dem Antifana in 2773 Toifen Höhe 21,8 Prozent Drvgn ), 
und in Gemeinſchaft mit Gay » Luffae auf dem Mont: Eenit 
einen Sauerftoffgehalt, welcher nur um 0,002 von dem in Daris 
verfchieden war °). Um die gewöhnliche Meinung über bie 
Reinheit der Luft in der Nähe der Gletſcher °') zu prüfen, fteflte 
Berger eine Reihe von Verſuchen mit Schwefelkalien und 
Phosphor auf den Schweiger Alpen an, die Luft auf dem Glet⸗ 
fer des Mont Cervin, der Aiguille du Midi, des Plant, von 
Blafiere im Thale von Chamouny, des Buat, vom Gletſcher 
von Talefre, gab eben fo mie in der Ebene zwiſchen 20 und 21 
Prozent Orygen °). Eden fo erhielt Biot an den Seen von 
Neufchatel und Genf, zu Sallenche, auf dem Gletſcher von Cha⸗ 
mouny, auf dem Col de Balme, zu Martigny in Wallis, auf 

dem großen St. Bernhard, zu Turin und auf dem Mont Cenis 
vermittelſt des Voltaiſchen Eudiometers gleiche Mengen von Ory⸗ 
gen, die aber etwas (0,5 Prozent) kleiner waren, als Hum⸗ 
boldt und Gay⸗Luſſac in Paris gefunden hatten, . nach 
Bior vielleiht deshalb, weil das aus Eifen und verdiinnter 





56) Gilbert’s Annalen XX,82. u 
57) Gilbert’s Annalen XXVI, 459. 

55) Annales de Chimie XLI, 423. 

59) Voigt’s Magazin V,474, 

60) Humboldt Voyage. I,3il. nm. 

61) Sauffure Reifen Ih. IL &. 296, 5. 578. 

62) Gilbert’s Annalen XIX, 412 — 416. 
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Schwefelſanre bereitete Hydrogen nicht ganz rein war *). Mut 
Dalton fand, daf Luft von der Spige des Helvelnn in Eums 
berland in 1000 Yards Höhe diefelben Beftandtheile enthielt ald 
Die in Manchefter °*). Auch die Luft, welche Says Luffac af 
feiner aeroftatifchen Reife in einer Höhe von 35405 Toifen fans 
melte, hatte diefelbe Befchaffenheit als die in der Gbene ” 
Bari ). | 
Nahe eben fo groß ift der Drygengehalt der Luft in der 
Nähe von Sümpfen oder an Orten, wo viele Menfchen geath | 
met haben; ein Beweis, daß die Ungefundheit derfelben' ihren 
Grund kcinesweges in einem Mangel an Sauerfioffgas hat. Shen 
de Marti folgerte diefed aus feinen Berfuchen, und es ift mög 
ich, daß gerade diefe den herrfchenden Anfichten wider ſprechende 
Behauptung Urſache war, daß man feine Unterfuchung anfänglid 
nicht beachtete. Erſt nachdem H. Davy's und Berger! 
Ücheiten befannt geworden waren, beftätigten mehrere Eppers 
mentatoren jene Behauptung. So fand Seguin in der dl 
aus dem mit vielen Menfchen lange angefüllten Theater 21 Pro 
gent Oxpaen °°); eben fo Edmund Davy in der Luft, welche 
er in den Sälen des Hofpitale zu Cork und auf dem dortigen Ob 
ſervatorium fammelte, gleihe Mengen von Drygen °’); desgleichen 
Eonfigliachi in der Luft auf der Oberfläche der bemäflerten 
Reißfelder °°) In der Luft, welhe Humboldt und Gay’ 
Luffac im Theatre francois zu Paris mitten im Parterre eintn 
Augenblick vor dem Anfange des zmeiten Stückes auffingen, 
waren 20,2 enthalten, in der, welche fie 3 Minuten nach Been⸗ 
Digung des Schaufpieles in der größten Höhe des Saales ſammel⸗ 
sen, 20,4 Theile °). Desgleichen erhielt Theod. v. Sauſ⸗ 
fure in einem Zimmer , in welhem zwei Perfonen bei verſchloſ⸗ 








68) Gilbert’s Annalen XXVI, 101 Anm. 

64) Manchester Memoirs, second Series 1,558 Anm. 

65) Gilbert’s Annalen XX,35. 

66) Muncke in Gehler’s phys, Wörterb, N. 4, I,456 and bei 
Annales de chimie LXXXIX, 251. 


67) Annales of philosophy XI,214, 
"&) Muncke l.L cit. 2. Gmelin Chemie 1,298. 
“RN Gilbert’s Annalen XX, 88; 
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fenen Senftern gefchlafen Hatten, am Morgen eben fo viel Oxv⸗ 
gen als am Abende, wo feit 12 Stunden Niemand im Zimmer 
gewefen war ’”). 

Mehrere andere Angaben, fo die von Giobert, melden 
bei Turin durch das Phosphor: Eudiometer 24 bis 33 Prozent 
erhielt, beruhen offenbar auf Beobachtungsfehlern "). Von 
mehreren Beftimmungen glaubt Wunde 7), daß fie auf localen 
Urfachen beruhen, fo dag Bifchoff in den Steinfohlengruben 
der Groffchaft Mark 22,58 Prozent Oxygen erhielt ’”); eben fo. 
fol nah. Hermbſtädt die Luft 5° über dem Spiegel der Oftfee 
21,5; 16° iiber derfelben ZO,5 und 24. Fuß vom Ufer landeine 
wärts 20,0 Theile Drygen enthalten ’"), fo daß hiernach alfo deu 
Sauerftoffgchalt über der See größer wäre, als über dem Lande, 
während Kriiger das Begentheil fand '). 

Die Kohlenſäure, welche duch Refpiration, Gährung 
und viele andere Prozeffe erzeugt wird, treffen wie faft allents 
halben in der Atmofphäre. Aeltere Angaben, welche wir über - 
ihre Menge befigen find jedenfalls zu groß; es ift intereffant die - 
einzelnen Angaben zu: verfolgen, welche immer Fleiner wurden, 
je richtiger die Anfichten über die übrigen Beſtandtheile werden, 
Nah Gehler B fell fie „I; des Ganzen ausmachen; Scheele 
nt biezu „y "); nad Prieſtley beträgt fie noch nicht 

*), worin hm auch Kirwan beiſtimmt. Öirtanner 
feige dieſelbe „I, des Ganzen ”); Belice Font ana enduch 


— — —— — 


70) Bibliothegue universelle ‚Sc. et A. L 138. 

71) Berger in Gilbert's Annalen XIX, 413, 

72) Gehler’s Wörterb. N. A. ], 456. 

73) Schweigger Jahrbuch N. R. IX, 508. | 

74) Ibid. XXXII,288. - 

75) Gilbert’s Annalen LXVI,93, 

76) Wörterbuch X. X. 11,396. | 

77) Abhandlung über Luft und Feuer, Leipzig 1782 cit. von 
Schmidt-Phiseldeck 1I,369. 


78, Kirwan's phufifchs chemifche Schriften überſ. von Crell. 8, Bew 
lin 1788. 1,105, 


79) Anfangsgründe der antiphlogiftiichen Chemie Ste Aufl. 8, Berlin 
1801, ©, 52, 
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leugnete die Anweſenheit derſelben ganz ). v. Humbold 
ſuchte zuerſt die Menge derſelben durch genaue Meſſungen zu be 
ftimmen; es zeigte fich hierbei, daß fie keinesweges conftant mar, 
fondern von dem Gange der Witterung und den Jahreszeiten ads 
Bing; er fand nämlich daß fie im Sommer und bei feuchter Witte: 
zung größer ſey als im Winter und bei trockenem Wetter; als Mitd 
feiner Verſuche nahm er. 1,5 Prozent an, indem die Verfuche zus 
ſchen 1,8 und 0,5 ſchwankten“). Parrot befimmte die Meng 
zu Dorpat zu 0,57 Prozent”). Dalton giebt das Gewicht 
derfeiben zu „az, von demder Atmofphäre an, fehr na 
0,0453 Prozent *); indeflen glaubt Thyomfon °*), daß dire 
Größe zu Elein fen, und daß man 0,00: des Ganzen, all 
0,1 Prozent annehmen müfle, eine Größe, bis zu welcher de 
Gehalt in freier Luft nach Berzelius nicht fteigen foll *°). 











Faſt zu gfeicher Zeit unterfuchten Thenard und Theo) 
9%. Sauffure den Gegenftand genauer; in einem Verſucht, 
welchen erfterer im December 1812 an einem fhönen Tage mit 
Luft anftellte, "die fern von bewohnten Drten gefammelt ma 
erhielt er „Jg; Gewicht an Kohlenfäure, ſehr nahe 0,0379 Pre 


80) v. Humboldt Vers. üb. d. Zerl, d, Luftkr. S. 108. 
81) 1. ls 8. 109. | 
82) Phyſik der Erde S. 408. 


88) Manchester Memoirs sec. Ser. 1,24. Munde (Gehler! 
MWörterb. N. X. 1,463) und eben fs Benzenberg (über das 
Daltonsche Gesetz 8. 2) geben nach Dalton die Menge der Ko 
Ienfäure zu 0,071 Prozent und berufen fich dabei auf Philos. Magazin! 
XXIII, 354, eine Abhandlung welche mir nicht zu Gebote ftand; wahr 
fcheintich aber ift Hier wohl das Gewicht gemeint, welches nur, 
beträgt. Berzelius 1.1. giebt nach Dalton ya Gewicht; wird 
diefe Größe für yairz genommen, fo erhält man die von Munde 0 
geführte Größe 0,071. Wo der Drudfchler Hege, kann ich nicht en? 
ſcheiden. 


88) Systeme de Chimie III, 222, . 
L, 
85) Chemie v. Wöhler 1,351, 
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mt des Volumens ). Gpäterhin erhielt Th. v. Sauffure 
olgende Größen: 
Januar 1809 . x . . 0,0457 Progent 
1811 - . 2. 0,0466 
1812 . 2... 0,0514 
Julius 1811.. 0,0647 
1815 2 2. 000718 
Auguſt 1810 x . . . 0,0779 
Octoberr 0,0635 
November . - » . 0,0425 


Diernad wiirde ſich die Dtenge der Kohlenfäure im Sommer zu 
der im Winter fehr nahe wie 7:5 oder 8:2 verhalten ”). Im 
Junius 1828 theilte Sauffure die NRefultate feiner fpäs 
teren Verſuche in den Kahren 1816 — 1828 der fhweizeris 
fen Gefelifchaft der Naturforſcher mit **). Die Menge der. 
Kohlenfäure ift darnach nicht zu allen Zeiten des Tages gleich, 
fondern um 11% Abends größer, als am Mittage, wie fol 
gende Tafel zeigt: 
1827 Mai 22 Mittag 0,05815 Abend 0,0628 


1111111 


Ziuu⸗ 7 — 0,0580; 0,0620 
eptbr. 8 — 0,0561; — 0,0601 
Novbr. 6 — 0,0430; — 0,0486 
1828 Mai 91 — 004755 — 0, 0565s 
Junius 18 — 0,0506; — 0,0588 

25 — 005595 — 0,0522 
Auguſt — 00425 — 0,0606 
12 — 0,0429; — 0,0682 


Am 26. Junius, wo ſich die einzige Ausnahme zeigt, wehte ein 
ſehr ſtarker Wind. Im Durchſconitte enthielt die Luft welche 
von 1816 bis 1828 auf einer Wieſe bei Genf geſammelt wurde, 
am Mittage 0,049 Progent, das Mogimum war 0,062, das 
Minimum 0,037. In Senf ſowohl als im Freien, auf dem _ 
Genfer See und auf einem Berge, bei ruhiger Luft und bei Wind 
war die Kohlenfäure im Sommer größer ald im Winter. Nach 
30 auf einer Wiefe bei Chamberſy mit Barptivafler angeftellten 





86) Lehrbuch der Chemie 1,260. 
87) Biblioth. univ. I, 130. 
88) Annales de Chimie XXXVIII, 411 fg. 
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Meſſungen verhält ſich die Menge-der Rohlenfäure im December, 
Januar und Sebruar zu der im Junius, Julius und Auguft am 
Mittage wie 77:100. Die Mitte des Lemaner⸗Sees, Cham⸗ 
berfp gegenüber, enthält etwas weniger Kohlenfäure als Die Luft 
100 Toiſen vom Ufer; nach 8 gleichzeitigen Beobachtungen if 
das Verhältniß 100 : 98,5: Das Verhältniß der Kohlenfäure 
in der Luft in Genf.und auf der erwähnten Wiefe ift 100 : 92, 
Differenzen, welche die übrigen eudiometriſchen Mittel nicht nach⸗ 
weifen. 

Die Kohlenfüure fcheint menigftens über dem Feſtlande faft 
allenthalben angetroffen zu werden; fo fand Horaz v. Saufs 
fure ), daß auf dem Bipfel des Mont Blanc in einer Höhe 
von 2480 Kalkwaſſer getrübt wurde, nur war die fich bildende 
Kalfrinde weit diinner ald am Ufer des Meered. Eben fo fand 
Humboldt, daß die Luft, welhe Garnerin und Deaus 
vais in einer Höhe von 650° ſammelten ‚ eben fo viel Kohlen⸗ 
fäure enthielt als die in Paris °°), und diefelbe Erfahrung machte 
Say: Ruffac auf feiner aeroftatifchen Reife "'). 

Daß die Luft in der Nähe von Sauerbrunnen, an Orten 
wo viele Menfchen geathmet haben, wo Wein oder Bier in 
Menge gähren, eine weit größere Menge von Kohlenfäure ent 
hält, bedarf wohl kaum einer Erwähnung Da Wafler, nas 
mentlich wenn es bewegt wird, die Kohlenfäure leicht abforbirt, 
fo ift es möglich, daß die Luft über dem Meere nur fehr wenig 
‚von diefem Gaſe enthält, twie diefes aus den Unterfuchungen 
Vogel's hervorzugehen ſcheint, nach denen über der Oſtſer 
und dem Kanale bei Dieppe Barptwaffer kaum getrübt wurde”), 
woran ſich auch die Erfahrungen von Sauffure über die ges 
ringere Menge auf dem Genfer See anfchlichen möchten. 

Aus den Kratern der Vulcane tritt Hydrogen in großer 
Menge hervor ;' bei der Zerfegung thieriſcher und vegetabififcher 
Subſtanzen, fo wie bei der Durch Zerfegung des Waſſers erzeugs 

ten 





89) Humboldt Vers. üb. d. chem. Zerl. d. Luftkr. p. 104. 
Gay-Lussac in Gilbert’s Annalen XX,36. 

90) Humboldt Vers. üb. d. chem. Zerl. u. «. w. 9 256, 

91) Gilbert’s Annalen XX, 36. 

92) Gilbert’s Aunalen LXVI, 96 und LXXII, 377. 
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en Drydation der Metalle, ‚werden bedeutende Duantitäten defs 
eiben entwickelt; man ſollte daher glauben, daß dieſes Gas 
benfalls ein allgemeiner Beſtandtheil der Atmoſphäre ſey. Außer 
n der Nähe von Vulcanen und Sümpfen iſt baffelbe aber bisher 
noch nirgends mit Beftimmeheit nachgewiefen.. Dalton vers 
muthet nur, daß es allenthalben gegenwärtig fey, aber in fo 
geringer Menge, daß es fich nur mit Mühe nachmweifen lafle ”). 
Nach den Unterfuchungen von Humboldt und Gay: Luffac 
ift die Menge von ihm jedenfalls Fleiner als 0,3 Prozent °*); . 
diefelben fanden in einer höchft efedrrifchen Wolke auf dem Mont 
Cenis feine Spur diefed Gafes *). EI wird häufig angenoms 
men, daß das Hyodrogen feiner geringeren Dichtigkeit wegen in 
die Höhe feige und daß die Äußere Gränze des Luft⸗Oceans aus 
diefem Körper beſtehe, wie diefes namentih Bolta°°), La⸗ 
voifier ), Parcor), Th. For ſter °) und andere Phys 
fifer angenommen haben Diefe Hypotheſe, nach welcher die 
Bafe auf einander ſchwimmen follen, wird indefien, wie wir. fogleich 
fehen werden, nah der Natur diefer Körper wenig wahrfcheins 
lich; auferdem aber fand Gays Luffac in der Euft, welche er 
aus einer Höhe von mehr als 20000 Fuß mitgebracht hatte, 
feine wahrnehmibare Spur von Hpdrogen ') Wo übrigens die 
große in die Atmoſphäre auffteigende Menge von diefem Gafe 
bleibt, wiſſen wir nicht 5 es bleibt künftigen Phyſikern überlaſſen 
zu entf&eiden , ob dieſes Gas batd nach feiner Erzeugung zerfegt, 
vielleicht zur. Ernährung der Pflanzen verbraucht ‚werde, oder 
ob es, wie Kifcher ') glaubt, durch den Einfluß des Sonnens 


lichte allmählich mit dem Orygen in Weſſerdampf umgebil⸗ 
det werde. 





98) Manchester Memairs Sec, Ser. 1,247. 
9%) Gilbert’s Annalen XX, 3. . 
35) Humboldt Voyage 1, 311. 
%) Volta Opere III, 52, 
M Bei Muncke phys. Wörterb. I, 462, 
9) Phyſik der Erde ©. 408. 1gd Wrangel æhoſ. Beob. ©. 88. 
M Forſter Wolken ©. 116. 
100) Gilbert’s Annalen XX, 26. Humboldt Voyage VIT,427. 
1) Nah Munde 1. 1. in den Allgem. nord. Annalen III, 12, 
Kamt Meteorol. I, € 





J 


32 Erſter Abſchnitt. 


Meſſungen verhält ſich die Menge⸗der Kohlenſaure im December, 


Januar und Februar zu der im Junius, Julius und Auguſt am 
Mittage wie 77: 100. Die Mitte des Lemaner⸗Sees, Cham⸗ 
berſy gegenüber, enthält etwas weniger Kohlenfäure als Die Luft 
100 Toifen vom Ufer; nad 8 gleichzeitigen Beobachtungen if 
das Verhiltniß 100 : 98,5. Das Verhältniß der Kohlenfäure 
in der Luft in Genf.und auf der erwähnten Wieſe ift 100 : 92, 
Differenzen, welche die übrigen eudiometrifhen Mittel nicht nad» 
weifen. 

Die Kohlenfäure fcheint mwenigftens über dem Feſtlande faſt 
allenthalben angetroffen zu werden; fo fand Horaz v. Saufs 
fure °°), daß auf dem Gipfel ded Mont Blanc in einer Höhe 
von 2480 Kalkwaſſer getrübt wurde, nur war die fich bildende 
Kalkrinde weit diinner ald am Ufer des Meeres. Eben fo fand 
Humboldt, daß die Luft, welche Garnerin und Deaus 
vais in einer Höhe von 650! fammelten, eben fo viel Kohlen 
fäure enthielt als die in Paris °°), und diefelbe Erfahrung machte 
Say: Ruffac auf feiner aeroftatifchen Reife “). 

Daß die Luft in der Nähe von Sauerbrunnen, an Orten 
wo viele Menfchen geathmet haben, wo Wein oder Bier in 
Menge gähren, eine weit größere Menge von Kohlenfiure ent; 
hätt, bedarf wohl kaum einer Erwähnung Da Wafler, nas 
mentlich wenn e8 bemegt wird, die Kohlenfäure leicht abforbirt, 
fo ift es möglich, daß die Luft über dem Meere nur ſehr wenig 
von diefem Gaſe enthält, mie diefes aus den Unterfuchungen 
Vogel's hervorzugehen fbeint, nach denen über der Dftfee 
und dem Kanale bei Dieppe Barptwaffer kaum getrübt wurde”), 
woran ſich auch die Erfahrungen von Sauffure über die ges 
tingere Menge auf dem Genfer See anfchlichen möchten. 

Aus den Kratern der Vulcane tritt Hydrogen in großer 
Menge hervor; bei der Zerfegung thierifcher und vegetabiliſcher 
Subſtanzen, fo wie bei der durch Zerfegung des Waſſers erzeugs 

ten 





89) Humboldt Vers. üb. d. chem. Zerl. d. Luaftkr. p. 104, 
Gay-Lussac in Gilbert’s Annalen XX, 36. 

90) Humboldt Vers. üb. d. chem. Zerl. u, «. w. s 256, 

91) Gilbert’s Annalen XX, 86. 

92) Gilbert’s Aunalen LXVI,96 und LXXII, 277. 
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n Orydation der Metalle, werden bedeutende Quantltäten deſ⸗ 
Iben entwickelt; man ſollte daher glauben, daß dieſes Gas 
jenfalls ein allgemeiner Beſtandtheil der Atmofphäre fey. Außer 
ı dee Nähe von Bulcanen und Sümpfen ift Daffelbe aber bisher 
och nirgends mit Beftimmtheit nachgewiefen. Dalton vers 
authet nur, daß es allenthalben gegenwärtig ſey, aber in fo 
eringer Menge, daß es ſich nur mit Mühe nachweiſen laſſe “). 
Rach den Unterfuchungen von Humboldt und Gay = Luffac 
t die Menge von ihm jedenfalls Fleiner als 0,3 Prozent °*); 
iefelben fanden in einer höchft efedrkifchen Wolfe auf dem Mont 
‚enie feine Spur dieſes Gaſes ”). Es wird häufig angenoms 
ıen, daß das Hodrogen feiner geringeren Dichtigfeit wegen in 
ie Höhe fteige und daß die Außere Gänze des Luft⸗Oceans aus 
iefem Körper beftehe, wie diefe® namentlich Volta’), Las 
»oiſier “), Parrot “), Th For ſter °°) und andere Phys 
iker angenommen haben. Dieſe Hypotheſe, nach welcher die 
Bafe auf ein ander ſchwimmen ſollen, wird indeſſen, wie wie ſogleich 
ehen werden, nach der Natur dieſer Körper wenig wahrſchein⸗ 
id; außerdem aber fand Gays Luffac in ber £uft, welche er 
us einer Höhe von mehr als 20000 Fuß mitgebracht hatte, 
feine wahrnehmbare Spur von Hpdrogen '). Wo übrigens die 
große in Die Atmoſphäre aufiteigende Menge von diefem Gafe 
bleibt, wiſſen wir nicht; es bleibt fünftigen Phyoſikern überlaſſen 
zu caiſcheiden, ob dieſes Gas bald nach ſeiner Erzeugung zerſetzt, 
vielleicht zur Ernährung der Pflanzen verbraucht werde, oder 
ob es, wie Fiſcher ) glaubt, durch den Einfluß des Sonnen⸗ 
lichtes allmãhlich wit dem Orygen in Waſſerdaupf umgebil⸗ 
det werde. 





9%) Manchester Memairs Sec. Ser. 1,97. 
94) Gilbert’s Annalen XX, 3. . 
35) Humboldt Voyage 1, 311. 
%) Volta Opere III, 58, 
M) Bei Muncke phys. Wörterb. I, 462. 
98) Phnfit der Erde S. 408 ud Wrangel phuf. Beob. ©. 83. 
9) Forfter Wolfen ©. 116, 
100) Gilbert’s Annalen XX,85. Humboldt Voyage VII,4. | 
1) Nah Munde 1. L in den Allgem. nord. Annalın II, 128, 
Kaͤmt Meteorol, I, € 
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So bleiben un denn von den permanenten Gaſen nur Dry 
gen und Azot als allenthalben vorhandene Kbrper übrig ; es mil 
fehr wünſchenswerth zu entfcheiden, ob die Kohlenfäure über gre 


fen Meeren ganz fehle oder nicht. 
Ehe ich zu einigen andern Beftandtheilen dee Armofphär 


u übergehe, will ich noch einige Bemerfungen über die Genauigfei 


der eudiometrifchen Mittel machen. Faſt ein jeder Phyſiket, 
welcher ausführliche Unterfuhungen iiber diefen Gegenftand on 
geftelle Hat, ermähnt die möglichen Fehler feines Apparate, 
- Werden diefe Unterfuchungen näher verglichen, fo findet mar, 
daß diefelben nie big zu 0,01 des Ganzen fteigen. Th. v. Sauf: 
‚fure glaubt, daß ftets ein Sehler von 0,0025 des Ganje 
übrig bleibe, welches Reagens man auch zur Abſorption dei 
Oxvgens anwenden möge’). Diefe Fehler, deren Grund in de 
nicht hinreichenden Schärfe unferer Sinne liegt, werden am 
beften durch Wiederholung des Verfuches vermieden. Außerden 
aber ſcheinen die Angaben verfhiedener Eudiometer nicht gen 
diefelben zu feyn. So prüfte Gay» Luffac den Orpgengehil 
verſchiedener Luftarten vermittelft des von ihm verbefferten Se’ 
petergas⸗ Eudiometers, während v. Humboldt dieſelben dur 
Hydrogen anafpfirte; feßteres gab die Menge von Orygen fel 
ſtets kleiner als jenes, der Unterſchied betrug im Mittel neh 
0,25 auf 100 Theile des urfprünglichen 10 Theile Oxygen m 
haltenden Volumens °). 

| Ich glaube, daß vorzüglich die veränderliche Menge it 
Waflerdampf eine Urfache der Abweichungen in den Reſultalen 
verfchiedener Phufifer ift, um fo mehr, da es wenig mahrfheit 
lich ift, daß derfelbe vor und nach der Abſorption mit gleiht 
Elaſticität auf die fprerrende Flüffigfeit drückte. Hierin ma 
denn auch der. Grund des eben erwähnten Unterfchiedes zwiſchen 
den Analyfen von Humboldt und Gay sLuffac lieg. 
War, wie es mehr als mahrfcheinlich iſt, die Luft im Wall 
ftoffgas s Eudiometer nach der Erplofion mit Waflerdämpfen 9° 
fättigt,, fo erfchlen wegen der Spannung von dieſen der Kit’ 
ftand größer, es war alfo der Orpgengehalt ſcheinbar Pleiner, al 





-2) Bibliothöque universelle I, 17. Anm, 
$) Gilhert’s Annalen XXXVI,49, 
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et dem vielleicht nicht mit Dämpfen gefättigten Stickſtoff⸗Oryd⸗ 

ad. Iſt Wafler die ſperrende Zlüffigfeit, fo wird der Raum 
ich nach) und nach mit Dämpfen fättigen; dieſes iſt vicheicht mit 
‚ein Grund, weshalb man bei dem Eudiometer Davy's genau 
den Moment beachten muß, wo die Abforption aufhört ) 
und aus derſelben Urſache iſt wahrſcheinlich auch der Gehalt der 
.Atmoſphäre an Kohlenſäure nach den Verſuchen Humboldt's 
“etwas zu groß). Das einzige Eudiometer bei welchem dieſer 
Uebelſſtand weniger Statt findet, ift das mit Phosphor, wenn’ 
Quedfilber als fperrende Zlüfjigfeit angewendet wird; wenn aber 
die Meffung fo angeftellt wird, daß das Quedfilber innerhalb 
und außerhalb der Röhre gleich hoch ſteht, ſo wird auch hier 
nach der Abſorption, wo die in einem kleineren Raume zuſanimen⸗ 
gedrängten Dämpfe eine groͤßere Spannung befigen als vorher, 
der Drpgengehalt etwas zu klein gefunden werden. 

Schon länaft hatte man: vermuther, daß in der Atmofphäce 
eine geringe Menge von Salzfäure ſeyn möchte; im Jahre 
1803 behauptete "Driefen ſolche gefunden zu haben °) und 
fpäterhin wurde diefes durch Eraanen beftätigt ). Die Yufs 
merffamfeit der Phyſiker wurde erſt durch Vogel's Arbeitenauf 
diefen Gegenftand gelenft. Er fegte bei Dobberan ein Gefäß mit 
einer Löfung von falpeterfaurem Silber, welches .er durch ein 
ſchwarzes, oben und. unten offenes Gefäß vor der Einwirkung der 
Sonnenftrahlen gefhütt hatte, in einem offenen Badekarren der 
Einwirfung der Luft aus, nach einiger Zeit zeigte ſich eine 
ſchwache Trübung, und nah 21 Tagen fand Krüger einen Nie: 
derfhlag von ſalzſaurem Silber ); daſſelbe bemerkte Nicolle 
bei Dicppe °) und in der Folge Hermbſtädt bei Dobberan "°), 
Dagegen fand Meißner in der Nähe der Hallifchen Salinen 





4) ©, oben ©. 18. 

9 ©. oben 8.29, 

6) Algemeene Konst- en Letter Bode 1808. Nr, 2. 

7) Naturkundige Verhaandelingen. Haarlem 1814, Beide Ab⸗ 
handlungen ſind mir unbekannt. 

8) Gilbert’s Annalen LXVI, 97. 

9) Gilbert’s Annalen LXXII,278. 

10) Schweigger’s Jahrbuch KR. 
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"feine Spur von ſalzſauren Satzen "), es iſt jedoch zu bemerken, 
daß der zulegt genannte Beobachter die Luft in einer Flaſche ſam⸗ 
melte und nur diefe geringe Quantität prüftes das Refultat be: 
meift daher den Mangel derfelben um fo weniger, ta man im 
Sommer in der Nähe der Giedehäufer nicht felten die Eriften 
der Safzfäure durch den Geruch zu erkennen im Stande ift. 

Da nad den Srfahrungen Boget’s in allen Fällen, wo 
falzfaure Salze enthaltendes Waſſer verdunftet, ein Theil der 
Salze in den Dämpfen übrig bleibt, fo ift es fehr wahrſcheinlich, 
dag wir fegtere allenthalben in der Atmofphäre antreffen werten. 
Am bequemften ift hiezu die Unterfuchung des lange Zeit füir rein 
gehaltenen Regenwaſſers. Schon Marggr af fand i in demfelben 
etwas ſalzſauren Kalk und wenig Salpeterfäute"”); eben fo beob: 
achtete Bergmann darin außer Salpeters und Saljfäure ein 
fettes und brennbares Weſen, welches fich bei lange fortgefegter 
Deftillation durch einen Geruch von abgebranntem Hole zu erfen 
nen gab "). Späterhin haben v. Roßem '), Lampadius“), 
Hermbfräde ) und Link") in Bredlau die Exiſtenz der Salz 
fäure im Regen: und Schneewaffer in. größerer Entfernung von 
den Küften nachgerotefen. In der Nähe größerer Salsfeen und 
am Meere oder auf diefem hatte man die Gegenwart des Salzes 
im Regen und Thau fchon lange wahrgenommen “*). So fand 
Dalton in dem Regenwaſſer, welches nah einem ftarken 
SWwinde in Manchefter niedergefallen war, 1 Gran Kochſalz in 
10000 ran Waffer ; nicht felten erhielt er diefelbe Salzmenge 





11)Schweigger’s Jahrbuch N. R. VI, 161. 

12) Nach Gehler Wörterbuch A. A. III,649, in Chymiſche Schriften. 
Nr, XVIII. $.7. 

18) Phyſikal. Beſchreib. ber Erdkugel von Röhl. 8, 1791. Th. II. S. 
$.105. Sehler l. 1, citirt noch Bergmann de analysi aqua- 
rum (. 4. 

14) Nach Muncke Gehler’s Wörterb. I, 474. in Dissertatio me- 

. " dico-chemica de Aqua. Groning. 1810. p. 27 u. 46, 

15) Schw eigger’s Jahrbuch XKX, 256. 

17) Line Handbuch der phyſik. Erdbefchr, 1,307. Anm. 

i8) Gilbert’s Annalen -XXXI, 98, | 





Ehemijche Beſchaffenheit der Atmoſphaͤre. 39 


Saljfaures Natron 

Schwefelſauren Kalk 

Kohlenſauren Kalk 

Salzfaures. Kali 

Ciſenordd 

| Manganoryd | 

wein Ammoniaffalz, Bielfeict falpeterfaures Ammonium. 

Manche dieſer Beftandtheile find wahrfcheinlih nur mecha⸗ 
niſch in die Höhe geriffen und. wurden dann mit dem Regen herab4 
gebracht, während andere, namentlich da8 Ammonium durch Zers 
ſezung thierifcher Körper gebildet feyn mögen, wie dieſes aus der 
Demerfung Vauquelin?s folgt, nach weicher in dem Rofte 
eiſerner Geräthfchaften, die in bewohnten Zimmern Reben, etwas, 
Ammonium enthalten ift ). 

Außer den bisher- genannten Gubftanzen finden wir noch 
andere mechaniſch in die Höhe geriſſene Körper, ſo möchte der 
ſhenannte Aetherſtaub von Raffinesque und Kaſt— 
ner“) in unſeren Gegenden ein eben fo fremdartiger Beftands 
theil der Atmoſphäre feyn, als der Sand in den Steppen von 
Am und Africa Außerdem. müflen wir noch den Höhes 
fauch hieher zählen (f. diefen). Sollte 8 endlich cinft erwies 
in werden, daß die Meteorfteine Gebilde unferer Atmos 
Mhäre find; indem metallifche Dämpfe, welche aus den Gichts 
fingen dert Hochöfen auffteigen , fich zu größeren Maffen vereinis 
gen, fo würden auch diefe hieher zu zählen ſeyn. L 

So ˖machen denn Oxygen, Azot und Kohlenſäure die per⸗ 
manenten Gaſe der Atmoſphäre aus, und es folgt aus allen Unter⸗ 
ſuchungen, daß das Verhältniß derſelben allenthalben gleich iſt, 
oder daß die Schwankungen ſo unbedeutend ſind, daß ſie ſich 
nur mit Mühe nachweiſen laſſen. Woher aber kommt es nun, 
daß dieſes Verhältniß fo conftant ift, da doch die Luft durch die 
vielen chemiſchen Prozeſſe auf der Erde beftändig vermindert 
wird? Iſt diefes Verhältniß von jeher daſſelbe gewefen, oder hat 
die Menge des einen Gaſes feit Kahrtaufenden abgenommen ? 

91) Annales de ehimie Septbr. p.M. —. Weber den rothen Sehnee 
und Regen ſ. Regen. 
82) ſSandb. d. Meteorol. J, 118. 
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Diefe und ähnliche Kragen laſſen ſich bieher nicht genügend 

ecantworten, es muß den Chemikern fünftiger Zeiten überlaflen 

bleiben , diefes Räthſel zu löſen, zumal da zu dieſer Unterfuchung 
ſeit Jahrhunderten geführte Zoucnale von Eudiometer⸗Beobach⸗ 
“tungen erforderlich feyn würden. Neuerdings hat Brsvoft zu 
zeigen verfucht, daß felbft in dem Kalle, wo alles durch die Re 
fpiration und andere Prozeſſe verſchwundene Orpgen nicht wieder 
erſetzt würde, ſeine Menge in 100 Jahren nur um ab⸗ 
ehmen würde ”'), ja daß die Menge der Kohlenfäure, welche 
ſich in diefer Zeit bilder, Höchft unbedeutend ſey., Diefes mag. 
ſich nun fo verhalten oder nicht, — denn die Richtigkeit folcher Bes 
rechnungen läßt fich nicht ermweifen, — fo ift Doch fo viel gewiß, 
daß uns die Weltgefchichte mit feinem Umftande befannt macht, 
aus welchem es wahrfcheinlich wird, daß die a pare in frü⸗ 
heren Zeiten reicher an Oxygen gewefen fep, « als jet 

Man hat ſich vielfach zu erfläcen bemüht, woher das durch 
die Reſpiration und ‚andere Prozeſſe verſchwundene Orygen wie⸗ 
ber erſetzt werde. Prieſtley glaubte, daß die Vegetabilien 
die erzeugte Kohlenfäure unter dem Einfluſſe des Sonnenlichtes 
Dergeftalt zerlegten, daß dadurch das Orygen frey wiirde ”). 
Diefe mit vielem Belfalle aufgenommene Hppothefe wurde in der 


—e —— — 
88) Bibpliothèqne universelle II, 194. 


$4) Berzelins Chemie v, Wöhler I, 865. Noch ungleich 
weiter als Prevoft it Kaftner in. feinen Unterfuchungen gegen 
ge. Nachdem er nämlich P.'s Berechnung mitgetheilt hat, führt 
er fort: „Hiernach würde, blich die oben berechnete Sauerſtoffvermin⸗ 
derung für die Erde unveränderlich dieſelbe und wäre fie es ſeit 6o00 Jah⸗ 
ven unverändert geweſen, binnen 28 Platoniſchen Jahren (das Plato- 
nifche Jahr zu 25000 His 26000 Jahren gerechnet) oder nach Ablauf von 
720000 — 6000 = 714000 Jahren fünmtlicher Gauerfloff dee Atmo⸗ 
fphäre verzehrt fenn und (wenn derfelbe fich während deffen nicht fort 
bauernd aus dem Aether erfegt hätte) die Todesſtunde für alle athmende 
Weſen fchlagen. Binnen diefes Zeitraumes würden bie nördliche und 
füdliche Erdhälfte hinfichtlich der Längeren Dauer ber warmen Jahrts⸗ 
zeiten 23 Mal wechfeln und wahrſcheinlich eben ſo oft Hauptverände⸗ 
rungen in den Entwickelungen und Geſtaltungsmomenten der. fie bewoh⸗ 
nenden Organismen erleiden” u. ſ. w. Handbuch der Meteor. 1,222. 


85) Prieſtley Berl. u. Beob. üb. verſch. Luftarten 1,34 u.0.0.0- 
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Ä Manche diefer Beftandtheile find wahrfcheinlih nur mecha⸗ 


hiſch in die Höhe geriffen und wurden dann mit dem Regen heraba 
pebracht, während andere, namentlich da8 Ammonium durch Zer⸗ 
ſetzung thierifcher Körper gebildet feyn mögen, wie diefes aus der 
Demerfung Vauquelin?s folgt, nad welcher in dem Roſte 
eiſerner Geräthfchaften, die in bewohnten Zimmern ftehen, etwas 
Ammonium enthalten ift ”). 

Außer den biöher- genannten Gubftanzen finden wir noch 


andere mechanifch in die Höhe geriflene Körper, fo möchte der 


fogenannte Aetherſtaub von Raffinesque und Kaftz 
ner “) in unferen Gegenden ein eben fo fremdartiger Beſtande 
theil der Atmoſphäre feyn, ald der Sand in den Steppen von 


Alien und Africa. Außerdem. müffen wir noch den Höhen 


rauch hieher zählen (f. diefen). Sollte 8 endlich cinft erwie⸗ 
fen werden, daß die Meteorfteine Gebilde unferer Atmo⸗ 
fphäre find ; indem metallifhe Dämpfe, welche aus den Gichts 
fngen der Hocöfen auffteigen , fich zu größeren Maſſen vereinis 
gen, fo würden auch diefe hieher zu zählen feyn. 


So. machen denn Orygen, Azot und Kohlenfäure die pers . 


Manenten Gaſe der Atmofphäre aus, und es folgt aus allen Unter: 
ſuchungen, das das Verhältniß derfelben allenthalben gleich ift, 
Oder dag die Schwanfungen fo unbedeutend find, daß fie fich 
nur mie Miihe nachweifen Jaffen. Woher aber fommt ed nun, 
daß diefes Verhältniß fo conftant ift, da doch die Luft durch die 
vielen chemifchen Prozeffe auf der Erde beftändig vermindert 
wird? Iſt diefes Verhältniß von jeher daflelbe geweſen, oder hat 
die Menge des einen Gaſes feit Kahrtaufenden abgenommen ? 








81) Annales de ehimie Septbr. pP: 9. — ueber den rothen Schnee 
und Regen ſ. Regen. 
82) Gandb. d. Meteorol. J, 118. 
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40 | Erſter, Abſchnitt. 
Dieſe und ähnliche Fragen laſſen ſich bisher nicht genügend 
eantworten, es muß den Chemikern künftiger Zeiten überlaſſen 
bleiben, dieſes Räthſel zu löſen, zumal da zu dieſer Unterſuchung 
ſeit Jahrhunderten geführte Journale von Eudiometer⸗Beobach⸗ 
"tungen erforderlich ſeyn würden. Neuerdings hat Prsvoft zu 
zeigen verfucht, daß felbft in dem Kalle, wo alles durch die Re 
fpiration und andere Prozeſſe verſchwundene Oxygen nicht wieder 
erſetzt würde, feine Menge in 100 Jahren nur um „ya ab⸗ 
“ Aehmen würde »), ja daß die Menge der Rohlenfäure, welche 
ſich in diefer Zeit. bilder, Höchft unbedeutend fey.  Diefes mag 
fih nun fo verhalten oder nicht, — denn die Richtigkeit folcher Bu 
rechnungen läßt fich nicht erweifen, — fo ift doch fo viel gemiß, 
daß uns die Weltgefchichte mit feinem Umftande befannt macht, 
aus welchem es wahrfcheinlich wird, daß die Atmofphäre in frü⸗ 
heren Zeiten reicher an Oxygen geweſen fey, als jekt I. 


Man hat fi) vielfach zu erflären bemüht, woher das durch 
die Refpiration und ‚andere Prozeſſe verſchwundene Oxygen wie 
der erfegt werde. Prieftley glaubte, daß die Begetabilien 
die erzeugte Kohlenfäure unter dem Einfluſſe des Sonnenlichtes 
dergeftalt zerlegten, daß dadurch das Oxygen frey würde ). 
Diefe mit vielem Beifalle aufgenommene Hypotheſe wurde in der 


—e —— — 


88) Bibliotheqne universelle II, 19. 


84) Berzelius Chemie v, Wöhler I, 345. Noch ungleid 
weiter ald Prevoft iſt Kaftner in feinen Unterſuchungen gegan: 
geil. Nachdem er nämlich P.'s Berechnung mitgetheilt hat, fährt 
er fort: „Hiernach würde, blich die oben berechnete Sauerſtoffvermin⸗ 
derung für die Erde unveränderlich dieſelbe und wäre fie es ſeit GOoo0 Jah⸗ 
ven unverändert gewefen, binnen 28 Patonifchen Jahren (das Plato⸗ 
nifche Jahr zu 25000 bis 26000 Jahren gerechnet) oder nach Ablauf von 
720000 - 6000 == 714000 Jahren fämmtlicher Sauerſtoff dere Atmo⸗ 
fphäre verzehrt ſeyn umd (wenn derfelbe fich während deffen nicht forts 
dauernd aus dem Aether erfegt hätte) die Todesſtunde für alle athmende 

Weſen fchlagen. Binnen diefes Zeitraumes würden bie nördliche und 
füdliche Exrdhäffte hinfichtlich der längeren Dauer der warmen Jahre: 
zeiten 23 Mal wechfeln und wahrfcheinlich eben fo oft Hauptverände⸗ 
rungen in den Entwidelungen und Scftaltungsmomenten der. fie bewoh⸗ 
nenden Organismen erleiden’ u. f. w. Handbuch der Meteor. 1,222, 


85) Prieſtley Ber. 0. Beob. üb. verſch. Luftarten 1,34 u. a. a. O. 
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Kolge von THeod. v. Sauffure beftritten, indem er aus 
feinen Berfuchen folgerte, daß die Pflanzen im Sonnenlichte nug 
eben fo viel Oxygen aushauchen, als jie im Schatten abforbiren ’°), 
Eben fo glaubt Berzelius, daß dieſe Hypotheſe unzuläſſig fep, 
indem die Zuſammenſetzung der Atmofphäre im Sommer und 
Winter diefeibe bleibt "). Munde, welcher ſehr piele Unteng 
fuchungen über die Refpiration der Pflanzen angeftellt het, ſteht 
indeflen nicht" an, die Wiedereggaugung des Oppgeas aus deu 
Pflanzenwelt abzuleiten, weil fonft Fein Mittel zur rflärung ders 
felben vorhanden märe. Der gleiche Oxpgengehalt kommt nach 
ihm hiebei gar ‚nicht in Betrachtung, indem die Quantität deß 
verzehrten Oxygens in Vergleich mit der ganzen Atmoſphtzre um 
bedeutend ift und außerdem Winde in wenigen Tagen Luft von 
dem Aequator zu den Polen führen fönnen “); und-Yarrot iſt 
ebenfalls der Meinung, daß duch diefen Prozeß die verlorne 
Menge von Sauerſtoffgas wieder esfegt werde’). 2. 

Da es erſt in langer Zeit möglich feyn wird, Die Frage 
nach dem conftanten Verhältnig des Orygens zu beantworten, fo 
will ich nicht Dabei verweilen, mehr Anfichten über diefen Gegens - 
ftand mitzutheilen, um fo mehr, da wir bier nur Hypothefen 
aufſtellen können, weiche fich bis jegt am Prüffteine der Erfahs 
tung weder beftätigen noch widerlegen: laſſen. Aber eine andere 
biemit in Werbindung ftehende Frage betrifft die Mer, wie fi 
die Beftandtheile der Atmoſphäre neben einander befinden, ob fie 
nämlich ein chemiſches Gemiſch oder ein mechaniſches Gemenge bils 
den. Dieſer Gegenſtand, welcher ſchon an ſich ein großes In⸗ 
terefle Hat, wird und dann zugleich ‘einigen Aufſchluß geben über 
die Gegenwart des Hpdrogenes und anderer Cafe, welche ſich in 
den oberen Regionen des Lufts Dceans befinden follen. 





86) Journal de phyfique LITI, 398. 
57) Chemie v. Wöhler 1,345. 


r. 


88) Muncke bei Gilbert Annalen XXXVIIL, 438, XXXIV, 296, 
Gehler's Wörterd. N. X. 1,458. An der legtern Stelle ift eine 
ausführliche Siteratur über diefen Gegenſtand. 


59) Phyfik der Erde $.280. ©0002 en 


44 oo Erſter Abichnit. 


dung Stait, indem das Volumen des neuen Körpers nur zwei 

Theile beträgt, Bringen wir dagegen vier Theile Azot mit einem 

Theile Oxygen zufammen, ſo findet weder eine Verminderung 

des Volumens noch eine Erhöhung der Temperatur Statt "). 

Da feruer das Stickſtofforyd auf Koften der atmoſphäriſchen Luft 

is falpetrige Säure. verwandelt wird, fo müßte nah Berje: 

tius “) ein höhere und mit mehr Gauerftoff gefättigtes Od 
ohne Mitwirkung irgend eines fremden Körpers eine niedere Dry: 
datiensſtufe deſſelben Radicales reduciren Fönnen, wofür aber dit 
Chemie fein analoges Beifpiel aufzuführen vermag. Wenn en: 
lich das Sauerſtoffgas an einer Stelle verzehrt ift,, fo müßte fe 
gleich der Mangel defielben fühlber werden, denn man fieht me: 
nigſtens nicht ein, woher es in kurzer Zeit wieder erſetzt werden 
kõnunte, da die übrigen Theile der Atmoſphäre, welche mit ein 
ander chemifch verbunden find, daſſelbe den befannten Sefega 
der. chemiſchen Anziehung zufolge nicht hergehen fünnen ). 


86 find noch verfchichene andere Thatfachen für die chemi 
ſche Berbindung angeführt worden, namentlich hat fih Thom: 
fon bemüßt „.. diefelbe durch folgende Griinde zu beweifen ) 
4) Ein künſtliches Gemenge von Sauerſtoff⸗ und Stickgas, nad 
den durch eudiometriſche Verfuche gefundenen Vechältniffen be 
deitet, foll. andere Eigenſchaften als die atmofphäriiche Luft be 
fügen, 3. B. von Salpetergas foli mehr Denon abſorbirt "merden, 
es fol die Flamme beffev unterhalten und Thiere follen Länge 
Darıı leben; 2) verſchiedene brennbare Körper abjorbiren out 
einer gegebenen Menge atmeiphäcifcher Luft nerfchiedene Quanti 
taten Sauerſtoffgat, 3 B. Phosphor 0,22, Schwefel nur 0,08; 
8) bei der Bereitung der .Salpeterfäure und bei dem Leiten dei 
orydisten Stickgaſes durch glihende Röhren, erhält man atmo⸗ 
Mhariſche Luft: nun ift es doch unwahrfcheinlich, daß, wenn bie 





4) Schweigger’s Jahrbuch IV,888. 
. %) Chemie v. Wöhler 1,344, 
48) Daniell Essays p- 121. 
49) Thomson Systkme de Chimie par Riffauls V,171. 
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tmofpärifche Luft blos gemengt wäre, ſich in diefen zwei Opera: 
onen die Mengungstheite derfelben immer genau in dem nims 
ben Verhäftniffen treffen follten. Indeſſen bemerft Sol ) 
iegegen mit Recht, daß die erfie Behauptung nur zu einer Zeit 
wufgeftelft werden Fonnte, mo man durch unrichtige Weflungen der 
Krmofphäre 23 Theile Sauerftoffgas gab. Die zweite Behaups 
tung bemeift nur, daß verfchiedene Körper eine ungleihe Dis 
tigkeit des Orygens fordern, wenn fie fortbrennen follen, und er 
ührt die völlig analoge Srfcheinung an, daß warmblütige Thiere 
elbft bei Fortfchaffung der Kohlenſäure In einem abgefperrten 
Raume nicht fo fange leben können, bis alled Sauerftoffgas vers 
ehrt ift, während Infekten noch fortieben, wenn fich nur noch 
ine Spur von diefem vorfindet. @ndlich haben genauere Mefs 
[ungen die Unrichtigfeit der dritten Behauptung erriefen, indem 
dad bei Bereitung der Salpeterfäure entweichende Gas ſtets mehr, 
das bei Zerlegung des orydirten Stickgaſes entfiandene immer 
weniger Orygen enthält als die Atmofphäre. 


Wenn es demnach ſehr wahrſcheinlich iſt, daß die Kimor 
{phäre ein mechaniſches Gemenge ſey, fo fönnte man zuerſt glau⸗ 
ben, daß die Safe ihrer verfhiedenen - Dichtigkeit gemäß über 
einander gelagert wären, fo daß wir zuerft eine Schicht Kohlen⸗ 
ſaure, darüber Orpgen, fodann Azot und endlich Hydrogen ans 
treffen würden. Diefe Hypotheſe fcheint indeſſen duch die Erfah⸗ 
tungen von Dalton“) und Bertholler ) nicht beſtätigt zu 
werden und den von diefen Erperimentatoren angegebenen Kolges 
rungen ftimmen au Berzelius *) und Humboldt ) bei. 
Nchmen wir nämlich zwei durch eine Glasröhre verbundene Ge⸗ 
füge, wählen ſodann zwei Gaſe, welche durchaus feine chemiſche 
Wirkung auf einander haben, und füllen je eines von ihnen in eine 


« 





50) Anfangsgründe ber Phyſik. 8. Wien 1827. &. 623 
51) Manchester Memoirs Sec, Ser. I, 259. 

52) Memoires d’Arcueil I1,463.—470, 

68) Chemie 1,343. | 


%) Recueil d’Observations sätronomägues 1,117. und Voyage 
IV,48, 


MG... Eofles- Ahſchnitt. 


dieſer Klafchen, ftellen Hierauf den Apparat fo auf, daß di 
weniger dichte Gas über.den dichteren ſteht, fo durchdringen fd 
beide in kurzer Zeit, ohne auf einander zu fhwimmen. Zilk 
Bertholtlet die untere Klafche mit Kohlenfäure, ‚die obere mi 
-Hpdrogen, fo fand er nah 24 Stunden in beiden gleichviel Sy 
Drogen und Kohlenfäure. Die Gefchmwindigfeit, mit welcher dirk 
Duchdeingung ‚erfolgt, iſt jedoch nicht. bei allen Gafen gleih 
groß. Aus den Unterfuhungen Bertholler’s geht herum, 
daß Hpdrogen am fchnellften in das fchwerere Gas ſinkt, mir 
letzteres atmofphärifhe Luft, Kohlenfäure oder Stickftoff fm, 
nah 24 Stunden wär die Durchdringung vellftändig erfolt 
‚Dagegen ftieg Kohlenfäure nue langfam in die Höhe, zumal man 
fich in dem oberen Gefäße atmofphärifche Luft befand, ſelbſt nah 
17 Tagen war. die Yusbreitung noch nicht vollfrändig erfolgt”); 








. Wir müffen hiernach annehmen, daß die Atmoſphären in 
Drogen, Azot, Kohlenfäure ‚und den übrigen gasförmigen Kir 
pern einzeln neben einander eriftiren und daß ein Atom von irgm 
‚einem Gaſe nur ein gleichartiges abftoße und fich gegen die ihr 
gen als indifferente Maffe verhalte. Gehen wir aber hievon at 
fo ift es micht möglih, daß in einer vollfommen ru! 
gen Atmofphäre das Miſchungsverhältniß in allen Höhen daſſch 
bleibe. Da nämlich die Gewichte der genannten drei Gafe un 
gleich find, fo muß die Dichtigkeit eines jeden nach dem Nr 
riotte’fchen Gefege für gleiche Aenderungen der Höhe ungleh 
:abnehmen. Dieſes Verhältniß zwiſchen den Beſtandtheilen ! 
verſchiedenen Höhen läßt ſich ſehr einfach berechnen. Nehme 
wir der Kürze wegen an, daß die Temperatur in allen Höhen Di 
ſelbe fen, und bezeichnen die Barometerhöhen, mit denen eine Gab 
art am Nibeau des Meeres und in der Höhe X im Gleichgemidt 
ſteht, mit H und h, die Dichtigkeit des Gaſes mit d, wenn dt 
des Queckſilbers als Einheit angefehen wird, mit M den Modul 





j 


55) Ich kann hier nicht in die Discuffionen über dieſes Geſetz einge" 
und verweife auf den Artikel Atmofphäre von Munde in ea 
neuen Ausgabe von Gehler’s Wörterb., wo die Streitfäriftt 
ausführlich angegeben werden und auf J. F. Benzenberg üb" 
die Daltonsche Theorie, 8. Düsseldorf 1880. 
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der natürlichen Logarithmen und mit K ven Baremeterftand, 

bei welchem bie Watuns des Gaſes vorgenommen wurde, 

fo iR °) | 
. X="M (log H— iog h) 

- Wenn hier X und H gegeben find, fo wird 

| "logh==log H— 72 / 


⸗ 


wo X und h durch dieſelbe Längeneinheit ausgedrückt werden. 
Nach den Berſuchen von Biot und Arago iſt bei einer Wärme 
von 0°C und einem Barometerſtande von 760 m die Dichtig⸗ 
keit des Queckſilbers 10463 Mal größer als die der atmofphäs 
. tifhen Luft 7). Wird diefer- Werth fo wie die oben “) erwähns 
ten Dichtigkeiten der drei Safe in die Kormel geſetzt, fo erges 
ben fich folgende Barometerftände, welche mit den einzelnen Ga⸗ 
- fen und der ganzen Atmofphäre in verſchiedenen Höhen im 
Gleichgewichte ſtehen: 


| nen] Kohlen⸗ 
Kot Orpgen fänre Summe 


Rmesgumpunuen || Gßseminzusuutz | ——————— j 


Höhe 
Parifer Fuß 


.01257.66|77,09| 0,25 1355,00 
2000!257,93|70,42| 0,22 1308,57 
4000|219,71|64,35| 0,19 |284,23 
60001202,88|58,77| 0,17.|261,82 
8000|187,54|63,69| 0,15 |241,18 

10000|173,00|49,04| 0,15 |222,17 - 
120001159,75|44,80| 0,12°204,67 
44000|147,51140,95| 0,18 [188,54 
160001136,22|37,59| 0,09 |173,70 
18000|125,71|34,15| 0,08 |159,98 
200001116,15131,20| 0,07 1147,42 





— 
66) Biot 'astronomie physique T. III. Additions p- 6. 
57) Biot Traite de physique 1, 406. 
88) ©. oben ©. 42, | 


48 = GErſter Abſchuit. 
Daraue ergiebt ſich, daß 100 Theile der Atmoſphãre in 


oeefchitdenen Höhen folgende Beſtandtheile enthalten ). 





Höhe Gewichtstheile Raumtheile 
Pariſer Fuß 
Azot JOxygen ſKohlenſ. Azot JOrygen JKohlenſ. 
— — —— — — — —— — — 
O076,9 131—235, 0120, 075 178,95021,00010,050 


:2000|77,101|22,827|0,075|79,157|20,814|0,049 
4000|77,288|22,642|0,070 I79,524|20,628]0,048 
6000|77,476122,457|0,067 179,511|20,442]0,048 
---8000|77,663|22,272]0,065 179,698|20,256|0,047 
10000}77,851|22,087|0,062 |79,885|20,070|0,046 
12000|78,059121,90310,059 [80,072|19,88410,045 
14000|78,226|21,718|0,056 |80,259]19,698|0,044 
16000]78,414121,55510,054 | 80,446|]19,512]0,044 
18000|78,601]21,54810,051 |80,635|19,526|0,043 
-.,20000178,789 21,16510,048 80,820119,14010,042 


Es wiirde alfo aus der obigen Hypotheſe folgen, daß die 
Menge des Azots mit der Höhe zunimmt, was die Srfahrung 


- aber nicht zu beftätigen ſcheint. Wir mitffen jedoch beachten, 


daß bei diefer Berechnung die Atmoſphäre im Zuftande der Ruhr 
angenommen tourde, was der Erfahrung gemäß nie Statt findet, 
indem Stürme die Luft aus fehr verfchiedenen Gegenden zufams 
wmenführen und auffteigende Steöme die oberen und untern Regionen 
ber Atmofphäre mit einander in Verbindung fegen. Es Fönnte 





| 


hiebei ‚freilich der Einwurf gemacht werden, daß diefe Urſache 


den Unterfchied In dem Miſchuͤngsverhältniß zwar verkleinern, 
feinesweges aber ganz aufheben könnte. Das Gewicht dieſes 


Einwurfes anerfennend, will ich annehmen, es werde durch die 


ge⸗ 





69) Eine ähnliche Berechnung hat auch Benzenberg E. J.) angeſtellt; 
die von ihm gefundenen Größen weichen etwas von den meinigen ab, 
zum Theil weil ev eine etwas verſchiedene Zuſammenſetzung. am Ufer 
des Meeres, zum Theil auch weil er eine von der oben gegebenen ets 
was abtveichende Größe für die Dichtigkeit der Safe anntınmt: Dem 
Gewichte nach findet er am lifer des Meeres 76,49 Azot, 23,41 Orvgen 
und 0,10 Kohlenfäure; in einer Höhe von 20000 Fuß 78, 38 Azot, 
. 21,35 Drpgen und 0,07 Kohlenfäure, . 


N 
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edachten Urſachen und die Hälfte dieſes Unterſchiedes aufgehoben; 
arnach würde die Atmofphäwe in einer. Höhe von 10000 Fuß 
icht wie am Ufer des Meeres 21,0, fondern 20,5 Prozent 
Jengen enthalten. Diefer Unterfchied von D,5 Prozent ift nur 
nit Mühe zu entdecden, an den bisherigen Erfahrungen aber 
einesweges zu prüfen. “Die meiften Epperimentatoren geben den 
Jrngengehalt zwiſchen 20,5 und 21,0 Prozent an; wenn alfo 
chon zwifchen..diefen einzelnen Angaben fo bedeutende Differenzen 
nd, wie ſchwer ift e8 dann nicht, Gefege über die Abnahme des 
Srngend aufzuftellen, wenn der Ort, wo die Luft gefammelt 
urde, nur einige Taufend Fuß iiber dem Meere liegt? Und wie 
enige Beobachtungen find in dieſer Höhe angeftellt? Die einzige 
erlegung der Luft aus fo bedeutender Höhe, die von Gay: Lufs 
ac auf feiner aeroftatifchen Reife, fteht Hier, wie bei fo vielen 
nderen Unterfuchungen, zu ifoliet, als daß ſich daraus allgemein 
ültige Folgerungen herleiten ließen; außerdem war der Tag, an 
elhem die Reife gemacht wurde, mwindftill und heiter und die 
uch die ſtarke Sonnenhige an jenem Tage erzeugten auf⸗ und 
iederwärts gehenden Strömungen hatten auf das Refultat ge: 
ip einigen Einfluß. Soll daher die Behauptung, daß das cons 
ante Verhältniß zwiſchen den Beftandtheilen der Atmoſphäre für 
ie hemifche Verbindung fpreche, gelten, fo ift durchaus erfors 
erlih, dag an zweien Orten, deren Höhenunterfchied einige Taus 
end Fuß beträgt, längere Zeit mit Eudiometeen derfelben Art 
egelmäßige Meflungen angeftellt werden; erft dann, wenn auf 
ieſe Art der Einfluß der Fehler möglichft entfernt.äft, wird fich 
ntiheiden laſſen, ob der Drygengehalt in der Höhe geringer 
ſt. Jedenfalls aber wird die gefundene Differenz weit kleiner 
eyn, als ihn die obige Tafel giebt; denn gerade in Gebirge: 
genden, wo folhe Meffungen nur möglich find, werden die an 
ren Seiten der Berge in die Tiefe ſtürzenden Winde, und die in 
ee Mitte der Thäler auffteigenden und in die Höhe gehobenen 
uftmaffen °°) thätig dahin ftreben, den Unterſchied in der Zu⸗ | 
ammenfegung aufzuheben. 


EEE 


60) S. Winde. 


Rämg Meteorol. J. D 


N 


50 a Erfter Atſchatt 


Was den Gehalt der Atmoſphäre an gohlenſaure betriff 
fo. läßt ſich Hier noch weit weniger eine Vergleichung zwiſche 
Theorie und Erfahrung anſtellen, da es und noch an hinreiche 
den Beobachtungen ſelbſt in der Tiefe fehlt. Es iſt bereits oben“ 
die Erfahrung von Horaz v. Sauffure erwähnt, nad) m 
her auf dem Montblanc die Rinde auf dem Kalfwafler Elein 
war, als am Ufer des Meeres; da nun die Kohlenſäure in ein 
Höhe von 14000 Fuß nur etwa „z Fleiner ift ald am Meere, ) 
ſcheint diefe Beobachtung gegen Dalton’ 8 Gefeß zu fprede 
Zwei Umftände mögen jedoch Urfache diefed geringeren Niede 
ſchlages feyn. Diefelbe Luftmenge nimmt auf dem Gipfel dr 
Montblanc faft den doppelten Raum ein ald am Meere; wen 
alfo auch wirklich die Menge der Kohlenfäure dort eben fo gen 
wäre als hier, fo müßten ſich die Atome derfelben durch M 
doppelten Weg bewegen, um das Kalkwaſſer zu erreichen. Lebt 
fehen wir daher auch gänzlich die Abnahme der chemifchen Anz 
hung mit der Entfernung, fo würde ſtets der Niederfchlag in ir 
deutender Höhe Fleiner feyn als in der Tiefe. Dazu kommt, di 
. die Kohlenfäure nach den Erfahrungen Bertholler’s gerat 
diejenige Gasart iſt, welche ſich am langfamften durch ande, 
namentlih atmofphärifhe, Luft bewegt. Hierin mag auch vr 
- Grund davon liegen, daß diefes Gas ſtets dort in-großer Men 
vorhanden ift, wo es ſich entwicelt; daraus erflärt fich dam 
Das von Humboldt bei Steben im Fichtelgebirge beobagıttk 
Phänomen, daß Kalfwafler auf dem Grafe einer Wiefe, # 
einem Abftande von 10° und 5’ vom Boden ungleich schnell # 
trübt wurde °°), indem die durch die Dammerde gebildete Keh 
lenfäure nur fehr Sangfam in die Höhe ftieg. 


Hiernach wird es endlich ſehr wenig wahrſcheinlich, daft 
Atmofphäre in den obern Regionen .große Mengen von Hydroge 
enthalte. Wegen feiner geringen Dichtigfeit müßte zwar di 
Menge diefed Gaſes mit der Höhe fehr ſchnell zunehmen; da € 
ſich aber mit.großer Leichtigkeit durch die Poren der übrigen Bol 





61) S. ©. 32. . 
62) Humboldt Verf. üb. die chem. Zerl, d. Luftkr. S. 107. 


n 
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breitet, Fo müßten wir e8 allenthalben antreffen. Die Er: 
hrung zeigt diefed nichts; wir miiſſen daher die Eriftenz deſſel⸗ 
n bezweifeln und die Frage, wo. das viele Hydrogen bleibe, 
beantwortet laſſen ). r 


65) lieber die Hypotheſen, In denen Hydrogen zur Erklärung vieler Phä⸗ 
Amen angenommen wird, , ſ. das von der Luftelectricität handelnde 
apitel, 


52 3weiter Abfchnitt.. 





3gweiter Abſchnitt. 
Von dem Gange der Temperatur im Allgemeine 


4 


Eine der auffallendſten Aenderungen im Zuſtande der | 
mofphäre iſt der Wechſel von Wärme und Kälte, die unglei 
Temperatur der Luft an verfchiedenen Orten, und wie finden dah 
in den älteften Schriften Erwähnung diefes Umftandes. Der Pit 
der Gedichte, welcher und feine eigenen Beobachtungen fon 
als die Berichte anderer über die Befchaffenheit verfehiedener & 
genden der Erde mit großer Vollftändigkeit mittheilte, gede 
bereit8 der Hitze Wethiopiens '); er bemerkt feit, daß * 
dien die Hitze am Morgen viel empfindlicher fey AB AM! Griechn 
land am Mittage °); fodann erzählt er, daß im Lande der Eu 
then das Waſſer acht Monate im Jahre gefeoren. fey °) 
daß nördlich von diefem Lande das Meer feft, der Boden # 
Federn (mie er den Schnee nennt) bedeckt fey und daß eben folk 
Federn dort in der Luft fehweben *). Ya ed waren die Untt 
fchiede der Wärme in verſchiedenen Gegenden der Erde die lt 
fache, weshalb die Alten die Oberfläche unſeres Ptaneten in fr 
Zonen, eine heiße, zwet gemäßigte und zwei Falte‘,“ theilten‘, 
eine Eintheilung, die man noch in neueren Zeiten ungeachtet ih 
großen, in der Kolge näher zu trörternden Unzweckmaßigkeit W 
behalten hat. 

In den Werfen von fpäteren Reiſenden und Naturforſcen 
- finden wir eine große Menge von Thatſachen, aus denen hero 





1) Herodot. II,21. 

2) Ibid. III,108. 

8) Ibid. IV, W. 

4) Ibid. IV,30. Zosxe yap n yloy Artooĩui. 
5) Cicero Somn. Scip. 
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jeht, daß die Kälte der Luft immer größer wird, je weiter wir 
ınd vom Yequator ‚entfernen, je höher wir in derfelben Gegend 
wf die Gebirge freigen. Sobald e8 jedoch darauf anfommt, 


zenaue Unterfuchungen über die Vertheilung dee Wärme auf der 


Oberfläche der Erde anzuftellen, find alle diefe Erfahrungen von 
einem fehr geringen Werthe, fobald ihr Alter ein halbes Jahr⸗ 
hundert überfteigt. Aeltere Reifende, fo umfichtig fie auch im⸗ 
mer beobachten mochten, und fo unbefangen fie auch fonft in ihren 
Urtheilen find, konnten fich hiebei nur auf ihr Gefühl verlaſſen, 
nach diefem beftimmten fie den Eindruck, welchen Wärme und 
Rälte auf fie machten ; da jedoch unfere Nerven jedes Gefühl nur- 
ta) dem unmittelbar vorhergehenden beurtheilen,, fo diirfen wir 
ind auf ihre Angaben durchaus nicht verlaffen, Wenn es im. 


Winter nach mehreren Tagen ftrengen Froſtes gelinder wird, wenn | 


Ye Kälte vielleicht nicht einmal fo weit abnimmt, daß es zu 
hauen anfängt, fo ſcheint es ung ſehr warm zu ſeyn; aber eben 
iefe Kälte wiirde uns im Sommer unerträglich feyn. Ya auf 
infer Gefühl Finnen noch mehrere andere äußere Umftände ein 
virken, welche Urfache find, daß es und weit heißer oder fälter ’ 
m ſeyn fcheint, als es wirklich ift; fo Plagen faft alle Reifenden, 
aß die Hitze zwifchen den Wendefreifen zur Zeit des Regens weit 
drückender ſey, als in der trockenen Jahreszeit, obgleich die Luft 
in lezterer vielleicht bedeutend wärmer if. Wenn der Menſch ſich 
lange in einer Gegend aufhält, möge diefelbe nun warm feyn 
oder kalt, fo gewöhnt fich fein Körper bald an die ihn umgebende 
Temperatur und jede Aenderung wird ihn drückend; fo Eonnte 
Dumboldt in Sidamerica bei einer Temperatur von 21,8°C 
dor Kälte nicht. fchlafen °). 

Erſt nahdem Cornelius Drebbel oder irgend ein 
anderer gleichzeitiger Phyſiker das Thermometer erfunden hatte, 
war man im Stande den größeren oder geringeren Grad der 
Wärme in verfchiedenen Gegenden der Erde anzugeben, und bald 
wurde das Inſtrument dazu benugt ; Reiſende ftellten hieher ges 
hörige Meffungen an den Punkten an, mo fie ſich aufhielten. 
Aber da wir die Sprache jener älteren ſehr unvollkommenen 





6) Humboldt Voyage II, 317, wo mehrere Fälle diefer Art erzahlt 
werden. 
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Werkzeuge nicht Fennen, -fo find auch dieſe Meflungen werk 
brauchbar. Erſt ald der Deutfhe Fahrenheit Queckfilber di 
Flüſſigkeit anwendete und fich zweier feften Punkte zur Belir 
mung der Scale bediente, wurde e8 möglich Inſtrumente zu br 
fertigen, deren Angaben mit einander vergleihbar waren. N 
Engländer nahmen diefe Verbeſſerung mit Beifall auf, und m 
können uns der meiften in englifhen Schriften feit dem Jah 
1730 mitgetheilten Beobachtungen bei unferen AUnterfuchungn 
bedienen. Weniger günftig nahmen die Franzoſen diefe Einrihh 
tung des Inftrumentes auf, und Reaumur hat durch zu groft 
Eifer für die Unterfuchung der Wärmevertheilung auf der Ext 
die Kortfchritte Diefes Theile der Phyfif mehr gehemmt. ald 1 
fördert. Der Weingeift, mit welchem er die Kugeln fült 
Dehnte ſich in verfchiedenen Inſtrumenten ungleich aus und jet 
reihe Schag von Beobachtungen, welche Reaumur mit fü 
Inſtrumenten in verfhiedenen Gegenden der Erde anftellen Ih 
und von denen Catte und viele Refultate mittheile, find ii 
Die Wiflenfchaft ganz verloren. Erft ald de Luc in der let 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts die verfchiedenen Inſtrume 
unterſuchte, erfannte er die Unbrauchbarkeit von Reaumut! 
Einrichtung; er theilte wie dieſer das Intervall zwiſchen dr 
Thaupunfte des Eifes und dem Siedepunfte des. Waffers in ! 
gleiche Theile, beobachtete aber nicht die Ausdehnung von Dir 
geift, fondern die von Queckſilber. Die deutfchen Phyſiker, wei 
meiftens Inſtrumente nah Fahrenheit's Angabe bei ihren!’ 
terfuchungen angewendet hatten, nahmen de Luce’ Vorſch 
fehe bald auf, und feit dem Jahre 1780 bedienen fich aud N 
Franzoſen meiftens der mit Queckſilber angefüllten Thermomeltt 

Es ift nicht meine Abſicht hier die Einrichtung des Thern' 
meters zu befehreiben,, da ich die Kenntniß diefes Apparates tr 
ausfegen muß"). Ich werde mich in der Folge ſtets der IM 





7) Die ausführliche Beſchreibung und Verfertigung des Thermometets Mt 
det man. in Luz Anweifung Thermometer zu verfertigen. 8. Ni 
berg 1781. Körner Anleitung zur Werfertigung übereinstimmen 
Thermometer. 8. Sena 1824. Inter den Lehrbüchern der Phufk 
handelt diefen Begenftand fehr ausführlih Biot Lehrbuch der EM 
rimentolphofit von Fechner. 2te Aufl, Leipzig 1828. Bd. I. ©. 1M- 
196. .Da die Bäuflichem Thermometer meiftens nicht calibrirte Köhrn 





. 
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Selfins vorgefchlagenen Scale, welche auch bie Franzoſen feit 


der Zeit Der Revolution angenommen haben und welche man ges 
woͤhnlich die.hundertsheilige Scale (Sentefimalfcale), nerit, bes 
dienen. Bei Diefer wird dag Intervall zwiſchen dem Thaupunkte 
des Eifed und dem Siedepunfte des Waflerd in 100 Grade ges 
teilt, jener .mit O, Ddiefer mit 100. bezeichnet, . Bei Reaus 
mur's (oder ftrenger de Luc’8) Scale, wird der Thaupunft 
mit O, der Siedepunft mit 80 bezeichnet und dag Intervall in 
80 gleiche Theile getheilt; Zahrenheit endlich nennt den 
Thaupunet: des Eifes den 82ſten Grad feiner Scale und zählt 
von hier bis zum Siedepunfte des Waffers noch 180 Grade, fo 
daß letzterem Punkte der 212te Grad entfpricht. Bezeichnen wir 
daher die Grade des hunderttheiligen Thermonieters mit C, die 
des Reaumur’fchen mit R und die des Kahrenheit’fchen mit F, fo 
Fönnen wir ung zur Verwandlung der Temperaturen in Grade des 
hunderttheiligen Thermometers folgender Ausdrüce bedienen: 
1C—= 2° R . / 
m) Evi = $ (F— 32"). 
Har man fich ein forgfältig gearbeitetes Thermometer verfchafft, 
fo muß daffelbe zweckmäßig aufgeftellt und aufmerffam beobachtet . 
werden. Will man die Wärme der Atmoſphäre beobachten, fo ’ 
‚muß es in diefer felbft Hängen, Fein Inſtrument diefer Art Fann _ 
die Temperatur eined Mitteld angeben, in welchem es fich nicht 
befindet; ‚Angaben von Thermometern, melde felbft in offene 
Zimmern hängen, find für unfere Unterfuhung unbrauchbar. 
Da aber ie die Wärme der Luft auf das Werkzeug wirken fol, 
fo ergiebt ſich von ſelbſt, daß es nicht in der Sonne hängen darf. 
So wünfchenswerth e8 auch iſt, den Stand eines von der Sonne 
beſchienenen Thermometers kennen zw lernen, fo find Beobach⸗ 
tungen diefer Are Doch nur dann brauchbar, wenn zugleich die 
Angaben eines zweiten im Schatten hängenden befannt find. 
Stets wird ein von dee Sonne befchienenes Inftrument mehrere 





haben, fo iſt es erforberlich, daß ein Jeder feine Inftrumente prüfe, 
wenn feine Beobachtungen Beachtung verdienen follen. Anleitung 
dazu geben Bessel in Poggendorff’s Annalen VI, 287 und 
Egen bafelbft XI, 287 fg. Baumgartner im Supplimentbande 
zu feiner Naturlehre. 8. Wien 1830. ©. 102 fg. theilt die wichtigften 
Refultate aller bisherigen Unterfuchungen über diefen Gegenftand mit. _ 
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Grade zu hoch ſtehen, und es iſt unbegreiflich, wie ſelbſt de Luc 
den Einfluß dieſes Umſtandes überſehen konnte. Eben fo fbä 
lich als das directe Sonnenlicht iſt das reflectirte. Steht 
einiger Entfernung vom Inſtrumente ein von der Sonne beſchi 
nenes Haus, fo, wird die Angabe von jenem ſtets Höher ſeyt 
al8 ohne diefen Umftand der Fall feyn wiirde. Es ift aus die 
fen- Gründen am zweckmäßigſten den Stand eines Thermometei 
aufzuzeichnen, welches an einem freien Plage gegen Morde 
hängt; Angaben von Thermometern aber, die in engen Strafe 
hängen, follten nie befannt gemacht werden, weil in ihnen con 
ftante Fehler enthalten find, deren Ausmittelung wohl unmöglid 
feyn möchte. 
Aber nicht bloß die Weltgegend auch die Entfernung von 
Boden 7— Einfluß auf die Angabe des Thermometerd. Die Er 
als feftet > Körper wird von der Sonne ſtärker erwärmt ald di 
durchfichtige Luft, und chen fo erfaltıt t fie in dee Nacht mehr dl 
diefe. Die Wärmeftrahlung ift Urſache, daß fich eben die 
Unterſchied bei allen benachbarten Körpern und zwar deſto ftärkt 
zeigt, je näher fettere am Boden find. Durch die Unterfuchungs 
von Biot und Beandes °) ift ed erwirfen, daß die Temp 
ratur der Luft nahe am Boden während des Tages oft mehr 
Grade höher ift, ald in der Entfernung von mehreren Zuße, 
während in heiteren windftillen Nächten nach den Erfahrunge 
von Wells '") das. Gegentheil Statt finde. Sir mar «es, ib 
cher zuerft mit Beftimmtheit nachwies, daß der Unterfchied zn 
ſchen den höchſten und niedrigften Angaben eines Thermometen 
defto Fleiner würde, je meiter letttered vom Boden entfernt wätt 
Er hing von dreien feiner Thermometrographen den einen in ein 
»Garten 6 Zuß über den Boden, den zweiten an den Fuß di 
Thurmes zu Canterbury 110 Fuß über dem eciten, und den drib 
ten an die Spige diefes Thurmes noch 110 Zuß höher, Vom 
4ten bis 24ften September 1783 und fodann vom 20ften Dr 
cember 1783 bis zum Sten Januar 1784 zeichnete er die 96 
fundenen Temperaturen auf, ſchloß jedoch In der zweiten Reihe 











8) de Luc Idees II,352, $. 784. 
9) ©. Euftfpiegelung im zweiten Bande, 
10) ©, Thau im vierten Abfchnitte, 
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das mittlere Thermometer auf, Thun wir eben dieſes, fo ers. 
giebt fich ein Mittel aus 41 Beobachtungen 
6 Fuß vom Boden Minimum 2°,6;5 Maximum 7°,9 

20 2 0 0 0.2. te TA 
danach ift unten das Minimum um 0°,5 fleinee, das Maximum 
um 0°,8 größer als oben, fo daß der Unterfchied der @rtreme unten 
ne um 1° größer ift "). Um diefelbe Zeit machte Wilfon in 
Glasgow ähnliche Beobachtungen, indem er fand, daß in heiteren 
Nähten Die Temperatur in- der Nähe Des Bodens weit geringer 
ſey al8 in der Höhe *). Eine fehr forgfältige Reihe von — 
tungen dieſer Art hat Daniell angeſtellt. Er befeftigte einen Thees 
mometeographen in der Nähe des Bodens über kurzem Graſe, wähs 
tend ein anderer in der Entfernung von mehreren (nicht angegebes 
nen) Fußen über demfelben hing. Der Unterfgied beider Minima 
war nach dem Mittel dreijähriger Beobachtungen folgender >); 


Koma . . 0 0. 1°9C- 
Februar 000 0. 2,6 
März . 0 0. 3,1 
Xp. 2 2 00200: 34 _ 
Mai. 2 202. 833 
Sunud 2. 20. 23,9 
Sud 00. 30 
Wulf » 2 2. 2,9 
September . . » 3,0. 
Dctober . . . . 2,7 
Hovember - 2 . 2,0 
December . . 1,9 


Und eben Diefes fand Sa Bin e in Bahia und auf Jamaica be⸗ 
fätigt '*). | 


11) Philos. Trans. for 1784. Vol, LXXIV. p. 428. Eigentlich be⸗ 
trägt die Größe des Unterſchiedes 10,8, aber die Differenz beider Maxima 
{ft wohl deshalb um 0°, 8 größer als die der beiden Minima, weil auch 
wegen der größeren Söhe des oberen hermometers ſeine Angaben etwas 
Heiner ſeyn müſſen als die des unteren, 

12) Philos, Trans. for 1780. p. 451. 

13) Daniell Essays p. 230. 

14) Daniell Essays p.231. Dantell giebt eben dafelöft den Unter⸗ 
ſchied dex beiden Maxima, da aber dad untere etwa einen Soll vom 
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Weit befannter nid die genannten Erfahrungen find diejeni⸗ 
gen, welche Pieter in Genf machte. Es fand derfelbe, daß 
ein 5 Fuß vom Boden hängendes Thermometer beim Aufgange 

- der Sonne 2°,5 niedriger, dagegen-um 2 Uhr Abends 2°,5 
höher ftand, .ald ein 75 Fuß höher befeftigtes, und daß während 
der Nacht das untere eine um dieſelbe Größe niedrigere Wärme 
angab ''). Diefer Unterfepied ift weit: größer als ihn Sig ge 
funden hatte und ftimmt fehe nahe mit der von Daniel erhal 
tenen Größe überein, aber ich glaube, daß die von Sig erhal 
tenen Differenzen bei Beftimmungen der Temperatur der Luft vos 
- zugiehen find und daß die Unterfuchungen von Pictet bei Be 
flimmung jenes Elementes kein ſolches Gewicht verdienen, als 
ihnen de Luc’), Schoum ) und andere Phyſiker geben. 
Der. Einfluß der Höhe war nämlich nur dann fo bedeutend , wenn 
der Himmel heiter war oder ſich auch nur einzelne Wolken zeigten, 
dagegen verſchwand derfelbe bei bewölftem Simmel, faſt gany; 
ſchon aus diefem Grunde würden Pictet’s Srfahrungen denen 
von Sig, die fr den mittleren Zuftand der Atmofphäre gelten, 
nachzuſetzen ſeyn, käme nicht noch der Umſtand dazu, daf die Ther⸗ 
mometer bei Picter’s Meflungen zum Theil i in der Sonne hingen, 
wie bereit Sauſſure“) bemerkte und wie auch de Luc ſelbſt 
gefteht. Die von Daniel gefundenen Unterfchiede, welche mit 
den von Picter erhaltenen Größen nahe übereinffimmen , find 
bei diefer Unterfuchung von geringem Gewichte, da wohl felten 
ein Meteorolog, der die Temperatur der Atmofphäre beftimmen 
will, fein Thermometer fo nahe am Boden befeftigen wird, ald 
diefer Beobachter es that. 

So einflußreich jedoch auch der Abſtand des Inſtrumentes 

vom Boden auf ſeine Angaben iſt, ſo ſcheint es doch im hohen 





Boden entfernte Thermometer von der Sonne beſchienen würde und 
feine Kugel meiſtens geſchwärzt war, fo iſt eine Vergleichung mit dem 
obern im Schatten hängenden unmöglich, 
18) Pictet Essai sur le fou chap. 8. — Bibliothèque univer- 

selle, Sc. et A, 1817 Aout. 

16) de Luc Iddes II, 361. 

17) Schouw Pflanzengeogvaphie ©. 73, | 

18) Sauffure. Reifen durch Die Alpen 5. 1195, IV, 1155 
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Grade unwahrſcheinlich, daß derſelbe i in der mittlern Teinperatut 
der Luft eine ſehr bedeutende: Unrichtigkeit erzeuge, wenn nur die 
Stunden, zu denen der Stand deffelben aufgezeichnet wird, gleiche : 
förmig am Tage und in der Nacht vertheilt find. - Hängt das 
Inſtrument etwa 10 Fuß über dem Boden, fo wird die Strah⸗ 
lung nur eine geringe @inwirfung auf daffelbe haben ;e wünſchens⸗ 
werth aber bleibt es ſtets, daß die Beobachter in Zukunft dieſes 
Element in ihren Tagebüchern angeben. 


Da die Wärme den größten Einfluß auf alle übrigen Er⸗ 
ſcheinungen in der Atmoſphare hat, fo müſſen wir zunächſt unter⸗ 
ſuchen, wie die vorhandenen Beobachtungen am beſten zur Be⸗ 
fimmung der Klimate benutzt werden können. Aeltere Phyſiker 
wählten hier gewöhnlich die höchfte und niedrigfte während eines 
Jahres beobachtete "Temperatur; diefes Verfahren iſt völlig uns 
brauchbar, da wir durcbaus nichts über den Gang der Wärme 
im Jahre erfahren ). Später wählte man die beiden während 
eines Monates beobachteten Extreme und fah das arithmetifche 
Mittel derſelben als mittlere Temperatur an, auch diefe Methode 
iſt unzweckmäßig ). Daffelbe gilt von dem ˖Verfahren, deſſen, 
ſich die Beobachter noch bis jetzt in Rußland bei Bearbeitung 
ihrer Journale bedienen “). Sie beobachten das Thermometer 
täglich mehrmals und geben dann in ihrer Ueberſicht an, mie oft 
es während eines Monates oder Jahres zwiſchen belichig ange: 
nommenen Gränzen, alfo zwifhen 0° und 5°, zwiſchen 5° und 
10° u. f. w. geftanden habe. Man erhält hiedurch eben fo wenig 
eine Kenntniß vom Gange der Wärme an einem Orte, ale durch 
jene vorher erwähnten Methoden. 


Wenn wir die Aenderung der Temperatur während des Jah⸗ 
res unterſuchen wollen, ſo müſſen wir zunächſt mit der Wärme 
eines Tages beginnen. "Da jedoch das Thermometer ſehr viele 


——— 
\ 


19) Lambert Briefwechfel IV, 206. Wersentin in den E&chweb. 
Abh. sr 1757, XIX, 170, Humboldt in den Mdm. d’Arcueil . - 
20) Lambert in den Mem. de Berlin pour 1777. p. 86. 


1) Noch in den neneften Bänden der Memoires de l’Academie de. 
$t, Petersbourg iſt dieſes Verfahren angewendet, 


» 
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unregelmaßige Schwankungen zeigt, fo müſſen wie dieſe zunãchſ 
zu entfernen fuchen. Man beobachtet Deshalb mehrere Tage hin; 
ger einander zu denfelben Stunden des Taged, und nimmt aus 


den Meflungen zu einerlei Stunde das Mittel. ‚Dadurch wird 


die Größe diefer Störungen vermindert. Am zweckmäßigſten ik 
es, aus den einzelnen. zu derfelben Tageszeit während eines Mo: 
nates angeftellten Benbachtungen das Mittel zu, nehmen, dam 
“ giebt diefes ſehr nahe die Temperatur, welche in der Mitte des 
Monate beobachtet feyn würde. Hat man nun von Stunde zu 
Stunde den Stand des Thermometers aufgezeichnet, fo erhält 
man am leichteften eine Ueberficht über den Gang der Wärme am 
Tage, wenn man (Fig. 3) eine gerade Linie AB ald Axe der 
Abfeiffen anfieht, diefe in 24 gleiche Theile theilt und Hierauf 
mit einem beliebigen Maaßſtabe fenkrechte Drdinaten AC, ER, 
BD u. f. m. zur Bezeichnung, der in den einzelnen Momenten beob; 
achteten Thermometerftände errichtet. Werden dann die Ends 
punfte diefer Drdinaten verbunden, ſo erhält man eine ziemlich 
‚regelmäßige Curve. Nimmt man diefe Tonfteuetion für verſchie⸗ 
dene Monate des Jahres vor, fo ergiebt fih daraus, daß die 
Wärme einige Zeit vor dem Aufgange der Sonne am fleinften, 
einige Zeit nach ihrer Eulmination am größten if. Da wir bier: 
nach die mittleren Wärmegrade in jedem Momente angeben kön⸗ 
nen, fo find wir auch im Stande die gefammte Wärmemenge ju 
- beftimmen, welche ein Drt während eines Tages erhält. Der 
Flächeninhalt der Zemperatgrcurpe ift der gefuchten Größe gleid. 
Dadurch erhalten mir ein Rechte, deffen Grundlinie AB, def 
‚fen Höhe AG if. Sehen wir die die Länge des Tages AB ale 
Einheit an, fo erhalten wir unmittelbar die Linie AG für die 
mittlere Wärme, die ein Drt während des Tages erhält. Diefe 
Größe ift die einfachfte, welche wir zur Beftimmung der Tempe 
ratur eines Tages zum Grunde legen können, und wenn wir dies 
ſelbe für jeden Monat auffuchen, fo giebt das Mittel der. zwölf 
auf diefe Wet erhaltenen Größen den mittleren Thermometerftand 
‚während des Jahres. 


Directe Beobachtungen find das ficherfie Mittel, welches 
hier zum Ziele führt. Jedoch Haben verfchiedene Mathemats 
fee fi bemüht, das Problem auf analytifhem Wege zu löfen 
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Halley *), Kaſtner *), Euler »), Tralles ), 
Schmidt ) und mehrere Mathematiker haben Methoden zu 
dieſer Berechnung vorgefchlagen ”’). Da die Armofphäre vor⸗ 
zugsweiſe von den Strahlen der Sonne erwärmt wird, da ferner 
dieſer Himmelskörper fo weit von der Erde entfernt ift, daß wie 
die zu ung Pommenden Steahlen als parallel anfehen können, fo 
wird angenommen, daß die von der Sonne erzeugte Wärme dem 
Sinus ihrer Höhe proportional fey, was um fo eher erlaubt 
ſcheint, da diefes Gefeg wenigſtens für das Licht durch directe 
Berfuche vollkommen bemwiefen iſt?). Soll indeffen diefer Grund⸗ 
fat auf die Beobachtungen angewendet werden, fo treffen wir auf - 
fo viefe Schwierigkeiten, daß auch der neuefte Bearbeiter dieſes 
Gegenftandes die Ausführung deffelben aufgeben mußte 7). 
Obgleich wir erft im fünften Abfchnitte die Umftände genauer 
erörtern wollen, welche auf den Bang der Wärme einen größer 
oder geringern Einfluß Haben, fo ſcheint es doch zweckmäßig, hier 
ſogleich auf eirlige der wichtigften Punkte aufmerffam zu machen, 
die Hiebei eine Rolle fpielen. Nur während des Tages wird die 
Temperatur vorzugsweiſe von der Sonne bedingt ; in der Nacht 
erfaltet die Erde durch Strahlung und es finft daher das Thers 
mometer bis zue Morgendämmerung. Könnte man daher auch 
die Eonftanten für die Ycnderung des Thermometerd am Tage 
deftimmen, fo würde man ſtets eine dißcontinuirliche Function 
erhalten, da die Wärme während der Nacht nothivendig einem. 
andern Geſetze folgen muß, ald am Tage. o 
Auch am Tage fpielt die Strahlung bei diefem Phänomene 
eine fo bedeutende Rolle, daß es fehr ſchtbierig feyn möchte, den 
Einfluß von ihe und der latenten Wärme des in der amefpgine 
enthaltenen Wafferdampfes’hinveichend ſcharf zu deftimmen. Da⸗ 





22) Philos. Trans. for 1693. p: 878. 

23) HSamburgifches Magazin II,426. 

24) Comment. Petrop. XI, 82: 

25) Abh. der Berl. Acad. für 1818 — 19. Mathem. EL. p. 67. 

26) Mathem. und Phyſ. Geogr. II. 

27) Wargentin in ber Abh. ber Schwed, Acad. f. 1757. Bd. XIX, 162, 
28) Lambert Photometria. 8, Aug, Vindel. 1760, p. 31. 

29) Schmidt Li, | | 
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her geſchieht es denn, daß das Thermometer bei gleicher Sonnen: 
: höhe nach der Culmination höher ſteht als am Morgen, daß ſein 
höchſter Stand einige Stunden nach dem Mittage Statt findet. 
Daher ſcheint es wenig wahrſcheinlich, daß man einen einfachen 
Ausdruck finden werde, vermittelſt deſſen ſich die Wärme wu 
einer beliebigen Stunde aus der bloßen Sonnenhöhe angeben 
läßt. Wenn wir jedoch annehmen, daß die noch von der Nacht 
übrige Kälte die Wärme der Atmoſphäre vor der Culmination der 
Sonne eben fo viel unter den ihrer Höhe entfprechenden Stand de⸗ 
primitt, ı ‚als fie diefelbe-nach der Eulmination über denfelben erhebt, 
. dann zeigen die Beobachtungen allerdings die Richtigkeit des allge 
- meinen Gefeged. Länger als ein Jahr hat Chiminello in Padus 
in einer Breite von 45°.24° N. den Stand des. Thermometer 
“von Stunde zu Stunde aufgezeichnet. Nehmen wir das Mittel 
der Thermometerftände nach dem jährlichen Durchſchnitte um 
41 Uhr Morgens: und 1 Une Abends, 10 Uhr Morgens un) 
. 2 Uhe Abends, . . . . . 6 Uhe Morgens und Abends und be 
vechnen dann die Höhe der Sonne nach der befannten Formel 
sinh== sind sin®-4-cosd cos ® cos t 


wo h die Höhe der Sonne, 3 die Declination der Sonne (hitt 
— 0O), @® die Bolhöhe und t den Stundenwinfel vom Mittage 
an gerechnet bezeichnet, fo Fönnen wir allerdings annehmen, daß 
T=a-+Hbsinh 


fen, wo T die der Sonnenhöhe h entfpredhende Darme iR, wãh⸗ 
rend a und b zwei conſtante durch die Beobachtungen näher zu 
beftimmende Coefficienten find. Solgende Tafel zeigt die Richie 
feit diefee Behauptung : Ä | 


t Sonuenhöhe Beobachtet Berechnet Unterfchied 


0| 44°36” | 16°,17| 16°,19| -+0°,02 
4945| 42.42 | 16,07 | 16,09] +0,02 
30| 37.27 | 15,86 | 15,79 | — 0,07 
45|.29.46 | 15,42| 15,31 | — 0,11 . 
2 20.33 | 14,631 14,69 | -+0,06 





10.21 13,87 | 13,96 | + 0,08 
0 13,17 | 13,18 | +0,01 | 
Es find in der dritten Verticalfpalte diejenigen Größen ent 

halten, welche Chiminello durch feine fogleich zu erwähnenden 
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eobachtungen gefunden hatte; leiten wir aus diefen mit Hälfe 
e Methode der Fleinften Quadrate die Werthe der Sonftanten a 
dw bab, fo wird 


T= 13,177+4,2912 sin h. 


Die obige Fafel enthält in der vierten Verticalſpalte die nach 
ieſer Formel berex neten Temperaturen, und die Differenzen in 
‚er fünften Spalte find fo klein, daß wir die Formel als natur⸗ 
zemäß anſehen dürfen. 

Benn mir demnach die Wärme der Atmoſphäre an einem 
Irte au einer beliebigen Tageszeit beftimmen wollen, fo find 
Yirecte Beobachtungen das einzige zum Ziele führende Mittel. ° 
Mehrere Phyſiker, unter denen ſich 'befonderd Lambert und 
Niebuhr auszeichnen '“), haben den Stand des Thermometers 
ſtündlich aufgezeichnet, aber meiftend umfaffen diefe Meſſungen 
nur wenige Tage, oder fie wurden an heiferen Tagen angeftellt, fo 
daß fig nicht file den mittleren Zuftand der Atmofphäre gelten 
Fönnen. So wünſchenswerth ed nun auch ift, Unterfuchungen 
diefer Art in verfchiedenen Gegenden der Erde anzuftellen, fo bes 
figen wir bisher doch nur zwei vollftändige Reihen von Meffungen, 
welche ung in den Stand fegen, den Gang der täglichen Wärme an 
allen Orten in mittleren Breiten annähernd zu befiimmen. 

Die erfte vollftändige Arbeit über dieſen Gegenftand rührt 
don Ehiminello ber. Sechszehn Monate hindurch zeichnete 
er den Thermometerfiand ſtündlich von 4 Uhr Morgens bis 
11 Uhr Abends auf; .in der Zwiſchenzeit der Nacht machte er 
noch eine Beobachtung, mechfelte aber hier mit den Stunden und 
ergänzte die fehlenden Größen durch Interpolation, Er theilte 
diefe mittleren Thermometerftände, nach den Himmelszeichen ges 
ordnet in denen fich Die Sonne befand, fehr bald mit”); aug 
diefen Tafeln leitete dann Schoum ””) duch Interpolation fol⸗ 
gende Größen für die einzelnen Monate her. 





20) Shoum Oflangengeograne ©. 52. Schweigger Jahrbuch 

VM. R. XVII, 391. 

31) Saggi scientifici di Padova 1,195 u, 208. Ephemerides Soc.. 
Meteor. Palat. 1789, 854. Toaldo Saggio meteorologico 
‚sulla vera influenza degli Astri. Ze ed. Padova 1781. p. 11. 


32) Schoum Pflanzengeographie 57. - 
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Stunde | Ian. | Febr. | März | April 





2,88 [4,18 | 6,62111,49 
12,98 [3,88 | 6,25|11,17 
2,76 |5,68 | 5,96)10,95 
9772 |8,48 | 5,63|10,57 
%38 |3,25 | 5,57|10,20 
5,16110,25 

2,15 |2,91 | 8,40|10,76 
2,37 \3,12 | 6.91]11,74 
2,84 |5,86 | 6.97]1280 
3,58 |4,99 | 8,77113,56 
4,45 16.67 | 8,82]14,09 
4,94 |6,44 | 9,58|14,62 
15,44 \6,70 | 9,66] 15,13 
15,60 [6,91 | 9,91115,45 
5,52 |6,95 |10,10| 15,70 
9,87|15,65 
14,80 |6,11 | 9.47|15,50 
4,45 16,88 | 9,01)14,92 
4,11 15,67 | 8,64, 14,45 
5,80 16,42 | 8,27|13,62 
93,65 |6,07 | 7,86|13,17 
10)3,49 22 7,45|12,69 
1113,36 |4,50 | 7,15112,28 
mittel |3,71 Ir 7,75|15,05 


Föoosansunn 
2 
or 
o 
CR, 
© 
[7 


Mitte; 


asoanunm® 
en 
PN 
© 
8 














ang der taglichn 





Wittern. 30,25|4°,28| 6°,85|11°,97|17°,44: 


;Zunius | Julius 





19°,31|23°,02 


16,95 |19,17 |22,49 


16,60 
16.22 
16,05 
16,26 
17,52 
19,14 


20,26 | 


2131 
22,09 
22,85 
23,59 
23,57 
23,65 
23,65 


123,51 


22,57 
21.47 
20,29 
20,14 
18,58 
18,17 


18,95 |22,06 
18,58 |21,65 
18,54 |21,54 
18,94 |21,89 
120,40 |23,47 
21,85 |25,36 
22,74 |26,57 
23,48 |28,10 
24,00 \28,92 
24,72 \29,52 
25,08 |50,01 
25,19 |30,47 
25,21 [30,73 
125,17 |50,48 
124,68 |29,59 
25,95 |29,11 
23,18 |27,82 
22,08 |26,64 


21,45 |24,80 | 


20,21 124,14 
19,78 25,97 








17,78 
19,97 


19,61 23,39 
21,95 |26,06 


Auguf) 








Diefe Tafel fegt uns in den Stand, die Nenderungen de 
Thermometers von Stunde zu Stunde zu überfehen; da jedoh 
untegelmäßige Betvegungen ded Queckſilbers hier noch einen I 
großen Einfluß ausüben, fo fheint e8 zweckmäßig, einen Ausdrud 
zu entwideln, vermittelft deſſen fi die Größe dee Lufewärmt 
in jedem Momente einigermaßen von diefen Störungen befrtt 
beſtimmen läßt. Da jedoch die Formeln, bei denen die Höhe de 
Sonne zum Grunde gefegt wird, im hohen Grade verwickelt find, 
fo ſcheint es mir zweckmaßiger, hier ein empieifches Interpolation 
verfahren anzuwenden. Man fann der Function, weiche bielen 
Gang darftellen fol, eine beliebige Geftalt geben; da jedoch die 
Meflungen eine von der Länge ded Tages abhängige Periodictät 

gi 


. . “ 
. ‘ 
' . . S 
« 


Sarg. der Temperatur im Allgemeinen. 65 
ärme in Padua . | 
Sommer] Herbft | Sahr 


ia 


20°.78|12°,59]12°,19 


ept. | De. | Nov. 


U) 


50.68] 13°,94 


Dec. |@inter, Frühl. 




















5,39 


8,09 
17,65 
17,55 
18,58 


13,85 
15,65 
15,42 
15,18 
12,94 
15,00 
13,21 
15,91 
14,69 
15,56 
16,16 
16,68 
17,10 
17,45 
17,47 
17,54 
16,23 
15,60 
15,09 
14,86 
14,59 
14,27 


14,07 | 


14,92 


6°,56 
6 


71,75 


2097 50 50|12°,08 
11,68 


11,55 
11,04 
10,75 
10,61 


10,98 |. 


11,77 


20,54 


12,22 


11,99 
11,78 
11,56 
11,31 
11,56 
11,70 
12,61 
13,83 
14,66 
15,57 
16,00 
16,47 
16,76 
16.65 
16,11 
15.08 
14 51 


RS SS 


1576 
13,56 | 


15,27 
12,92 
12,69 
15,68 


11,94 
11,66 


eigen, fo ift e8 am zweckmäßigſten ſich Hier trigonometrifcher 
Sunctionen zu bedienen. Man betrachtet zu dem Behufe die 
Fänge des Tages als Peripherie eines Kreiſes, theilt Diefe in 
24 gleiche Theile, fo daß auf jede Stunde 15° fommen und fieht 
nun die zu fuchende Größe als eine Zunction vom Sinus oder 
Cosinus diefes Stundenwinfels an. In der einfachften Geftalt 
hat Schmidt diefen Ausdrud angewendet ”). Rechnet man 
die Stunden vom Mittage an bis zu 24 und bezeichnet dann mit m 


— —— — 


33) Mathem. u. Phys. Geogr. 11,279. 
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die Stunde (jede zu 15° gerechnet), für welche die Wärme T,, ges 
fucht wird, fo ift ’ 

T=ı+b .cosn 15° —+ esinn.15° 

—+d. cosn.50°-—+e sin n. 50° 

-+f.c0osn.45°-Egsinn.46° 

ph. cos n.60°—+ i sinn. 60° 

Hier find die Größen a, b. c.....i conftante durch die Beob⸗ 
achtungen näher zu beftimmende Evefficienten; es werden von die 
fem Ausdrucde fo viel Glieder entwickelt, bis die letzten fo klein 
find, daß wir fie ganz überfehen dürfen. Es ſcheint mir jedod, 
doß die Zahl der nöthigen Glieder hier weit größer, die Berech⸗ 
nung der Temperatur viel weitläuftiger ift, als nach dem fogleid 
anzugebenden Ausdrucke. 

Indem U. Boupard diefelbe Rintheilung des Tages zum 
Grunde legte, Hatte er ſchon friiher einen Ausdruck entwidet, 
welcher bei einer geringeren Zahl von Gliedern eine größere Ge⸗ 
nauigkeit gewährt ’*). Bezeichnet T,, die der nten Stunde ent: 
fprechende Wärme, T, den'zur Zeit der Eulmination der Son 
gefundenen Thermometerftand, und find a, b, c.... conftante 
durch die Beobachtungen zu beftimmende Eoefficienten, m, o, p--- 
eben folche Bögen; fo ift 

T,„— T,asin m. 15° -+ m) -+-bsin (n. 50 0.0) 
—-csin (n. 45°-+-p) . . . .. 
von denen ſo viele Glieder entwickelt werden, als nöthig zu fe 
- feinen, Schon früher als mir diefe Arbeiten befannt wurden, 
hatte ich mich eines dem letteren fehr ähnlichen Ausdruckes be 
dient, welchen Hällfteöm ) bei mehreren Unterfuchungen mit 
Erfolg angewendet hat. Es ift nämlich nach demfelben 

T,„=T-+usin (n. 15° -+-v') +u”sin (n.50’-+v") 

tu” sin(n.4’ u) ..... | 

Diefer Ausdruck empfiehlt fich befonders dadurch, daß fich die Con: 

ftanten mit großer Leichtigfeit nach der Methode der Fleinfte 

34) Memoires de l’Ac. desSciences de !’Institut deFrance T.VIl 
p. 800. Bibliotheque univ. XLI, 276. 


35) Poggendorff’s Annalen IV,405. VIM,181. XI,251. vgl 
Banmgartner Naturlehre Supplementband S. 22 fo. 
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uadrate beſtimmen laſſen, wenn die directen Meſſungen nur 
‚ets einen gleichen Abſtand Hader, alſo entweder alle Stunden 
der alle zwei, drei .... Stunden angefielit find. Iſt diefes 
icht der Fall, fo iſt es am zweckmäßigſten, die fehlenden Zwi⸗ 
chenbeobachtungen durch Interpolation zu ergänzen und die 
Rechnung mit diefen interpolivten Größen vorzunehmen. Gefegt, 
nan hätte in unferem Galle die Temperatur ftündlich aufgezeich: 
ıet, es fehlte aber der Stand um 10 Uhr Abends, fo Fönnte 
nan das Mittel der Thermometerftände um 9 Uhr und 11 Uhr 
18 der Wahrheit nahe fommend anfehen und nun die Berechnung 
ver Eonftanten vornehmen. Sollte fich. jedoch hiebei zeigen, daß 
ie durch Interpolation gefundene Größe ſich zu fehr von der 
ach der Kormel erhaltenen entfernte, fo könnte man diefen durch 
ie erfte Berechnung gefundenen Werth nochmals zur Befimmung 
ber Eonftanten anwenden. Wie groß die Zahl von Gliedern ſey, 
welche man bei Anwendung diefee Formet nehmen muß, hängt 
offenbar von der Natur des zu löfenden Problems ab. Für den 
Bang der Temperatur während eines Tages feheinen vier Glieder 
erforderlich zu ſeyn, bei den meiften in der Folge anzuftellenden 
Unterfuchungen werden wir uns indeflen nur der drei erften 
bedienen. | 

Wenden wir au) nur biefe drei Glieder an, fo haben wir 
fünf Eonftanten T,w, ur, v, u” aufzufuchen und es find alfo 
wenigftens fünf Beobachtungen "erforderfid. Hier treffen mir 
auf den fonderbaren Fall, daß bei Anwendung aller 24 Beob: 


2 


achtungen und. der Methode der kleinſten Quadrate die Rechnung 


im Allgemeinen fchneller vollendet wird, ald wenn wir nur fünf 
beliebige. Beobachtungen anwenden. Bezeichnen wir nämlich 
die um Mittag, 1 Uhr, 2 Uhr... 23 Uhr gefundenen Grös 
Ben mit 0,1, II, HY.... XXIII, fo if T gleich dem arithmetis 
(hen Mittel diefer Größen, und für die fibrigen Conftanten er⸗ 
geben ſich folgende Endgleichungen: | 
12 u sinv= (I — XI— XII + XXI e cos 15° 

+(I —X — XIV + XXII) cos 50° 

+ (HI—IX —XV + XXD) cos 45° 

+(IV--VIU—XVI -+ XX) cos 60° 

+ (V —VIL— XVII + XIX) cos 78° 

+0—XU- 


‚68 Zweiter Abſchnitt. 


I2u coav/ = (I p XI— XIHT— XXIUD sin 15° 
+(I #»X—XIV — XXI sin 50° 
+0 +2JIX—XV—XXD sin 45° 
\.+(IV + VII—XVI—XX) sin 60° 
+(V »VO—XVII— XIX) sin 75°. 


+VI— XVII 
12 u” sinv” = ([J— V— VI+-XI+XII— XVO — X 
+ XXIII) cos 30° 
+ (IH —IV—VII+X-+ XIV—_XVI— XX 
+ XXI) cos 60° 


+0—-VI+XOI— XVII 


12 u” cosv’ = (IF V— VI — XI+XII -XVO— X] 
— XXIID sin 30° 
+(1+IV— VII—X +XIV +H»XVI— U 
— XXI) sin 60° | 
+I-1X+XV—XXl | 
12 u” sinv" = (I— H-—Vv +VI++HIX— XI— XII xt 
+ XVII— XIX — XX1-+- XXI cos 45 
+0—1IV +-VIU— XU+XVI—XX 


121 cosv’= (I + IT— V — VIL + IX + XI— XIH— X 
+XVI + XIX — XXI— XXI) sin 45° 
+HI— VI+X—XIV +XVII—XXU 


Hat man dann die Droducte u’ sinv‘, u’ cosv‘, u“ sinv 
u” cos u”, u sin u”, u cos u’ gefunden, fo laflen ſich * 
Kactoren ſelbſt fehr leicht angeben. 


‚Wenden wir diefen Ausdruck auf unfer Problem an un 
beftimmen den Gang der Temperatur während des Tages I 
jährlichen Durchfchnitte, fo geben die Meflungen von Chimi⸗ 
nello folgende Größen: 

w sinu’ — —+- 2,0886 

u’ cosv’ —= -+ 1,6446 

u” sin — -+ 0,5099 

u” oos —+ 0,2211 
u’ siny’ — — 0,0971 
u 051’ — — 0,0751 


‘ 
t . . 
⸗ 
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ieraus folgt i 
u‘ — 51°47', u = 2,6589, logu’ —042470 
"6655, u” = 0,5558, log u —0, 744954 
v"— 255.0, W"—0,1 220, logu’—0,68650—1 
8 ift mithin. 2 
T. =15 ",7465 + 2,6589 sin (n. 15° + 51°47°) 
\ . —+-0,5558 sin (n. 50 "+66°35°) 
+ 0,1220 sin (n. 45° 4+-253°) 
it dem waheſcheinlichen Fehler 
— CT, )=0 °.0469. 
Die folgende Tafel enthält die Vergleichung der beobad⸗ 
ten Werthe mit den berechneten. 


Beob⸗ Berech⸗uUnter⸗ 
Stunde achtet me ſchied 






| Beob⸗Berech⸗Unt er⸗ 
tunde achtet | net ſchi ed 














16°,17 |16°,25|+0°,08 :112°,19|12°,26|-+ 0°,07 
16,56 |16,65 |+0,09 11,94 |11,98 |-+ 0,0 
16.79 116.77 |—0,02 11,66 111,65 |— 0,01 


16.75 |16,64 |—0,11 
16,27 11627 | 0 
15.61 116.67 |+-0,06 
14,86 |14,97 | +0,11 
14,19 |14,24 ! +0,05 | 
15,68 13,58 |—-0,101 20 [12,99 115,02 |+0,05- 
15,12 |13,10 I—0,02] 21 |14,09 |13,95 |—0,14 
12,78 |12,75 \—0,05 

12,28 |12, 50’ |-+0,02 


23 6 0 ο 


25 16,60 15,65 |+0,06 


Die Uebereinftimmung zwiſchen den beobachteten und den 
berechneten Temperaturen iſt fo groß, dag wie die Abweichungen 
beider völlig überfehen dürfen; e8 würden diefe Differenzen noch 
weit geringer feyn, hätten wir eine größere Zahl von Gliedern 
angetvendet. - Ach habe mich daher auch deffelben Ausdruckes 
bedient, um den Gang der Wärme in den einzelnen Mona- 
ten zu beftimmen; freilih werden hier die Differenzen grö- 
Ber, ‚die Urfache davon möchte aber zum Theil darin liegen, daß 
der Einfluß der unregelmäßigen Bewegungen noch zu bedeutend 
if Da es hier zu weitläuftig werden würde, follte ich für jeden 
Monat diefelbe Bergleihung anftellen,, als fo eben für das ganze 


70. - Zweiter ·Abſchnitt. 
Fahr geſchah, fo will ich nur die Formeln für die einzelnen Mr 
nate and fodann die ‚berechneten Temperaturen angeben. 


Sannar: T, = 3,7117 + 1,406 sin (Mn. 15° + 54° 24 
+ 0,5910 sin (n. 50° —+-40° 56°) 
—+- 0,1515 sin (n.45°-+ 66° 44°) 





Februar: T, == 4,8896 -+ 1,720 sin. (n . 15° + 50° 16" 
ol + 0,5967 sin (n. 50° -+49° 44°) 
—+- 0,2055 sin (n. 45) 86° 55°) 


Mäy:”) T, — 7,6846 —+ 2,175 sin (n. 15° —+- 54° 26) 


+ 0,5555 sin (n. 50° 4- 65° 27°) 
+ 0,1417 sin (n. 46° 4161" 11°) 





April: T, == 15,0288 + 2,556sin (n. 15° 4 54°55° 
| + 0,5676 sin (n. 50° -4 59° 5°) 
+ 0,2581 sin (n. 45° 1980 54°) 


Mai; T, —19,9685-+- 5,755 sin (n .15°-4-59° 52') 
0,5985 sin (n .50°-4-105°43°) 
+-0,5599 sin (n . 45° + 247° 14) 


Junius: T, = 21,9254 + 5,885 sin (n. 15°-4-67° 2! 
—- 0,2282 sin (n.50°—+ 96° 47). 
—+- 0,5851 sin (n.45°-+ 251° 49°) 


Julius: T, — 26,0558-+- 4,591 sin (n.15°-4-65° 25) 
+ 0,5066 sin (n .50°-+-98° 19%) 
0,5519 sin (n..45°+- 252° 47’) 





36) In der von Schoum gegebenen Tafel feheinen einige Druckfehler in 
März zu ſeyn; es ift nämlich die Zemperatur.5°,40 um 19h; 6° 
um 20h ; 6°,97 um 21h, 8°,77 um 22h; 8°,82 um 23h, Hier Ihr 

. nen die Bahlen um 20 uhr und 22 uhr zu groß. Sch habe aus dieſcn 
Grunde die Conſtanten zweimal beſtimmt, indem ich mich bei der zwer 
ten Rechnung der duch die erite gefundenen Shermometerfläinde 6°, | 
und 80, 24 in Dielen Momenten bediente, 
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Yugaft: T, = 22,79R9-+- 4,272 sin (n. 15° 56° 9%) 
+ 0,7862 sin (n. 30° + 76°9°) 
+ 0,4988 sin (n.45° + 254°12°) 


September: T T,=18,5792-+5,025 sin (n, 15° +48’ 44) 
0,7699 sin (n. 30° —+- 81° 17%) 
+ 0,1580 sin (n.45° 42495) 


October: T „= 14,9258 4 2,015sin (n. 15°-+47°20') 


” 6.0,6517sin (n. 50° + 50° 45°) 
—+-0,0553 sin (n. 45° 4258 5‘) 


November: T T —17,13924-2,143sin (a. 15° + 56° 44”) 
-+-0,9282 sin (a. 50° -+ 60° 15‘) 
+ 0,1866 sin (n.45°-+60°15% 


December: T „=5Bh421, 695 sin(n.15°-+ 48° 46) 
+-0,6807 sin (n .50°-+ 51° 45‘) 
—+-0,2557 sin (n. 45 + 6771 1°) 


12. 


Stunde 


Mittag 


SON ET m 


11 
Mitternacht 


x 


Zweiter Abfchnitt. 
Solgende Tafel enthält die nach dieſen Bormeln berechnete 


| San. | Febr. | März | April 


m ehe 





Mat 





Sunlu 





6°, 01\6°,42)9°,44114°,72|25°,27124°,9 


5,46 
5,61 
5,49 
5,19 
4,81 
4,44 
4,12 
5,86 
5,64 
5,46 
5,51 


5,18 


5,08 
2,97 
2,85 
2,65 
2,40 
2,22 
2,19 
2,40 
2,88 
2,57 
4,54 


6,85 19,81 
6,96 |9,96 


6,80 19,95 


6,51 |9,77 
6,19 |9,50 
5,91 19,15 
5,65 |8,69 
5,59 "8522 
5,09 |7,78 
4,19 |7,41 
4,50 |7,15 
4,27 |6,89 


4,10 |6,65 


5,94 16,50 
5,75 15,91 
5,48 |5,55 
5,18 15,28 
2,96 |5,28 
2,95 15,61 
5,27 |6,26 
5,91 7,11 
4,78 |8,02 
6,68 |8,85 


15,08 
15,42 
15,61 
15,64 
15,45 
15,02 
14,45 
15,71 
15,07 
12,58 
12,24 
11,97 
11,65 
11,28 


10,85 


10,44 
10,25 
10,41 
10,96 
11,71 
12,61 
15,46 
14,17 


25,5% 


235,68 


23,65‘ 


25,27 
22,58 
21,60 
20,55 
19,55 
18,78 
18,24 
17,84 
17,44 
16,95 
16,45 
16,09 
16,09 
16,59 
17,57 
18,85 
20,19 


21,57 


22,87 


25,15 
25,25 
2520 
24,85 
24,11 
2351. 
22,0 

21,04 
20,3. 
19,89 
19,62 
19,5 

19,09 
418, 

18,60 

18,1 

19,5 

20,8 
21 
22,6, 
25,8 
24,44 
24,5 


Es ift nicht möglich, daß ein einziger Beobachter diee 
terfuchung ganz ducchführen fönne”); Bremfter fieß daher 
Stand des Thermometerd während der Jahre 1824 und I 
im ort Leith bei Edinburgh durch das Militär aufzeichnen; 


37) Hr. Hofrath Brandes in Salzuffeln hat mit mehreren Geh 
Beobachtungen acht Monate hindurch ſtündlich gemacht und in der 
gen Monaten fehlen nur einige Nachtbeobachtungen, jedoch iſt dit 
beit noch nicht bekannt gemacht. 


emperaturen in den einzelnen Monaten. 


Stunde ; Sulius 
Mittag 50°,04 
1 50,51 
2 450,46 
9 30,55 
4 129,85 
5 128,86 
6 127,54: 
7 26,14 
8 124,95 
9 124,15 
10 25,67 
11 25,59 
Ritternacht 25,07. 
135 22,59 
14 22,05 
15 21,62 
16 121,65 
17 22,51 
18 125,87 
i9 25,17 
20 26,79 
: 21 28,15 
1J 22 129,07 
85 29,66 


aer größten Bereittoilligfeit unterzogen fich die Offsiere der Arilb 

"erie diefer eben fo verdienftlichen als mihſamen Arbeit. Die von 
Brewfter in‘ Graden der Fahrenheit'ſchen Scale gegebenen 
Brößen =) Gabe ich in. Grade des hunderttheiligen Thermometers 
derwandelt °°) und darnach folgende Größen erhalten: 


P 


Septbr. 


Detober 
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26°,70 
27,10 
27,50 
27,24 
26,81 
25,95 
24,70 
253,54 
22,14 
21,50 
20,85 
20,65 
20,41 
20,00 
19,56 
18,70 
18,55 
18,51 
19,56 
20,74 
22,57 
25,95 
25,12 
26,10 


ee 


21°,27|16°,86 10°,48 


21,66 
21,77 
21,58 
21,11 
20,44 
19,67 
18,94 
18,54 


17,92 


17,65 
17,56 
17,01 
16,55 
15,95 
15,61 
15,09: 
15,12 
15,57 
16,59 
17,45 
18,60 
19,69, 
20,59 


17,51 
17,49 
17,58 
17,01 
16,44 
15,80 
15,19 
14,81 
14,58 
14,21 
14,11 
14,00 
15,85 
15,58 
15,50 
15,06 
12,95 
15,05 
15,58 
15,92 
14,64 
15,45 
16,20 


10,88 
10,79 
10,28 

9,52 


8,58 
9,65 


5°,85 
6,26 
5,26 
6,91 
5,59 
4,77 
4,50 
5,97 
5,74 
5,54 
3,55 
5,11 
2,91 
2,77 
2,69 


73 


2,62 


2,55 
2,41. 
2,52 
2,57 
2,66 
2,51 
4,16 
6,09 


0 | | 
‚u 98) Edinbyurh Journal of Science Nr. IX, Junius 1826. p. 18. 
# 89) Sch weigger Jahrbuch N. R. XVII, 428.. 


- 
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Gang der tägliche 


























Stunde San. Febr. März April Mai Junius 
Mitternacht |4°,7914°,18]4°,04| 6°,54| 80,621110,77 
1 14,79 |4,26 |5,86 | 6,16 |-8,22 111,44 
2 14,66 14,51 15,74 | 5,65 | 7,99 11,25] 
3. 14,62 14,52 15,50 | 5,29 | 7,71 [11,18 

4 14,48 |4,22 |5,40 | 6,88 | 7,46 |11,05 

5 14,41 14,09 18,51 | 4,78 | 7,53 |11,07 

6 14,41 14,02 13,29 .| 4,85 | 7,96 |11,57 

7 14,46 14,05 13,47 | 5,90 | 8,44 112,01 

8 4,51 |4,04 [5,84 | 6,62 | 9,14 [12,65 

9 14,66 14,51 [6,59 | 7,98 | 9,85 113,56 
10 [4,91 |4,78 |4,7& | 8,94 |10,50 15,98 
11 15,19 15,28 [5,51 | 9,60 |11,02 |14,55 
Mittag 16,57 15,68 16,29 |10,01 I11,45 [14,81 
. 1: 18,79 15,99 16,49 |10,25 |11,77 |15,01 
2 16,88 15,98 16,67 [10,45 !12,01 !15,59 

3 15,89 |6,00 16,71 |10,66 |12,05 |15,68 
4 15,66 |5,70 |6,69 |10,49 |12,25 |15,45 
5 15,58 15,27 |6,42 |10,19 112,15 115,52 
6 15,25 |5,00 16,05.| .9,96 111,86 |15,08 

7 .15,05 |4,79 15,49 | 9,19 |11,56 1406 

8 14,95 |4,57 5,09 | 8,28 |10,56 |13,70 

9 “ 88 |4,40 1470 7,62 | 9,75 112,98 
10 14,90 |4,25 4,41 | 7,25 | 9,44 [12,21 
11 14,85 |4,19 14,12 | 6,62 | 8,97 |12,06| 
gwitter |5,00 |4,74 |4,84 | 7,85 | 9,91 [13,26 











Um auch. hier die etwanigen Unvegelmäßigfeiten zu el 
feunen, habe ich die Sonftanten der obigen Gleichung auf 
gefucht und dadurch für die einzelnen Monate folgende Größen 
erhalten : 


‚ Januar: Ta — 4,9958 + 0,5896 sin (n. 15°-+- 38° 15) 
-+0,2550 sin (n. 30° -+- 50° 58°) 
-+ 0,0640 sin (n. 45° + 557° 48°) 
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Bärme im Sort Leith. 


Stunde | Sulius | Auguft ' 


—— — 


Bitten. [4 3°,79| 15°,06 


SS © Do =D on Me ro 20 > 








13,45 |12,96 
15,55 |12,;82 
15,11 112,66 
12,86 |12,54 


15, 18. 12,57 j 


15,75 (12,79 
14,58 [13,35 
15,06 |14,00 
15,85 114,88 
16,46 |15,50 
16,95 115,72 
17,69 116,26 
17,74 116,51 
17,96 116,62 
18,15 116,62 


18,17 116,75: 


18,24 |16,69 
18,15 116,82 
17,69 115,54 
16,42 114,85 
15,46 114,27 
14,75 [15,72 
14,50 |15,56 


gittel 115,70 114,60 


Geptbr. | Detober |Novbr, 





12°,28 
12,13 
12,00 
11,72 
11,51 
11,44 
11,59 
12,02 
12,75 
15,62 
14,15 
14,77 
15,28 
15,72 
15,91 


15,85 ‚5 


15,52 
15,51 
14,81 
14,08 


15,65, 


15,22 
12,85 
12,62 


14 
O 





8°,71|4°,28 


8 ’ 95 





on U U) 


Decbr, 


50,95 
3,86 
5,90 
5,92 
5,87 
5,84 


⸗ 75 


Jahr 





°.00 
7,85 
7,74 
7,60 
7,47 
7,44 
7,58 
7,95 
8,55 
8,92 
9,45 
9,97 
10,43 _ 
10,67 


110,82 


10,85 
10,69 
10,48 
10,16 


gebrmar: T,, —4,7400 -4- 0,8752 sin (n.15°-4-48° 65") 
—+-0,4558 sin (n. 50°-+29° 12°) 
-+ 0,0994 sm (n.45° 461° 51°) 


März; T, =4,8417 + 1,6645 sin (n. 15°-4-58° 1”) 
—+0,5915 sin (n. 50°-+-50°52°) 
+ 0,0258 sin (n. 45° -}- 125° 52°) 


Tr 


U 


Stunde 
, Mitternacht 


1 


m 
ph 


Mittel 


1 


van um 


——— ee ann 


SONATA EKD m 
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San. 


4°,7914°,18]4°,04 


4,79 
4,66 
4,62 
4,48 
4,41 
4,41 
4,46 
4,51 
4,66 
4,91 
6,19 
6,57 
6,79 
6,88 
5,89 
5,66 
5,58 
6,25 
5,05 
4,95 
4,88 


nase 


14,90 
14,85 





5,00 


M 
|; 


Febr. 4 März 


J— ⏑⏑⏑ 


4,26 
4,51. 
4,52 
4,22 
4,09 
4,02 
4,05: 
4,04 
4,51 
4,78 
5,28 
5,68 
5,99 
5,98 16,67 
6,00 16,71 
5,70 16,69 
5,27 |6,42 
53,00 16,03 
4,79 |5,49 
4,57 
4,60 
4,25 
4,19 
4,74 


4,70 
4,41 


— nn 





5,09. 


4,84 | 
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April 





6°,54 
6,16 
5,65 
5,29 
4,88 
4,78 
4,85 
5,90 
6,62 
7,98 
8,94 
9,60 
10,01 
10,25 
10,45 
10,66 
10,49 
10,19 
‚9,96 
9,19 
8,28 
7,62 
7,25 
6,62 
7,85 





Mai 





Sunius 





8°,62111°,77 
11,44 


-8,22 
7,99 
7,71 
7,46 
7,95 
7,96 
8,44 
9,14 
9,85 

10,50 

11,02 

11,45 


411,77 


12,01 
12,05 
12,23 
12,15 
11,86 
11,56 
10,56 

9,75 


944 


8,97 
9,91 








Um auch. Hier die etivanigen Untegeimäßigkeiten zu enl⸗ 





feenen ;: habe Ich die Sonftanten der obigen Gleichung auf 
geſucht und dadurch für die einzelnen Monate folgende Geöhen 


erhalten : 


‚ Januar: T, 4,9958 4 0,5896 sin (n.15°+58°15) 


-+0,2550 sin (n. 80° -+- 50° 58°) 
-++- 0,0640 sin (n. 45° + 557° 48°) 
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Bärme im Sort Leith. | 


Stunde Julius Auguſt 





Mittern. 1 32,79 


1 
2 
2 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
Mittag 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


11 


Februar: T, 





13,43 
15,55 
15,11 
12,86 
15,15 
13,75 
14,58 
15,66 
15,85 
16,46 
16,95 
17,69 
17,74 
17,96 
18,15 
18,17 
18,24 
18,15 
17,69 

16,42 

15,46 

14,75 


14,50 
Mitter |15,70 





15°,06 


12,96 


12,82 


12,66 


12,57- 


12,79 
15,55 
14,00 
14,88 
15,50 


15,72 
116,26 


16,51 
16,62 
16,62 


16,75: 


16,69 
16,62 
15,54: 
14,85 
14,27 
15,72 
15,56 


Septbr. 





October Novbr. 





8°,7114°,28 


8,95 
8,88 


un U U) 


4,22 


8,82 |4,50 


8,80 
8,64 
8,41 
8,64 
9,00 
9,57 
10,00 
10,49 
10,85 
11,09 
1 1,12 
10,96 
10,65 
10,27 
9,86 
9,52 
9,22 
9,14 
‚8,90 
8,65 
9,54 


4,26 
4,51 
4,56 
4,48 
4,50 
4,76 
15,26 


5,81 


16,16 
6,55 
6,50 


6,53 | 


16,01 
5,64 
5,44 
5,21 
5,04 
4,90 
4,65 
4,41 


\ 6,0 7 


Decbr, 


5°,95 
5,86 
5,90 


5,96 
4,26 


15 


Sahr 





8°,.00 
7,85 
7,7% 
7,60 
7,47 
7,44 
7,58 
7,95 
8,55 
8,92 
09,45 
9,97 
10,45 _ 
10,67 
10,82 
10,85 
10,69 
10,48 
10,16 
9,75 
9,24 
8,79 
‚8,49 
8,22 
9,04 


4,7400 +- 0,8752 sin (n.15°-+-48° 65°) 
+ 0,4358 sin (n. 50° 290 12°) 
+ 0,0994 sim (n.45°-+-61° 51°) 


März: T, ==4,8417 + 1,6645 sin (n. 15°-+-58° 1’) 
-+-0,5915 sin (n. 50° 300 52°) 
+- 0,0258 sin (n.45° + 125° 52°) 
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April: Ta 7,8267 2,83220 sin (n.18°-4-41° 53) 
0,5 155 sin (n. 50°-+78°0°) 
—+- 0,5216 sin (n.45° 4, 192° 9°) 


‚Mai: 1,„=9,9167 -+-2,5180 sin (n.15°-+-40°2% 
—- 0,0782 sin (n. 50° 4 90°. -36) 
+ 0,2244 sin (n. 45° +-214°15)) 


Junius: T „= 15,2589-4-2,2871 sin (n. 15-4-45°25) 
0,0696 sin (n.50°-4- 555°.55°) 
-+.0,2024 sin (n.45° 4 194° 49°) 


Julius: T)— 15,6992 -+- 2,6706 sin (n. 15° + 44° 14) 
| —+-0,0980 sin (n..50°-+250°21%) 
—+-0,2482 sin (n.45°4-187° 18%) 


Kuga: nn 14,5975 -+- 1,2785 sin (n. 15°-+- 46° 54) 
0,1147 sin (n.50°-+-22° 29°) 
—+0,2555 sin (n.45° + 192° 12%) 


Septbr.: T,= 15,5400 + 2,1247 sin(n. 15° 4 45° 59) 
-+0,5922 sin (n.50° + 54° 12°) 
0,1205 sin-(n. 45° 4-206° 58‘) 


| Detober: T,=9,5575-4-1,1615sin (0.18°4 56°59) 
+-0,5501 sin (n. 300 500 > 
—+-0,1071sin (n.45°-4-116° 19%) 


November: T,— 5,0721 -4- 1,0468 sin(n. 15°-4-59°2% 
+ 0,5018sin (n. 50°_4- 36° 44") 
—+-0,1585 sin (n. 45° 4-44°14) 


Detsr. T ==4,2618-40,5408 sin (n. 15°-+-56°59‘) 
—+-0,2714sin (n. 50° 4- 49° 69) 
+ 0,0890 sin (n. 45° 4+-46°.40°) 
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tie das ganze Jahr wird der Ausdruck 
T, = 9,0218 + 1,6842 sin (n.15° +44°45%) 
—+- 0,2400 sin (n. 30° -+ 44° 43”) 
—- 0,0782 sin (n. 45° + 175° 11°) 
mit dem wahrſcheinlichen Fehler | 
4° (1) 0°,0157. 


Um zu zeigen, wie weit die beobachteten Größen mit den 
berechneten übereinftimmen, will ich in folgender Tafel beide für 
das Mittel des Jahres zufammenftellen. 


Beobs |Bercch:! Unter⸗ Beob⸗Berech⸗ Untere 
Stunde fchied Stundel achtet | net fchied 


— — men — qJ — ——— —— 





0 110°.45|10°,20|—0%,05| 12 | 8°,00| 8%,011+0°,01 
1.110,67 110,67 | 0 15 | 7,85 | 7,86 |-+0,01 
> :|10,85 |10,83 I-0,02] 15 | 7,60 | 7,58 I—0,02 
4 |10.69 l1o 72 |+0,051 16 | 7,47 | 7,48 |+0,01 - 
5 110,48 }10,49 | +0,01] 17 7:44 | 7,46 |+002 
6 110,16 |10,14 |—0,02 4 18 7,58 | 7,59 }-+0,01 
7 9,75 9,71 —0,04 19 7,95 | 7:90 1—-0,05 

8 9,2& | 9,25 -40,04 20 8,55 | 8,55 0 

9 8,79 | 8,82 | +0,05 21 8,92 | 8,91 —001 
11 


8,22 |, 8,20 |—-0,02| 23 | 9,97 | 9,99 |+0,02 


* 0 


Zweiter Abfchmitr. 
Die folgende Tafel enthält die - beuechneten mittleren Ion 


Stande 





San. Bebr. [März April 


ummmumsegn | —— —— 


— — md 


Mittag 50,x850,7060,08 


el 





Mai | Zunic 


— 


0,95|119,56| 14°: 








1 15,72 |5,99 |6,52 |10,22 [11,66 |15,10 
2 15,84 |6,08 |6,76 |10,40 111,95 115,55 
3 [5,85 15,96 |6,81 |10,54 [12,18 |1551 
4 15,69 [5,70 16,66 |10,56 |12,29 |15,58 
5 |5,49 15,58 |6,57 [10,58 112,17 |15,# 
6 185,27 15,05 15,97 } 9,94 |11,80 |15,0' 
7 18,08 14,78 |5,52 | 9,25 |11,22 |14,# 
8 14,98 |4,56 16,09 | 8,45 110,5% [13,75 
9 [4,90 |4,40 14,71 | 7,64 | 9,90 |15,00 
10 14,86 !4,28 14,40 | 7,05 | 9,57 112, 
11 14,81 [4,22 |4,17 | 6,61 | 8,96 |11 
Mittern.|4,75 |4,21 |4,00 | 6,52 | 8,65 1167 
135 14,69 |4,23 13,85 | 6,05 | 8,50 114 
14 14,62 \4,27 |5,70 | 5,67 | 7,96 111% 
15 |4,57 \4,28 |3,55 | 5,25 | 7,65 1, 
16 14,52 |4,22 |5,41 | 4,90 | 7,47 1110 
17 14,49 14,12 15,31 | 5,81 | 7,53 11,6 
18 14,47 4,00 13,52 | 5,10 | 7,88 111,6 
19 [4,48 13,95 |3,48 | 5,81 | 8,48 1119 
20 14,55 14,05 |5,81 | 6,81 | 9,21 13,6 
21 _ 14,68 14,52 |4,50 | 7,88 | 9,94 |13,8 
22 [40 4,75 |4,90 | 8,82 10,55 |14,M 
25 15,19 9,25 6,52 | 9,51 11,01 14,% 





Es ift mir aus höheren Breiten nur noch eine einzige & 
obachtungsreihe befannt, in welcher die Wärme mehrmals # 
Tage aufgezeichnet iſt. Es ift diefes diejenige, welche Neubt 
in Apenrade anftellte‘”),. Das Thermometer hängt frei an einen 
Haufe gegen NNW, 1 Fuß von der Wand adftehend, 24 fi 
5 Zoll über der Straße und 54 Fuß 2 Zoll über dem mitten 
Stande der Oftfee. Die Beobachtungsftunden waren 7, 9, 11 
Morgens, 12 Uhr Mittags, 1, 3, 5,7, 9,11 Uhr Abend 


t 


40) Schoum vergleichende Klimatologie I ©: 118, 


’ 


- 


- 
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eraturen der einzelnen Monate. 


Stunde [Sulius | Anguft | Sept. Octbr. | Nov. | Dec. 





Mittag |17°,46 


1 117,70 
2 117,95 
3. 118,16 
4 118,50 
5 118,26 
6 117,93 
7 117,51 
8 1:16,43 
9 19,60 

10 14,81 
11 114,21 
Mittern.| 15,79 
15 113,50 
14 115,28 
16 113,06 
17 1135,21 
18 113,61 
19 14,28 
20 115,10 
21 : 115,92 
22 116,62 
25 |17,12 





16°,17|16°,33]11°,00|6°,17|4°,98 


16,41 
16,60 
16,75 


16,80 |: 


16,67 


16,28 
15,67 
14,94 
14,25 
13,68 
15,51 
13,11 
12,97 
12,82 
12,65 
12,53 
12,56 
12,85 
13,5& 
14,03 
14,74 





— — EEE, 





XEXCS 


14,85 


11,18 16,45 
11,14 
10,90 
10,56 
10,18 

9,81 


8,95 14,24 
8,85 14,27 
8,70 14,52 
8,55 |4,54 
8,45 14,55 
‚8,56 4,59 
8,88 |4,55 
9,40 FR 4,11 
10,01 |9,25 |4,59 
10,59 5,74 14,71 


8,85 — 


79 


und nur in den Wintermonaten wurde die erſte Morgenbeobachtung 
um etwa 73 Uhr, die legte Abendbeobachtung um 114 Uhr anges 


ſtellt. 


Für die Zeit vom 1ſten Junius 1822 bis zum Sten Mai 


1823 theilt Schoum die Refultate mit dem Bemerken mit, ‚daß 
für die folgenden Jahre die Driginalbeobachtungen auf Koften 
der Sefellfchaft der Wiflenfchaften herausgegeben werden follen ; 
ob dieſes aber gefchehen ſey, iſt mir zur Zeit noch unbefannt. 
Für jenes erfte Jahr find die Mittel folgende: 


BD u Zweiter Abſchnitt. 


tion am größten wird, und ſinkt hierauf wieder bis zum folgenden 
Morgen. Betrachten wir den Durchfchnitt bes ganzen Jahre, 
fo findet das Minimum Statt _ 


in Padua um 166,5, alfo 1h,7 vor Aufgang der Sonne; 
in Leith um 16,6, alſo 1,4 vor Aufgang der Sonne. 


Wird daraus die Tiefe berechnet, welche die Sonne zur Zeit de 
Minimums unter dem Horigonte hat, fo ergiebt fich daraus für 
Padua 17°24°, für Leiih 11918” Jedenfalls ſcheint mir die 
legtere Größe als auf einer längeren Veobachtungeteihe beruhend, 
richtiger zu ſeyn *). 

In der Nacht erkaltet die Erde, und dieſer Vorgang dauett 
fo lange fort, bis die Sonne aufs Neue ihre Einwirkung äußetl. 
Hat diefelbe eine Tiefe von 11° unter dem Horizonte, fo werden 
die oberen Schichten der Atmoſphäre am öftlihen Himmel bereit? 
von den Sonnenftrahlen erleuchtet, es zeigt fich ein helles Se 
ment, deflen Scheitel eine Höhe von etwa 6° hat *°); indem von 
diefem das Licht gegen die unteren Regionen der Atmofphäre tt 
fleetiee wird, nimmt mit der Erleuchtung zugleich die Wärme zu 
und das Thermometer beginnt nun aufs Neue zu fteigen. | 

Zuweilen fann es allerdings gefchehen, daß das Therme 
meter von dem Anfange der Dämmerung bis zum Nufgange de 
Sonne noch bedeutend finft, aber diefes find Sprünge, wie wit 
fie zu allen Tageszeiten finden, ohne daß wir diefe als Regel an 
fehen dürfen. Es feheint indefien, als ob mehr diefe ftarfen de 
wegungen bei Erklärung des Phänomenes beachtet worden find, 
und mehrere Phyſiker fuchen daher vorzugsweife diefe fchnelle Abs ' 
nahme der Temperatur (eine halbe bis eine Stunde vor Auf 
gang der Sonne nah Miles *) zu erflären. Humboldt 
feheint geneigt, dieſe Kälte von der Verdunftung abzuleiten, 


45) SnSchweigger’s Jahrbuch N. R. XVIII, 88, wo ich die um 
mittelbar beobachteten Größen nahm und das Intervall zwiſchen Im 
Stunde, wo Ehiminello oder Bremwfter das Mininum angeber 

und dem Aufgange der Sonne zum Orunte legte, finde ich etwas ab⸗ 
weichende Größen. | 


46) Lambert Photometria p. 449, S. Dämmerung. 
#7) Philos. Trani. for 1763, p. 626. 
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Chriſtiania haben es die Ofſiciere ebenfulls iidernommen, ftlinds 
ve Beodachtungen des Thermometers amzuſtellen “5, bis jetzt aber 
t Hanſteen nur, die Meſſungen im Januar, Februar und 
lud 1827 bekannt gemacht *). 

- Beobechtungen, : weiche Bento Sande; Dorta im 
Ihre 1785 zu Rio Janeiro, anftellte *), fanden mie nicht zu 
ebote und ich kann aus niederen Breiten nur die Meflungen bes 
‚Ben, nihe Do ener und angsdorff vom 16ten Auguſt 
; zum Sten Mai und hierauf vom 19ten Mai bis zum 25ften 
mius zwifchen den Wendefreifen auf dem großen Ocean mach⸗ 
1). Nehmen wir das Mittel aus diefen-Beobachtungen,, fo 
fen fi ® dfefelben durch folgenden Ausdruck darftellen: 

Ta ==86 0.5125 + 0,5796 sin (n.15° + 51° 67%) 
—+- 0,1576 sin (n. 50°-+-99° 54) 
-+- 0,0116 sin (n.45°-+-277° 537") | 
Die folgende Tafel enthält die Zufammenfichlung der beobs 
bteten und berechneten Brößen: 


Beob⸗ 4JBerech⸗ Unter⸗ Beobe⸗ VBerech⸗ Unter⸗ 
Stunde achtet net ſchied Stunde achtet | net tiien_ 


0 126°75l06°75| 0 I 12 [266,19 


26,66 126,67 |+0,01$ 15 125,9£ 25, 90 !—0 ‚04 
26,61 126,59 I—0,02 16 125,91 25.86 |-—0.05 
26,55 26,49 |—-0,04] 17: |25,88 [25,87 |-—0,01 
+0,05] 18 125,95 |25,94 | +0,01 
26,50 126,55 1+0,05 J. 19 26,06 126,07 40,02 
26,28 126,51 |+0,051 20 126,24 26,22 |--0,02 
26,35 126,28 I—0,051 21 126,38 [26,39 |4-001 - 
126,21 26,22 40,011 25 126,65 26,66 +0,03 
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Wie man aus den fir Padua und Leith gegebenen Tafeln 
tſieht, fo findet die Eleinke Temperatus gegen Morgen Statt, 
ierauf fteigt diefelbe bis fie einige Stunden nach der Culmina⸗ 





41) Magasin for Naturvidenskaberne VII, 373 
42) Ibid. Bd. VIII, p. 338. 

9) Schaum vergleihende Klimatologie 1, 134. 
4) Krusenstern Reise Ill \„ "Anhang. 

kaͤmt Meteorol. I. F 


. 
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in Chur angeſtellten Beobachtungen, um die Durchſichtigkeit k 
Atmofphäre daraus abzuleiten. 

Mayer ) glaubt, daß diefe Erfaltung durch die Wirn 
capacität erklärt werden köme; wenn nämlich ded Morgens N 
obere Luft anfängt von den Strahlen der Sonne getroffen zu mr 
den, vermehrt fich ihre Wärmecapacität durch die hieraus I 
gende Ausdehnung, und die Wärme muß daher von den ticn 
noch nicht von der Sonne getroffenen Luftſchichten ſchneller in! 
Höhe fleigen, um die vermehrte Wärmecapacität der ob 
Schichten zu fättigen, wodurch nothwendig die Kälte unten # 
nimmt, dis nach dem Aufgange der Sonne felbft dDiefe die Et 


- aufs Neue erwärmt. Ä 


Alle diefe Hpporhefen ſuchen mehr eine ſchnelle, im Dur 


ſchnitte nicht Statt findende Abnahme der Wärme furz vor M 


Aufgange der Sonne zu erflären. Jedoch auch dann, wenn ie 
eine folche zeigt, dürfen wir unfere Zuflucht nicht zu künſilte 
Hppothefen nehmen °). Wie werden in der Kolge die wich? 
Rolle fennen fernen, welche Nebel und niedergefhlagene Dänt 
bei der Wärmeftrahlung ſpielen. Wenn in der Nacht Nr 
bläschen in der Atmofphäre ſchweben, fo verzögern dieſe die ® 
foltung; werden am Morgen diefe Nebel der oberen Regier 


von den Sonnenftrahlen getroffen, fo löfen fie ih auf, die Et 


fung erfolgt lebhafter, und dann fann es wohl geſchehen, daß 
Temperatur bei heiterem Wetter noch während der Dämmen 
bedeutend finft. 

Wie groß die Tiefe det Sonne zur Zeit de8 Minimums u 
ſchen den Wendefreifen ſey, dariiber fehlt es ung noch an umſch 
fenden Meffungen. Die Beobachtungen von Horner geben ſch 
nahe die oben mitgetheilte Größe; da aber die Oscillationen na 
dem Mittel diefer Aufzeichnungen ſehr Plein find, fo merden w 
bedeutende Fehler beim Ablefen des Inſtrumentes großen Einf 
auf diefes Phänomen ausüben. Ich vermuthe, daf die if 
der Sonne im Innern der Eontinente wenigftens in der RN 
des Aequatord weit geringer fey, als in höheren Breiten. 


54) Mayer Lehrb. der phyſ. Ak» S. 164. 5.186 bei Kaſt ner M 
teorol. I, 335. ‘ 


‘ 55: Schweigger Jahrb, N. R, XVIII,41. - 


' 


Gang der Temperatur im Allgemeinen. 85 


Von dem Mufgange der Sonne fteigt die Wärme Anfangs 
ngfamer,, fpäterhin fehneller, worauf einige Stunden nad) der 
ulmination das Marimum eintritt, in deflen Nähe ſich das Ther: 
someter nur ſehr wenig ändert. Nach dem ahrlichen Mittel 
indet dieſes Maximum Statt 

in Padua um 2 Uhr 

in Leith um 2,6 Uhr. | 
Mehr als eine Halbe Stunde fpäter tritt alfo dad Minimum in 
keith ein, als Diefes in Padua der Fall iſt, und diefes zeigen faft 
ılle einzelnen Monate. Die oben mitgerheilten Ausdrücke geben 
aämlich file Die Zeit des Maximums folgende Größen: 








Monat Dadua Leith 
Januar adı aba 
Zebruar 1,8 1,9 
März 77‘ 2,6 
Apr 5,8 3,6 
Mai 5 3,8 
Junius 2,5 5,7 

Juulius 2,2 4,1 
Auguſt ı 33 3,7 
September | 1,9 2,5 
October 2,1 1,& 
Rovember | 1,5 4,7 
December 1,6 1,4 


Webereinftimmend zeigen alfo_die Beobachtungen in Padua 
und Leith, daß das Marimum im Sommer etwas fpäter eintritt 
als im Winter, aber das frühere Eintreffen defielben in Do 
ift ganz allgemein. Da Leith nördlicher liegt ald Padua , 
waren e8 vielleicht Beobachtungen dieſer Art, durch welche Ki . 
wan u der Behauptung gefüher wurde ), daß die größte 





56) Kirwan Phyſiſch⸗ cemiſche Schriften von Ere 1. 8. Berlin 1788. 
Xh. 1II. 8,140. Lindenau in v, Zaeh’s monatlicher Cor- 


respondenz (XV, 51) findet dagegen durch feine Formeln zwiſchen dem 


Aequator und einer Bteite von 600 unterſchiede von nur wenigen Mi 
auten. 
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Hitze zwiſchen GH° und 45° N um 23°, zwiſchen 26° und 3 
um 2 Uhr, zwiſchen 35° und 25° um 14 Uhr, und zwifchen 2: 
und dem Yequator um 1 Uhr erfolge. Die Beobachtungen ve 
Horner zeigen allerdings, daß in der Mähe des Aequators da 
Marimum nah 1 Uhr Statt finde, und eben fo fand Joh 
Davy, daß das Marimum zur Zeit des Mittags eintrete ) 
es ſcheint mir jedoch vorellig, jegt ſchon eine Abhängigkeit Diefe 
Zeit von der Breite annehmen zu mollen. Die Differenzen, welch 
fid dei Padua und Leith zeigen, feheinen ihren Grund vielmeh: 
in dem verfchiedenen Dampfgehalte beider Atmofphären zus haben; 
außerdem bemerfte Humboldt, daß in Sidamerica das Mari 
mum um etwa 2 Uhr eintrat °), und eben diefed war im Ju 
nius und Julius der Fall auf dem atlantifhen Meere ”). Me 
an manden Orten zwifchen den MWendefreifen find Localverhält 
niſſe Urfache, daß das Marimum früher eintritt; fo findet dat; 
felbe in Pondichery im Februar und März zwifhen 9 Uhr um 
11 Uhr Morgens Statt °°), um diefe Zeit aber erhebt fich der 
fühle Seewind, welcher dad Thermometer fogleih um 2° depri 
mirt. Und ganz etwas Aehnliches gilt nach den Bemerkungen von 
- Salbe in Tunis ꝰ). | 
Wenn die Sonne am Morgen höher fteigt, fo wird de 
Sinus ihrer Höhe in jedem Momente größer, der Weg durch die 
Licht und Wärme abforbirende Luft kürzer, und beide Urſachen 
heben daher die Temperatur. Go follte das Marimum in dem 
‚ Momente der Eulmination eintreten. Aber ein Theil dee Wärm, 
welche der Boden erhielt, drang durch Leitung ins Innere dr 
oberen &rdrinde, dadurch flieg feine Temperatur. Wenn nun dt 
‚Sonne nah dem Durchgange duch den Meridian zu finfen be 
ginnt, iſt die Höhendifferenz anfänglich Plein, die Luft erhält m 
jedem Momente neue Wärme und die Strahlung des erhigten 
Bodens erhebt die Temperatur noch mehr, fo daß mehrere Stun: 
den vergehen, ehe die Wärme zu finfen anfängt, 


57) Gilbert’s Annalen LXVI, 117. 
58) Humboldt Voyage III,6B. 
89) Humboldt Voyage Il, 6%, 
60) le Gentil Voyage 1,434. 
61) Poggendorfi’s Annalen XIV, 627, 


⸗ 
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Der Unterſchied zwifchen der höchſten und niedrigften Tempes 
atur während des Tages ift nicht zu allen Zahreszeiten gleich ; er ift 
3 unferen Breiten am Feinften im Winter, am größten im Som⸗ 
ner. Folgende Tafel enthält die gefundenen Größen: °°) 


Monat Padua Leith 
Januar 32,4 5 1°,47 
Sebruar 4,00 1,96 
Mir; 4,75 3,358 
April 6,25 6,67 
Mai 7,60 4,55 

- Junius 6,67 | 4,54 
Julius 9,39 5,10 
Auguſt 8,96 4,08 

| September 6,88 4,47 ’ 
October 4,49 2,71 
November 5,17 2,24 
December 4,11 1,28 
Jahr 5,89 5,4% 


Nah dem, was wir oben über den Einfluß der Höhe des 
Inſtrumentes auf ſeine Angaben geſehen haben, wird es begreiflich, 
daß dieſes Element eine wichtige Rolle bei dieſem Phänomene 
ſpielt, und wir dürfen uns daher dieſer Differenzen nur mit gro⸗ 
fer Vorſicht bei Vergleichung der Klimate bedienen. Dazu 
kommt noch der Umftand, daß diefes Element auf eine fehr ver: 
fbiedene Art beftimmt bird, Das ficherfte Verfahren. diefes zu 
erhalten würden unftreitig directe Meffungen feyn, welche etwa 
eine Stunde vor dem Aufgange und zwei Stunden nach der Eul- 
mination der Sonne gemacht wiirden. Aber geröhnlich bedient 
man fich dazu der Thermometrographen ; - man zeichnet den Grad 
auf, bei welchem die Marfen jur Zeit‘ der größten und Bleinften 
Wärme während des Tages ſtehen geblieben find; da aber die 
Ertreme bei unregelmäßigen Zuftänden der Witterung häufig 





“ inber die utfachen dieſes Einfluffes der r Saheetirlten f. Ster Ab: 
ſchnit 
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nicht zu den angegebenen Zeiten eintreten, fo wird begreifüib, 
daß directe Beobachtungen ſtets eine geringere Differenz zeigez 
werden, als Thermometrographen. Bis jetzt fehlt e8 noch cm 
gleichzeitigen Meflungen, welche den Linfluß diefes Umſtandes 
angeben. Neunjährige Beobachtungen in Paris zeigen , daß u 
Mittel der wirklichen Marima um 0°,54 größer if, als die um 
3 Uhr beobachtete Wärme °°); nehmen wir an, daß eben die 
für das Minimum gilt, und beachten, daß 7°,15 die mittlere dr 
ferenz zwiſchen den mit dem „Ahermometeographeg gefundene 
Ertremen ift, fo erhalten wir 75 —;; für den Theil der Dife 
ferenz, welchen man zum Minimum addiren und vom Marimus 
fubtrahiren muß, wenn man die Temperaturen zur Fältefte 
und wärmften Stunde ded Tages erhälten wil. Nach da 
Genfer Beobachtungen in den Fahren 1819 — 1823 °*) be 
trug die Differenz zwifchen den um 2 Uhr und heim Aufgang 
- der Sonne gefundenen Größen 7°,015 in den Beobachtunga 
von 1826 und 1827 gab ein Thermometrograph für Ddiefen Us 
terfchied 10°,22; wir erhalten. alfo =; Im sr für die an jede 
Beobachtung vorzunehmende Eorrertion. An Yavia 9°), Hetrugen 
im Jahr 1826 die um 3 Uhr und beim Yufgange der Sonm 
beobachteten Größen 16°,02 und 4°,94; Die mit einem The 
momettographen gefundenen 17°,11 und 4°,28, jene Differen 
beträgt 11°,08, diefe 12°,83, und mithin ift Bau ſehr nahe 
die Größe, um welche das mit dem Thermometrographen erhak 
tene Extrem von dem zur Zeit der größten ober kleinſten Tage& 
wärme gefundenen abweicht, Mehmen wir dag Mittel diefer drei 
Größen, fo erhalten wir nahe „,, und ich glaube hiernach fob 
gende Regel aufftellen zu dürfen. Wenn an einem Drte die Ep 
treme mit einem Thermometrographen aufgezeichnet find, fo ann 
man daraus die Stände erhalten, weiche eine Stunde vor dem 
Aufgange der Sonne und zwei Stunden nad) ihrer Eulmination 
Statt finden, wenn man die mittlere Differenz zwifchen den Pr: 


63) Schweigger Jahrb. N. R. XVII, 424. 
64) Biblioth&que universelle, in jedem Hefte. 


65) Gonfigligahi Giarnale dj Fisiea, Docade secondo. T.Z, 
Beilage. 
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cemen durch 12 Dipidict.und den Duntienten aut Minimum ad- 
irt ‚ vom Maximum aber ſubtrahirt. 


| Wenn uns der Unterfchied zwiſchen den Ertremen an einem 
Drte befannt ift, fo fegen ung die Meffungen in Padua und Leith 
in den Stend, den Gang der Wärme. währen des Tages ans 
näheend zu beftimmen. Wollen wir file einen Det, wo die &ps 
treme aufgezeichnet find, die Temperaturänderung zwifchen zwei 
beliebigen Stunden erhalten , fo dürfen wie diefe Menderung nur 
in Padua oder Leith fiir diefelben Stunden auffuchen, diefe mit 
dem Verhältniffe der Unterfchiede zwifchen den Extremen multi: 
pliciren und Das Product mit demfelben Zeichen zu der Beobach⸗ 
tung an dem gegebenen Orte addiren. Go ift in Leith der Unters 
fwied zwifchen den Ertremen 8°,44, in Padua 5°,89, beide 
verhalten ſich wie 1: 1,71; für Apenrade ift der Unterfchied 
zwiſchen den Ständen um 3 Uhr und ben Angaben eine® Thermo⸗ 
metrographen 7°,03 °°), oder, wenn „; ſubtrahirt wird, 6°,44. 
Sehen wir den Unterſchied zwiſchen den Ertremen in Leuh als 
Einheit an, fo iſt er in Apenrade nahe 1,9. Werden nun die 
Wärmeänderungen zwiſchen zwei beliebigen Stunden in 2eith mit 
1,7 oder 1,9 multipficiet , fo erhalten wir die entfprechenden 
Größen in Padua ober Apenrade. So finft in Leith das Thers 
| mometer von 3® His 9" und 2°,06, alfo würde es in Padua um 

5°,52, in Apenrade um 3°,91 finfen. Wird diefe Größe von 
dem um 3 Uhr beobachteten Thermometerftande fubtrahiet, fo 


erhalten wie fehe nahe die Wärme um 9 Uhr, wie folgende Tas 
fel zeigt, | 


Padua Apenrade 


5 Beobadtet . » 16°%,79 » 2 2. :10%,60 
Anderung . » 53,52 2... 3591 


gb Berehnee 2 1327 20.0669 
gu Beobadtt . „ 1312 2 22. 712 





Unterfchied . . +0,15, . . . . 0,45 





66) Scho u w Klimatologie I, 125. 
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Eben fo finft das Thermometer vom Mittage bie 11 19 
in Leith um 2°,21, alfo in Padua um 3°,76, in Apenrade u 


4°,20, und wir erhalten alfo \ 


Padua Apenrade 
Mittag beobadtt . . 16°,17 . „+ ‚10,40 
Aenderung © — “ “ 8,76 o 0 4,20 
11? Berehnt . . . 13,41 . . . 6,20 
1b Beobadtet : » . ALAB . . . 6,4 


Unterfchled 0 0 — 0,0 7 . . — 0,2 1 


Diefe Unterfchiede ‚: welche ſchon ohnehin flein find, würden no 
meit geringer geworden ſeyn, "wenn bie Meſſungen längere Zei 
fortgefegt wären. Und eine ähnliche Webereinftimmung zeigen di 
einzelnen Jahreszeiten und Monate. 

Bei den meiften Unterſuchungen, die wir in der Folge a 
ftellen werden, wollen wir die mittlere Temperatur zum Grund 
legen. Es fcheint, ald ob der Abftand des Inſtrumentes vom 
Boden auf diefe nur einen geringen Einfluß habe. Sinkt dat 
untere Thermometer während der Nacht mehr ald das höher häns 
gende, fo wird diefe Depreffion durch ein ſtärkeres Steigen am 
Tage compenfiet; die Eurven find ähnlich, und nur in den Eon 
ftanten, durch welche die Eoordinaten beftimmt werden, zeigt ſich 
eine Berfchiedenheit. ‚Daher kann ed denn auch gefchehen, daf 
zwei Beobachter an demfelben Drte und zu derfelben Zeit Ther 
mometerftände erhalten, welche um mehrere Grade von einande 
verfchieden find, obgleich die mittleren Temperaturen vollfommen 
übereinftimmen, fobald nur die einzelnen Aufzeichnungen zu zwech⸗ 
mäßig gewählten Stunden vorgenommen find. 


Die Quadratur der Eurve fir die tägliche Wärme ift dad 
ficherfte Mittel, um die gefuchte Größe zu erhalten; wenn jedod 
der Stand des Thermometers ftiindlich aufgezeichnet wurde, fo 
iſt das arithmetiſche Mittel aller 24 Beobachtungen fehr nahe 
der mittleren Wärme gleich °”), und daher wollen wir diefe Größe 
näheren Unterfuchungen zum Grunde legen. 





67) Schweigger Jahrb. N. R, XVII, 898. 
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Es kommt nun darauf an, zu jeigen, wie man mit Hülfe 
veniger Beobachtungen am Tage. die mittiere Temperatur finden 
!önne. Aeltere Phyſiker begnügten ſich damit,‘ den. Stand dei 
Thermometerd mehrmals am Tage zu beliebigen Stunden aufgıs 
zeichnen, und fahen das arithmetifche Mittel diefer Meſſungen als 
mittlere Wärme an, Roch jet geben manche Meteorotogen die- 
Zeiten ihrer Beobachtungen durch die unbeftimmte Benennung 
Morgen, Mittag, Abend an, ohne daf fie die Stunden 
näher bezeichnen „ aber Meflungen diefer Art find von geringem 
Werthe, nur durch ein fcharfes Auffaffen der Stunden und ges 
nauer Angaben der Zeiten ift e8 möglich Größen zu erhalten, 
weldye für die Wiffenfchaft Werth Haben. Was daher Eotte “) 
für viele Drte der Erde und Toaldo °) file Jtalien. geliefert 
haben, darf nur mit großer Vorſicht benugt werden. Erſt in 
neueren Zeiten haben Tralles'"), Hälftrs m ")'und 
Schouw ’’) diefen Punkt näher unterfucht; ich Habe mich be- 
müht, die von dieſen Gelehrten enthaltenen Groͤhen ſchärfer zu be⸗ 
ſtimmen ”°). 


Iſt DTEV (Fig. 4) die Curve der täglichen Temperatur don 
einem Minimum bis zum Minimum am folgenden Tage, bes 
zeihnen AD und CF die Fleinfte, BE die größte Wärme, fo können 
wir ohne Fehler annehmen, daß AD—=CF ſey. Nun betrachtet 
Tralles diefe Eurve ald aus vier ParabelnDT, ET, EV und VF 
beftchend, deren Axen SD, EB und FX. find und von denen je zwei 
in Tund V zufammentreffen. Diefe Vorftellung, welche Brewſter 
edenfall® angenommen hat ’*), fiimmt fehr nahe mit der Erfah⸗ 
tung überein’). Um nun den Flächeninhalt diefer vier Paras 
bein zu quadriren, haben Tralles und Hälftröm Methos 


—— ——— — 


68) Cotte Mémoires {m zweiten Bande. 
69) Ephem. Soc. Met. Palat, 1789. p. 958. 
70) Abh, der Berl. Acad. für 1818 u. 1819, Phys. Cl. $.411 — 426, 
71) Poggendorff’s Annalen IV,373. 
72) Schouw Pflanzengeographie S. 39 fg. 
73) Schweigger Jahrb. N. R. XV11,885 und XVIII, 1, 
74) Edinburgh Journal of Science Nr. IX. 8. 31. 
75) Schweigger Jahrbuch N, R. XVI1,8%. 
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den angegeben, bei denen es nicht erforderlich ift, die Gleichun 
gen der Curven zu fennen. Das Verfahren des zulegt genann 
ten Geometers ſcheint mir einfacher and ich will e8 daher zunächi 
beteaditen ’”). 

Es werde die Länge des Tages, AC, als Einheit ange 
fehen nd AD=—CHF gefegt; es ſeyen T und V die Punkte, ir 
denen die entgegengefegten Parabeln zufammenfommen; die fie 
verbindende Linie TY ıft der Ape nahe parallel, fo daß wir diefen 
Parallelismus ohne großen Fehler als naturgemäß onfehen kön⸗ 
nen. Es fommt darauf an, das Rechte ASXC dergeftalt zu 

beſtimmen, daß fein Inhalt gleich dem Klächeninhalte der gedach⸗ 
ten vier Parabeln if. Wenn wir erwägen, Daß der Inhalt einer 
Parabel gleich von dem Producte der Abfeiffe mit dee Dedinate 
ift, fo erhalten wir für die Fläche von unferen vier Parabeln, 
alfo:die mittlere Temperatur 


AC.AS+$EU.TU-++3 EU.UV—4SD.ST—VK.XF 
—AC (AD- +-DS) +2 2 EU (TU-LUV) _—: 2D5($ (ST+-VX) 
Segen wir hier AC=1, fo wird die mittlere Temperatur 
=AD-+DS-+3EU. .‚TV—2DS (1— TV) 
—AD-+-DS-+-3EU.TV— 2DS-+3 zZDS.TV 
—AD-—I 1DS--3TV (EU-L-DS) 
—AD-+3DS-+2TV (EB—AD). 
Bezeicjuen wie nun die Pleinfte Temperatur AD mit m, die gröfte 
BE mit M, und die mittlere mitt, fo wird 
tzem.4+-4DS.+-3TV (M—m) 
Da hier M und m duch Beobachtung gegebene Größen find, ſo 
fommt alles auf die Beftimmung von DS und TV an. Sch habe 
zu dem Behufe die Curve fo forgfältig als möglich gezogen und 
- dann die Punfte M und N aufgefucht, in denen felbige die größte 
Aehnlichfeit mit einer geraden Linie hatte, wo alfo die entgegen: 
geſetzten Parabeln zufammentrafen. Wurden diefe Punkte durd 
eine gerade Linie verbunden , fo gab der Durchſchnittspunkt diefer 
mit EB, U, den Punkt, durch melche ich die Linie SX parallel 
mit der Are zog, und biernach ließen fi TV und. DS beftimmen. 





76) Poggendorfi's Annalen IV,382. 
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Hälfkeöm, meicher feinen Unterfuchungen mehrmals am Tage 

ongeftellte Beobachtungen zu Paris, Halle und Abo zam Grunde 

iegte, glaubt, daß TV an allen diefen Orten gleich und das ganze 

Jahr hindurch conftant ſey ); fegte er AL=1, fo war, 
Wozz. Aus meinen Unterfuhungen geht jedoch) hervor, daß 

Yefe Größe einen von den Jahreszeiten abhängigen Werth har, 

in Yadua,und Leith aber mehr übereinftimmt. Ich finde darnach 

folgende Goetficienten des Bruches . 


43 
Mittel beider 


— —— 
Monat | Patna Leith Berach⸗ Berche Untevfehied. 
— | — — — —— 


Januar | 10,1 | 8,6 












4” 9,5 9,1 — 0,2 
Sebinae | 14,0 | 86 | 11,5 | 1,2 | —01 
März 13,0 | 12,0 | 12,5 | 128,8 | +0,35 
April 15,0 } 15,1 | 14,0 | 15,5 1 0,5: 
Mai 13,5 | 12,6 | 15,1 13,2 | +0,1 
Junius 12,7 | 12,6 | 12,6 | 12311 +05 
Julius | 13,0! 14,1) 15,6 | 15,2 | —0%A 
Auguft 15,0 | 13,0 | 150 | 15,5 | +0,35 
September! 12,0 | 15,0 | 12,5 ı 12,5 | —0,2 
Ocwber | 10,9 | 10,0 | 10,5 | 1051| 0 
November 8,4 8,6 |! 8,5 86 | +0,11 
December 7,5 8,4 | 7,9 8,1 } —+0,2 








\ . 
Zur Berechnung der in der obigen Tafel gegebenen Werthe 

von TV hatte ich friiher den Ausdrud 

TV = 8,4119 + 1,7799 0,1548 n° 

mit dem wahefcheinlichen Sehler 4” (TV) == 0,44 

entwickelt "*), mo das Jahr vom 15ten December an gerechnet 

wurde, n die Drdnungszahl des Monates und TV, den’ entfpres 

Genden Werth von TV bezeichnete. Späterhin habe ich das Jahr 

als einen Kreis angefehen und den ſchon oden benußten trigonomes 

tiihen Ausdrtich angewendet. Wird allen Monaten gleiche Länge 





77) L l, ©. 386, " Pa 
78) $ohweigger Jahrbuch N. R. XVIII, 8. 


. 
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gegeben, ſo entſpricht einem jeden ein Winkel von 30° und unfe 
allgemeiner Ausdrud verwandelt fi für diefen Fall in | 
" TV _—A-L.usin (n:50° ) -+u” sin c. 60° ) 
— u sin (n. 90 + u Nr... 
Werden hier nur die drei erften Glieder behalten, p giebt die Me: 
thode der Fleinften Quadrate folgende Sleihung 
TV„=11,5667-+ 2,5176 sin (n. 30° + 306° 50‘) 
—+- 1,1195 sin (n. 60°-+- 558° 9N) | 
mit dem twahrfcheinlichen Fehler «” (TV) 0,194. 
Die obige Tafel enthält ſchon die nad) diefem Ausdrucke bu 
vechneten Werthe von TV. 
Der Werth. von DS ift an Heiden Drten und zu. verfchiede 


"nen Jahreszeiten ungleih ; Häuftröm hat jedoch auf eine fine. 


reiche Weife angenommen, daß DS eine Function vonM—ı 
ſey; er glaubt, es ſey DS=a (M—m), wo a ein durch Be: 
obachtungen zu beftimmender Eoefficient if. Die von ihm be: 

nutzten Meflungen zeigen zwar, Daß der Quotient — im 
Sommer etwas kleiner ſey als im Winter, er nimmt ihn jedoch 
das ganze Jahr hindurch gleich an, und indem er TV == 7 Al 
fest, erhält er ’”) 

eg Mm 

für Paris "Ds == 5,06 

—m 


’ M | 
füe Halle 55 = 2,45 


für Abo 2,31 


Bei Annahme deflelben Werthes von TV Habe ich ge 
fanden °°) 
für Padua Mm = 3,24 


für Leith "7 — 5,57 





79) Poggendorff’s Annalen V,387. 
80) Schweigger Jalirb. XVII, 2, 
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Merden jedoch die von mie oben für TV gegebenen Werthe 
18 naturgemäß angefehen, fo wird diefer Quotient an beiden 
Drten und dag ganze Jahr hindurch nahe gleich, wie folgende 
Tafel zeigt. 








M—m 

| | DS — 

Mönat I Padua | Reith | Padua | &eith | mitte 
Januar °,56 | 0°,64 2,21 2,50 |: 2,25 
Februar 1,54 | 0,85 | 2,60 | 2,56 | 2,48 
März 2,08 | 1,27 | 2,28 | 2,66 | 2,47 -- 
April 2,05 | 2,77 | 2,55 | 2,05 | 2,50 | 
Mai 3,15 | 2,51 | 2,41 | 1,97 | 2,19 
Junius 5,15 | 1,95 | 2,15 | 2,25 | 2,18 
Julius 5,91. | 2,04 | 2,40 | 2,50 | 2,45. 
Auguft 5,09 | 1,56 | 2,90 | 2,65 | 2,97. : 


September] 35,04 1,64 1 2,26 ! 2,71 | 2,48 
Dctober | 2,11 1,09 | 2,15 | 2,49 I 2,31 
Rovember | 2,57 | 1,00 | 2,01 | 2,24 | 2,15 
December | 5,25 | '0,45 | 1,85 | 2,84 | 2,55. 


Die Unterfchiede in den Werthen diefed Quotienten zu Pas. 
dua und Leith find fo befchaffen, daß fie durchaus Feine Abhän⸗ 
gigkeit von den Jahreszeiten zeigen, und wahrſcheinlich würden fie 
gänzlich verfcpwinden , wenn die Meflungen hinreichend lange 
fortgeſetzt wären, um alle Anomalien zu entfernen und daher kön⸗ 
nen wir das Mittel dieſer Quotienten als file den größten Thei 
von Europa gültig anſehen. | 

Wie richtig ſich mit diefen Werthen von TV und DS die 
mittlere Temperatur finden lafle, zeigt folgende Tafel, in wels 
her die Größen in der mit Beobachtet überfchriebenen Spalte 
die Mittel aller 24 Beobachtungen find, während die berechneten 
Temperaturen durch die e obigen Werthe von TV und die mittlere 


Größe des Duotienten 5” 5” — erhalten wurden. 
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| Padua . keith 
Beob⸗Berech⸗ Beob⸗JbBerech⸗ 
Monat achtet I net Unterfehich achtet net Unterfä 





Januar | 5°,71| 3°,51|—0°,20| 5°,00| 4°,99|—0°% 
Sebruar | 4,89 | 4,75 |—0,16 | 4,74 | 4,81 |-+0#! 
März | 7,751 7,62 |—0,11 | 4,84 | 4,97 |-+0J1: 
April 113,05 |13,04 |4+0,01 | 7,85 | 7,82 |—041 
Mai 19,97 119,91 |—0,06 } 9,91 | 9,88 |—0,0) 
Junius 121,95 [21,91 |—0,02 [15,26 113,58 10,18 
Aulius 126,06 |26,11 |-+0,05 116,70.|15,70 0 
Auguk 122,79 |23,09 |-+0,50 |14,60 |14,69 |-+0,0 
Septbr. 18,58 |18,59 4+-0,01 [15,54 13,60 |-+-0,06 
Drtobes |14,92 |14,90 —0,02 | 9,50 | 9,58 +0,08 











Novbr. 7,75 | 7,72 0,01 | 6,07 | 5,10 140,05 
Decbe. | 3,84 | 3,80 I—-0,0& | 4,26 | 4,51 |-4-0,0 
Jahr“ 115,75 113,75 I——0,02 | 9,02 | 9,05 K+0,# 


Die Unterfchiede zwifchen den wahren und den nach die 
Hppothefe berechneten Mitteln find fo Flein, daß wir fie überſehn 
dürfen; es würden Diefelben noch geringer feyn, wenn mi 
ftatt der unmittelbaren durch Beobachtungen gegebenen Extren 
die durch die obigen Sormeln erhaltenen genommen hätten. Bir 
alfo angeriommen, daß die gegebenen Werthe von TV und D 
der Natur entiprechen,, fo läßt fich unfer Ausdruck etwas ver 


u fachen. Segen wir nämlich D= und bezeichnen N 


Länge des Tages nicht mit 1, fondern mit 24 , fo verwank 
ſich der Ausdruck 
=m+3DS-4TV Mm) 
in 
M-. 
=n+ 7 +45 (M—m) 


ty — m) 


=m-+ (01414 = 





p Sep 
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Segen mir für TV die oben gegebenen Werthe, fo erhalten 
ie für den Coefficienten von M—m für die Mitte jedes Monas 
8 folgende Größen: 


Januar 0,59% 
Kebruar 0,452 
Mär; 0,496 
Mai 0,508 , 
Junius 0,505 
: Julius . 0,508 
Auguſt 0,510 
September 0,483 
Dctober 0,455 


November 0,580 
December - 0,566 


Schon oben wurde erwähnt, daß man fi früherhin der 
krtreme zur Beſtimmung der mittleren Temperatur bediente; da 
We iibrigen Thermometerftände im Fahre zwifchen diefen beiden 
Dunften lagen, fo glaubte man, das arithmetifche Mittel derfel: 


ven fey der mittleren Wärme gleich. Das Zeit: Intervall, in wel 


dem diefe Srtreme betrachtet wurden, wurde immer mehr vers 
Heinert, aber obgleich.der Pater de Beze fhon am Ende des 
17ten Jahrhunderts empfohlen hatte °), die mittlere Temperas 
tur des Tages durch das arithmetifche Mittel der Extreme zu be: 


kimmen, fo wurden die Phyſiker doch erft durch A. v. Hums . 


boldt's Aufforderungen °°) auf dieſes Werfahren aufmerffam 
und viele Meteorologen bedienen ſich deſſelben gegentwärtig bei 
ihren Beobachtungen "); wenn man erwägt, daß der Unters 





81) Humboldt in Poggend orff’s Annalen van, 175, 

82) Memoirs d’Ärcueil II, 407, 

88) Worausgefept wird hiebel, daß die wirklichen Extreme beobachtet werben. 
Wahlenberg, in feinen Schriften über Lappland, die Schweiz und 
die Garpathen, hat ein ähnliches Verfahren angewendet, aber fich dabet 
nicht der wahren Ertzeme bedient; fo nahm er von den um Zh, 9h und 
19 in Dfen erhaltenen Größen die beiden Extreme und leitete daraus 


die Mittel her; ein Verfahren, welches fich mehr oder weniger von der 


Wahrheit entfernen muß. | 
Kimg Meteorol, 1. & 


Pd 
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% 


ſchied zwiſchen beiden Ertremen meiſtens nur einige Grade | 
trägt, fo wird begreiflih, daß der Zehler nie fehr bedeute 
werden kann. Schouw har jedoch die Richtigkeit diefer A 
thode an den Beobachtungen Ehiminello’s geprüft ), u 
folgende Tafel zeigt, daß hiebei allerdings Fleine Fehler begang 
werden. 











Padua Leith 
Bed |M+ım M-+m! 
Monat achtet P} 3 





Kanuar | 3°,71] 3°,84|-+0°,15] 5°,00| 5°%,15|4+0'. 
Sebruar | 4,89 | 4,93 5,01 
März 7,175 | 7,65 5,00 
April 13,05 ]12,95 7,12 
Mai 19,97 j19,85 9,85 
Junius |21,95 121,88 15,57 
Sulius |26,06 j26,04 15,55 





Auguſt 122,79 125,02 14,64 
Septbr. 118,58 |1551 15,68 
Dctober |14,92 [15,20 - 9,76 
Novbr. 7,73! 8,35 5,59 
Dechr. | 3,84 | 4,55 4,48 
Jahr 13,75 [15,88 9,13 4011! 








Wenn auch die jährlichen Mittel fehr nahe ütbereinftimm 
fo weicht Das arithmetiſche Mittel der täglichen Extreme in m | 
chen Monaten fehr bedeutend von dem wahren Mittel ab, nam 
lich ift Diefed in den Wintermonaten der Fall. Aus diefem Orul 
empfahl Schoum, man folle die für Padua geltenden Dift 
renzen von dem arithmetifchen Mittel der Extreme fubtraft 
Da jedod das von mir oben gegebene Verfahren zur Hecleitin 
des Mitteld aus dem höchſten und niedrigften täglichen Them‘ 
meterftande nicht viel weitläuftiger if, fo ſcheint daſſelbe M 
Vorzug zu verdienen. 


1* 





84) Schouw Pflanzengeographie S. 59. 
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Tralles hat ein anderes Verfahren angegeben, um den 
Facheninhalt der obigen Parabeln zu finden”), Es wird Dazu 
die höchfte Temperatur am Mittage und eine zweite in der Nacht 
oder am Morgen anzuftellende Beobachtung erfordert, Es fen 
CFEID (Fig. 5) die Eurve der täglichen Temperatur, und die 
Tine des Tages von 24 Stunden werde als Einheit angefehen ; 
mefy AC=—=BD. Der Anfangspunft der Eoordinaten A werde 
iraeftalt genommen, Daß ihm eine Temperatur AC entfpricht, 
de nach einer Zeit AK wiederkehrt, welche gleich der Tageslänge 
L,d. 9. gleich der Zeit ift, während welcher fich die Sonne 
über dem Horizonte befindet. Diefe und zunächft unbefannte 
demperatur ſey AC—b; da nun CGE=L, pitED—=1—L; 
es ſey ferner FG=—=M die größte, IH=—a—n die Fleinfte Tem; 
rratue, 10 und a und nm zunächft unbekannt find. Die Para- 
bein find nun CF und FE mit dem gemeinfchaftlichen Scheitel F, 
El und ID mit dem gemeinfhaftlihen Scheitel I. Nun ift 
die gläche ' | 

ACFEK—L {b-+ 3 (M—b)} Ä 

EKBDI— (1—-L) (b—3 (b—a-n). | 
die Summe beider Zlächen ift gleich der mittleren Temperatur t; 
nithin if i | 

t=L {bp +3 M—b)} 4 (1—L) {b— $ (b—s4.n)} 
=a-+-3L M—.)—} {2n (1—L) +a—b}. | 
da die Temperatur a unbeftimmt ift, fo fann man fie dergeftalt 
Biblen, daß 
1422 41—L) Ha—bl=0 
wird; dann erhalten wir | | 
t=a-+3L (M—a). 
Iſt hier t bekannt, fo läßt ſich a fehr leicht finden und Die 
it beffimmen, wo diefer Thermometerftand Statt findet. Da 
tolles jedoch feine ftündlichen Beobachtungen benugen fonnte, 
Bar er nicht im Stande, diefes mit hinceichender Schärfe zu 







%) Abhandlungen der Berl. Acad. der Wissensch. für 1818 und 
1819. Phys. Kl. S. 413 fg. 
\ © 2 
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thun °%)5 ich habe es verfucht, diefen am Morgen und in de 
Pracht eintretenden Moment für Padua und Leith zu beftiman 
und die in folgender Tafel mitgetheilten Größen erhalten: 


Morgen Nacht 
Monat Padua g Leith | Padua | Leith | mitte 

















Januar | 21b,5 | 21",5| 15%,0| 12®,5|. 123,8 
Gebruar | 21,2 | 21,0 | 13,0 | 10,0 | 11,5 


März 20,7 | 20,5 | 12,8 | 12,5] 12,6 
»April | 19,8 | 19,4 ] 15,0 | 12,9 | 13,0 
Mai | 18,0 | 18,5 1 12,0 | 13,0 | 12,5 
Junius 17,5 | 17,9 1 11,5 » 12,6 | 12,1 
Julius 17,6 | 18,2 |. 12,6 | 11,8 | 12,2 


Yuguft | 18,9 | 18,7 1 15,2 | 11,6 | 124 
September] 19,5 |.19,5 | 12,5 | 12,2 | 12,5 
Oetober 20,0 | 19,4 I 12,0 | 12,53 | 12,2 

November | 20,2 | 20,6 | 11,5 9,8 | 10,7 

December | 20,7 | 21,0 | 11,5 | 8,2 9,9 


Die Stunden, zu denen die Morgenbeobachtung ange 
werden muß, zeigen zwar eine größere Uebereinftimmung al 
Stunden in der Nacht; da fich jedoch die Wärme zu der In 
ren Zeit langfamer ändert‘, als zu jener, fo wird die Leber 
ſtimmung nur ſcheinbar größer. Die Zeit der Morgenbeobachn 
. muß noch an verfchiedenen Orten durch länger fortgefette # 
zeichnungen beftimmt werden; dagegen fönnen wir ohne gef 
Sehler die zweite Beobachtung um Mitternacht anftellen. $ 
gende Tafel enthält die Mittel, welche durch das Marimum ıı 
die zu diefer Zeit Statt findende Temperatur enthalten find N) 








86) 1.1. ©. 418. | | 
87) Schweigger Jahrbuch N. R. xvui, 7. 


— 
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Padua Leith 
Beob⸗KBerech⸗Unter⸗ | Beobs 1 Berech: | kinter- 
Ronat achtet net fchied .E achtet net ſchied 


To mr De [1 CU [ug (U) 


ınuar.| 5°%,71) 3°,78/-+-0°,074 5°,00] 5°,02|-+0°,02 
br. | 4,89 | 5,01 -0, 121 4,74 | 4,65 |—0,09 
därz | 7,75 | 7,81 140,08 |: 4;84 | 4,89 |4-0,05 
pet 113,05 115,19 I+-0,16 | 7,85 | 7,95 [40,10 
dai 119,97. |19,90 |—0,074 9,91 [10,15 40,22 
untus 121,95 |21,82 —0,11 115,26 [15,16 |—0,10. 
ulius 126,06 126,19 |+0,15 15,70 |15,75 |-+0,03. 
iguſt 122,79 122,87 |4-0,08 114,60 114,55 |—0,07 
eptbr. |18,58 118,45 I-+-0,07 113,94 113,57 I-+0,03 
ctbr. 14,02 15,11 |-+0,12] 9,50 | 9,40 |—0,10 





ecbr. 3, 834 5,75 |—0,09 4,26 | 4,19 — 0,07 
ahr 115,75 115,79 +0,04 | 9,02 | 9,00 I—0,02 





Man eönnte das Verfahren von Tralles auch dergeftalt 
Yindern, daß man das Mittel aus dem Minimum und einer 
veiten am Morgen oder Abend anzuftellenden Beobachtung her⸗ 
itete. Bezeichnet dann L die Länge der Macht, m-die kleinſte 
emperatur, fo erhält man nad Anbringung aller erforderlichen 
teductionen “°) 


t=a—3L (a—ım) 


2a hier m und t durch Beobachtung gegeben find, fo läßt ſib a 
icht beftimmen. Ich habe es verſucht, die Momente, wo dieſe 
‚emperatur eintritt, in Padua und Leith anzugeben, aber eö liegen 
ie Stunden meiftend zu Zeiten, wo der Stand des Thermome: 
ers fich fchnell ändert, (zroifchen 9 Uhr und 12 Uhr Morgens, 
kUhe und 8 Uhr Mbende,) und zwifchen den an beiden Orten in 
inzefnen Monaten erhaltenen Zeiten zeigen fi Differenzen zum 
Theil von 3 Stunden, fo daß es jegt noch nicht möglich iſt, 
dierüber etwas Allgemeingültiges zu fagen. 

Aeltere Meteorologen zeichneten den Stand des Thermomes 
lers täglich mehrmals: auf; es ift aber wenig twahrfcheinlich , daß | 





88; Schweigger Jahrbuch xVl1l,11, 


! 
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die arithmetifhen Mittel ihrer Aufzeichnungen gleich dem 
ren Mittel find, Man könnte das wahre Mittel durch diefe 
achtungen dadurch finden, daß man aus den Beobachtun 
welche zu denfelben Zeiten in Leith und Padua angeftelft find, 
efficienten herleitete, mit welchen die einzelnen Thermomete 
muftiplicirt werden müßten, wie diefes fhon Humboldt 
pfohlen hat”). Gefegt, man hätte zu drei berfchiedenen Ste 
- den die Wärmegrade a, b, o gefunden, aber diefe gäben m 

die mittlere Temperatur, dann dürfte man nur die — 
b’, oc’ nehmen, welche zu eben dieſen Stunden in Padua Hi 
Leith beobachtet find, da hier nun die mittlere Wärme +’ befum 
iſt, fo Fönnen wir annehmen, daß - | 
| !==ma+-nb’-pe 

ſey, wo m, b, p dur die Beobachtungen zu beſtimmen 
Coefficienten find. Sind diefe gefunden, dann erhalten wir fi 
den Ort, deſſen mittlerer Wärmegrad t verlangt wird, 

t==ma-4-nb-+ pe. 
In manchen Fällen find diefe Eoeffieienten fehr ein 

Mach dem Vorgange der Mannheimer Societät °°) wird de 
Zhermometer häufig um 19 Uhr (7 Uhr Morgens), 2 Uhr w 
9.Uhe aufgezeichnet. Das arithmetiſche Mittel diefer Drei Bet 
achtungen entfernt ſich mehr ader weniger von der Wahrheit; ® 
ift jedoch möglich, durch eine fehr einfache Rechnung aus di 
drei Beobachtungen den mittleren Wärmegrad herzuleiten. % 
zeichnen twir nämlich die um 19 Uhr, 2 Uhr und 9 Uhr ges 
denen Temperaturen mit XIX, IL und IX, fo wird fehe naht 
RX HUHER 
DE TEE 





t 


89) Mémoires d’Arcueil 11, 493, 
90) Ephemerides Soc. Met, Palat. T.1, 1781. p. 10, 
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ie weit diefe Regel-der Natur entfpricht, zeigt folgende Tafel. 


| Padua Reith 
Beobach=t Bercche Unter⸗ |Beobach-] Berehs | Linter- 
Monat I" ger net 1 fchled tet | met ſchied 


— — — — — — — di SEREENIOREEeERN 


Sanuar | 3°,71| 830,760, ob6) 5°,00| 5°,03 —+-0°,05 
Sebruar | 4,89 | 4,99 |+-0,10 | 4,74 | 4,71 |—0,05 
März 7,75 | 7,76 |+-0,05 | 4,84 | 4,89 f-4-0,05 
April 113,03 |15,15 [40,10 | 7,85 | 7,90 |+-0,07 
Mai 19,97 |19,99 |+-0,02 | 9,91 | 9,98 |-+0,07 
Junius 21,95 |21,87 |—0,06 [13,26 15,5% |-+-0,08 
Julius 126,06 |26,09-[-4-0,03 [15,70 15,82 |4-0,12 
Auguft 122,79 22,76 |—0,03 |14,60 114,65, |4-0,05 
Septbr. |18,58 118,57 |4-0,19 15,54 113,59 1-4-0,05 
Dctober |14,92 [14,95 40,031 9,50 | 9,51 |4-0,01 


NRopbr. | 7,751 7,75 0 5,07 I 5,19 I+-0,12 
Dechr. 3,84 | 3,94.|4-0,10 | 4,26 | 4,28 |-+0,02 
Jahr 113,75 113,79 |4-0,04 1 9,02 } 9,07 140,05 








Hätte man Beobachtungen um 20 Uhr, 3 Uhr und 10 Uhr 
1geftellt, fo würde die mittlere Temperatur durch den Aus⸗ 
ruck | 
— 7.XX +7. 11410. X 

mg 5 | 

halten ®), wo XX, III und X die zu gedachten Stunden er: 
altenen Thermometerftände. bezeichnen. Aber nicht immer find 
ie Coefficienten fo einfach als in den gedachten Fällen, und nicht 
ten haben fie in jedem Monate einen verſchiedenen Werth. In 
ieſen Fallen würde die Rechnung ſehr weitläuftig werden, und es 
ſt daher zweckmäßiger, das arithmetiſche Mittel det Beobach⸗ 
ungen zu nehmen und an dieſem eine Correction anzubringen, wie 
ieſes Leop. v. Buch mit einigen Beobachtungen in Ulea ges 
Han °°) und in der Foige von Shoum °) und mir ”) empfoh⸗ 
en worden iſt. Ä 


91) Baumgartner-Naturlehre, Ste Aufl. S. 69. 
92) Gilbert’ s Annalen XLI, 44, 

93) Scho um Pflanzengeographie ©. 68. 

9) Schweigger Jahrb XVIII, 26. 
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Geſetzt, man hätte zu deei beliebigen Stunden, etwa ut 
19 Uhr, 2 Uhr und 9 Uhr den Stand des Thermometers auf 
gezeichnet, fo zeigen die Meflungen in Padua und Leith, daß da 
erithmetifhe Mittel diefer drei Größen von dem wahren Mitte 
abweicht. Der Fehler in den einzelnen Monaten erreicht zun 
Theil die Größe von einem halben Grade. . VBergleihen wir nur 
die Größe diefer Unterfchiede in Leith und Padua, fo verhaltr 
ſich Deide fehr nahe wie 1:1,8. Nahe eben fo verhalten fich aut 
die Aenderungen des Thermometerd in diefer Zeit. Es fie 
nämlich das Thermometer in Leith von 19 Uhr bie 2 Uhr un 
20,89 und.finft dann bis 9 Uhr um 2°,03; in Padua betragen 
eben diefe Yenderungen 4°,67 und 3°,67; nehmen wir mith 
die Summen der Aenderungen, fo verhält fi 


°,92:8°,54 ==1:1,84. 


Wollten wir alfo aus der Eorrectien, die in Leith nöthig iſt, di 
für Padua erforderliche herleiten, fo dürften wir jene nur mi 
1,8 multiplieiren und fie mit demfelben Zeichen an dem arithme 
tiſchen Mittel der drei Beobachtungen anbringen. Ich habe mid 
daher bei den meiften Temperaturbefimmungen folgender ein 
fachen Methode bedient. Waren mir die Beobadhtungen zu der 
einzelnen Stunden bekannt, fo nahm ich zuerft das arithmetiſche 
Mittel derfelben ; fodann nahm ich das Mittel der zu eben dieſen 
Zeiten erhaltenen Temperatur in Padua und erfannte auf dieſt 
Art, ob eine Correction erforderlich fey. War diefed der Fall, f 
nahm ich daffelbe Verfahren in Leit vor, und multiplicirte & 
bier nöthigen Größen mit 1,8, um die Fehler zu verkleinern, 
welche in den Meffungen zu Padua vorhanden feyn machten. 
Sodann unterſuchte ich, tie viel fih das Thermometer an dem 
Orrte, deflen mittlerer Wärmegrad aufgefucht werden follte, von 
einer Beobachtung bis zur folgenden ‚änderte, und indem ich die 
Summe diefer Aenderungen mit der entfprechenden Größe in Bar 
dua verglich, erhielt ih den Eoefficienten, mit welchem die Cor⸗ 
rection an feßterem Orte multipliciet werden mußte °°'). Gefekt, 
an einem Orte betrage die Summe der Aenderungen von 19 Uhr 





' 





95) Schwe ig ger Jahrbuch N. R, XIX, 126, 
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8 2 Uhr, und von 2 Uhr his 9 Uhr 12°,00, während diefe 


zröße in Padua nur 8°,654 beträgt, fo giebt das Verhältniß 
8,54:12,00==1:1,4 
ie Größe 1,4, mit welchem die Correction für Padua multt- 
ylicirt werden muß. Früherhin bediente ſich Schoum bei feinen 
Berechnungen der’ für. Padua geltenden Correction unmittelbar; 
ft fpäter Hat er eine ähnliche Reduction derfelben vorgefchlas - 
zen °°). In Deutſchland “), Italien und dem öftlihen Krank; 
eich läßt fich die Eorrection für Padua meiftend unmittelbar an: 
venden, für Orte in England habe ich gewöhnlich die für Leith 
\eltenden Größen genommen. 
Zweckmäßiger ift es jedoch, ftetd den Stand des Thermo- 

neters zu folchen Stunden aufzuzeichnen ;, dag das arithmetifche 
Mittel der beobachteten Wärmegrade dem mahren Mittel: gleich 
ft. Man kann eine große Anzahl von Eombinationen der Zeiten 
madyen, welche fo liegen, daß man die gefuchte Größe erhält. 
Vorzugsweiſe empfehle ich dazu die Stunden 4, 10, 16 und 22, 
Schon das Mittel der Meffungen um 16 Uhr und 4 Uhr, oder 
ST Uhr und 10 Uhr giebt eine der Wahrheit fehr nahe fommende 
Größe; noch mehr iſt diefes aber mit dem Mittel aller vier Grö⸗ 
Ben der Fall, wie folgende Tafel zeigt: 


Padua Leith 


Monat | Beob: |Berech:! Unter JBeob⸗ Berech⸗ Unter: 
achtet | net fchied J achtet | net ſchied 


"5071| 53074|-00.051 5°.00| 40,99 


Sanuar | 5°,71| 30,74 400, 03) 5°,00| 4°,99| —0%,01 ' 
Sebruar| 4,89 | 4,95 |-+0,06 —* 4,740 
März 7,75 1 8,05 )+0,50 ] 4,84 | 4,81 |—0,05 
April [13,03 |15,11 I-+0,98 1 7,83 | 7,89 |-+0,06 
Tunius 121,95 [21,75 |—0,18 1135,26 [13,18 |—0,08 
Julius \26,06 |25,96 |—0,10 |15;70 115,57 |—0,15 
"Auguft 122,79 |22,89 |-+0,10 [14,60 | 14,57 \—005 
Septbr. 118,58 |18,55 |-+0,15 [15,54 115,51 |—0,05 
October 114,92 115,09 |+0,171 9,50 | 9,57 |+0,07 
Novbr. 7,75 | 7,81 =00 | 8,07 | 8,05 |—0,02 





Deche, | 3,84 | 5,81 |—0,05 | 4,20 } 4,22 40,02 
Jahr 113,75 113,80 |-+0,05 | 9,02 | 9,00 |—0,02 





%) Schonw Klimatologie I, 183. 
M Ichübler in Sehweigger's Jahrb. N, R. XIX,121, 
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Die einzige bedeutende Abweichung zeigt Padua im Mär, 
aber die Urfache Diefer Differenz liegt darin, daß in der erkn 
Beobachtung um 22 Uhr ein Fehler enthalten iſt. Das Mittd 
der Meflungen um 15 Uhr, 21 Uhr, 3 Uhe und 9 Uhr gie 
ein eben fo feharfes Refultat, und wenn hier die Morgenftunde 
auch vielleicht vielen Beobachtern unbequem liegen , fo ſcheint mr 
die Wahl der zuerft genannten Stunden um fo zweckmäßiger, de 
diefelben auch für die Bewegungen des Barometerd von Wichtig 
£eit find, und ein Phyſiker wäre dann im Stande durch gleich 
zeitige Aufzeichnung des Standes beider Inſtrumente die 5 — 
ſten Thatſachen zu erhalten, deren wir für ihren Gang bedürfen. 

Es iſt mehrmals empfohlen worden, den Stand Des Ihr 
mometers zu den Zeiten aufzuzeichnen, mo das Inſtrument ar 
dem täglihen Mittel ſteht. Wargentin glaubte °°), diefe 
fen in Stodholm um 11 Uhr Abends der Fall, während Eottt 
behauptete, daß diefes in Paris um 21 Uhr gefchehe °°), mal 
auch Tralles für Berlin annahm '). In der Folge behaup 
tete Humboldt, die Wärme beim Untergange der Sonne fa 
fehr nahe dem Mittel gleich "), was früher fhon de Luc ?) von 
dee Wärme des Tages im engern Sinne geglaubt hatte; jedes 
können Die Fehler, welche man auf diefe Art begeht, in einzelne 
Monaten die Größe von einem Grade überfteigen ). Späte 
haben Shoum ') und Hällftröm °) gezeigt, daß diefe Stun 
den von den Jahreszeiten abhängen. Ich habe früher diefe Me 
mente vermittelft der für die einzelnen Monate mögfichft rege 
mäßig gezogenen Eurven beftimmt °), jedoch fegen und die oba 
mitgetheiften Sormeln fiir den Gang dee Wärme in den Stan, 





98) Bel Hallström in Poggendor fP’s Annalen IV, 398. 
99) Gotte Trait& p. 871. 
100) Abhandlungen der Berliner Academie für. 1818, phys. Kl, 
p. 412. 
1) Memoires d’Arcueil II,491. 
9) de Luo Modific. de l’atmosph. $. 595. T. Ill. p. 18. 
3) Schweigger Jahrbuch N. R, XVIII, 21. 
4) Scho uw Pflanzengeographie S. 60, Klimatologie 1, 101. 
ggendorfi’s Annalen IV,896. | 
weigger Jahrbuch XVIll, 16. 
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ieſes mit geöfferer Schärfe zu thun, und darnach ergeben ſich 
olgende Momente, in denen die Mittel eintreten. 


Morgen Abend zeit über dem Mittel 
Monat | Padua 1 *eith Paduaj Reith | Padua 1 Keith 





ee N u U un) 


Sanuar | aba] 22®,5| 8E,7| 7,8] 10%5 | 9,5 
Sebruar | 22,1 |] 21,91 9,7 | 7,2 | 11,6 9,5 
März 21,6 | 21,91 9,2 | 8,6 | 11,6 | 10,7 
April 21,5 | 21,01 9,1 | 8,8 | 11,6 | 11,8 
Mai 19,6 | 21,0 1 7,6 | 9,0 | 12,0 | 13,0 
Sunius | 19,4 | 20,81 7,1 | 8,6 | 11,7 11,8 
Julius 19,5 | 20,71 7,1 | 8,9 | 11,6 | 12,2 
Auguft 20,2 | 20,81 7,4 | 8,5 I 11,2 11,7 
Septör. | 20,8 | 21,11 7,9 | 8,2 | 11,1 Fını 
Dctober | 21,4 | 21,2] 7,5 | 6,8 I 12,1 9,6 
Rovbr. | 212 | 21,61 6,6 | 7,7|) 94 | 10,1 
Decbr. 21,6 | 21,51 7,5 | 6,2 9,9 | 87 


Wie man fieht, fo zeigen die Stunden an beiden Drten 
durchaus feine Hebereinftimmung, und es läßt fich Daher nichts 
Allgemeines über die Wahl derfelben fagen. Am Morgen tritt 
dag Mittel faſt das ganze Jahr hindurch in Leith fpäter ein, als 
in Padua, denn die Ausnahmen verdienen wohl faum eine Beachs 
tung; in den Wintermonaten dagegen findet dad Minimum am 
Abende früher in Leirh Statt, während im Sommer dad Gegens 
theil Statt findet. Dabei zeigt die obige Tafel noch den. merk⸗ 
würdigen Umftand, daß die Temperatur längere Zeit unter dem 
Mittel liege, als über demfelben. In Padua betrug jene Zeit 
11,2 Stunden, in keith nur 10,7 Stunden, ift alfo eine halbe 
Stunde kleiner. Diefer Unterfchied zwifchen beiden Drten vers 
ſchwindet im Sommer faft ganz, wird aber im Winter bedeuten; 
der. Denn nach einem Mittel der im December, Januar und 
Februar gefundenen Größen it die Wärme in Padua 10,7, in 
Leith nur 9,2 Stunden über dem Mittel. Ach glaube nicht, daß 
wie annehmen dürfen, daß diefe Differenzen bloß darin: ihren 
Grund Haben, daß noch nicht alle Anomalien im Gange der 
Wärme entfernt find; es Aängt diefelbe innig mit dem Feuchtig⸗ 
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feitözuftande der Atmofphäre zufammen, und ich werde im fin 
ten Abſchnitte zu zeigen fuchen, worin die Differenzen in da 
Stunden der Mittel und in der ungleichen Dauer der Zeiten, wit 
send welcher die Temperatur über oder unter dem Mittel lien 
in. den einzelnen Jahreszeiten und an beiden Drten ihren Grun 
haben. 

Da bei Beftimmung der mittleren Temperatur des Tan 
aus wenigen Beobachtungen die Auadratur der Eurve für | 
täglichen Gang der Wärme gefucht wird, fo kann man fi a 
aller Methoden bedienen, welche von den Geometern zur Loſm 
diefes Problemes vorgefchlagen find. Ein fehr einfaches Berk 


ren dieſes zu erreichen, ift das von Kramp '). Es woird da 


vorausgefegt, daß die Abſciſſen um gleiche Größen machten. J 
habe es verfucht diefe Kormeln auf 4, 6, 8 Beobachtunge 
roährend des Tages anzumenden. Die Uebereinftimmung mit da 
wahren Mitteln war fehr groß. Wenn jedoch mwenigftend on 
Beobachtungen während des Tages angeftellt werden, fo gi 
ſchon das arithmetifche Mittel derfelben eine der Wahrheit ff 
nahe fommende Größe, zu welchen Stunden djefe Beobachtur 
gen.auch immerhin angeftellt feyn mögen, mofern nur die Zi 
Intervalle zwifchen den einzelnen Aufzeichnungen des Inſtrumenta 

gleich find. Noch mehr ift diefes dei ſechs, acht und. zwölf Ber 
achtungen der Kal. Aus diefem Grunde will ich die hieher 9 
hörigen Formeln nicht mittheilen. 

Eine zweite Methode ift die von Ga nb vorgeſchlagene) 
weiche ſchon früher Poſſelt und fpäter Poggendorf ai 
die Beftimmung der mittleren Tageswärme angewendet hat’) 
Wenn y die Ordinate und x die Abfeiffe einer Curve bezeicht 
fo giebt das Integral Jr den Flächeninhalt derſelben. Nimn 
man dieſes Integral von x—g bis x—g-+-A, fo fann mt 
allgemein fegen x — 5 —At, undt, einen von O bis 1 geh? 
den Bruchwerth von A, ald neue Abſciſſe der Eurve oder als net 
independente Variable der Function (y, x) anfehen. Das ji | 


7) Kramp in ben Annales deMathematiques VI,361, 872 IK 





8) Comment. Soc, Reg. Gott. recent. Vol, III, p. 9, | 
9 Poggendorff’s Annalen IV, 410. 
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al [six geht dadurd in A fyä über, und dann ift zufolge dee 
n Gauß vorgeſchlagenen Methode 

ACQAR+H-AR—H-AUR” + APR) 
ev Werth des Integrales A/ydı von t=0 bis t—=1. Hier 
egeichnen A, A’, AU, ......AM) gegebene Werthe der Dis 
inate y, die vefpective gewiſſen Werthen von t zwiſchen t—0 
ndt—1 entſprechen; R, R', R’.... R® find Zahlens 
oefficienten,, Die durch bieſes Verfahren näher beftimmt werden 
nd für alle Eurven diefelben bleiden; m -4- 1 ift die Zahl der ger 
ebenen Ordinaten innerhalb des Intervalles A. Nimmt man nun 
ie Zeit für die Abſciſſen t und die beobachteten Temperaturen für 
ie Drdinaten y, fo giebt [ydt oder 

AR + A’R’ — A R"+ . Aw BR") 


ie mittlere Wärme für den Zeitabfeönitt A, den wir = 1 feßen 
önnen. Wenn nun Die Beobachtungszeiten innerhalb jener Zeits 
inheit und als Bruchwerthe derfelben ausgedrüdt,. refpective 
nit 4, a, 0. ... bezeichnet werden, fo hat man fie diefen Unters 
uhungen "zufolge fo zu wählen, wie e8 die folgende Tafel deigt, 
porin fie und. zugleich die entfprechenden Werthe fürR, R, Ru... 
is auf 7 Decimalſtellen enthalten find. Nämlich 


v 


1) Für 2 Beobantungen 
P —.0,7886751; R=4 


2) für 3 Beosastungen 


= 0,5 ’ 
1 — 
Gm 


0 0,8872985; R’— Fr 


[ 


5) für 4 Beobachtungen | 


sa =—=0,0694518;5 R =0,1759274; 
loegR—0,240561 1 —1 51.. 

a —0,5500095;5 R'==03260726; 
‚ 10gR’=0,5135143—1 

a" —0,6699905; R”=—R' 

«"——0,9505682; RR, 
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4) für. 5 Beobachtungen ' 


x =0,04691015 R==01184654; 
log R0,0755845 —1. 

a —=0,25076555 R'=0,25951455 
. 10g R’—0,5789687 —1 

a" —=0,5 ; R"— 0,2844444; 
. log R"" — 0,4559975— 1, 

a —0,7692547; RU—R 

a" —0,9550899; BR” —R. 


5) für 6 Beobadtungen 


a 00557652; R—0,0856622; 
log R— 0,9527895 — 2 

@ —0,1695955; R" — 0,1803808; 
log R’—0,2561905—1 

«= —0,5806094; R”— 0,2559570; 

, log R"—0,5691560 —1 

«"—0,6195906;5; R”’—R" 

_ a —0,85060475 RT—R' 

a” —0,9662548; R’ —R 


6) für 7 Beobahtungen 
a ==0,0254460;5 R=0,0647425; 
logR! —0,8111894— 2 
« —0,1292344;5 R’=0,1598527; 
log R* == 0,1456708—1 
a" —0,2970774; R 0,1909150; 
log R” — 0,2808401—1 


a 0,5 ; RW —0,2089796; | 


log R'" — 0,5201059— 1 
a” —0,7029226; RR" 
a —=0,8707656; R’ —=R' 
a" =0,9746540; R"—R, 
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Geſetzt, man wolle: die Temperatur des Januar zu Padua 
ch 4 Beobachtungen beftimmen, und man rechnet den Anfang 
r Coordinaten vom Mittage an, fo wird die erfte dieſer Beob⸗ 
btungen um 0,0694 > 241 h7, die weite um 0,33><2& 
- 73,9 ,. die dritte um 0,67>xX24— 16), 1, ‚die vierte um 
‚9306>< 24 — 22”,3 angeftellt; von diefen Beobachtungen 
ird die erfte und vierte mit 0,1739, die zweite und dritte mit 
‚261 multipliciet. Werden die diefen Momenten entfprechens 
'n Temperaturen nach den oben gegebenen Formeln aufgefucht, 

erhalten wir 5°,59, -8°,90, 2°,61 und 8°,88; nad) Aus⸗ 
hung der nöthigen Multipficationen ergiebt fich als Mittel 
°,76, während alle 24 Beobachtungen 3°,71 gaben. Ich 
ibe dieſe Methode bei 4 und 6 Beobachtungen in verfchiedbenen 
tonaten in Padua und. Leith geprüft und mich. vollfommen von 
tee Anwendbarkeit überzeugt. Es ſcheint darnach keinesweges 
forderlich, das Mittel der Beobachtungen in der Nacht und am 
age einzeln aufzuſuchen, wie dieſes Poggendorff vermu⸗ 
et hatte '°).. 

Um die mittlere Luftwärme eines Tages zu finden, kann 
an ſich noch verfchiedener anderer Methoden bedienen; ein fehr 
nfaches Verfahren dazu hat Grafmann vorgefchlagen ''). 
in Pendel ohne Compenfation, welches im Freien vor Luftzug, 
egen und directer Einwirkung der Sonnenſtrahlen gefchügt 
ingt, wird mit einer Uhr verbunden, fein Gang anfänglich 
ben einem Thermometer beobachtet, darnach feine Acceleration 
ser Retardation bei befannten Wärmegraden beftimmt, und aus 
em Gange der Uhr während eines Tages in der Folge die mitt> 
ve Temperatur des Ortes hergeleitet. Möge. diefe Beftims 
tungsart praftifch anwendbar ſeyn oder nicht, fo verdiente fie 
hl, daß fie durch einen directen Verſuch geprüft würde. 

Wenn die Beobachtungen der täglichen Wärme zu Zeiten 
ngeftellt twerden, daf ihr arithmetifches Mittel nicht dem wah⸗ 
en Mittel gleich ift, fo ift leicht begreiflih, daß die Sehler deſto 
leiner werden, je geringer die täglichen Oscillationen des Inſtru⸗ 





10) ul, ©, 414, 
il) Poggendorff’s Annalen IV, 419. 
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Feitszuftande der Atmoſphare zufammen, und ich werde im fürs 
ten Abfchnitte zu zeigen fuchen, worin die Differenzen in da 
Stunden der Mittel und in der ungleichen Dauer der Zeiten, wih: 
rend welcher die Temperatur über oder unter dem Mittel liegt, 
in den einzelnen Zahresgeiten und an beiden Orten ihren Grun 
haben. 

Da bei Beftimmung der mittleren Temperatur des Tage 
aus wenigen Beobachtungen die Quadratur der Curve für da 
täglichen Gang dee Wärme gefucht wird, fo fann man fich and 
aller Methoden bedienen, welche von den Geometern zur Löfun 
diefes Problemes vorgefchlagen find. Ein fehr einfaches Verfeh 
ren diefeg zu erreichen, Äft dad von Kramp ’), Es wird date 
vorausgefegt, daß die Abfciffen um gleiche Größer wachfen. Ju 
habe es verfucht diefe Formeln auf 4, 6, 8 Beobachtungen 
moährend des Tages anzuwenden. Die Uebereinftimmung mit da 
wahren Mitteln war fehr groß. Wenn jedoch wenigſtens vie 
Beobachtungen während des Tages angeftellt werden, fo giet 
ſchon das arithmetifche Mittel derfelben eine der Wahrheit fch 
nahe fommende Größe, zu welchen Stunden djefe Beobachtun 
gen auch immerhin angeftellt feyn mögen, wofern nur die Zeiv 
intervalfe zroifchen den einzelnen Aufzeichnungen des Inftrumente 
gleich find. Noch mehr ift diefes bei ſechs, acht und, zwölf Beob⸗ 
achtungen der Fall, Aus diefem Grunde will ich die hieher ge 
hörigen Formeln nicht mittheilen. 

Eine zweite Methode tft die von Banh vorgefchlagene '), 
meiche ſchon früher Poffelt und fpäter Poggendorff anf 
die Beftimmung der mittleren Tageswärme angewendet hat ) 
Wenn y die Ordinate und x die Abſciſſe einer Curve bezeichnet, 
fo giebt das Integral [ydx den Flacheninhalt derfeiben. Nimm 
man diefeg Integral von x—g bis x—g-+-A, fo fann ma 
allgemein fegen —g—At, undt, einen von O bis 1 gehen 
den Bruchwerth von A, als neue Abſciſſe der Curve oder als neu 
independente Bariable der Zunction (ysx) anfehen. Das Inte 


7) Kramp in den Annales de Mathematigues VI, %61, 87%. IX, 57. 
8) Comment. Soc. Reg. Gott. recent. Vol, III, p. 9. 
9) Poggendorf’s Annalen IV, 410. 
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ral * yax geht dadurch in A fra über , und dann ift zufolge der 
on Gauß vorgeſchlagenen Methode | 

AGARHARH+AURUL.... ARE) 
Der Werth des Integrales Afyät bon t==0 bi t=1. Hier 
bezeichnen A, A’, AU, 2.2... gegebene Werthe der Or⸗ 
dinate y, die vefpective gewiſſen Werthen von t zwiſchen t0 
und t— 1 entſprechen; R, R’, R.... R® find Zahlens 
Coefficienten, die durch diefes Verfahren näher beſtimmt werden 
und für alle Curven diefelben bleiben; m-4-1 ift die Zahl der ges 
‚gebenen Ördinaten innerhalb des Intervalles A, Nimmt man nun 
die Zeit für die Abſciſſen t und die beobachteten Temperaturen für 
die Drdinaten y, fo giebt ydt oder 

AR-HAR’-- AR”... A® Ru) 


die mittlere Wärme für den Zeitabfehnift A, den wir — 1 ſetzen 
körinen. Wenn nun die Beobachtungszeiten innerhalb jener Zeits 
einheit und als Bruchwerthe derfelben ausgedrüdt,. vefpective 
: mit a, a’, 0... bezeichnet werden, fo hat man fie diefen Unters 
ſuchungen zufolge fo zu wählen, wie e8 die folgende Tafel jeigt, 
worin fie und. zugleich die entfprechenden Werthe für R, R/,R”,... 
bis auf 7 Decimalſtellen enthalten ſind. Namlich 


1) für 2 Beobagtungen 
s— 0,2115249; —— | | 
“=0,7886751; R=H 


2) für. 5 Beosantungen 


“ = .0,1127017; R= TE 
a = 0, 5 35 R' — 7 
"= 0,8872985; RR’ 5. 


3) für 4 Beobadhtungen 
a —=0,0694518;5 R =0,1759274; 
 logR = 0,2405681 — 1 
a‘ —=0,5500095;5 R’==03260726; 
. logR’—0,5135145—1 | 
a" —0,6699905; R"—R’ 
«"—0,9505682; R’’—R, 
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4) für. 5 Beobachtungen 


a ==0,0469101;5 R==01184654; 
log R==0,0755845—1. 

a =0,2507655;5 R’=0,25951455 

. log R’=0,5789687 —1 

“a” —=0,5 ; R" = 0,2844444; 
. 10g R'" — 0,4559975— 1, 
a —0,7692547; RR: 

w— =0,9550899; R"=—=R. 


5) für 6 Beobachtungen 
a —=0,0557652}5 R=0,0856622; 
log R= 0,9527895 — 2 
a —0,1695955; _R" = 0,1805808; 
"log R'—=0,2561905— 1- 
a" —0,5806094; R"—0,2559570; 
lg R"—0,5691560—1 
«"—.0,61959065; R"—R" 
a = 0485060475 R"—R' 
a’ —0,9662548; R’—=R 


6) für 7 Beobachtungen 


a ==0,02544605 R=0,0647425; 
logR! —0,8111894— 2 

a —0,1292544;5 R’—0,1598527; 
log R’ == 0,1456708—1 

2 — 0,2970774; R"= 0,1909160; 

log R"" — 0,2808401 —1 . 

at 0,5 ; R"T0,2089796; 
log R'" — 0,5201059— 1 “ 

«'"—=0,7029226; R"—=R" 

0,8707656; R’ —R' 

0,9745640; R”—R, 


v 





— 
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Geſetzt, man wolle: die Temperatur des Januar zu Padua 
ıch 4 Beobachtungen beftimmen, und man rechnet den Anfang 
ꝛr Koordinaten vom Mittage an, fo wird die erfte Diefer Beob⸗ 
btungen um 0,0694 >< 24—1®,7, bie zweite um 0,83)24 
— 73,9, die dritte um 0,67>X24— 16° ‚1, ‚die vierte um 
„9306)24 — 22®,3 angeftellt; "von diefen Beobachtungen 
ird die erfte und vierte mit 0,1739, die zweite und dritte mit 
1,3261 multipliciet. Werden die diefen Momenten entfprechens 
en Temperaturen nach den oben gegebenen Formeln aufgefucht, 
‚ erhalten wir 5°,59, -8°,90, 2°,61 und 3°,83; nach Auss 
ihrung der nöthigen Multipficationen ergiebt ſich als Mittel 
°,76, während alle 24 Beobachtungen 3°,71 gaben. Ich 
abe diefe Methode bei 4 und 6 Beobachtungen in verfchledenen 
konaten in Padua und. feith geprüft und mich. vollfommen von 
wer Anwendbarkeit überzeugt. Es feheint darnach keinesweges 
forderlich, das Mittel der Beobachtungen in der Macht und am 
age einzeln aufzufuchen, wie dieſes Poggendorff vermus 
jet hatte ). 

Um die mittlere Luftwärme eines Tages zu finden, kann 
san ſich noch verfchiedener anderer Methoden bedienen; ein fehe 
infahes Verfahren dazu hat Graßmann vorgefehlagen , 
in Pendel ohne Compenfation, welches im Freien vor Luftzug, 
tegen und Directer Einwirkung der Gonnenftrahlen geſchützt 
ängt, wird mit einer Uhr verbunden, fein Gang anfänglich 
eben einem Thermometer beobachtet, darnach feine Acceleration 
der Retardation bei befannten Wärmegraden beftimmt, und aus 
em ange der Uhr während eines Tages in der Kolge die mitt⸗ 
ere Temperatur ded Drtes hergeleitet. Möge. diefe Beftims 
nungsart praftifch anwendbar feyn oder nicht, fo verdiente fie 
dohl, daß fie durch einen directen Verfuch geprüft würde. 

Wenn die Beobachtungen der täglihen Wärme zu Zeiten 
mgeftellt werden, daf ihr arithmetifches Mittel nicht dem wahs 
en Mittel gleich ift, fo iſt leicht begreiflih, daß die Kehler deſto 
leiner werden, je geringer die täglichen Dscillationen des Inſtru⸗ 





10) 1.1. ©, 414. 
ll) Poggendorff’s Annalen IV,419. 
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mentes find. Deshalb empfiehlt Poggendorff.“), ein Ze, 
momater mit giner die Wärme ſchlecht leitenden Maſſe von ſolde 
Größe zu wngeben und vor Regen und Gonnenfchein gefhütt r 
freier Luft oufsuhängen, dab wenige Beobarhtängen am tu 
hinreichen, aus dem arithmetifhen Mittel derſelben die mitte! 
Wärme mit Sicherheit zu erhalten. 
Mir find dis jegt Feine Meſſungen bekannt, welche anf dirk 
Art angefellt find, denn einige Beobachtungen, bei denen Tr 
mometer in Bäume geſenkt wurden, deren Stand mean den 
aufzeichnete, wurden in einer andern Abſicht angeftelr, und ü 
Aufzeichmungen älterer Meteorologen, dig nicht felten in von!s 
Sonne befehienenen Zimmern gemacht wurden, gehören alo 
dings ‚in dieſe Klaffe, teiden aber „an, for vielen andern Fehtm 
daß wir feine Rückſicht auf fie nehmen dürfen. Dogegen Ven 
achtungen von Thermometern, deren Kugeln bis zu geringe 
Tiefe in den Boden gefenkt wurden und die hieher gehören, W 
öfter gemacht worden. Cine nothwendige Bedingung aber K 
Anftellung diefer Reihe von Meffungen ift, daß das Thermomez 
eine fo lange Röhre habe, daß man den Stand deffelben & 
leſen Tann, ohre das Inſtrument herauszunehmen, weil Im 
die Luft Einfluß auf feine Angaben hat. Die ältefte längere Reh 
von Mefungen diefer Art ift die des Kaufmanns Dr: in Zürk 
welcher diefelbe fünf Jahre hindurch fortſetzte ); aber die Tur 
bücher welche derfelbe der phyſikaliſchen Geſellſchaft in Zänd 
mittheilte, find meines Wiſſens nie bekannt gemacht. In w 
Folge hat Fer g u ſon van Raith zu Abbotshall in Fife währe 
der Jahre 1816 und 1817 Thermometer beobachtet, deren dr 
gen fih 1, 2, 3, 4 Fuß unter der Oberfläche des Bodens K 
fanden; ich Eenne jedoch nur die von Ur-e '*) mitgerheilten m" 
natlihen Mittel. Die’ neuefte Reihe von Meflungen if die ra 
Munde '‘) anfänglic in Heidelberg und fpäterhin in Schwer 
g 





12) Poggendorff’s Annalen IV, 417. 

18) Lambert's deutfcher gelehrter Briefwechſel, herausgeg. von geh 
Bernoulli. 8. Berlin Bd. II. ©; 188— 199. 

14) ure —— der prattiſchen Chemie. 8. Weimar uen 
Art, Klima. ©. 368. . 

15) Gehler"s Wörterbuch N. A, Art, Erde. 111,987. 
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en angeftellte. Er fenfte Thermometer in 1,5; 8 und 5 Zuß 
tiefe. In Betreff des täglichen Ganges bemerkt derfelbe, daß 
ie Einflüffe der täglichen Veränderungen der Wärme noch big 
a 1,5 Buß Tiefe reichen und in 8 Zuß Tiefe verfchwinden, in: 
em das in der fetten Tiefe befindliche Thermometer die ftärfften 
inflüffe erhöhter oder verminderter Wärme, 5.3. durd die Son: 
lenſtrahlen oder den Regen, felten ſchon am zweiten, meiſtens erft 
‚m dritten Tage oder fpäter bemerfbar machte. Sach einer mir 
nündlich mitgetheiften Aeußerung diefes Beobachters ift diefes dag 
cherſte Verfahren, die mittlere Wärme eines Ortes zu beftimmen. 

Das bisher Geſazte möge genügen, die Methoden anzus 
eben, veßmittelft Deren man die Temperatur der einzelnen Tage 
stimmen kann. 88 mag allerdings Fleinlich erſcheinen, daß ich 
fi diefem Gegenftande fo lange vermweilte; wenn aber verlangt 
ned, daß die Thermometer, deren fich die Beobachter bedienen, 
enau ealibrirt uud forgfältig geprüft feyen, fo wiirde es uns 
vemäßig ſeyn, mit guten Inſtrumenten Meffungen anzuftellen, 
elche noch mit conftanten Fehlern behaftet find. Da nun die 
Bärme eins der wichtigften in der Meteorologie zu behandelnden 
lemente ift, fo müſſen wie uns vorzugsweiſe bemühen, hier ge: 
aue Größen zu erhalten, zumal wenn wir künftigen Phyſikern 
Hemente hinterlaffen wollen, durch welche beftimmt werden 
ann, ob die Wärme der Atmofphäre ſich im Laufe der Jahr⸗ 
underte ändere oder nicht. 

Nachdem mir auf diefe Ast gelernt haben, wie wir die 
nittlere Temperatur der einzefnen Tage beftimmen können, bleibt 
ind der Gang der Wärme wihrend des ganzen Jahres übrig. 
das einfochfte Berfahren dieſes zu thun, und welches wir hier zus - 
iächſt anwenden tollen, ift die.Betrachtung der mittleren Tem⸗ 
eratucen Der ganzen⸗Monate. Nehmen wir aus den Wärme⸗ 
zraden der einzelnen Tage im Monate das Mittel, fo erhalten 
vie die Temperatur, welche fehe nahe der Mitte des Monates 
ntiprechen wiirde, und diefe Größe wollen wir als die mittlere 
Bärme des Monates anfehen. Auf diefe Art erhalten wir für 
08 Jahr zwölf Größen; das arithmetifche Mittel derfelben ift 
hr nahe der mittleren Temperatur des Jahres gleich '*), und 





16) Hällström in Poggendorfi’s Annalen IV, 309, 
Rämg Meteorol. I. O 
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daher wollen wir dieſe Größe a ehr unferen Unterfuchunc 
zum Grunde, Kam, R 


Baſis aller klimatologiſchen Unterfuchungen aus, ohne daß 
doch näher unterfucht wurde , ob diefe Grohe durch Ba 
achtungen von wenigen Jahren hinreichend ſcharf beſtimmt mı 
den könnte. Erſt A. v. Humboldt unternahm diefe A 
beit, und indem er. eilfjährige Beobachtungen zu Genf u 
Paris benutzte, fand er, daß ſchon die Beobachtungen eines a 
zigen Jahres in mittleren Breiten ein der Wahrheit ſehr nd 
kommendes Refultat gäben “), ſo daß wir ſchon nach mehrer 
Jahren die mittlere Jahreswärme mit großer Sicherheit erhal 
Ich will hier die Refultate der Meſſungen mittheilen, weil 
Dalton 25 Fahre hindurch zu Mandefter *), und ofen! 
Maria Bouvard 21 Jahre hindurch zu Paris '*) angefid 
haben. 


Mancheſter Parie 
Fahre | Mittel | Abweichung] Mittel | Asweichung 


1794| 8°,9 | +0%2 
1795 | 80 | —0,7 
1796 | 9,5 | +0,6 , 
1797 | 9,6 | +0,9 j 
1798 | 9,7.| +1,0 \ 
1799 | 7,0 | —1,7 
1800 | 8,5 | —0,4 
1801 | 88 | +01 
1802 | 8,6 |.—0,1 

“1805 | 84 | —03 * 
1804 | 9,0 | +0,35 








17) Memoires d’Arcueil 111,559: .. 
18) Annals of philosophy XV,251. 


19) A. Bouvard in den Mem. de l’Acad. roy. des Scienc. & 
l’Institut de France VII, 827, 
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Monat | Rom ?®) 





Capſtadt 29) Fort Johnſtwnꝰ 6) Shufheher 3x). 





,781 140,21 11°,26. | %6°,59 
8,46 | 15,87 10,67 _ 1:17,78 
10,75 | 16,61 14,46  1..19,58 
13,75 t: 18,59 18,56 - 25,47 
17,77 | 21,19 23,06 28,55 
:21,53 | 22,45 25,78 52,08 
25,55 | 23,5% | 27,47 54,51 
95,67 4 24,42'| "26,85 35,61 
2076 | 22,64 24,25 31,42 
16,60 |, 19,49 20,40 27,45 
11,98: | 16,7& | - 16,09 20,56 
'8,87 | 1438 12,05 45,42 
15,48 |. 1916 | 19,22 25,05 





bernd auddrüdtt, Auch Hier: Fönnten wir die @intwirfung der 
Sonne und die in jedem Monate erfolgende Ausftrahlung der 
Wärme zum Grande legen; es ſcheint mir jedoch zweckmäßiger, 
den oben fiir den Gang der täglichen Temperatur gegebenen Aus: 
druck auch Hier anzuwenden, wie diefed fchon früher Wal: 
bet °”), Hällſt röm *) und unter etwas anderer Geftalt 


| — — — 


238) 10jähr. Beob. (178392) von Calandrelli in den Mannheimer 
Ephemeriden, berechnet von Brandes (Beiträge zur Witterungs- 
kunde S. 10), und 7jähr. Beob. (1811 — 1817) von Conti und Ga: 
landrelli, mitgetheilt von Schoum (Pflanzengeographie ©, 212), 


29) Sjähr.. Beob. (1619— 26), mitgetheilt von 2. v. Buch (Pog- 
gendorff’s Annalen XV, 316). Der allgemeinen Ucherficht wegen 
habe ich die Meſſungen des Julius in den Januar verlegt, und eben die⸗ 
ſes iſt mit den übrigen Monaten der Fall. 


30) In den vereinigten Staaten in 3400 N. und 730 5 W. (Greenw.) ; 
siähr. B. (1822 25) aus der unter (28) gehannten Schrift Lovell's. 


31) Am perfifchen Meerbuſen in 28° 15° N. und 50°54° O. (Greenw.) ; 
Beob. im Sahre 1803 von J ukes, mitgetheltt von Malcolm 
Hisıory of Persia 11,505. . 


32) Zach Correspond. astrouomique 1820. Gah. 6. p. 564. 
33) Poggendorff’s Annalen IV,406. 
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achtungsreihe erforderlich. Diefe Differenzen jedoch find in da 
- Wintermonaten’ größer als im Sommer , ‚wie folgende aus Dal 
ton's Journal entnommene Reihe für den en Januar md Su 


_ B 


zeigt. 


Sahr 





1794 


1795 


1796 | 
1797 |: 


1798 


"1799 


1800 
1801 
1802 


1805 
1804 | 
1805 


1806 


1807 |. 


1808 
18309 
1810 
1811 


1812 


1815 
1814 
1815 
1816 
1817 
1818 
Mittel 


. Zweiter Aöfchnitt. 











Januar Juls 
Beobachtet I Abweichung Beobachtet Abweichung 
— oe⸗ | —2°,5 | 16°%7| 10,5 
—143 | —6416,1. 0,9 

6,7 -+-4,5 14,2 | 1,0 
4,8 —+ 2,7 16,i. + 0,9 
47 | +26 | 161 |, +09 | 
14:1 —0,7 |.139 | —13 
3,5: | +04 | 14,9.| 0,5 
"4a +20 | 14,5 | —0,7 
1,2 —0,9 15,0 — 2,7 
1,7 —0, | 16,0 1 +0,8 
6,1 —+ 4,0 15,9 .—1,5 
1,51 —0,8 | 16,1 | +09 
5,4 +1,5 15,0 | —0,2 
2,4 — 0,5 16,2 | +1,0 
2,5 | +02 | 17,8 | +3,6 
ner —1,0 14,93 —1,0 
— 0,4 14,9 | —0,5 
.—0,9 15,5 | +0,1 
+ 0,6 15,5 | —1,9 
| — 0,4 15,6 | -+0,4 
3 —5,2 14,5 . —0,7 
—12 | —55 | 13,2 —3,0 
| 2,9 —-0,8 15,9 | —1,5 
4,5 —- 2,2 14,2 —1,0 
5,8 —+1,7 | 189 | —+3,7 
2,1 15,2 


Wenn wir an verfehiedenen Drten die jährlichen Femperatı 
curven vergleichen, fo zeigt ſich hier ein wichtiger klimatiſcht 
In mittleren und höheren Breiten nimmt nämld 


Anterfchied. 


die Wärme vom Januar bis. zum Julius mehr oder weniger ſchuel 


zu, und finft von hier aufs Neue bis zum Januar , dergefalt 
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die Eure Ein Maximm und Sin Minimum hat. Anders 
yält es ſich zmifchen den; Mendefreifen. Die .Zemperatur 
zt an Orten der nördlichen Halbfugel ebenfallde vom Januar 
zum April oder Mat; darauf tft fie vielleicht einige Monate 
ftant, oder. fie finft auch wohl im Junius und Zulius, feige 
in aufs Neue bis zum September und finft endlich bis zum Ja⸗ 
ar, dergeftalt, daß wir hier zwei Maxima und Minima der 
rlichen Wärme haben. Es hängen diefe faft in jeder Breite 
f&iedenen Biegungen der Curve von dem hygrometrifchen Zue. 
ide der Atmofphäre ab, weshalb wir uns hier zunächft damit 
nügen, den Gang der Wärme während des Jahres nur in 
tieren und Höheren Breiten zu betrachten. 
Folgende Tafel enthält die Temperaturen der einzelnen Me; 
e an verfchiedenen Drten nach mehrjährigem Durchfchnitte : 


Monat \ Enontekis 2°) Chriſtiania *") upfala 2?) 


I — 
Januar — 17°,50 | — 4°,55 | — 5°,49 
Februar —18,06 | — 2,91 | — 2,986 
März — 11,40 | — 1,05 | — 1,48 
April 1— 5,00 2,51 4,58 
Mai 2,50 9,10 9,55 
Junius 9,70 14,62 14,54 
Julius . 16,55 16,86 17,07 
Auguft 15,56 15,85 15,75 
September 5,40 11,24 10,97 
October — 2,50 4,95 6,05 
November | — 10,98 0,97 0,08: 
December —1720 | — 3,74 | — 53,95 
Fahr — 2,86 8,53 5,59 





DO) In Lappland, Sjähr. Beob. von Frape, berechnet von Wahlew- 
erg Flora Lapponica p. XLIV 


”) 2lihe, Beob. (18078) der Beneralin von Wadenig bei seop. 

Buch Reiſe durch Rorwegen (1,93); 7iähr. Beob. (1816-— 22) 

don Esmark im Magazin for Naturvidenskaberne Heft 1, und 

Siähr. Beob. (182325) von Hansteen in jedem Hefte des Magar. 
for Naturvidenskaberne. 


22) ) Sofihe. Beob. (17741803) von Prosperin, Holmquift und 
esiltin mitgetheilt von Buch (Reife durch Norwegen und Lapp⸗ 
‚2% und und von Schoum (Pflanzengeographie S. 202) auf 

ah 5 reducirt. 
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ift mithin 


fangspunfasded-Jahred vom töten Janwar- an gerechnet, ii 


zu beftimmen, folgende. Entwiceln wir den ‚obigen Ausdıl 
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ouvard) 2) gethan haben. Zu dem Behufe geben wir jeden 
Monate eine gleiche Länge voen, 30 Tagen und denken uns de 
Jahr. als einen Kreis, in weldem wir Polarcoordinaten ziehe, 
einem jeden Monate gehäpt dann ein Bogen von 30°; beyeik 
net Ta ‚die dem nten Monate entfprechende Temperatur‘, den Iı 





die mittleve Wärme -des Jahres, und find. uw‘, u’, w .... cn 
ftante durch die Beobachtungen: zu bekimmende Eoeffieienten, r' 
vw ,... eben folde Winkeh, fo fönnen wir annehu, 
es fey on 

Tamtt sin (n. 30°’ pv ) ur sin (a. so” +) 

ru" sin (5.90 + vV) en. 

Für unfere Unterfuchungen. genügen im Allgemeinen vie du 
erften Glieder auf der rechten Seite des Bleichheitszeichens; — 


T, —t tw sin (n.30° A) + u‘ sin (n. 60° +") 
Sind hier die Sonftänten beftimmt; fo. laſſen ſich die Tage, a 
welchen die Fleinfte, mittlere und größte, Wärme eintritt, m 
Leichtigkeit angeben. Für die. Ertreme erhalten, wir nämlid di 
Gleichung \ 

u eos (n.30°-+-v) +2 u” cos en. 60°’ —+-v”) 
Da man die Wurzeln diefer Gleichung fehr nahe Fennt, fo ift me 
nen Erfahrungen zufolge das einfachfte Berfahren, diefelben {der 


und ſetzen n.80°=z, jo wird vJ 
— u cosv/ cos z— u! sin v sinz-+- 2 uw’ cos V“ cos}! 


" sin 2 z. 


— Qu’ 'sinv 
Drückt man bier cos z und cos 2 z durch sin z und sin ?! 
aus, fett fodann sin 2x, fo erhält man nach. Yusführun 
der nöthigen Reductionen die Function — 
x +Ar + Be + 4D. 
Nehmen wir das Differenzialverhältniß derfelben und bezeichnen 
dieſes mit Lagrange durch x, fo wird 
PxM AXASAx 2BXC. ° 
—— de l'Acad. des Sc, de PInatitut de France Vh 





— — 
“er . 
— — — — — — — — — — 
— — 
— 
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ied in beide der erſte angenäherte Werth x’ von x geſetzt, mb’ 
zeichnen wit dann den Quotienten Pr durch z, fo witd 

\ x’ —Z . te , 
m zweiter angenäherter Werth son x, mit welhem man ferner 
iefelbe Operation vornehmen, kann. Diefes Jängft bekannte Ver: 
ihren für die Auflöfung Höheper Gleichungen Füeshier, wo man 
ic Wurzeln feht nahe kennt, weit ſchneller zum Ziele, als vers 
diedene andere von mir verſuchte Methoden. 


Eben fo können mit vermittelſt der obigen Gleichung die 
‘age beftimmen, an denen das Mittel eintritt: - Dice wird 
„==t, mithin die Gleichung . 


O == wfsin (n. 300 ) a” sin (n:60° +), 
even Wurzeln durch daffelbe erfahren beftimmt werben. 


Die oben angegebene Formel ſett voraus, daß das Jahe 
om 15ten Januar an gerechnet werde. Wollen wir es mit 
em iften Januar anfangen, fo verwandelt ſich dieſelbe in fol⸗ 
jende: 


Tu=t-+wWsin [n+DH 50° +7 — 15°} 
‚+ u” sin {(n<+-#) 60°-+v” — 350°}. 
Werden für die oben erwähnten Drte die Conftanten ent 
wickelt, fo erhalten wir folgende Ausdrücke: 


Enontefiß: 
T,=— 2°,8625-416°,620 sn (@+9 50°4-251° 59°} 
| + 1°,0658 sin [(a+- 3) 60°+14°21°} 
mit dem wahrſcheinlichen Zehen (T.) == 0° ‚629. 


Chriſtiania: 
Ta== 5°,5512-4-10°,659 sin {(a +3) 50 0.4 249° 26) 
+ 1°,1865 sin {(n +5) 60° + 44°29°} 
mit dem twahrfcheinlichen Sehler «” (T,) == 0°,502. 





124 Zweiter Abſchnitt. 


Es iſt hier alſo der kleiaſte wahrſcheinliche Fehler des arih 
metiſchen Mittels aus 25jährigen Beobachtungen, noch größer ai 
die ‚größte Abweichung zwiſchen dem beobachteten und berechnt 
ten Berthe. Und ganz etwas Achnliches zeigen Bouvard' 
Mefiungen im Paris, fo daß wir wohl annehmen dürfen, dei] 
die gegebenen Ausdrücte der Natur fehr nahe entfptechen. 

Bergleichen wir num Die gefundenen Formeln näher, fo je: 
gen alle eine große Uebereinſtimmung unter einander ; ein Ber 
weis, daß die Vertheilmg der Wärme in Europa, Aſien, 
America und dem füdlihen Africa, fiir mittlere Temperaturn 
von — 2°,86 bis 25°,03 fehe nahe daſſelbe Gefeg befolg 
Bleiben wir zunächtt bei dem Eoefficienten u’ ftehen, fo Täßt fit 
derfeibe fehr leicht allgemein beſtimmen. Bezeichnen wir nämlie 
die Temperatur des wärmften Monate mit M, die des Fältefter 
mit ın, fo fönnen wir annehmen, es fey “ 


v4 Al—n). 
Die folgende Tafel enthält eine Vergleichung Beer beiden 
ibn an den obigen Otten: 


u Z(M—m) | tnteefchied 
En 16,620 | 16,695 | +0%,076 








Chriftiania 10,659 | 10,595 | —0,044 
Upfala 10,980 | 11,280 | -+-0,500 
Zort Sullivan | 11,449 | 11,785 | +0,556 
Mancheſter 6,718 | 6,555 | —0,165 
Paris 8,044 8,280 | -+- 0,256 
Zurin 11,156 | 11,180 | -+0,024 
Padua , 11,686 | 11,795 | -+-0,109 
Rom 8,155 7,945 | —0,188 
Capſtadt 4,845 | 6,106 -+0,260 
Fort Johnſton 8,440 8,105 | — 0,555 
Abuſheher 9,584 9,445 | -+0861 


Die Unterſchiede zwiſchen beiden Größen zeigen durchaus Fein 
von der Polhöhe abhängiges Gefeg; bald iſt J (M-—ım) Meiner, 
bald größer als u‘; wenn beide’ Größen nicht vollfommen gleich 
ſeyn follten, fo möchte u’ wohl etwas kleiner feyn als 2 (M—ın), 
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wenigfteng iſt die Elumme der pofitiven' Differenzen etwas geößer, 
als die der negativen, ! we. e oA "any 


Meht minder groß ift Die üebereinſtimmufig zwiſchen den 
Werthen des Hülfswinkels v/. Es beträgt derſelbe nämlich 


| Enontefis, . . '. 251° 59 
EHriftiiania . 849. 26 
Upfalae .°. 0.7. 281. 23 
Fort Sullivan . : 245. 31 
Mandel . » . 249. 46 
Paris ern 0:3: 251415 ° 
"Ruin: 20 24H . 
Badua rn. 245.53 +: ' 
MOM .. 5. 2b 21 
Sapfladtt . 0. 249: 58 
Sort Johnfion. - . 250. 51 
Abuſheher Ze 247. 7 | 
Ä Die Unterfchiede zwiſchen den einzelnen Werthen Biefe Win⸗ 
kels ſcheinen ihren Grund darin zu haben, daß die mittleren Tem⸗ 
veraturen der einzelnen Monate noch nicht durch eine hinreichende 
‚ Anzahl von Beobachtungen beftimmt find, wenigſtens zeigen diefe 
Größen feine Spur einer Abhängigkeit von der Polhöhe oder . 
mittleren Wärme. Wir Fönnen daher ohne großen Fehler an: 
| nehmen, daß der mittlere Werth von v’, nämlich 248° 54°, 
| der Ratur emſpreche. 


Scwieriger ift die allgemeine Beftimmung der geiden Con⸗ 
Nanten u’ und v“; da das Glied, in welchem diefe Größen vors 
kommen, ftets nur einen fehr geringen Einfluß auf die Beftims 
mung dee mittleren Wärmegrade hat, da ferner die Unregek 
mäßigfeiten im Gange der Temperatur einen größeren Einfluß 

auf die Werthe.von u’ und v, als auf die von uw und'v‘ zu 
äußern fcheimen; fo ift leicht begreiflich, daß die Differenzen 
zwiſchen den Werthen von u und v’’ größer ſeyn werden, als 
dieſes bei u’ und v’ der Fall war. Ich glaube indeffen, daß wir 
ung nicht viel von der Wahrheit entfernen, wenn wir annehmen, 
es ſey u’ eben fo wie u’ eine Function von M—m; fegen wir 


N 
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| 

der Einfachheit regen, es fep-a" —p (M-—ın), fo wird nad 

einem Mittel aus den oben gefundenen Größen ſehr nahe" 
— % A—m). 

Stellen wir die Werthe von v“ zufammen, fo erhalten mr 
folgende Tafel: —PF 
Enontelis . .. STAU 
Chriſtiania ...· 404. 20 
Upfala .. 390. 15 









Fort Sullivan 3 
WMancheſter . 52, 
Paris, -,.- 51 
Turin. 41 
Padua, 17 
Kom . u 14 
Capſtadt .. 7.45 
Fort Johnſton ı. . 20: ° 
Abuſheher .. 20 


Nehmen wir das, Mittel dieſer Größen, fo erhaften wie 
vo 555.46". 
Bezeichnet demnach, t die Mittlere Temperatur eines Drtei, 
M und m die des wärmften und fälteften Monates, fo können 
mir die dem nten Monate entſprechende Temperatur ausdrücken 
durch 
T,=t-+2 (H—ım) sin (+9 30° 248° 54 
+75 Mm) sin {(a +8) 60°+ 553° 4675 © 
Ich habe an einem andern Drte ), die nach dieſer allge: 
meinen Formel berechneten Werte mit den beobachteten Größen 
verglichen und. darnach zeigen beide.eine gute Uebercinftimmung. 
Stellen wir die Tage zufammen, an denen die Ertreme 
eintreten, fo erhalten wir 


Enontefis 20 Januar 26 Julius 
Chriſtiania 17 Januar 20 Julius 


Upſala 16 Januar 21 Julius 





36) Schweigger Jahrb. 1. 1. 
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Fort Sullivan : 24- Xanuar. 29 Fr 


Mancefter 12 Januat 27 Julius 
Paris . 15 Januar 28 Julius 
Zurin 3 Januar 27 Julius 
Padua 15 Januar 236 Julius 
Rom 16 Januar 1 Yuguft 
Sapftadt. 6 Yamar 4 Auguft 
Fort Johnſton 18 Januar 24 Julius °”) 
Abufheher 12 Januar 18 Julius. 


Mir feinen die obigen Größen durchaus feine Abhängigkeit von 
der Pothöhe zu zeigen, obgleich dieſes mehrfach namentlib von 
tindenau angenommen ift ”) . Nehmen wir das arithmetiſche 
Mittel diefer Größen, ſo erhalten wir für den 


kälteſten Tag des Jahres 14 Januar 
wärmſten Tag des Jahres 26 Julius. 


Stellen wir die Tage zuſammen, an denen die Mimel eintreten, 
ſo erhalten wir 


Enontekis 28 April 22 October, 
Chriſtiania —2 44 October 
Upſala 22 April 18 October 

Fort Sullivan 26 April . 28 Dcteber. 
Manchefter 27 April 25 Detober 

Paris‘ 18 April 19 October 
Turin 18 April 26 Detober . 

Dadua 20 April 15 Dctober 

Rom 1 Maı 24 Dctober 
Capſtadt 19 April 21 October 

Fort Johnſton 21 April «18 October 
Abuſheher 25 April 22 October. 


Auch hier zeigt ſich keine Spur einer Abhängigkeit von der Pol 


: höhe oder ſonſtigen Beſchaffenheit des Klimas. 





Chtiſtiania und 


57) Sch habe die Monate in Capſtadt der allgemeinen Icberficht wegen 
eben fo geordnet als in-der nördlichen Halbkugel, eigentlich find die 
Zage der Ate Februar fürs Marimum und der Gre Julius fürd Minis 


mum. 


38) Lindenau in Zach’s monatlicher Correrpondenz 


XV, 50. 
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Rom find die beiden Punkte, an welchen die mittlere Temperen 
im Frühlinge am jpäteften eintritt. Wir fonnen ohne Fehlerd 
Mittel der obigen Größen nehmen, dann find diejenigen 2u: 


24 April und 21 Dctober. 
Humboldt, welder fih mit derfelber Unterfuchung be 





ſchäftigt hat °”), beftimmt die Tage, an denen die mittlere ie 


peratur eintritt, nicht näher; er fagt nur, diefelben Hiegen x 


Ofen gwifchen den 15ten und 20ſten Aprit und 15ten und 20x 


October, in Mailand zwiſchen den 10ten und 15ten April w 
18ten bis 23ften October. Begreiflich wird es übrigens hiernd 
daß die mittleren Temperaturen des April und Detober fehr nd 
der mittleren Wärme des “Jahres glei ſeyn müflen, mie die 
fchon früher Kierwan *), und fpäterhin v. Humboldt (ı.! 
behaupteten. Die Lage der Tage jeigt indeflen, daß die mittlr! 
Wärme des April im Allgemeinen etwas zu groß feyn mit 


Weit mehr fiimmt die mittlere Wärme beider Monate mit N 


jährlichen überein. Wie größ die Differenzen dieſer Wärmegut 
feyen, ‚zeigt folgende Tafel, in welcher ich nur die Unterfciek 
zwiſchen den Wärmegraden dieſer Monate und der mittlern Far 
reswärme mittheile. Das Zeichen — bedeutet, daß das Jähr 
lihe Mittel kleiner ift, als die Wärme des Monates, mit melct 


es verfehen ift. 


Ort April, October | Mittel 
Enontekis — 0°,14| +0°,36] + 0°%,11 
Shrifiania 1 — 2,82 | — 0,40 | — 1,61 
Upfala — 0,81 | + 0,6% | + 0,07 
Fort Sullivan | —1,79 | +2,42 | +0,55 

_ Mancyefter =-0,76 | +0,65 | 0,06 
. Pars —0,96 | +0,56 | — 0,20 
uein — 0,51 | +0,99 | + 0,54 
Padua —0,78 | — 0,13 | — 0,46 
Rom 1 —1,75 | +1,12 | —0,31 
Sapftadt —0,77 | +0,55 | — 0,22 


Sort Sohnfton | — 0,86 | +1,18 | + 0,16 
Adufheher | — 1,56 | +2,40 | + 0,42 
39) Memoires d’Arcueil III, 554. 

40, Kirwan phyſ. chem. Schriften von Sen IEL, 199. 
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Dur die Beſtimmung dieſer Tage werden wir in den 
and gefett, Die Gränzen der einzelnen Jahreszeiten genau zu 
ven. In mittleren und höheren Breiten milden man be 
nnslich im Allgemeinen die vier Gohreszeiten Winter, Früh⸗ 
9, Sommer und Herbſt, und man giebt ihnen gewöhnlich 
eiche Zinge.: Mur fcheine man darüber uneinig ; welche Mos 
‚te man zu den einzelnen Jahreszeiten rechnen ſolle. Die Ein: 
eilung der Aſtronomen, nach welcher Anfang und Ende einer 
ven diefer Jahreszeiten mit: den entfprechenden Solſtitien ‘oder 
:quinoctien: zufanımenfSlit, ſcheint in der Metkorslogie nicht 
auchbar/ fie.ift es fchon aus dem Grunde niet, weil’y:®. der 
inter im Allgemeinen dem 21ften Derember, alſb mitten if 
em Monate anfängt, dieitefultate meteorologifcher Beobach: 
ngen aber meiftene nach einem Mittel der ganzen Monate ge 
ben „werden. Daher haben tere und felbfe neuere Meteoro⸗ 
gen *') den Winter vom Aſten Januar an gevechnet, und. zu 
der Yahreszeit dann drei Monate gezählt. Jedoch zeigen die 
ochergebenden Tage, daß diefe Eintheilung wenig naturgemäß 
t. Verſtehen wir einmal unter dem Winter die kalte Jahres⸗ 
it, fo müſſen wir derfelben ehe ſolche Lage im Jahre geben, daft 
ie charakteriſtiſchen Eigenthümlichkeiten derſelben in der Mitte am 
reiften, hervortreten. Geben wir daher allen Jahreszeiten eine 
leiche Länge von drei Monaten , fo müffen wir zum Winter die 
rei Monate December, Januar und Februar, zum Frühlinge 
ie Monate März; April und Mat, zum Sommer die drei Mo⸗ 
rate Junius, Julius und Auguſt, zum Herbfte Die drei Monate 
September, Dctober und Mopember rechnen. Hier fiegt der 
Tag der größten, mittleren und Pleinften Wärme fehr nahe in der 
Mitte einer - jeden Jahreszeit, denn die Abweichungen betragen 
wenige Tage, welche wir da überfehen diiefen, wo wir nur ganze 
Monate vergleichen wollen. Diefe ſchon von vielen beffepen Me: 
teotologen angenommene @intheilung des Fahre, deven wir und 
in dee Folge ſtets bedienen werden, verdient allgemeine Beriic- 
ſichtigung. 
Verſchiedene andere Meteorologen haben Eintheilungen des 
Jahres vorgeſchlagen, welche von den erwähnten abweichen. So 
— — 

4) Wie Gasparin in feiner Abhandlung iiber den Regen, f. Regen. 
Kümg Meteorol. I. 
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‚nimmt Lam padlus für die Erde im Ganzen folgende Jehres⸗ 
zeiten an: ) 

1) den immerwährenden Sommer in der Nähe dei 
Aequators, nur durch die Regenzeit auf einige Monate 
unterbrochen ; 

2) den Wechfel zwifchen Frühling und Sommer in de 
Nähe der Wendefreife; | 

3) den MWechfel zwifhen Srühling und S ommet, 
Herb ſt und Winter zwiſchen den Breiten von 30° 
und 60°; 

4) Den Wechfel zwifhen Sommer und Winter in der 
Nähe der Wendekreiſe zwiſchen den Breiten von 60° und 75°; 

5) den immermwährenden Winter in der Nähe de 
Pole, welcher nur durch einige feltene Frühlingstage unters 
beochen wird. 


Wenn wir verfchiedene Klimate mit einander vergleichen wollen, 
fo mag diefe Eintheilung des Jahres immerhin angewendet wer⸗ 
den, zu allgemeiner Vergleichung der Erfahrungen in verſchiede⸗ 

nen Jahreszeiten ift fie unbrauchbar. Winde, Hpdrometeor, 
Slectricität, Barometerfhmwarfungen zeigen ebenfalls Abhängig 

feit von den Jahreszeiten, und diefelben haben daſſelbe Recht zur 
Sirirung derfelben ald die Wärme. Wollten wir dann aber hier 
nach das Jahr aufs Neue mittheilen, fo würde ein Chaos von 
Abſchnitten erhalten werden, durch welches man ſich nur mit 
Mühe durcharbeiten würde. : Bleiben wir aber beim Gange des 
Thermometers ftehen, fo folgt diefes außerhalb der Wendekreiſe 
unveränderlich denfelben Gefegen, indem es alljährlich vom Mi 
nimum bis zum Marimum auf dieſelbe Art fteigt; wollen wit 
den abfoluten Stand berückſichtigen und namentlich darauf ads 
“ten, wie lange das Thermometer fich über oder unter dem Mir 
telpunkte der Scale befindet, fo würde faft jeder Det feine 
eigenen Jahreszeiten haben, ja der Engländer, welcher auf fer 
nem Fahrenheitiſchen Thermometer unſern Nullpunkt mit 32 de 
zeichnet, würde eine ganz andere @intheilung erhalten als wir; 
die Ruſſen, welche ſich noch häufig des Thermometers von de 





42) Lampadius Aim oſphärologie S. 225. 
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Isle bedienen, bei welchem der Siedepunft des Waſſers mit O, 
: Thaupunft des Eifes mit 160 bezeichnet wird, erhielten gar 
ne Abrheilung diefer Art. Nehmen wir endlich darauf Rück⸗ 
yt, daß der Winter diejenige Jahreszeit ift, in welcher man 
ert, fo ift diefer Maaßſtab eben fo unſicher. Während fich 
r Esfimo bei einer Temperatur von 10 bis 15° über Hitze bes 
wert, Magt der Bewohner Africasd dann iiber fehneidende Kälte, 
as Gefühl von Wärme und Kälte bleibt allenthalben auf der 
de gleich, wenn auch die Thermometerftände fehr ungleich find. 

Eine andere Eintheilung des Jahres hat Wucherer ge 
ben ”); er theilt nämlich das Jahr in einen natürlichen 
Immer (6. Mai bis 22. September), Herbft (25. September 
‚1. November), Winter (2. November bie 21. März) und 
ühling (22. März bis 5. Mai); wonach Winter und Sommer 
0, Frühling 45 und Herbft 40 Tage dauern. Die ungleiche 
auer diefer Jahreszeiten macht die Bergleihung aller übrigen 
erhältniſſe ſchwierig, und es ift wenig wahrſcheinlich, daß diefe 
eftimmung allgemeinen Beifall finden möchte. 

Zeigt ung die bisher geführte Unterfuchung, daß die Wärme 
ich in höheren Breiten ungeachtet aller Schwanfungen denfelben 
efegen in ihrer Abnahme und in ihrem Wachſen folge, fo erhält 
noch ein neues Intereſſe dadurch, daß fie ung in den Stand fegt, 
e mittleren Temperaturen von Drten annähernd zu befiimmen, 
ı welchen der Thermometerftand Fein ganzes Jahr aufgezeichnet 

Reifende haben an fehr vielen Punkten außerhalb Europa 
13 Thermometer einen oder mehrere Monate beobachtet; fpä- 
rhin befuchten andere Europäer diefelben Drte und wiederholten 
fe Arbeit, aber nur an wenigen Punften Haben wir Aufzeich: 
angen, welche die Zeit eine® ganzen Jahres umfaflen. Haben 
ie Reifenden zufällig im Januar und Julius beobachtet, dann 
at die Herleitung der mittleren Temperatur feine Schwierigkeit ; 
iefe fcheint größer zu feyn, wenn in beliebigen anderen Monaten 
eobachtet worden iſt. Wenn mir jedoch erwägen, daß die Yen- 
rungen der Temperatur von einem Monate bis zum folgenden 
on dem Werthe von M— m abhängen, fo ſind wir im Stande, 





8), Wucherer die Sommertemperatur zu Karlsruhe. 4. SKarkeruhe 
1822, ©, 52. . 
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letztere Größe aus der erſten herzuleiten. Vergleichungen, me 
ic) an Orten angeftellt habe, deren mittlere Temperaturen dur 
länger fortgefegte Beobachtungen gefunden find, zeigen , doßd 
ſes Verfahren Refultate giebt, welche der Wahrheit fe = 
fommen. Ich begnüge mich damit, die Richtigkeit dieſer 
thode an zwei Drten zu zeigen. 

Nach fünfjährigen Beobachtungen von Marabittii 
die mittlere Temperatur von Palermo 16°,77 **). -Gefett,t 
märe dort nur drei Monate beobadhtet, etwa im Januar, f 
und September, fo läßt fi das Fahresmittel aus -Diefen an 
hernd beftimmen. Es ift die Temperatur im 

Januar 10°,78 ” 

Mat 17,71, unterſchied 6°,95 | 

September 21,57... 3,86. | 
Die Summe der Unterfdiebe beträgt demnach 10°,79. & 
dürfen eben diefe Summe nur an einem andern Drte, weh 
Größe von M—m befannt ift, aufſuchen. In Rom haben 
nun folgende Temperaturen: | 

Jamar . 77,78 

Ma. 17,77 , Unterfcied 9°,99 } 

September 20,76... . 23,99 | 
Die Summe. der Unterfiede ift 12°,98. Der Werth | 
‚M—ın ift in Rom 15°,89', ee wird alfo in Palermo in ” 
Berhältnifle von 12°,98 zu 10°,79 feiner, mithin 13'; Ey 
Setzen wir diefen Werth_in den oben gegebenen allgemeinen I, 
druc (A), fo können wir die mittlere Wärme fehe leicht finden 
bezeichnen wir diefe namlich m mit x, fo wird, da T, gegebenik 
für den | 

Januar 10%,78—= x—6°,40 | 
Mai 17,71 =x+ 2,24 i 
September 21,57 =x-+4,16. 
Addiren wir diefe drei Gleichungen jufammen, und dividiren X 
Summe durh 3, fo wird x — 16°,69, mas mit der Il 
Beobachtung gefundenen Größe 16°,77 vollfommen übe? 
ftimmt. 


4) Schoum Pflangengeographie S. 212. 
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fung der Wärme auf der Erdoberfläche wirffam, fo würden 
te am Meere wärmıre Winter haben, als die im Innern des 
ntinentes liegenden ; während die Temperatur des Winters in 
inburgh 5°,4 beträgt, finft fie in Moscau bis — 11°,8. 
Shen fo wie die Temperatur im Laufe des Tages oder des 
ihres mit der Dige der Sonne größer oder Fleiner wird, hängt 


ich die mittlere Wärme verfchiedener Orte von der Breite ab.‘ 


m Allgemeinen können wir annehmen, daß fie defto größer 
ivd, je näher wir dem Yequator fommen. Wir werden in der 
oige ſehen, daß fie in derfelben Breite nicht allenthälben gleich 
; fie iſt kleiner an der Oſtküſte Americas oder im Innern des 
ten Eontinentes, als an der Weftfüfte von Europa, Wollen wir 
her diefe Wärmeänderung genauer unterfuchen , fo dürfen wir 
ur folcde Orte wählen, welche gegen Meer und Feftland nahe 
iefelbe Lage Haben. Hier begnüge ich mich damit, die Wärme: 
jtade einiger Drte an der Oftfüfte des alten Sontinentes und eines 
n Südamerica liegenden mitzutheilen, damit ſich dieſe Aende⸗ 
rung im Allgemeinen überſehen laſſe. 


Ort | Breite | Semperatur 
Cumana *) 10° 27“N. 27,6 
Teneriffa 28. 28 21,9 
Liffabon *°) 58.45 .| 16,5 
la Rochelle ) 46. 9 11,7 
Dari“) . | 48. 50 10,8 
gondon ”) 51. 50 10,5 
Kendal °) 54. 17 81 


NMord:Cap ”) 1 70. O0 0 


\ J 





46) Humboldt Voyage XI,7. 
7) Escolar bi Buch Canarische Inseln S. 65. 
48) Franzini bei Balbi Essai statistique sur Portugal I, 90. 


49) Yiähr. Beob. von Seignette in den Mannheimer Ephemeriden von 
mir berechnet. 
50) Die oben mitgetheilten Beobachtungen von Bouvard. 


51) Sjähr. Beob, von Daniel und 3jähr. Beob. der Königl. Soc. von 
mir berechnet. 

52) 5jähr. Beob. Dalton’s bei Buch Canarische Inseln S. 79, 
und Sjähr. Beob. von Marf hal in einzelnen Heften des Edinburgh 
Journal of Science. 


8) Buch. Reife nach Norween U, 416. 
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ber wicht bloß mit Der Entfernung von dem Aequate 
auch mit der Erhebung uber der Erdoberfläbe nimmt die Wirz 
nach einem biäher noch nicht allgemein aufgefundenen Cefete 
Schon ältere Reifende hatten hierauf vielfach aufmerffam ı 
macht, aber ek Horaz v. Sauffure bemühte ſich den 
genftand auf erperimentellem Wege genauer zu ergriinden, indc 
er die Größe zu ſixiren fuchte, um weiche man in Die Höhe if 
gen muß, wenn das Thermometer um eine beliebige Größe iv 
fen fol ). Wenn wir aber diefe Größe befimmen wollen, i 
müflen die Inftrumente ſtets einige Fuß vom Boden hängen, \ 
mit die Strahlung auf ihre Angaben feinen bedeutenden Eins 
babe, weil fi in der Rähe des Bodens häufig in einer Si 
bis zu 3 Fuß Differenzen zeigen, ‚weiche man fonft nur bei Höh 
unterjbieden von mehreren Hundert Zeifen antrifft ). Aus 
len auf den Alpen angeftellten Mefiungen glaubt Sauffure ſu 
gern zu dürfen, daß die Hohe, in. welcher das Thermometer w 
1° C finft im Sommer 80, im Winter 94,1 Toifen berrär‘ 
fo;daß alfo die Wirme im Sommer weit fchneller abnimmt, « 
im Winter, und eben diefed beftätigen gleichzeitige in Genf un 
auf dem Sanct Bernhard angeftellte Thermometerbeobachtung 
Im Durchſchnitte Fonnen wir für mittlere Breiten und auf Ür 
gen annehmen, daß etwa 90 bis 100 Toifen dazu gehoͤrn 
wenn das Thermometer 1° finfen fol. In freier Luft ſchein 
diefe Abnahme etwas fchneller zu erfolgen. Auf feiner Lufteit 
fand Gay⸗Luſſac, daß die Wärmedifferenz. für einen Höhr 
unterfhied von 1553 Toifen 18°,1 betrage, wovon auf ein 
Grad eine Höhe von 73',5 kommen würde‘). Diefes Refultt 
weiches wir in der Folge noch näher prüfen werden, wird dur 
die fhägbaren Unterfuchungen Humbol dt's beftätigt. Diet 
fand, daß die Wärme über Bergebenen und größeren Bergmil 
fen langſamer abnehme, als auf ifolirten Berofpigen. So mil 
fen wir auf den Gebirgen von Quito, Popayan, Santa FE N 


Bogota und Megico, 128,7 Toiſen in die Höhe fteigen, mit 


54) Sauffure Reifen durch die Alpen IV,89. 5.988, 


65) Parrot Phyfik der Erde S. 39. Bol, Scores bih Reileouf!" 
Wallfiſchfang ©. 239. BE 


6) Gilbert's Annalen XX,15. 
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Wärme um 1° abnehmen ſoll, während diefe Größe nach 


em Mittel der Beobachtungen auf dem Coffre ˖de Poͤrote, Ne: 


0 


do de Toluca, Silla'de Earaccas, Fuerta de la Euchille, . 


uadalonpe, Pichincha, Ehimboraflo und Pic von Teneriffa nur 
8t,2 beträgt “), und Iegtere Größe glaubt Humboldt als 
Igemeingültig für die Wendefreife annchmen zu können ). 
Ob diefe Abnahme eine. arithmetifche Progreffion befolge, 
t eine Stage, Die wir hier nicht näher erörtern wollen. Es 
deint jedoch, als ob diefe Abnahme in bedeutenden Höhen fchnef- 
t erfolge, wie fomohl die Unterfuchungen Humbolde’s als 
uch die Erfahrungen Gay: Luffac’s anzudeuten fcheinen °°). 
Schon der Umftand, daß die Wärme im Sommer in mitt: 
ren Breiten weit ſchneller abnimmt ald im Winter, macht es 
enig wahrfcheintid, dab die Höhe, welche erforderlich ift, das 


it dag Thermometer um 1° finfe, allenthafben auf der Erde. 


leich ſey. Die Befchaffenheit des Bodens fpielt eine bedeutende 
Rolle. So fcheint ed, als ob die Wärme im Innern der Eontis 
inte, wenigftens im Sommer, weit ſchneller finfe, als oben 


ingegeben wurde Dieſes geht aus einigen von Wahlen⸗ 


erg mitgetheilten Meflungen hervor °°). Gleichzeitige Ther⸗ 
mometerbeobachtungen zu Dfen (79*,5 über dem Meere) und zu 


Resmark in Ungarn (305 über dem Meere) geben für die mittlere | 


Wärme von Dfen 15°,5, für die-von Kesmark 10°,4. Da der 
Stand der Inſtrumente vom 11ten Auguft bis 10ten October 
aufgezeichnet wurde, fo diirfen wir wohl annehmen, daß ein gros 
Bet Theil der zufälligen Anomalien entfernt if. Hiernach nun 
twiirde die Wärme fiir einen Höhenunterfcpied von 45 Toifen um 
1° finfen. Es wird hiernach twahrfcbeinlih, daß die Wärme 
über den weit ausgedehnten Sandmiften von Alien und Africa 
bei weitem fehneller abnehme, als diefes in der Schweiz oder 
Umerica der Fall ift. 





57) Humboldt in Gilbert’ s Annalen AxKl, 869. und Voyage 
I, 306. 


58) Humboldt Geographie des plantes p. 85. 


59) Humboldt Geographie des pläntes p. 8%. und in den Me 
moires d’Arcueil 111,579. 


60) Wahlenbe rg Flora Carpathorum p. xcıv. 
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Ron den Winden 


Mir haben bisher den Gang der Wärme im Allgemeinen ı 
Ueberfehung aller ungewöhnlichen Störungen betrachtet; mr 
man indeflen das Thermometer längere Zeit an einem Drte hin 
achtet, fo erfennt man fehr bald, daß daffelbe fehr vielen Di 


lationen unterworfen ift. Bergleiht man gleichzeitige Meflunt 


an mehr oder weniger entfernten Punkten, fo wird die Zahl 
Anomalien noch größer; bald ift der Gang der Inſtrumen 
itbereinftimmend, bald finft es an dem einen Drte ſehr fand 
während ed an dem zweiten eben fo bedeutend feige. Ei 
diefe Temperaturdifferenzen an mehr oder weniger entfernten Ir: 
bedeutend, dann bleibt dic Atmofphäre nicht länger im Zufin 
der Ruhe, ed erfolgen mehr oder weniger lebhafte Störung! 
derfelben, welche wir mit dem Namen Winde bezeichnen. 

Das Sleihgewicht der Atmoiphäre kann duch Wärme 
ferengen auf mancherlei Art aufgehoben werden, ich begnüge mit 
bier einen der einfachſten Fälle zu betrachten, welder dem Dur 


gange in der Natur meiftend entfprechen möchte Es ſey EN 


(Fig. 6) die Oberfläche der Erde, welche wir und eben fo mi 
die Gränze der Atmofphäre CD als eine Ebene porftellen wol 
es bezeihne AC die Höhe der Atmofphäre. Die Wärme It 


- über AB allenthalben in gleicher Höhe genau gleich, fo wird & 


von ung betrachtete Theil des Luftfreifes in vollfommener Kult 
feine Oberfläche CD allenthalben horizontal ſeyn; befinden id ı 
beliebigen Punkten zwifchen A und B in gleicher Höhe über AB®: 
rometer, fo werden dieſe einen gleichen Stand haben. Wir wollt 
nunmehr annehmen, die Luft über AR werde weit frärfer 7 
wärmt, als über EB, möge der Boden fo beſchaffen ſeyn, N 


die Sonnenftrahlen Rort lebhafter einwirken können, oder mo⸗ 
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wölfung des Himmels über EB die Wirkung der Sonnenſtrah⸗ 

verhindern. Iſt dieſes det-Fall, fo erhält die Luftſäule über 
E wegen der vermehrten Ausdehnung eine größere Höhe; ihre 
Derflähe wird GH, während die der Luftmaffe über EB uns. 
seändert bleibt. So haben wir alfo ein Fluidum, deſſen Obers 
äche nicht mehr allenthalben horizontal iſt, es werden daher 
othiwendig Bewegungen ‚erfolgen müflen. in Theil der über 
\E befindlichen Luftmaſſe fließt ab und lagert fi über EB, bie 
idich IK. wieder die gemeinfame Oberfläche gemorden ift. Noth⸗ 
endig muß ein in A befindliches Barometer finfen, während 
a8 in B befindfiche fteigt. Aber jet kann das Gleichgewicht der 
uftmaffen in der Nähe des Bodens nicht mehr fortbeftehen. Da 
ie Lufttheilchen über EB einen größeren Verticaldruck erfeiden, 
[8 die über AE befindlichen, fo üben fie auch einen größeren 
Seitendeuc aus, ald die letzteren, und ed wird daher unten die 
uft von BE nah AE ſtrömen. 

Diefe einfache Betrachtung, nach welcher In den oberen 
Regionen ein Luftftrom von der märmeren Gegend nach der fäl- 
ieren geht, während unten das Gegentheil erfolgt, ift eine der 
wichtigften Urfachen der Winde ') und dadurch von fehr vielen 
andern Erfcheinungen. Es wird hiebei freilich vorausgefegt, daß 
die Luftmaflen ihre Lateralbemegung genau Horizontal ausführen, 
was nicht immer der Fall feyn dürfte; bisher aber fehlt es und 
durchaus an Beobachtungen über die Neigung der Winde gegen 
den Horizont, ja fogar an Mitteln diefelbe zu meflen. &ben fo 
wenig dürfen wir annehmen, daß ſtets ein Austaufch der Luft: 
maflen zwifchen. denfelben Gegenden erfolge, fo daß der obere 
Wind dem unteren diametral entgegengefegt fey. Wir werden in 
der Folge mehrmals Gelegenheit haben zu zeigen, daß zwifchen 
den Luftmaſſen fehr entfernter Gegenden ein inniger Verkehr Statt 
findet, und fo fann es gefchehen, daß 3. B. der von Deutfchland 
ausgehende Luftftrom fih nad dem Innern von Rußland ver: 
breitet, während. der untere vom atlantifchen Meere, alfo aus 
derfelben Richtung fommt, indem der von der Mitte Rußlands 
ausgehende fich vielleicht nah Sibirien oder einer andern Ge: 
gend verbreitet, Begreiflich wird es übrigens aus dem Geſagten, 





1) De Luc recherches I, 192. 
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daß der Barometerfiand über AE und EB fo fange ungleih 
als dieſer Zuftand noch fortdauert; erft wenn die ftärkere 
wärmung über AE aufhört} wird nach einiger Zeit dad Oil 
gewicht wieder Hergeftellt werden, obgleich die Bewegung 
einige Zeit fortdauert, wenn die wirkende Urfache verſch 
den ift. \ 


Uebrigens bedarf es wohl faum eines Beweiſes, daß gerul 
daſſelbe erfolgt, wenn die Luftmafle über AE diefelbe Tempe: 
behält, während Pie über EB befindliche ſtark erfalter wird. 

So einfach das erwähnte Princip jedoch aud) if, fo ni 
die Anwendung deflelden auf die wirklich beobachteten Erſchei 
gen und namentlich die quantitative Beftimmung der Geld) 
digfeit im hohen Grade ſchwierig. Ausgezeichnete Analptiker 
unter diefen namentlich d’Alembert’), Lindenau ’) 
andere haben fih mit Löfung des Problemes befchäftigt. 
eben fo fharkfinnige als elegante Bearbeitung des Begenftant 
befigen wie von Schmidt‘); da uns die von demfelben ır , 
fundenen Refultate noch in der Folge mehrmals nüglich fen mtr 
den, fo will ich diefe Unterfuchung hier mittheilen. 

Wir nehmen eine Röhre ABCD (Fig. 7) an, die bei AU 
verſchloſſen ift und mit Luft angefüllt ſeyn mag, welche an den 
offenen Ende BD herausftrömen fann. In der Mitte der Röhre 
sichen wir die, die Mittelpunfte der einzelnen Durchſchnitte vr: 

bindende centriſche Linie EF, und nehmen an, daß alle Luftthei: 
ben in einem auf der centriſchen Linie ſenkrecht ſtehenden Durq 
ſchnitte GHKL gleiche Geſchwindigkeit — v befigen. Dieſen 
Durchſchnitt, welcher eine unendlich Fleine Dicke NM befigt, mer 
len wir als Element der Luftmaffe anfehen. Iſt nun die Did⸗ 
tigfeit der zu irgend einer Zeit in der Röhre befindlichen Luft: 
maffe = g, die Grundfläche des Durchſchnittes GH—y, di 


2) d’Alembert reflexions sur la cause generale des vents. 4 
Paris 1747. j j 


3) Lindenau in v. Zach?s monatlicher Correspondenz Allı 
und XV. 


&) Schmidt mathem. u. phys. Geogr. II, 832 fg. vergl. Br au 
des Beiträge 8. 69 u. 0.0. D. u 


— ⸗⸗ 
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ide deſſelben — ds, fo ift die in dem Durchfchnitte enthaltene 
ftmafle dm — gyds. ft nun p der Druck der Luft auf eine 
8 Einheit angenommene Fläche, fo ift der Drud auf die Fläche 
H=-py; da nun p Im Allgemeinen’ eine Function des Bogen® 
er centrifehen Linie EN — s ſeyn muß, fo wird, da, wir die 
{ähen HG und KL als si groß anfehen fönnen, der Drud 


uf die Fläche KL= +3 ds). y. Der erfte Drud gefsbieht 


ah der Richtung NM, der zweite nach MN, und menn wir 
aher beide von einander ſubtrahiren, ſo wird der ‚Ueberſchuß, 


ꝛelcher nach der Nichtung NM wirft = — y 2. ds oder 


los — — ydp. Diefes iſt die bewegende Soft, und "wenn: 
iefe durch die Mafle pyds des Elementes dividirt wird’, fo erhal⸗ 


en wir für die beſchleunigende Kraft — ai aber legtere ift bes 
'anntfich gleich dem Differential der Geſchwindigkeit v, dividirt 
»urch das Differential der Zeit tz wir haben mithin — 


av 
— 7 oder ’ 
— hd= *. . ode. ,@& 


Nehmen wir der Einfachheit halber an, die Luft habe in der gans 
jen Röhre diefelde Dichtigkeit, fo läßt fich die Geſchwindigkeit 
an einer beliebigen Stelle angeben , -fobald die an einer. einzigen 
Stelle befannt iſt. Es ſey nämlich OPDB das Element, welches 
jur Zeit t auszuftrömen im Begriffe fieht und zur Zeit t — dt 
wirklich ausgeftrömt ift, fo wird OP in derfelben Zeit nach BD 
gefommen feyn, als HG nad KL; ferner fey p die Dichtigkeit 
jur Zeit t, g — dep, die zur Zeit f —t- dt, fo muß wegen der 
Gleichheit der. Luftmaflen, die in den Räumen AHGC und AKLC, 
fo wie AOPC und ABDC enthalten find, und toegen der gleich 
förmigen Dichtigkeit der Luft in der ganzen Röhre 

AHGC . og = AKLC (g— de) 

AOTC.g = ABDG (ge —%) 
werden. Daraus ergiebt ſich 


AOPC _ ABDC 
AHGE — AKLÜ 
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und da 
AOTC —= AHGC -+ HKLG 
ABDG== AOTC -+ OBDP 
fo erhalten wir ü 
HKLG __OBDP & 
. AHGG — AOPC 
d. h. die Elemente verhalten fi an verſchiedenen Stellen k 
Röhre wie die hinter ihnen liegenden Volumina der Luft: 
der Röhre, - . 
Bezeichnet nun Y das veränderliche Volumen AHGE, ! 
den Inhalt der Röhre, welchen wir gleih AOPC fegen fonır 
da nur das fehr Fleine Element OBDP daran fehlt, u die b 
ſchwindigkeit, mit welcher dad Element BDPO ausftrömt, un 
den Querfgnitt BD, fo wird 
OBDP — OF. n = nudt 
HKLG — NM. y = yvdt. 
Werden diefe beiden Werthe in die Gleihung (2) gefegt und v 
gemeinſchaftliche Factor dt fortgelaffen, fo wird 


y au 


Nun aber it NM — ds —vdt, alfo 4 =. , und wenn di 
hier den Werth von v aus der Gleichung (3) ſubſtituiren, 


mithin wird 
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egen wir diefen Werth in die Gleichung (1), fo wird 
n 3 Yde n” u? 
= Br ze DT a 
m nun den Druck Bis zu einem beftimmten Werthe von’ s zu 
halten, müſſen mie die Gleichung von s—0 bie zu dem be: 
immten Werthe von s integriren. Wenn wir nun erwägen, 
af 9, = ‚ u blos vücfichtlih der Zeit veränderlich find, fo 
innen wir fie bei diefer Integration als conſtant anfehen, 
ann wird . 
_r_,„.a = Yda __ nm Y\2 
P=027 74:36) 
jegeichnet nun p‘ den 8 welcher im Innern der Röhre der 
iichtigkeit g entſpricht, ſo wird p p, wenn O. Da 
‚nee Y das Volumen bedeutet, fo wird V /yds, welches 
integral für einen fehr geringen Werth von s gleich ys wird; fo 
inge mithin s fehr Flein bleibt, wird | 


fe=r, 9 


Bird s — O, fo werden beide Integrale sei Rull, mithin 
vird pP — C und wir erhalten 


n ne = uw YY\ 
P—p=r7 +) (4) 
Dehnen wie das Integral bis "ans Ende der Röhre aus und be; 
zeichnen das Jutegral /- =, welches fih in jedem Kalle ans 
geben läßt durch B, fo wird zugleid YA, y-=n, mithin 
0 a | 

\ A y | 
Strömt nun die Luft in einem andern Raume aus, welcher mit 


Luft von dee Dichtigkeit p° angefüllt ift und welcher der Drud p° 


entfpeiht, fo wid p—p’, Y=A, y=n, — 


folglich verwandelt ſich die vorher gegebene Gleichung (4) in 
vr 2-2 409%. 0 


aus welcher die Sekreindigtei u der ausftrömenden kuft als 
eine Function der Zeit gefunden werden kann. 
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Hier Fönnen wir zunähft p’ und p° durch o und’ ci 
dritefen ; es ift nämli p/s—kp, p’—kp, wo k ein conſian 
Coefficient iſt; dadurch wird 

Kon rt 
Um das Integral hievon zu Fa müſſen wie g durch u u 
ausdrücken. Iſt nun g die Dicptigkeit der auöftrömenden Fi 
zur Zeit t, g-+-dp die zur Zeit t-4-dt ift, fo ift Ap die tk 
maſſe in der Röhre zur Zeit t, Alp-+-dg) die zur Zeit t+:: 
der Unterſchied — Adp giebt die in der Zeit dt ausgeflck: 
Luftmenge, welche = gmudt iſt, da u .die Gefhmindigfeit r 

ausftrömenden Luftmaſſe bezeichnet. Wir haben mithin 
. Ado — — npudt. 
Es ſey ferner A der Inhalt des Raumes, in welchem fich die: 
ausbreitet, ihre Dichtigkeit in demfelben zur Zeit t gleich p°, t 
ift A°g° die in dieſem Raume enthaltene Luftmaſſe; und da fir, 
Luft entweichen kann, fo ift die Summe der in beiden Räun 
enthaltenen Lufimaſſen Ap + A°p° eine conftante Größe. Be 
mir daher die mittlere Dicptigfeit beider Luftmoffen zufamm 
genommen durch A bezeichnen , fo wird ı 
Ag AP—(AHAN) aA. f 

wo A eine conftante Größe ift, und hieraus ergiebt fich 





Subftituiren wir diefen Werth in die Gleichung ©), fo wird 
AAO „B du 
let 
Wird hier differentüirt und die Gleichung durch gdt Dinidirt, } 
erhalten wir 
A+A% de _de(mB du , m , nB du, „D 
Rear) tete 
Aber aus der Gleihung Ado — — mpudt erhalten mi 
= — — U, und fegen wir diefen Werth) in die eben gefur 
dene Steichung und multiplicien mit A, fo wird 
AHA. B d d’a de 
5 war) 
Mb 








‚unmz—ın (= 
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altipliciren wir dieſe Gleichung mit du und ſetzen om, 


dw zen 
== ‚® wird 


Bwdw=z=udu (3 +2) — udu . Aw— kit nudu. 





 fey ferner - 
uw AA n’B 
gyokıımı 7— A—E 


wird udu = dx und‘ | 
 nBwdw = (Ew + xn) dx (7). 
Wir wollen ung jegt ein prismatiſches oder eylindriſches Gefaß 
ftellen, aus deſſen Grundfläche die Luft herausſtrömt und 
lchem die centriſche Linie die Axe wird. Die an allen Stellen 
ih großen Durchſchnitte bezeichnen wie mit n, die Länge der 
e mit I, fo wird 
| Ä Yds 2 
yds==Y=z=ns, Ant, / — *5 3B. | 
Durch verwandelt fi) der eben gegebene Werth von E 
— ZInl, und wenn wir diefen in Die Gleichung (7): fegen, 
wich | | . | 
= !wdw = (x— 4 Iw) dx. 
egen wie nun — 
%x--Iw=}, x—wf 
d fubftituiren alsdann die fich hieraus ergebenden Werthei in die 
rige Gleichung, ſo wird 
Br ref. 
tultipliciven wie diefe Gleichung noch mit E, fo erhaften wir auf 
r rechten Seite des Gleichheitszeichens das vollftändige Diffes 
ntial von £° 2, mithin wird. _ 
Er=t. | 
o 0° die willführliche Eonftante ift; fegen wir hat E und ⸗ 
te Werthe, fo wird | | 
(Ix-+-Iw) (x<—1w)=—=c. (8) 
Ja num A den inneren und A° den: äußern, Raum bedeutet, fo 
ed, wenn wir annehmen, daß legterer gegen die Röhre unends 
Kaͤmtz Meteorol. I. 8 
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ausdrücken. Iſt nung ® vie Geſchwindigkeit der ausſtrir 


| iſt Ad - 


= LG 
." 
’ 
‘ 
BD 
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Hier Fönnen wir zunächſt p vf ab dürfen wir ke 
drücken; es ift nämlih p'z—kpe, y ’ _ Luft im Aufern Ru 
Coefficient iſt; dadurch wird gegebene Gleichung fi 


k Gr. nB a 
. — zZ u: 
Um das Integral hievon zu 3 


⸗ 









ur Zeit t,o-+-dp die -® xom@-k, und zu derfelben, 
er in her Röfre ro * diefen Werth vonx in die Sleichurg 


der Unterſchied — 
Luftmenge, welch/ I A—m)—e . 


ausftrömenden 9 „geindigkeit, welche die ausftrömende Luft 
p‚ wieded der Dichtigkeiten annimmt, immer | 

, # Ird u” gegen k eine kleine Größe fenn. Segen: 

——— ann können wir die höheren Potenzen von u! 
77 Dann ift zugleid) 

euft —x =— km). 

enthe  „diefen Werth von x in die Gleichung (8) und (äh. 

wir 4 potenzen von 1 ſort, ſo wird 


ge 4 ‚+ 12k’ at 5kl w’— 5kul’'w — we ( 
_ pm A Anfang der Bewegung ift u alfo auch 0, \ und 
—— w* ſeyn ſoll, fo erhält man 


——4k’r sw" —Iw”. 
zeigt ferner die Gleichung (6), daß, wenn o‘ den Berl pn; 
„ Anfang der Bervegung angiebt, der Werth von z oder! 
N efeiben Zeit durch die Gleichung 
ke) — 
ausgedrückt wird, weil in diefem galte uD ift, In unfer? 
Galle in © Sy) folglich 
Iw/== 2k © — 
Hier ift ee ein fehr Fleiner Brud, deſſen höhere pet 
wir überfehen fönnen; bezeichnen wir denfelben mit «, ſo M' 
= —— uk’ + 12K’a”. 
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aanhlenen wir dieſe Sleichung mit du und fegen 2a Som, 


du d d 
78 a7=T fo wird 


nBwdw udu (Bw =) — udu . Aw tt nudu. 








66 ſey ferner ° 
u⸗ Aöò Ao n?B 
7 * 77 A E 


h wird uda — dx und‘ | 
 aBwdw — (Ew -+- xn) dx (m). 

Wir wollen ung jegt ein prismatiſches oder eylindriſches Gefaß 
dorſtellen, aus deſſen Grundfläche die Luft herausſtrömt und 
welchem die centriſche Linie die Axe wird. Die an allen Stellen 
geich großen Durchſchnitte bezeichnen wir mit a, die Länge der 
| de mit 1, fo wird: 

ys—Y==ns, A=ıl [Z=H=B 
dadurch verwandelt fi) der eben gegebene Werth von E° 
n—Inl, und wenn wie diefen in die Gleichung (7): ſetzen, 
fo wich, 
2 !wdw = (x— 43 Iw) dx. 
Gegen wie nun — | 
%ıx -wof, swf 
and fubftituiren alsdann die jich hieraus ergebenden Werthe in die 
ie Gleichung, fo wird 
er. 
Rultipliciren wir diefe Gleichung noch mit £, fo erhaften wir auf 
der rechten Seite des Gleichheitszeichene das volftändige Diffes 
tential von £°Z',. mithin wird. _ 
Er=e. | 
we die willführliche Eonftante iſt; ſetzen wir Rast E und £ 
be Werthe, fo wird | 
(2x lw) (x—w)=c. (8) 

Damm A. den inneen, und A° den äußern. Raum bedeutet, fo 
Bird, wenn wir annehmen, daß legterer gegen die Röhre unend⸗ 
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ich großfeg, AHR” nahe gleich 13 hiernadp; därfen wir fer 


annehmen, daß oe” als Dichtigkeit der Luft im äußern Kun 
conftant fey; dann geht die ‚oben gegebene Sfeichung für: 
über in 








und da zu Anfang der Zeit t die — der ausſtronn 
den Luft u iſt, ſo wird ,*kK, und zu derſelben } 
ww‘; ſubſtituiren wir dieſen Werth von x in die GBleichung 





. 2k-Iw) A—w)—o. 

Inſofern die Geſchwindigkeit, welche die ausſtrömende Luft Y 

möge des Unterſchiedes der Dichtigkeiten annimmt, immer | 

Pin bleibt, wird u” gegen k eine Fleine Größe ſeyn. Setzen m 
— 2uk, dann fönnen wir die höheren Potenzen von a vu 

nachläffigen. ‚Dann ift zugleich 

xs=m—k-JWVo—k dp). 
Sekt man diefen Werth von x in die Gleichung (8) und läft!: 
höheren Potenzen von u fest, .B wird 


— 4’ 1 ku skl’w’ — 5kul‘ ı_ we (9) 


Für den Anfang der Bewegung ift u alfo auch 40, und N 


dann w— w’ feyn foll, fo erhält man. 
——4k’ + 5kl’w wr—rw". 


Es zeigt ferner die Gleichung (6), daß, wenn p‘ den Werth var; 


zu Anfang der Bewegung angiebt, der Werth von —. n z ode uf 

derſelben Zeit durch die Gleichung 
kt)’ 

ausgedrückt wird, teil in diefem zale u D iſt. In unſeren 


ınB w’ 


Falle  E —4, folglich 





IwW—2kE ra 


Hier ne 57 Ze ein ſehr Fleiner Bruch, deffen höhere Poren 
wir überfehen fönnen; bezeichnen wir denfelben mit a, fo wird 


e — — 4k’ + 12%’ 
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Setzen wir der Analogie nad iv — 2k3, wo 5 im Allgemeis 
ı noch Heiner al® a und eine veränderliche Größe ift, fo verwan⸗ 
ſich die Gleichung (9) bei Kortlaffung des Eubus vond in - . 
dk? 12k’u-+ 126° — 12k ud =c. 
abſtituiren wir den eben gegebenen Werth e, fo wird 
ud — "ma 
d wenn wir hier das Glied „ö” feiner Kleinheit wegen fortlaf⸗ 


', fo wird 
| 3— ,/ (a u). 
du U x 
in war u” —= 2uk, als um Zuk » T7 * * 
züich | 
u Au EL 
| weitekyE 
d da Ivo 2k3 — 
8—2.. [E 
au 2 2 


etzt man dieſen Witth von d in die vorher gegebene Skigung 
wird 
du 1 
“x = v@ — 
d hieraus u 
j av _ NEE. 
Ta) 


t = == Ärc sin (=& | 

o feine Sonftante nöthig if, da t== 0 für 0 wird. Nimmt . 

on auf beiden Seiten den Sinus, fo wird 
V2k 


- nn 
2 — 
der dan, u 





‚ fo erhält man 


IE 2x au U . 
diefer Ausdruck wird ein Maximum, wenn der Sinus des in 
hm vorkommenden Winfeld — 1 wird; in dieſem Falle wird 


—— 
g° Ä 
82 


t 
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Nun verhalten ſich die Dieptigkeiten bei berfelben Win 
wie die Barometerkände, wir fönnen alfe für g’ und g° audı 
und p? felgen ; nehmen teir ferner an, der Barometerſtand fen h 
einer Wärme von 0° 336’ und die Atmofpgäre habe bis zu ih: 
obern Gränge diefelhe Dichtigkeit, fo wird k== 24514 . * 
fer Fuß, mo 380, 11 pariſer Fuß, die Geſchwindigkei 
von der Schwere beſchleunigten Körpers am Ende der erſten € 
cunde bezeichnet, fo wird 

VK1215 patifer Fuß | 

und hiernach wird 5 

WE = . 1215 par. Fuß” (10) | 
Gefegt alſo der Borometerſtand beteüge bei derfelben Bär | 
dem einen Drte 336”, an einem andern 324, fo wit 
daraus ein Wind entfehen, welchen eine Gefchtoinbigkeit m' 
etwa 45 Zuß in der Secunde hätte, und diefes würde ſchens 
Sturm fen. Hätten aber heide Orte nicht einerlei Teint 
tur, fondeen teäre Diefelbe in der Gegend, wo der höhere Bar 
meterftand Statt findet, ungewöhnlich niedrig, während ft? 
der Stelle, wo der Barometerftand Flein ik, umgemöhnlic he 
ift, wie dieſes faft immer der Fall ift‘) und auch nach dem Dis 
der Fall ſeyn muß, dann wird die Geſchwindigkeit noch bei w 
tem größer. Gefegt, es ſey P— 336" und die Wärm!! 
PP —=324" und die Wärme an diefem Dute 10°; fegen m! 
bier für g und g" die entfprechenden Werthe, fo wird 

4 en 121598 Bub 

alfo nahe doppelt fo groß, . 

Diefe Berüichfichtigung der Wärme zeigt und zugleich, M 
ſehr mohl Luftfteömungen entflehen fünnen, ohne dag man © 
erften Momente eine bedeutende Differenz im Barometerhart 
zu erfennen vermag. Geſetzt, an einen Drte betrage die Wirt! 
0°, an einen. andern 10°, fehen wir dann g“ al Einheit an, I 
wird 9’—.0,96, mithin würde hieraus ein Wind entftehen, m | 
her eine Geſchwindigkeit von 28. Fuß hätte, 


5) ©. Barometerſchwankungen. 
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Aus der beobachteten Dauer eines Winbſtoßes kann man 
gleich berechnen, wie groß die Strecke iſt, auf welcher der 


höhte Barometerſtand, Durch den der Wind hervorgebracht wird, 


tatt findet. Die Gleichung 





igt nämlich, daß die Gefſchwindigkeit in zwei Gällen Rull wird, 
dem 
WE_o oder t EA 


ie ganze Dauer des Zeit, während twelcher der Wind bläſt, 
giebt ſich alfo aus der Gleichung 


‚\Ii= ve 
id hiedurch erhatt man die geſuchte Länge dee Strecke 
Et. 1215 
n ” 


) 


r 


o.m die befannte Ludolphiſche Zah 8,141..... iſt 


Die bisherigen Betrachtungen fegen ung audi in den Stand, 
m Druck zu beftimmen, welchen der Wind gegen eine Fläche 


on gegebener Größe ausübt, Sehen wir nämlich die Räume, - 


us welchen die Luft ausftrömt, als unendlich groß an, find alfo 
ie Größen g und g conſtant ‚ fo verwandelt ra der Aus: 
rue (6) in 


Sy Se 


md hievon wird das — 

a t — 2 iog E. ) +YV?. u 

nB KUN —— —— 5 - Yo.u 
vo 10 für t⸗ O, alfo Feine Conſtante erforderlich iſt. Wenn 
Ye Oeffnung m ſehr kiein iſt, ſo nähert ſich die vor dem Gleich⸗ 
heits zeichen ſtehende Größe ſehr ſchnell dem Unendlichen; eben 


dieſes muß für den auf der rechten Seite des Gleichheitszeichens 


ſtehenden Theil der Fall werden, und dieſes geſchieht, wenn 


(KG) de: w 
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und hieraus ergiebt ſich ald Granze 
vayze=ms SE ' 

ober wenn wir file 9 und g° die Barometerftände p' und p ei 


u—=1215 \ / IE 


‘und hieraus folgt 
rare) 

und hieraus fieht man, daß ein Wind, welcher fich mit ir 

Geſchwindigkeit u bewegt und aus Luft befteht,, welche das d 

rometer auf der Höhe p’ erhält, einen Druck hervorbeingt, # | 

her im Stande ift, einer Queckſilberſaule von der Höhe pi ü 

das Gleichgewicht zu Halten. 

Bei der Beobachtung der Winde müffen wir vorzüglich ir 
Richtung und Geſchwindigkeit auffuchen. Um die Richtung K 
Luftſtröme in der Nähe der Erdoberfläche zu finden, Hedient 05 
ſich dee bekannten Windfahnen. Ein flaches Eiſenblech von k 
liebiger Geftalt wird an dem einen Ende dergeftalt befcht 
daß es fich mit Leichtigfeit um eine verticale Age drehen fr 
wird daſſelbe dann vom Winde getroffen, fo ftellt es fich, nah" 
befannten Gefegen vom Stoße, dergeftalt, daß es genau nah!" 
Richtung zeigt, nach welcher der Wind geht. Wenn man | 
leicht bewegliche Fahnen feldft auf iſolirten Gebäuden anfieht, 
findet man, daß diefe bei einem etwas lebhaften Winde war? 
Allgemeinen die Richtung des Windes angeben, um diefe mitk 
Richtung aber beftändig oscilliven. Es ſcheint mie aus dia 
Grunde das Verfahren, welches Parrot und, Engelhatl! 
bei ihren Meflungen antendeten, zu beriickfichtigen °). 3" 
Zlächen wurden unter einem Winfel von etwa 45° verbunt 
dann die Verbindungsftelle an der Are befeftigt, und diefe I 
richtung der Einwirkung des Windes ausgefegt. Diefer mit! 
auf beide gleich große Flächen mit gleicher Stärke und felte w 
Spftem dergeftalt, daß die den Winkel Halbieende ao mit | 
Richtung dufammenfiel. \ 





6) Engelhardt und Parrot Relfe in den. Caucaſus IL, %- 
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: Um nun Die Richtung ſelbſt genau zu finden, ſchätzt man 
e Lage der Fahne meiftene nach dem Auge ab. Will man ges 


Auer verfahren, fo werden unter der Sahne einige horizontale ' 


Ztäbe nach beftimmten Gegenden dee Horizontes geftellt, wo⸗ 
nech die Richtung genauer gefunden wird. Es find mancher: 
ei Vorrichtungen vorgefchlagen, um diefe Meſſung mit Leichtig: 
eit außzuführen. Namentlich find die Windfahnen öfter fo ein 
jerichtet worden, daß man die Richtung im Zimmer beobachten 


ann. Die einfachfte Vorrichtung diefer Art befteht darin, daß 
nan da8 Blech. an der Are befeftigt,, fo daß legtere‘, tveiche nun 


n Zapfen ruht, fich zugleich dreht. Ein Zeiger, welcher am 
intern Ende diefer durch die Decke des Zimmers gehenden Are 
efeſtigt iſt und mit dem Bleche in einer Ebene legt, giebt in 
edem Momente die Richtung an. Defter find hiezu fehr zuſam⸗ 
nengefegte Vorrichtungen vorgefchlagen. An dem untern Ende 


efer Are wurde ein Teilling befeftigt, welcher dann in ein oder _ 


nehrere mit einander verbundene Räder griff und dadurch einen 


zeiger drehte , welcher fich entweder in der Horizontale oder 


Berticalebene bewegte '). 
Sollen diefe Windfahnen ihren Zweck erfüllen, fo ift er; 
forderlih, daß fie frei ſtehen. Deshalb eignen fich in Städten 


die auf der Spige von Kiechthürmen angebrachten am beften zu - 


diefen Beobachtungen; find Ddiefelben aber auf gemöhnlichen 
Wohnhäufern befeftigt, fo wird die wahre Richtung des Windes 
oft fehe bedeutend von der Angabe der Windfahnen abweichen, 
hauptfächlich dadurch, daß in den Straßen, durch welche die Luft 
gezwängt wird, fecundäre Störungen entſtehen, welche ebenfalls 


auf die Windfahne wirken; daher findet man nicht felten in den 


Angaben von mehreren fonft fehr beweglichen Fahnen, die auf 
demfelden Gebäude ſtehen, bedeutende Differenzen. 

Um die Richtung des Windes zu bezeichnen, bedient man 
fi) der-Gegenden des Horigontes, aus denen der Wind fommt. 
Nur die Italiener machen hier in ihren Tagebiichern zuweilen eine 
Ausnahme, indem wir oft die Bezeichnungen Tramontane, 
kevante, Sirocco für Winde treffen, die aus Morden, 


— 





7) Dehene Vorrichtungen dieſer Art ſ. bei Gehler Wörterb. AU 1. 


101. Cotte Traise p. 197 und Memoixcs 1,507. 
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Dften ober. Sühoften. fommen ; gut würde es feyn, Diele 
ähnliche Bezeichnungen ganz zu verbannen. Im Allgemeinen 
es gleichgültig, in tele viel Theile der Horizont bei dieſen 
gaben getheilt wird. Die meiften Meteorologen geben 8 o 
: 16 Theile, nur wenige 4 oder 32 Richtungen an. Die ei 
Zahl ift zu gering, die legtere erfchtwert wegen ber großen 
von Richtungen die Vergleichung. Mir ſcheint es am nd 
mäßigften den Horizont in 16 Richtungen zu theilen und dii 
dann bei dee. allgemeinen Weberficht der Refultate entweder 
zubehalten, oder auf 8 Richtungen zu rebuciren. 


So allgemein befannt diefe Eintheilung auch iſt, fo fin 
man doch nicht felten in felbft befleren Tagebüchern, wie in 
Journalen von verfchiedenen Orten, die in den Mannheim 
‚Ephemeriden mitgetheilt werden, Bezeichnungen, welche ım 
den gewöhnlichen abweichen, wie ONN oder NON und ähnliit, 
welche feicht zu einem unrichtigen Ablefen der Beobachtungen-&' 
fegenheit geben können. Soll hier die Verwirrung ein Ent 
nehmen , fo ift erforderlih, daß die von den Schiffern: allgemm 
angenommene Stellung der Buchftaben auch von allen Metentt: 
(ogen aufgenommen werde, Nehmen wir zuerft die vier Gardind 
gegenden N, O, S und W, wobei wir von NR dur D ne 
WB zählen und theilen nun den Horizont in. 8 Theile, deren je 
von dem folgenden um 45° abfteht, fo werden diefe Zwilder 
punfte ducch die Zufammenftellung der Benennungen der zunädl 
liegenden Gardinalpunfte bezeichnet, ſtets aber fteht hiebei dr 
Name der im Meridian liegenden Gegend zuerſt; der zroifcen 3 
und O fiegende Punkt heißt alfo NO, nicht ON, eben fo eehb 
ten wir SO, SW, NW. Wird hier jeder Bogen aufs nut 
halbiert, fo fteht Hier bei der Bezeichnung ftetd die zunächſt In 
gende von den vier Sardinalgegenden vor; der Punkt zwiſchen 
N und NO heißt alfo NND, zwiſchen NO und D nit, mich 
oft NOO, fondern OND. Ganz auf diefelde Art erhalten wi 
SH, SSH, SEW, WSV, WNW, NRW. Ich würde mid 
bei Erwähnung diefes Gegenftandes nicht aufgehalten Haben, ment 
ich nicht aus eigener Erfahrung wüßte, wie leicht man fid Mi 
Bearbeitung der Tagebücher verfehen Fann, wenn ungemöhnligt 
Bezeichnungen gewählt werden. 













Boy ben Winden. | 153 


Haben wir auf diefe Art 16 Windrichtungen angenommen, 
{ft die Vergleihung am einfachften, wenn man das Endrefultat 
af 8 Richtungen reducirt; ja in vielen Fällen fcheint Diefe Res 
uction wefentlih nöthig zu ſeyn. Finden wir z. B. in einem 
agebuhe Jahrelang aufgezählt, ed habe geweht R 10 Mal, 
IND 40 Mal, NO 16 Mal, OMo 60 Mal, O 14 Mal, fo 
it hier fogleih auf, weshalb N, NO und D fo felten geweht 
aben, während die Zwifchentoinde weit häufiger find. Wenn 
ie Richtung nur nach dem Augenmaaße gefhägt wird, fo wers 
en manche Beobachter weit häufiger annehmen, daß der Wind 
WENRDO, ald aus N oder NO fomme, während wir in andern 
agebüchern wieder finden, daß NMO, OND u. f. m. verhält: 
mäßig weit feltener wehen, als die Winde RW NO, D u. ſ. w. 
jei dieſer Reduction der 16 Winde auf 8 wird aber nicht felten 
ec Sehler begangen, daß fänmtliche aus NNO fommende Winde 
a den N oder NOwinden gerechnet werden; oder ed wird auch 
»ohl NNO und NWe HUN, OND und OSO zu D gezählt. 
durch das erftere Verfahren wird die Windrofe um eine Zahl 
on Graden verfchoben, durch letzteres wird Die Zahl der Zwi⸗ 
chenwinde verhältnißmäßig zu Fein. Am fi cherſten ift es hier, 
ie Zahl der Winde aus NMO, OND u. f. w. zu halbiren und 
te Hälfte zu jedem der zunächft liegenden Winde zu addiren. 
Sefegt, man hatte gefunden, es wehe während einer Zeit N 26, 
RRO 20, NO 17 und ONO 10 Mal, fo erhalten wir für 
RN 26-1056, für RO 17+10-+-5—= 32 Mal. . 
Außer der Richtung der Winde müllen wir zugleich ihre 
Sefhwindigkeit berückfichtigen. Bisher find faft gar feine aus; 
führlichen,. eine längere Reihe von Jahren’ umfaflenden Meflungen 
diefer Art befannt: gemacht worden; erft wenn diefes gefchehen 
ſeyn wird, werden wir im Stande feyn, manche Punfte über 
diefen Gegenftand mit größerer Schärfe anzugeben. Das ein: 
fachſte Verfahren, die Gefchwindigfeit des Windes zu erhalten 
iſt daſſelbe, welches beim Meſſen der Geſchwindigkeit des Waſſers 
in Flüſſen angewendet wird. Man überläßt einen leichten Körper 
der Luft und fieht wie weit Derfelbe in einer gegebenen Zeit getrie⸗ 
ben wird, Da diefe leichten Körper, etwa Stückchen Papier, 
Plaumenfedern u. f. w. ſich mit der Luft zugleich fortbewegen , fo 
erhalten wis dadurch die Gefchwindigkeit unmittelbar. 
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Die oben gegebene Formel von Schmidt 
vr lan)’. 
fegt und in den Stand diefe Geſchwindigkeit ebenfalls zu ber; 
nen, und Dr. James Lind hat dazu einen Apparat angegein 
welcher nach Robiſon aus folgenden Theilen befteht *). En 
an beiden Enden offene Glasröhre wird fo geblafen, mit 
ABCD (Fig. 8) angiebt; der Acm AB fteht genau fenfredtw 
CD. Diefe Röhre, welche einen innen Durchmeſſer von wer; 
ftens einem halben Zoll haben muß, enthält Wafler oder ein art 
res leichtes Fluidum, welches in beiden Schenkeln gleich ft 
ſteht, ſobald Feine,andere Kraft auf daſſelbe einwirkt. Der 
- parat wird nun fo aufgeſtellt, daß die Röhre CD genau verti: 
fteht und die Verticalebene, in welcher die Röhren ſich dir! 
den, mit der Richtung des Windes zufammenfällt, was am lit 
teften dadurch erreicht wird, daß man den Apparat in der Ei 
der Windfahne befeſtigt und zwar dergeftalt, daß die Deffnun! 
der Are, um welche ſich die Fahne dreht, zunächft liegt. de 
anfommende Steom wirft nun auf die in der Röhre AB entht 
tene Luft, comprimirt diefelbe, deprimiet dadurch das Wut 
in diefer Röhre big F, während es in der Röhre CD bis E ftir | 
Aus dem Höhenunterfciede des Waffers in beiden Schenkeln, E 
wird dann die Geſchwindigkeit ded Windes hergeleitet; da jedet 
diefe felten mehrere Minuten hindurch conftant ift, fo iſt die Di 
ferfäufe vielen Dscillationen unterworfen, wodurd die Mefun | 
ſehr erſchwert wird. Um die hieraus entftehende Unficherheit d 
Beobachtung etwas zu vermindern, ift e8 am zwechmäglgften h 
Röhre unten bei C zu verengern. Robiſon glaubt, N 
wenn die Röhre einen Durchmeſſer von einem halben Zol u 
«8 genüge, der Röhre bei C einen Durchmeſſer von ZI; Zul! 
geben. 





Geſetzt, der Wind habe eine Geſchwindigkeit von 40 dt 
in der Secunde und der Barometerfiand betrage 336”, f 
wird \ 

ror= (2) ?,556— 0'",5642. 





8) Robison Mechanical philosophy 111,707. Philos. Tas 
act. 1776. p. 858. ö 
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da wir Waffen zum Meffen nehmen, fo wird bie. Dichtigkeit 

Queckſilbers der Kürze halber, zu 18,6 angenommen, die 
hoͤhe der Waſſerſäule Er— 4605. Kür eine Geſchwindigkeit 
Ho, welche ſchon ein ziemlich lebhafter Wind hat, „beträgt der 
Interfchied im Niveau nur etwa 5 Linien, und noch weit geringer 
vird derfelbe für ſchwachere Ströme. Dadurch werden dann 
Heine Beobachtungsfehler einen großen Einfluß erhalten, und 
Robifon ſchlägt daher vor, die Röhre CD gegen den Horis 
jont zu neigen, wodurch für diefelbe Hohenänderung eine größere 
'änge der Röhre erforderlich, die Meflung alfo leichter wird, 
Mehr Beachtung aber fheint mir folgende, von demfelben Pont 
ee vorgefchlagene Einrichtung zu verdienen. 


Die Horizontale-Röhre AB und die vertieale CB (Fig. 9), 
velhe beide gleiche Durchmeffer haben mögen, werden durch 
ine genau horizontale Zwifchenröhre von Fleinerem Durchmeffer 
mit einander verbunden. Wenn nun die Deffnung A vor der 
Einwirkung des Windes gefchüßt iſt, fo wird in CD fo fange. 
Waſſer gegofien, bis diefes zum Punfte B tritt. Wenn nun der 
Mind auf das Wafler in A, drückt, fo wird e8 zwar in dem 
Schenkel CD um die Größe Ef gehoben, aber da der. Schenkel 
BG weit enger ift, fo wird die Länge BF, durch welche Hier das 
Waſſer getrieben wird, bei weitem bedeutender, Gefegt, der 
Querſchnitt von CD (ev z deflen von BG nnd die Sröße Ef bes 
trage 05 Wafler, was bei einem Barometerftande von 336’ 
einer Gefchwindigfeit von etwa 12 Fuß in der Secunde entfpre: 
Ken würde, fo würde es leicht möglich feyn, fich bei unmittel 
barer Meffung der Säule Ef um 0,1 oder 0,2 zu verfehen. 
Aber eben diefe Höhe entfpricht in der 12 Mal engeren Röhre GB 
einer Länge von 5”; wenn alfo auch derfelbe Fehler beim Ab⸗ 
lefen begangen wird, fo wird der Einfluß auf das Endrefultat 
viel geringer, 


Gewöhnlich wird die Stärke des Windes dadurch genefen, 
daß man die Kraft auffucht, mit welcher der Wind, auf eine 
ihm entgegenftehende Släche drückt. Lomonoffow % r Bei: 


/ 





9) Novi Commentarii Petropolitani II, 128, 
6 
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wurde in einer Röhre, in welche er fich hineinſchieben fieß, 


vertical, je größer aber die Geſchwindigkeit des Windes wurk 


un... 
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her und andere haben dazu Vorrichtungen aygegeben., 
verticale Fläche wurde dem Winde genau entgegengeftellt; 
horizontale Stab, welcher an iheer hinteren Seite befeftigt 








einer Feder gehalten, und blieb bei einer gegebenen Stelle ft 
Wurde nun diefe Fläche dem Winde entgegengefett, fo wurde 
fo weit Hineingefchoben,, bis die Elaſticität der Feder und dð 
Druck des Windes fi im Sleichgewichte hielten, und der Pu 

bei welchem der Stab ftehen blieb, aufgezeichnet. In an 
Fällen wurden Kugeln oder Klächen angeivendet, welche an ein 
Faden befeftigt waren; bei volffommener Windfille hing did 


defto bedeutender wurde der Winkel, welchen das Pendel mit | 
Verticale bildete, und diefer Winkel diente dann zur Meflung da 
Stärke"), Wil man einmal aus dem Stoße des Windes ul 
fefte Slächen feine Geſchwindigkeit herleiten, fo feheint ed m 
am zweckmaãßigſten, dazu die Windfahne felbft zu nehmen, mi 
dieſes namentlih Balz gethan hat). Die Windfahne nit 
in diefem Falle feft mit der Are verbunden, an Dem untern Ent 
von diefer befindet fih eine horizontale Rolle, über deren Per 
pherie eine Schnur gefchlagen ift, welche dann enttveder mit ein! 





gewöhnlichen oder einer Sederwage, wie fie Balz anmenk, 


verbunden if. Wenn die Richtung deg Windes gemeffen if, f 


wird die Fahne dergeftalt gedreht, daß fie genau auf dieſer Ri 


tung fenkrecht fteht, und vermittelt der Wage das dazu erforder 
liche Gewicht gemeflen. Wenn nun die Fläche der Fahne befan 
ift, fo läßt fih aus der Größe des Druckes die Höhe der ihn 
gleichen Queckſilberſäule und mithin, da p — p° ‚gefunden if, dit 
Geſchwindigkeit u herleiten, 


10) Novi Comm. Petrop. X, 802. Die Vorrichtung von Bougur! 
(Manoeuvre des vaisseaux p. 151 bei Gehler Wörterbud 4. 1. 
IV, 780) ſtimmt mit der angegebenen faft vollfommen überein. 


11) Gehler's Wörterb, A. A. IV,776, 


12) Zach Correspondance astronomique X,340. Aehnllch if di 
Vorrichtung von Dalberg in feiner Schrift: Anemomitre pl" 
pose aux amateurs de meteorologie. Erfurt 1781. 


N v 


' 
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Wie man aber ein Anemometer auch einrichten möge, 
ets it es zweckmäßig, dag man zuvor feine Angaben dadurch 
uffuche, dag man die Gefchwindigfeit direct Durch die Bewe⸗ 
rang leichter Körper mißt), , Die Theorie der Bewegung gas⸗ 
Örmiger Körper ift noch zu wenig durch Verfuche begründet, aid 


aß wir und auf die Refultate der bloßen Mechnungen verlafen  - 


yürften, Meiftens hat men angenommen, bee Widerſtand 
vachſe wie das Quadrat der Geſchwindigkeit. Uber die Ders 
uche von Borde '*) deuten aufs Beftimmtefte darauf, daß der 
Diderſtand fchneller twachfe, als dad Quadrat der Geſchwindigkeit, 
sofere leztere nur etwos bedeutend il, und alle Unterfuchungen 
idee Baliftif Haben zu demfelben Refultate geführt, indem Rus 
ein. weit früher niederfaflen,, als fie es mach der Theorie ſoll⸗ 
en’). Wenn mir bier Bloß den Stoß wirkſam annehmen, 
ann läßt es fich freilich: fehr keicht zeigen, daß der Widerſtand 
ich verhalte wie dad Quadrat der Seſchwindigkeit; aber die ſchö⸗ 
un, Berfeche von Eoulemb '") zeigen uns, daß ſelbſt bei Waſ⸗ 
ee dieſes Princip wicht genügt, indem. bei fehr tangfamen Bes. 
vegungen die Adhaſion eine meit bedeutendere. Rolle ſpielt, wor⸗ 
ach fich der Widerftand nahe verhält wie die evfte Potenz der 
Zeſchwindigkeit. Und wenn. auch die Adhäften bei Gafen viel 
eicht weniger. bedeutend iſt, fo wird hier bei der Betvegung ges 
vorfener: Körper dev Raum hinter denfelben bei großer Geſchwin⸗ 
igleit nicht im, demfelben Momente vom Luft ausgefüllt, im wel⸗ 
dem er. von. dem Körper verlaſſen wird; ſelbſt wenn diefes ges 
eher ift, voisd durch: Die nothwendig erfolgenden Oseillationen 
Ne Luft hinter ihm abwechfelnd verdünnt und verdichtet, fo daf 
ver Druck der eamprimicten Luft var ihm verhältnißmäßig ſtär⸗ 
fer wird „ ale. es nach des Theorie der Hall ſeyn ſollte. Daher 
wächft dee Widerſtand micht bleß bet Luft, fondern auch bei trepfe 
bauen Flüſſigkeiten fehneller als das Quadrat ber Geſchwindigleit. 





13) Robison Mechanical philosophy 1.1. 

14) Memoires de l’Academie des Sc. de Paris 1768, p 868, Da 
diefe Abhandlung in der Octavausgabe nicht abgebrudt ift, fo Eonnte 
ich fie nicht benugen. 

15) ©, den Art. Balliſtik in Gehler's Wörterbuch N. A. 

16) Memoires de PEnstitut T. III. p. M6, 
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fobald letztere fehr groß wird. Ohne hier in eine ausflhrlic 
Disceuffion - über diefen Gegenftand einzugehen, welche in ii 


‚ Gebiet anderer Disciplinen gehört, möge das bisher Gefagte ge 
‚ nügen, darauf aufmerffam zu machen, dag man bei diefen ® 


füngen‘ den theoretfch erhaltenen Betrachtungen Fein volles 3 
trauen ſchenken darf. 

Neuerdings hat Forbes ein anderes Princip der Cm 
ftruetion eines Barometerd zum Grunde gelegt "). en m 
Körper fich felbft überlaflen wird, fo fällt er vertical herab; m 
hält derſelbe aber im Anfange feines Falles einen Stoß nad da 
horizontalen Richtung, fo befchreibt er eine Parabel, deren! 
rameter von der Größe des Stoßes abhängt. Diefen Sag nt 
det er bei feinem Inſtrumente an. Ein Körper fällt aus ein 
Büchfe, welche am deften von einem Uhrwerke zur beftimmie 
Zeit geöffnet wird, herab, der Wind treiht ihn ſeitwärts, un 
man beobachtet, mie weit die Stelle an welcher er herabfällt, mn 
dem vertical unter der Büchfe liegenden Punkte entfernt if. Gi! 

dann die Fallhöhe und die dazu erforderliche Zeit, die Dichtigfa 
der Luft und die der Kugel befannt, fo läßt ſich daraus die & 


ſchwindigkeit des Windes herleiten. 


In den meteorologifchen Tagebüchern wird die Geſchwir 
Digfeit des Windes in der Regel nicht angegeben, man begnüi! 
fich damit, feine Stärke beiläufig zu fchägen und von dem ſchwat⸗ 
ften anfangend ihn mit den Zahlen 1, 2.... zu bezeichnen. Di 
Beobachter auf der Sternwarte zu Upfala und fpäterhin die Mit 
glieder der Mannheimer Societät hatten vier folder Grade ın 
genommen; mit 1 twurde derjenige Wind bezeichnet, welcher nu! 
die Baumblätter beivegte, mit 2, welcher Fleinere Hefte, mit 3, 
welcher größere Aefte in Bewegung feste, und mit 4 der Stum 
welcher größere Aefte abbrach oder Bäume entwurzelte ") 

Solche Merkmale find freilich Feine beftimmten Maaßſtäbe, abt 
man muß fich doch damit fo lange begnügen, bis fichere Anemb— 


meter allgemein in Gebrauch Fommen ). 





17) Edinburgh Journal of Science, New Series 11,81. 
18) Ephemerides Soc. Met. Palat. 1781. p. 4. 
19) Wargentin in den Abhandlungen der Schwed, Acad. XXIV, 1B 
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In Deutfchland find die von der Mannheimer’Societät ans 
führten Bezeichnungen ziemlich allgemein beibehalten worden; 
irke Winde, tvelche fich meiftens über weite Länderftredden vers 
eiten, heißen Stürme. Zumeilen wehen folhe mit einer 
1geheuren Heftigfeit, dann heißen'fie wohl Orcane, wie dies 
8 namentlich bei dem Südweſt⸗Sturme am 14ten Januar 
827 der Zall war, welcher in Deutfchland, England, Frank⸗ 
ih und Italien fehe viel Verwüſtungen anrichtete. Diefe Be⸗ 
:hung aber fcheint mie für fo. weit verbreitete, lange Zeit aus 
rſelben Richtung fommende Stürme höchft unpaſſend. -Die 
yentfichen Decane, die Ouragans der franzöfifchen oder Hurri- 
nes der englifchen Seeleute, bezeichnen Phänomene, die ſich in 
efchiedenen Theile der Wequinoetialgegenden zeigen ; dabei wür - 
et dee Sturm mit einer ungeheuren Heftigfeit °°), aber weit 
grafteriftifcher für diefe Erſcheinungen ift die oft plößliche Aen⸗ 
rung der Windrichtung und die meiſtens auf einen kleinen Raum 
igeſchränkte Ausbreitung dieſer Luftſtrömung. Wollen. wir 
imal die Bezeichnüng Orcan auf Erſcheinungen in unſeren Ge⸗ 
nden anwenden, dann möchte es wohl am zweckmäßigſten ſeyn, 
e Benennung auf heftige Gewitterſtürme einzuſchränken. 


Der oben gefundene Ausdruck 
U iz: . 1215 parifer Fuß 


igt, daß dieſe Geſchwi digkeit ſehr groß werden könne. Iſt 
t Unterſchied in den Barometerhöhen 12“, der Unterſchied der 
emperatur 10°, fo würde der Wind eine Geſchwindigkeit von 
00 Fuß Haben, er würde alfo faft im Stande feyn, die ftärk: 
en Bäume zu entwurzeln. Vergleichen wie nun die gleichzeitis 
en Angaben vom Barometer und Thermometer in entfernten 
jegenden,, fo finden wir häufig noch weit größere Differenzen in 
er Dichtigkeit der Luft, und doch gehören ſo gewaltige Stürme 
lücklicherweiſe zu den Seltenheiten. Mehrere Gründe ſind Ur⸗ 
ichen dieſer Verzögerung. Die Punkte, an denen die Differenzen 
er Dichtigkeit am größten ſind, liegen meiſtens weit von einan⸗ 


er. Während das Barometer im weftlichen Europa das Minis 





20) ©. die don den Barometerſchwankungen: und der kuftelectricität han⸗ 
delnden Abſchnitte. 


W 
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mum erreicht, liegt das Morimum vieleicht er in Nordamer 
| oder am mern vor Rußland, vie Luftmaſſen müſſen daher 
4 ſehr weiten Wegczurucktegen; tiber fie mehrere hundert Mr 
4 uiber der Erdoberflache fortziehen; werden die geringe Adhaß 





J der Luft on der Ecroberſiche ſo wie: der Widerſtand, weih 
F dieſelbe an ben Cuebenhelren erleidet, die Geſchwindigkeit fd 


vermindern. CS ſindet hier derſelbe Fall Statt, wie bei der % 

I wegung ded Waſſers in Klüfen; die Geſchwindigkeit des Wahr 

an der Mündung ſollte gleich der eines auf der Höhe der Du 

| bie zur Munduag fret fallenden Körpers ſeyn und doch zeigt u 
die · Erfahrung⸗ duß fie vielfach kleiner ift. 

| Noch ein aͤnderer Umftand ſpielt hiebei eine bedeutende Kol 

die kuft hatınid bis zur Granze der Atmoſphäre dieſelbe Ber 

gung „ ‚fandern wie es auch ſchon die erſte von uns gemachte & 

wadhteng angad, ſorſinden wir im verſchiedenen Höhen entmer 

entgegengeſetzte oder: doch gegen: einander geneigte Weregungs 

Wenn un folche Luftſtrme iiber einander fortgehen, fo mer 

i die Luftmaſſen an deu Gisänze ſich einander treffen, ſich gegal: 

tig aufzuhalten fuchen: und dadurch ihre Gefchwindigfeit w 

a mindern, Rothwendig wird ſich diefe Werzögerung mit mehr ode 

J | minder abneßmender Stärfe durch die ganze Auftmaffe verbreite. 

' Es finder hier ganz daffelbe Statt, was wir auch bei Flüſc 





| wahrnehmen. Wenn das Flußbette ſich nad, einer Berengerun 
wieder erweitert, fo bemerft man an diefer Stelle einen rüf' 
| wärtsgehenden Strom und an der Bränze zeigen ſich viele par 
tielle Ströme, melde wie namentlih an den Wirbeln zu erken 
| nen vermögen und welche nothwendig die Geſchwindigkeit di 
| Waſſers verzögern. Ganz daffelbe findet auch bei den vorher m 
= wähnten Ungleichhetten der Erdoberfläche Statt, und daher fomm 
es denn, daß. namentlich dann, wenn ein heftiger Wind übe 
eine hohe Gedirgsfette gegangen ift, die Windfahnen benachber 
tee Punkte auf der Ebene zu derfelben Zeit fehr verſchiedene Rich 
tungen angeben. 
| Solche verſchiedene Luftftröme treffen wir häufig in deeit | 
moſphäre. Wenn wir den Zug der Wolfen betrachten, fo find 
| wir, daß diefe nicht felten unter ſich verfchiedene Richtungen | 
on haben, und au von den Windfahnen ganz abweichen; dit 
‚Begenfag in der Richtung der oberen und untern Luftftröme Dan 
0 
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t lange fort. So befand fib im Jahre 1781 eine enalifibe 
lotte im Hafen zu Leith; faſt fünf Moden hindurch wehte ein 
bhafter Oſtwind, in den beiden legten Wochen herrfchte in einer 
‚öhe von etwa 4 (engliſcher) Meile eine lebhafte weftliche Strös 
ung, wie aus der Bewegung loderer Wolfen hervorging ”'), 
3ci dee Belagerung von Quebec im Jahre 1759 wehte ein fo 
arfer Weftwind, daß die Schiffer Die Topmaften einziehen mußs 
n und einige Bote nur mit Mühe gegen den Wind geführt wers. 
en konnten; eine abgefchoflene Bombe platte. in der größten 
öhe ihrer Bahn, faft eine Viertelftunde biieb die Nauchſäule. 
ı derfelben Stelle ftehen und zerſtreute fish vom bier aus all⸗ 
ählig, ohne ihren Pag fehr bedeutend .zu.,ändern ”) Am 
ften gg fi zu diefer Unterfuchung Luftbälle, Faſt alle dies 
nigen, welche in die Höhe geftiegen find, erwähnen in ihren Be: 
dien, daß fie verfcbiedene Luftfiröme ‘getroffen hätten, und 
h. Forſter ließ kleinere Bälle auffteigen. Bei einem ders 
ben fand er zu unterft OSO, fodann in verfchiedenen Höhen N, 
WB und SSH HS. Bei mehr als dreißig auf diefe Art ans 
ttellten Berfuchen fand derfelbe, daß nur wenige Bälle diefelbe 
ichtung behielten, bei den meiften merkte man 4 bis 5, und 
i einigen 7 bis 8 verfchiedene Luftſtröme ). 

Manche Meteorologen geben in ihren Tagebüchern den Wind 
Wd nach der Richtung der Windfahnen, bald nach der Richtung 
Wolfen an, aber Refultate diefee Art find völlig unbrauch⸗ 
ir. Saft allgemein werden die Windfahnen genommen, und es 
nöthig, daß diefes beibehalten werde, damıt man nur Mef- 
ngen derfelben Art in verfchiedenen Gegenden der Erde ver: 
eiche. Auf der andern Seite aber wird die Meteorologie man: 
en Aufſchluß erhalten, wenn beide Richtungen zugleich in den 
agebüichern aufgeführt werden. Solche Unterfuchungen follten 
ımentlih auf Ebenen angeftellt werden, da in Gebirgen locale 
steömungen fehr viele Unregelmäßigfeiten erzeugen, Bis jegt 
at faft nur Heinrich diefe Aufzeichnungen einige Zeit fortge: 





21) Robison Mechanical philosophy III, 706. 

22?) Robison }. 1. nach der Erzählung pon Augenzeugen- 
23) Forfter überdie Wolfen ©. 205. 

ämg Meteorol. T. | Zu g 
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fest Nach den Meflungen im Mai, gunius und Julius 1791 
war. zu. Regensburg die zugleich beobachtere Richtung } 
Winde folgende. Es wehte 

N . oben 9 Mal, unten 11 Mal 

NO. .11l..0. 0.12 


0 ..7T.22.2.10 
0.:3.2..2...9 
s.. ß6.. . 5 
sw..18 2.16 
W..7T6.7..40 
NW 22.0.4 


Auch die ie Befgmimigteit des Windes ift in verfchiedenen St 
ſehr ungleich, wie ſich diefes fbon daraus ergiebt ‚Maß on! 
Gränze verſchiedener Ströme faft vollfommene Ruhe fegn m 
wofern nicht locale, nach verfchiedenen Seiten gehende Ei! 
auf einem kleinen Raume vorhanden find. Die Gefhwindigke! 
oberen Luftftröme läßt ſich dadurch finden, daß wir die Geftr” 
digfeit meffen, mit ‘welcher ſich dee Schatten einer Wolfe * 
bewegt *), da mir annehmen dürfen, daß die Fläche, int 
ber ſich die Wolken bewegen, eine der Erdoberfläche part 
Ebene ſey. Diefe Geſchwindigkeit in den oberen Regionen it} 
bei weitem größer zu feyn, als die an der Erde. Esitr| 
ausgemachte Sache, bemerft Sauffure °*), je höher w| 
auf die Berge fteigt, defto ftärker findet man die Winde R 
habe vielmals gefehen, fährt derfelde fort, daß Winde, ir] 
der Ehene regelmäßig und von mäßiger Stärke ſchienen, auft“ 
Dergen von folder Heftigfeit waren, daß man die größte Nd 
hatte, fich gegen fie zu erhalten. 

Sollen übrigens aus den Beobachtungen des Winde 
einem Drte Folgerungen über die Strömung der Luft in we] 
ganzen Diftricte hergeleitet werden, ſo muß derfelde in e“ 
Ebene liegen, wofern die Refultate weiter ausgedehnt werden 


24) Die Deigfnafbeobachtungen in den Mannheimer Ephemerita * 
1791. 


25) Robison Mechanical philosophy 111,705. 
26) Sauffure Hngrometrie ©. 348, 














hät wird. 


Von den Winden. 4163 


Im Meſſungen in engen Thälern zeigen ftet& nur locale Rich⸗ 
wngen. Geht das Thal z. B. von D nah MW. fa.werden wegen 
des Widerſtandes der einſchließenden Berge RD und-SD in öſt⸗ 
liche Winde übergehen. 
erwähnen, daß in den von NO nah SW gerichteten Thale 

don Genf faft alle Winde entiveder aus SW oder NO kommen. 
bben fo wenig eignen ich hiezu Beobachtungen, mwelche'dergeftalt - 
angeſtellt find, daß ein Drt vor einem Winde durch ein Gebirge 


Daher finden wir, um nur einen Fall 


Menn auf diefe Art der Wind längere Zeit aufgezeichnet ift, 
bentſteht die Frage, wie die Beobachtungen zum BVergleichung 
an verfhiedenen Orten benugt werden follen ? Geſetzt, man 
hätte im Eppenhagen gefunden, ed wehe während einer. gewiſen 


gl ) 
N 4910 Mal 
NO 48614 
O 66074 
SO 59181 
Ss ' 7051 
SW 9361 
W 10448 
NW 68914 


ſo iſt es zunächft am ‚medfmäßigften, die Zahl fämmtlicher Winde 
ad Einheit anzufehen, und die einzelnen Winde als aliquote Theile 
usudrüien; dann erhalten wit für Eopenhagen 


N 
NO 
O 
:SO 
8 
8W 
sv 
Nw 





0,09 
0,09 
0,12 
0,10 


0,12 


0,17 
0,19 
0,12 


MN Scho u w Beiträge zur vergleichenden Klimatologie 1,9, Die Brüche 
in der, obigen Tafel find dadurd) erhalten ‚daß 16 Winde auf 8 vedur 


cirt find. 


2 
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Hiedurch wird des. Uebelſtand vermieden, welcher bei Beide 
haltung der abfoluten Zahlen aus der ungleihen Zahl von Jah⸗ 
ren, in denen beobachtet ift, entftehen würde. 

Yeltere Meteorologen geben bei ihren Ueberfichten meiftend 
bloß den Wind an, welcher am häufigften geweht hat, man würde 
aljo in diefem Falle fagen, in Copenhagen fey WB der vorherc 
fehende Wind. Jedoch wehen hier SW und NW fo häufig, daß 
wir diefelben. keinesweges überfehen dürfen, wenn wir auß 

machen “wollen, wie die Windverhältniffe in verſchiedenen Gegen⸗ 

den beſchaffen ſind. Aus dieſem Grunde iſt ein reichhaltiger 
Schatz von Beobachtungen, welche uns Cotte mittheilt, vollig 
unbrauchbar °”), und manche unrichtige Refultate in verfchiede 
nen Schriften haben hierin ihren Grund °°). Nur dann, men 
ein Wind fo häufig weht, daß die übrigen Winde wegen ihre 
geringen Zahl überfehen werden fönnen, barf dieſes Verfahren 
angewendet werden. 

Schon im Jahre 1777 ſchlug Lambert ein Verfahren 
vor °°), welches gewiß zu weit richtigeren Anſichten iiber die Luft⸗— 
ftrömungen geführt haben würde, hätte man daffelbe nicht völlig 
unbeachtet gelaſſen. Wir können ung nämlich die Winde old 
Keäfte vorftellen, welche die Atmoſphäre eines Ortes zu berrücken 
ſtreben. Nehmen wir an, Stärke und Dauer der Winde ſeyen 
bekannt und alle während eines Zeitraumes beobachteten Winde 
weheten in einem Momente, ſo können wir ſehr leicht beſtimmen, 
woher der Wind komme, welcher dieſelbe Fortrückung der Ar 
moſphäre bedinge, als alle dieſe Winde zuſammengenommen. 
Wir dürfen nach den bekannten Geſetzen von der Zufammenfegung 
der Kräfte nur die Refultirende aller diefer einzelnen Seitenfrä 
fuhen. Da bisher Meflungen über Dauer und Stärfe d 
Winde nur ifolirt ftehen, fo ift es beim jegigen Zuftande unfer 
Kenntniffe am zweckmäßigſten, dafür die Zahlen zu nehmen, wel 
angeben, wie oft jeder Wind aus einer beftimmten Gegend d 





28) Cotte Memoires II, in dem alphabetifchen Verzeichniffe 
Beobachtungen. 

29) ©o bei Romme Tableaux des vents, fait allenthalben in h 
ren Breiten. 

80) Nouveaux Memoires de Berlin pour 1777. p. 26. 
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riontes gefommen fey. Rechnen wie alfo die Peripherie des 
tigontes von N durch D bis 8600, bezeichnen ferner die Zahl, 
oft N, MD... . geweht haben, mit den Buchftaben Liefer 
inde, und endlich mit D den Winkel, welcher die Refultirende 
t dem Meridian bildet, diefen Winfel von R durch O bis 360° 
zählt, fo ergiebt fich für diefen Winkel der Ausdrud 


tang BD = 


ehmen wir nur acht Winde, bern jeder alfo bom folgenden " 
ı 45° abftcht, fo wird 
A—D -— Wr (NO -+ SO — SW—-NW) sin 45° 
B=N-—S + (NO + NW— SO — SW) cos 45° 
itten wir dagegen 16 Winde genommen ,. fo wide 
—0--W —+ (NNO + SSO —SSW —NNW) sin 22° 50° 
+ (NO SO — SW — NW) sin 45° 
+ (ONO-+050--WSW—WNW) sin 67° 50° 


—N—S_+ (NNO + NNW—SSO —S5SW) cos 22° 50‘ 
—+ (NO -- NW—SO— SW) cos 45° 
7 (ONO.LWNW— —050-—WSW) cos 67° 50°. 


tollen wir alfo hiernach die mittlere Windrichtung für open: | 
igen beftimmen, fo wird, wenn wir die oben gegebenen Größen 
hmen, 
tang D— ‘0, 12_—0,19+ (0,09 0,100, 170,12) sin 45 
8 7770009—0,12+ (0, 90, 12 —0,10— 0,17) cos 45° 
— tang (180°-+-62° 49°) 


m diefe mittlere Windrichtung auf die gewöhnlichen Bezeichnun: 
en zu reduciren, febeint e8 mir am swechmäßigften, die beiden zu⸗ 
ichft liegenden von den vier Cardinalpunften und den Winfel zu 
ehmen, welchen fie mit dem Meridiane bildet. Es ift alfo .in 
inferem Falle die mittlere Windrichtung S 62° 49W. 

Wir dürfen bei dieſer Reduction aber nicht bloß die mittlere 
Kichtung des Windes aufſuchen, wir müſſen hier wie in allen 
ibrigen Fällen, wo Kräfte zuſammengeſetzt werden, auch die 
Stärfe der Refulticenden beftimmen. Dieſe ift 


‘“A’+B) 
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alfo in unferm Falle 0,158, d. 6. wenn die Zahl aller Wink 
die während des Zeitraumes i in Copenhagen wehten, durch 1001 
bezeichnet wird, und diefe in demfelben Momente die Atmofphir 
dieſes Ortes zu verrüden ftrebten, fo würde die Einwirkung eb 
fo ſeyn, ald wenn 158 von dieſen Winden aus der Richtun⸗ 
S 62° 49° Wekaämen. 

Bisher haben fi) nur wenige Phnfifer diefee Formel ke 
dient 5 foviel mir befannt ift, haben diefes in neueren Zeiten ni: 
Ceſaris“), Dove’) und Shübler”) gethan. Ich ik 


“ber habe vermittelft derfelben bereits im Jahre 1824 einen Ih: 


der Windverhältniffe von Europa unterfucht und auf dieſe k 


“einige dee twichtigften in der Folge mitzutheilenden Refultate erh: | 
ten. , Aber ein Uebelftand , auf weichen ich fehr bald ftieß, m 


auf weichen auch in der Folge Schübler aufmerffam madı: 
ift dee, daß es fich treffen kann, daß die mittlere Windrihun 
nad) einer Gegend fällt, aus welcher der Wind gar nicht ode | 
höchft felten gefommen if. Hätten wir z. B. W6 Mal, & 
60 Mal, S10 Mal, NYLOMa N co Mal und NW 4Rı, 
fo Fönnte es gefchehen, daß die Refultirende nach IB oder NE 
fiele, obgleich der Wind aus diefer Gegend wirklich nur felte 
gefommien if. 

Aus diefem Grunde fcheint e8 mir zweckmäßig, mit diefes 
Verfahren noch das von Schouw befolgte zu verbinden; mar 
vergleicht die Zahl der entgegengefegten Winde, und indem mat 
den einen derfelben als Einheit anfieht, fieht man den andern ol: 
ein Vielfaches von ihm an “). Ich werde in der Folge nad 
Schoum’s Vorgange ſtets das Verhältniß zwifchen den öftlige: 
und weftlichen , zwiſchen den nördlichen und füdlichen Winden jv: 
gleich neben dee mittleren Windrichtung mittheilen, mo ich unter 
nördlichen oder öftlichen Winden die Summe von NV, N un 
NO oder NO, D und SH verftehe. Für Copenhagen erhalt 
wir alfo folgende Verhältniſſe: 

Oeſtlich zu Weftlih wie 11,5 
Nördlich zu Südlih wie 1:1,5 


$1) Mem. della Soc. Ital., T. XVIII, Fisica pP. 67. » 
82) Poggendorff’s Annalen XIII, 59353. 
83), Schweigger’s Jahrbuch N. R. XXV, 130, 
34) Schoum Klimatologie I,10. 
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Während fid in unfern Gegenden die Richtung des Win: 
° faft umaufhörlich ändert, kommt derfelde. in andern lange 
it aus derfelben Gegend. Winde ber Tegteren Art nennen wir 
ftändige. Jedoch zeigt fi ſich auch im Verhalten von diefen ein 
iterſchied. In einigen Gegenden der Erde fommt nämlich der 
ind das ganze Fahr hindurch aus derfelben Richtung, während 
in andern mehrere Donate hindurch conftant aus einem Punkte 
mmt und hierauf den übrigen Theil’ des Jahres entweder ver: 
derlich wird, oder ebeh fo conftant aus einem andern Himmels: 
iche weht. Die erfte Klafle von: conftanten Winden, welche 
h auf dem atlantiſchen Meere und dem großen Oceane zeigt, 
nnen wie Paſſanwinde (vents alizés der Franzoſen, trade- 
ads der. Engländer). Die zweite Klaffe von beftändigen Win: 
n heißt Moussons (Monsoons der Engländer) ). _ Diefe 
enennung fommt vom malapifchen Worte Mussin (Moossin), 
elches Jahreszeit bedeutet, obgleich Winige, welche das Arabi⸗ 
e wenig verftehen, glauben, e8 bedeute diefer Ausdruck das 
Ahr, und mit diefee von Forreft-") gegebenen Erflärung 
mmt auch Eapper überein ”), welcher noch hinzufügt, daß 
an dieſe Benennung fälfchlib von dem Namen eines Schiffere 
geleitet Habe. WMarsden dagegen behauptet, daß der Aus: 
ud Musim (Mooseen), wie er daS Stammwort fehreibt, Jahre 
deute ’°). Die Alten bezeichneten mit dem Namen Etefifche 
3inde °°) eben dag, was wir Moussons nennen, da auf dem 





35 Torb. Bergmann (phyf. Beſchr. der Ertroel 11,95) ſagt, 
nachdem er den allgemeinen Oſtwind zwiſchen den Wendekreiſen (den 
Paſſatwind) betrachtet hat: „Paſſatwinde oder holländiſch Mous- 
sons nennen die Seefahrer ſtreitige Winde, die gewiſſe Zeiten tes Jah⸗ 
res herrſchen.“ Worin dieſe Verwechſelung, welche nachher in Geh⸗ 
ler's Wörterbuch ‚und viele andere dentfche Cehrbücher übergegangen 
ift, ihren Grund habe, iſt mir unbekannt. Bei feinem englifchen oder: 
feanzöfifchen Reifenden erinnere ich mich je dieſe Verwechſelung der Be: 
nennungen gefunden zu haben. 

%) Forrest on Monsoons p. 9%. 

37) Capper is der Bibliothegne britannique Sc. et Arts XXVI, 
318. 

38) Marsden history of Sumatra p. 15 Anm. 


39) Bon Eros Jahreszeit. 





168 Dritter Ahſchnitt. 


Mittefeeng,„Yie, Winde zu verſchiedenen Jahreszeiten 
ſchend aus ‚einen, beftimmten, Weltgegend. famen. Die dig 
ben. Mouflong auf dem indischen Meere maren.ihnen dage 
wphl gu den Zeiten Alexander' s nod unbekannt, wie dar 
hervorzugehen. ſcheint, daß Nearchus von dem Jadus 
dem petſiſchen Meerhufen die beſchwerliche Küftenfahrt mi 
Späterhin wagte es zuerft Hippalus von Aegyten nad 
dien, mit dem Mouflon zu fahren, und die Alten bezeichneten 
den Wind mit dem Namen diefes Seefahrers,.”)., Zu 
regelmãßigen Winden müſſen wir auch die Lande. und © 
winde an einigen Küften, namentlich zwiſchen den Wendeft 
rechuen, indem diefe zwar zu verſchiedenen Tageßzeiten aus 
völlig entgegengefegten Richtungen wehen, aber doch faft al 
li auf diefelbe Art wiederkehren. Ich will mit diefen dene 
fang machen. J 
Meiſtens wehen dieſe Lands und Seewinde mit ger 
Stärke, und haben daher von den franzöſiſchen und englitt 
‚Spifeen.den Namen ſhwachet Winde, Brifen (brie® 
Franzoſen, breeze der Engländer) ‚erhalten. Diefe Winde 
nen und vorzügli zur Beſtätigung deflen, mas. im Anfang ®, 
ſes Abſchnittes über Entſtehung der Winde geſagt wurde U 
das Phänomen in feiner einfachften Geftalt zu überfehen, dal 
wir uns in den Xequinoctialmeeren eine Inſel von der Form id 
Kreifes und es wehe durchaus Fein gnderer weiter verbreittt 
Wind, Wenn die Sonne einige Zeit nach dem Aufgange Hi 
ſteigt, fo: erwärmt fie die Luft ſowohl über dem Lande als it 
dem Meere, aber die Erwärmung des Landes iſt färfer "). ? 
die mittlere Temperatur über dem Lande und dem Meere Mi 
gleich iſt, fo wird fich diefe Differenz erft nach der Zeit zit 
wo die mittlere Temperatur am Morgen eintrit, aljo etta U 
9 Uhr. Durch die ſtärkere Erwärmung wird von dee über N 
Lande befindfihen Luftmaſſe ein Theil in den oberen Regionen! 
fließen und ſich nach allen Seiten verbreiten; umgekehrt fri 













40) Robertson history of Scotland and historical disquilt 
concerning aneient India. 8. Francfort 1828. p. 529, Gt 
Peripl, maris Erythraei p. 32 und Plin, bist. mat. Vi, 2. 

41) S. oben &,ı184, 
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ie untere Laftmaſſe von alten’ Selten gegen bie’ Inſet; es ent: 
cht ein Seemwind, deſſen Richtung offenbar ſenkrecht auf der 
üfte ftehen muß. Diefe Brife zeigt fich erft dann ; wenn der 
Interfehied zuoifchen Den Temperaturen der Atmoſphäte iiber dem 
ande-und fiber dem Meere-bedrutender wird, alfo gegen 10 Uhr 
Morgens. : Da die Wärmedifferenz anfänglicy klein ift, fo ift 
ver Wind zuerfe ſchwach, zeigt fih zunächft am Ufer und ee; 
treckt ſich erft nach und nach welter. ind Meer, So ſah Mares 
en auf Sumatra, daß Schiffe einige (engliſche) Meilen vom 
ande noch ganz ruhig lagen, während ein: friſcher Seewind am 
Ifer wehte; erſt einige Stunden ſpäter fühlten jene die Einwir⸗ 
ung von dieſem ); eben dieſes bemerkte Semeyns in Bots⸗ 
ia") Un der Küſte Coromandel, in Pondicery, hat: manı 
‚affelde bemerkt **), obgleich Dampier's undeftimmte Be 
chreibung zu der Vermuthung verleiten fönnte, als ob die tes 
vinde ſich erft fpäter am Lande zeigten *). Die Stärke diefes 
Bindes’muß offenbar am größten feyn- zur Zeit der größten Ta⸗ 
jeswärme, alfo um etma 2 bis 3 Uhr Abende. Wenn fpäterhfn 
die tägliche Wärme finft, fo. wird der Unterfchied der 'Märme 
über dem Lande und Meere immer Fleiner, bis endlich zug Zeit 
des Sonnenunterganges beide gleiche Temperatur haben, Es 
entſteht nun: eine Windfiille, aber fpäterhin erfaltet das Land 
flärfer, die Luft der oberen Regionen ſtrömt vom Meere gegen 
das Land, während unten ein fenkrecht auf der Küſte ftchender 
Sandwind um etwa 8 Uhr Abends anfängt, welcher nach und 
nad) bis zum Aufgange der Sonne an Stärke zunimmt, und 
gegen 8 Uhr Morgens verfhwindet, worauf fpätechin der Sees 
wind aufs Freue beginnt. Der Ausdruck, welchen wir oben für 
die Geſchwindigkeit dee Winde gegeben haben, zeigt aber fchon, 
daß diefe Brifen nie eine ſehr bedeutende Stärfe haben Fönnen. 
Nehmen wir an, die Fältere Luftmafle habe eine Temperatur von 





42) Marsden history of Sumatra p. 18. 

43) Verhaandelingen uitgegeven door de Hollandse Matschap- | 
py der Wetenschappen te Haarlem T. Il, p. 215. 

4) le Gentil Voyage 1,480 u. 815. 

45) Dampier Traite des vents alises. 8. Amsterdam 1701. 
p- 29, 
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207 , dic mwärmere,eine won 25°. (und diefes iſt ſchon ein beder 
tender Unterfebied) , fo ift die Dichtigfeit bei 30° gleich 1,0174 
die bei 25° als Einheit angefehen und die Barometerfiände a 
beiden Orten als gleich angenommen. Segen wir diefe Größer 
in den Ausdruck 


V— —E . 1215 parifer Fuß, 


fo ergiebt ſich als Maximum für die Geſchwindigkeit des Wink 
etwa 20 Fuß; Menn wir jedoch erwägen, daß die Wärmedi: 
vom felten die Hälfte der oben gegebenen Größe überfteigt, me 
ftend nur 1°, höchſtens 2° beträgt, und daß diefer Unterfci 
mahrfcheinfich in. einiger Höhe faft verſchwindet, fo wird begrr 
Ich, daß die Geſchwindigkeit weit geringer feyn wird. | 


Diefen Wechfel zwifchen Land > und Seetwinden treffen m 
auf. allen Inſeln und Kiiftengegenden zwiſchen den. Wendefteife:, 
wofern fie nicht. durch vorherrfchende ſtärkere Winde ganz ede 
zum Theil aufgehoben werden Diefes wisd durch die Erfahrungr 
von. Dampier, Korrefi, FR. Korfter, Marsden. 
Gemenns und vielen andern Reifenden, deren Zeugniffe Rom: 
me gefammelt hat *°), beftätigt. Selbſt in mittleren Breite 
treffen ‚wir diefen MWechfel noch öfter fehr regelmäßig, fo nad | 
Sieber auf Ereta *”), nach Seignette bei Marfeille *), 
nad den forgfältigen Unterfuchungen von Brandes ) ſchein 
dieſer Wechſel ſich noch in ganz Italien zu zeigen. So weht di 
Wind in Padua am Morgen aus N, Mittags und Abends mırl 
er ſüdlich oder weftlih; in Bologna weht am Morgen D, ım 
Mittag und Abend W, und ein ähnliches Verhalten zeigt fih 








46) Ch. Romme Tableaux des vents, des mardes et des cou 
rans qui ont été observes sur toutes les mers du globe. 8. P: 
ris 1806. 2 Bände. Diefe Schrift ift für einen Jeden, der die Ralır 
geichichte des Meeres ftudiren will, ein unentbehrliches Wert. Eo mi 
ich die Nachrichten des Berfaflers mit den Originalberichten der Reit 
dem vergleichen Eonnte, habe ich meiftens eine treue Relation gefunden. 

47) Steber Reife nach Ereta 11,30. 

48) Epheimcerides Sec. Met. Palat, 1782. p. 501, ° 


49) Brandcs Beitiäge 5. 185. 
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om. Gogar an der Oſtküſre Grönlands fand Sikwrvie s b y bei 
aſt windſtilem heiteren Wetter Spuren diefes Wechſels M). 

Auch mitten im Lande finden wir an geößeret Seen einen 
lchen Wechſel, wie dieſes ſchon Hatler an den Schweizer⸗ 
en”), Ellicott zu Preéqu'ile am Eriefee”), Martens auf 
em Gardaſee *), Sch übler auf dem Bodenſee ’*) und 
erſchiedene Beobachter in andern Gegenden gefunden haben. Die. 
emperaturdifferenz in verfehiedenen Höhen kann ſogar Urfache 
erden, daß fich auf Ehenen in der Nähe von Gebirgen ein ähns 
her Wechfel zeigt. Als Buckingham im Yunius dur Pie: 
irkomaniſche Ebene von Bir nah Drfah zog, hatte eu während: 
es Tages heftige Nwinde, welche von dem mit Schuee bedechten: 
— des Taurus herabfamen, während die Racht windfull˖ 

r ar). Auch in Ungarn foll fich zuweilen ein ähnlicher Wechſel 
igen 6. 

Wofern Fein ſtärkerer Wind in einer Gegend vocherrfchend 
t, ftehen beide Winde fenfrecht auf der Küfte und haben unge⸗ 
ihr gleiche Stärke; find aber ſolche Strömungen ' vorhanden, 
der der Umriß der Küften unregelmäßig, dann wird Richtung 
ind Stärfe mannigfady modifidirt. In der Nähe des Aequators 
ind im geoßen Dceane Oftwinde vorherrfchend; diefes iſt Urfarhe, 
aß der Seewind an der Oftfüfte der Inſeln weit ftärfer ift, als 
er Landwind, während auf der Weftküfte das Gegentheil Statt: 
indet ”), Iſt die allgemeine Richtung der Küfte gegen den herr⸗ 
enden Wind geneigt, dann ftehen die Brifen keinesweges ſenk⸗ 
‚echt auf ihr, es entfernt ſich vielmehr der Wind am Morgen ein 
venig, dann immer mehr von der Michtung des herrfchenden 
Windes, bis er etwa 3 Uhr Abends der auf dev Küfte ſenkrecht 


—— — — 


50) Scores by Reiſe auf den Wallſiſchfang ©. 247, 

51) Novi Comment. Soc. Gott. T. I. P. I. p. 30. 

52) Gilbert’s Annalen XXXII, 324. 

53) Abhandlung über den Garda: See, im Bebruarhefte der Hertha 1829, 
54) Bet Martens J. J. 

55) Buckingham Mefvpotamien ©. 61. 

56) Efaplovics Gemälde von Ungern 1,135. 


67) I. R. Forſter Bemerkungen über Grgenftände der vhyſ. Erdbeſchr. 
S. 109. 
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ſtehenden Litte aut nächften fommt, und hierauf kehrt er allmät, 

fig in. feine‘ frühere Page zuriick *). So herrſcht hei der wc: 

RB nah SH gefiredten Inſel Sumatra mehrere Monate hir: 
duch ein MWwind; nah der Richtung des Landes folte da 
Seewind aus SW, der Pandwind aus RD kommen, aber e 
zeigt fich eine aus RAW und SW oder RW und NO zufammeı: 
geſetzte Richtung, und Daher gefchieht es, daß auf einen Lan 
wind aus ein Seewind aus W folgt ”), wie Sch dieſes m: 

Beichtinfeit aus: Dem Parallelogramm der Kräfte ergiebt. Eh: 
fo herrfcht auf Der von O nad MW gerichteten Küfte in der Rik 

der Campechebay in Südanterica im Allgemeinen HARD, 5 

Driſen, welche nach der Richtung der Küfte N und S ſeyn ik. 

ten:, kommen aus NO und SH °) Bei Batavia, mo im J 

nius und Zultus ein ziemlich ftarfer Owind herrſcht, kommt de 

Landwind zur Zeit feiner größten Stärfe aus SO oder SE. 

geht almählig in den herrfcbenden D, entfernt fidy aber n.c 

einiger Zeit von diefem , bis der aus RD oder ARD kommak 

Soewind am ftärkften iſt, worauf er allmählig nad O zurif: 

ehrt. Im December und Januar, wo dort ein allgemeiner ? 

herrſcht, findet .eine eben ſolche Oscillation zwiſchen dem Land 

winde aus SW und dem Seewinde aus NWeStait *). Gemi 

aber iſt es, daß ſich in diefem Kalle die Brifen nie bis zu ein 

ſehr bedeutenden Höhe erſtrecken, dieſes geht wenigſtens dartori 

hervor, daß ſich die Wolfen ſtets mit dem allgemein herrſchende 

Winde bewegen ). 

Auch die Stärfe diefer Winde wird Durch die Gonfigucation ht 
Küſten mannigfach modificiet. An Borgebirgen, namentlich we 
fie fehr weit in die See vorfpringen, ift der Landwind unbedeuten, 
oder fehlt ganz, während der Seewind weit ftärfer ift. Dei 
Gegentheil finder in Meerbufen Statt. In den oberen Reginit 





. 68) Dampier Traite des vents p. 35. 
i 59) Marsden Sumatra p. 17. 
60) Dampier Traite des vents p. 85. . 


61) Semeyns inden Haarlem. Verhaand. Hi, 414. undRadem! 
cher und Hoogendorp in den Verhaandelingen van hei Bi 
taviaasch Geuootschap 1, 46. 


62) le-Gentil Voyage 1,480, 
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ömt in den genannten Gegenden Luft von allen Seiten hinzun 
ı alfo unten Luft mad allen Seiten abflleßen muß,‘ fo wird dieſe 
ewegung nur ſehr ſchwach feyn, da die ohnehin geringe Kraft 
ah allen Seiten wirfen muß. Wenn dagegen ‚umgeßebrt'ein 
andıwind in den Meerbufen tommt, fo bilden ‘die Richtungen 


er partiklen benachbarten Winde fpige Winfelzdie Refultirende - 


ller einzelnen Kräfte erreicht -alfo eihe- bedeutende Größe, und 
ben diefe® gift don den Seewinden in der Nähe der Vorgebinge; 
teifende Haben uns eine große Zahl ven Falle Diefer Art mitger 
heilt, Hier möge e8 genügen, einige derfelben zu erwähnen. Am 
ordöftfiden und füdöftlichen Theile von Jamaica: ind: zwei Wore 
ebirge, an denen die Landwinde zu den Seltenheiten gehören 
Schiffer, Die Durch den Mangel derſelben öfter in’ Vertegenheit 
efommen find, haften fie für den Sig böfer Dämonen; Jam 


ap Pedro auf Jamaica ftiegen mehrmals Erpeditionen ans Lund; ' 


un den Hier Haufenden Dämon zu tödten 3). An der Weftfüße 
Imerica’8 fand Dampier, welcher diefe- Gegenden mehrmelß 
eſuchte, am Cap Paſſao, St. Laurence, Eap Blanc nie Land⸗ 
vinde, obgleich er fie an der Zwifchenfüfte traf °Y). In den 
Meerbufen Dagegen find die Landwinde defto lebhafter. Ge. find 
diefelben nach dem Zeugniffe des vielgemanderten Dampier “) 
n der Campechebay zwiſchen dem gebirgigen Cap St. Martin und 
Sondecedo ftärfer ale an einem andern ihm bekannten Punkteg 
möglich jedoch, daß hier die Starke außer dem oben gegebenen! 
Stunde durch von den Bergen in die Tiefe ſinkende Ströme ver 
mehrt wird: 
Ganz auf diefelbe Art als die localen Sand s und Serteinde; 
welche fich meiftens nur wenige Meilen von der Küfte ensfer« 
en, läßt ſich auch der allgemeine Pafſat in den Yequinoctials 
gegenden erflären. Da jedoch die Konfiguration der Meere und 


dee benachbarten Fändermaffen auf ihn einigen Einfluß äußern, 


jo. wollen wie uns einen Augenbli die Erde völlig mit Waffer 
bedeeft und die Sonne in einem Punfte des Aequators fill. ftes 
hend vorftellen. De wärmfte und > fältefe Punkt der Erbe liegen 


EEE 


(4 


63) Dampier Traite des vents p. 33. 
64) 1.1. p. 35. 
65) 1.1 p. 36. 
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m Lande sehRt fann Die Richtung der Bindy Buch Die, ungleiche 
je der Drie ‚viefiach abgeändert, werden. Da-mpimpiähee weuig: ' 
— gohachtungen übgr, die Winde. tiefeg, im; Lande ‚Der 
‚mollen wir ung vorzugsweiſe damit, begnügen, « Die, 
inde "ale Meere zu betrachten. ‚Wir mollen deghab drei. 
oße Meerbegen von denen jedes die allgemeinen Heſetze tions 
odifteitt,. unterfcheiden, den‘, großen Ocean zwiſchen Americq 
ee Alten nepſt Neu s Holland im Wehen ; ‚dge.atlantis, 
ce am ifpen dem alten ‚und neuen Gontinentg , cund ud 
’ indiiche eer, als deßen weſtliche Gränze wir Africa an⸗ 
hmen,. unt deſſen Sfttiche Gränze wie erhalten, wenn tir,eing, 
vie von Japan nach Süden durch die Marianen, ußd Neu⸗ Sul, 
a zichen and dieſe durch die nördliche und weftliche Küfte vone 
eu: Holland ‚verlängern. Keins diefer drei. Becken Egmmt ung; 
m fingirten Zuſtande fo nahe als der große Oczan, feine Di⸗ 
enſionen Ind nach allen Seiten fehr groß, und nur an. eingefnen 
tellen Befinden fi) Infeln von geringer Größe. - Deshalb wol⸗ 
wwir unfere Betrachtungen mit dieſem beginnen, 

De? RO : Pallat herrſcht auf dieſem Mesre i in. einiger Ents. 
nung Som Lande zwifchen dem Yequator und dem nördlichen » 
zendekreiſe ziemlich regelmäßig. ‚Die fpaniihe Balfione nahm 
ven Weg don Acapulco nad Manilla alljährlich mit ‚diefem. 
zinde, und es ift wahrfcheinlih, daß fie fich fehr wenig von, 
vem gewöhnten Wege entfernte, weil fonft ſehr viele erſt in 
‚ueren Zeiten entdeckte Inſeln hätten. aufgefunden merhen müfe: 
n. Eoof, welcher im Februar von den Sandwichg = Infeln 
ꝛch der Nordweftfüifte Americas ging, behielt diefen Wind his 
0° N, während Bancouver auf feiner Reife nach Norden . 
infelben im März in 21° N verlor ’”),. und in eben diefes Breite 
erloe ihn Krufenftern auf dem Wege von den Sandwichs⸗ 
nfeln nach Japan ”). Im November fand ihn Kotzebue in 





72) Vangouver Voyage 1,191. 


73) Langssorf Reife 1,172, eine Abhandlung von Krufen Bern 
über die Wade und Strömungen im großen Dean, tüldkb Einleitung 
zu dem Recueil de memoires hydrographiques pour servir 
@’analyse & l’Atlas de l’Ocean paoifique. 4. Potexhourg 1824, 
Eonnte ich nicht benutzen. 


daͤmtz Meteorol, I, M 
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22° 560”), verlor ihn aber im März in 20° 16°"), nie 
rend EL ufe auf Eoof! s dritter Reife in eben dieſer Jahreijd 
in — ioch keinen beſtimmten Wind hatte '*). Im Er 
tember, alfg. im Anfange des Herbſtes, fand Kogebuch 
nördliche Sränge i in 26° 41° N”). Auf feiner letzten Reife fu 
derfelbe ihn im Mai in der Nähe des Wendekreiſes "*), Lay 
im December erft mehrere Grade ſüdlicher ”).. Mac dicu 
Thatſachen glaube ih annehmen zu dürfen, daß die nörlik 
Gränze des NO + Paffates im Durchſchnitte in etwa 23° Ni 
dag fie im Sommer etwas weiter nach Norden, im Mint 
weiter nach Süden rücke. Für die füdliche Gränze wollen m 
2° N annehmen. 

Auf eben diefem Meere treffen mir füdlich vom Yequk 
den SO⸗ Paſſat. Cook glaubt, daß derfelbe fich auf dit) 
Meere nicht weiter als bis 20° S erſtrecke, indem er in höhes 
Breiten gewöhnli einen frifhen Wind aus WB hatte, melit 
vielleicht felbft in geringern Breiten den Oſtwind zurüickdränt 
mochte; fogar quf Dtaheiti hatte er im Julius 1769, oft mi 
bis drei Tage feifche Winde aus EW’), Karterer hit 
im Jullus in 28° & veränderliche Winde, und erſt im 16°8 
zeigte fi dee wahre Paffat *). Als Cook im Yugufı m 
NeusCeeland nach Dtaheiti ala, fand er den Paffat erft 
19° 36° Sh, vorher Hatte er bis 20°& vorzugeweiſe NWwind 
ſelbſt ehe er den Wendekreis des Krebfes erreichte. Am Ifa, 
März fand Vancouver die Gränze in 23° S, während via 
December in 25° 26° & Winde aus OSO Hatte”). Im Ad. 
ft nach la Peroufe der Paſſat nod nicht in 27° © m, 








74) Rogebue Reife II, 11. 

75) Gbend. 11,98. 

76) Troisitme Voyage de Cook IV,112. 
77) Rogebue Reife II, 110, . | 
78) Kogebue Neue Reife II, 1. 

79) Ebend. II, 88, . 

79a) HawEcsworth Gefhichte der Serreifen 11, 249, 
80) Ebend. 1,344, 

81) Cook Second Voyage 1,140. 
82) Vancouver Voyage I, 94, 








en), ja Heufenftern traf'ihn in dieſem Monate’ erft in 
455°) ME Marhand am Ende Mais zwiſchen 19° 
16° S nach den Marquefad - Infeln ging, hatte er noch ver- 
ide Winde. Noch mehrere andere Thatfachen, weiche 
mme °*) mittheilt, ſcheinen darauf zu deiten, daf die Por 
ränze dieſes Paflates etwas näher am Arquator lege, als die: 
beim MD s Paflate der Fall if. Wir wellen feine füdliche 
ine zu etwa 21° annehmen, wahrend ſeine nördliche In 2 bis 
S liegt. 


So aben wir in den Aequinoctialgegenden auf dem großen 


an zwifchen 23? N und 2° N den RO: Paflat‘, zwiſchen 2° 
21° & den SO: Paffat. Diefe Winde erſtrecken fich über 
ganze Meer bis zu den Philippinen und Neu s Holland, zei⸗ 
ſich jedoch erſt in einiger Entfernung von der americaniſchen 
te, fo 50 bis 60 Meilen weſtlich von Mexico und 100 bie 
0 Meilen‘ rveftlich von Peru. Wir wollen diefen Unterfchied 
zerſchiedenen Küftengegenden Hier zunächft überfehen. In dem 
iſchenraume zwiſchen beiden Paffaten wird die Luft am ſtärk⸗ 
verwärmt, dort ift der auffteigende Luftftrom am feßhafteften, 
d die Richtung des Windes in der Horizontale wird durch‘ dies 
Auffteigen fehr vermindert. Theils diefe horizontale und vers 
te Richtung der Ströme, theild dad Zuſammentreffen des 
ern und untern Stromes wahrſcheinlich in geringer Entfernung 
m Boden find Urfadye, daß hier Feine regelmäßigen Winde 


erſchen. Dieſe kommen aus den verfchiedenften Richtungen, . 


d Windftillen wechſeln unaufhörlih mit heftigen Windftößen 
d Drcanen (Tornados oder Travados der Spanier und Portus 
fen). Wir tvollen diefen Gürtel die Region der Calmen 
ion des calmes der Kranzofen) nennen. 
Bel den bisherigen Unterfuchungen nahmen wir an, daß 
Sonne im Aequator ſtehe; ändert ſich aber ihre Declination, 
fie 3. B. nach Norden, fo rückt offenbar die Region der 
ten Wärme ebenfalls dorthin, es müſſen daher alle vier 
inen der Paffate dahin folgen. Daß diefes wirklich der Gall 








)la Peronse Voyage II, 8. 
Reangs dorf Reife 1,74. 
Romme Tableaux des vents 1,79. 
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‚deven Breite.mit der gleichnamigen Declination der Som } 


ſich fehr leicht beſtimmen loffen. Aber einerſeits teitt die gü) 
jährliche Wärme erft ein, wenn die Sonne durchs Zenith gr 


beſtimmen, ſchwerlich aber möchte fie die Größe von 3 bi 


MWeit befannter ald auf dem großen Deeane find die Pi: 





Strecke von mwenigftend 200 (englifchen) Meilen öfter Unten 


- 86) Navarette Voyages de Colomb- 11,24, 
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ſt, darauf deuten die oben für verſchiedene Jeheeszeiten gegehe 
nen Gränzen. Läge die höchſte Temperatur ſtets in der Sean 





fammenfällt, fo würde die Mitte yon der Region der Caln 


gen ift, andrerſeits aher ift zu dieſer Bewegung der Luft Ir 
einige Zeit: erforderlich; daher rücken Die Bränzen bei nöcdliie 
oder füdficher Declination der Sonne nur einige Grade nad 3 
den oder Süden, Mangel an einer hinreichenden Zahl von Bir 
achtungen verhindert mich, die Größe diefer Dscillation genn⸗ 


auf jeder Seite der mittleren Lage überſteigen. 


auf dem atlantiſchen Meere, indem hier Reiſende ſeit mehr 
Jahrhunderten eine ſchätzbare Reihe von Thatſachen gefamz 
haben. Schon auf der erſten Reiſe durch dieſes Meer kein! 
diefe Beſtändigkeit der Winde bemerkt, und fie war der Han 
grimd, warum die Leute des Columbus fo fehr auf die dir 
digung der Reife drangen, indem fie glaubten , fie würden fan 
günftigen Wind zut Rückkehr antreffen °%). In ihrem Verhenn 
zeigen fie einige Abweichung von denen in der Südſee. Ko 
pielen Thatſachen, welhe Komme gefammelt hat ) und M 
Aufzählung hier zu weit führen würde, können wie die nötdit 
Sränze des NO⸗Paſſates in der Mitte des Meeres in etwa! N 
bis 30’ RR. fegen, ‚die ſüdliche Gränze liegt. im Mittel in m 
8 N, worauf bis etwa, 3° N die Region der Calmen und jet 
His tze vwer 29° S ter SH; Paffat folgt. Jedoch ſcheinen ht 
Winde auf dem ſüdlichen Theile des atlantifehen Meeres auf tt 


mäßigfeiten unterworfen zu ſeyn. So. harte Tudey ſidlh 
von 20°& Winde, welche. jeden Augenblick wechfelten und er 
allen Gegenden des Horizontes kamen, feiner Meinung M 
megen der hohen Lage des benachbarten Eontinentes ®). 





87) Romme Tableaux 1,300fg. 
88) Tuden Nu⸗Süd⸗- Wales, in Weimar, Bibl. d, Reife IN“ 
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Weit genauer als im’ geoßen Deeane Eennen wir die von 
Jahreszeiten abhängigen Veränderungen der Grätlgen. Schon 
hn Seller befiimmte im J. 1675- die Fildliht'Bränze des 
d: Paffates ”°). Nach ihm foll diefelde im Januar, -Februar . 

d März in 4° N, im April in 5°, im Mai in 6°, im Yunius - 
8°, im Julius in 9°, im Yugaft in 11°, im September in 
°, im Dctober in 8°, im November in 6° nnd im December 
HM liegen. Horsburgh befiimmte nach den Zeugniffen 
1258 Oftindienfahrern die Gränzen für die Mitte des Meeres 


8° His 25° W- Don Greenwich) folgendeemäßen 0) 
Südliche Sranze Nöcbliche Gränze Breite bet Region u 

















‚monat | 9% — ſo⸗ViſtotesSelmien 
Januar 75 N. 9°,75 N I: . 
Februar . 6 1,25 _ 4,75 

März 525 | 125 1 4 

April 575: | 1225 | 48 

Mai - 65 2,73 1. 5,25 
Junius 9 5, 6. u 
Julius 12 55 In: 7 
Auguſt 13... 925 >45 - 
September | 411,75 5 ...1.875 
Octeber 10 5 7 

November 8- 3,16 .4, 26 
December | 5,5 325 | :3,25 


diernach liegen die Gränzen ettva im Mär und September, alfo 
faft zwei Monate nachdem die jührlichen Temperaturertreme in 
höheren Breiten eingetreten:find, am meiften ſüdlich oder nördlich, 
und es beweift diefe Tafel hinreichend dasjenige, was oben von der 
Verrückung der Paffate in dem großen Dccan gefagt wurde. 

Zwei Punkte fallen in der obigen Tafel auf. Das ganze 
Jahr Hindurch liegt die nördliche Bränze des SH > Paflates in der 
nördlichen. Halbfugel °,; fobann ift der Raum ifen beiden 





89) Nah Horsburgh Indian directory. 4. London 1817. I, 26. 
bei Spix und Martius Reise nach Brasilien 1,78, 


%) Spix und Martius L1. p. 88, 
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ft, ‚darauf deuten die oben für verſchiedene Jahreszeiten gab 
nen Gränzen. Füge die höchfte Temperatur ſtets in der Gega 
deren Breite.mit- der gleichnamigen Declination der. Sonne 
fommenfällt, fo4mjirde die Miste von der Region. der, Caln 
ſich ſehr leicht beſtimmen - laſſen. Aber einerſeits tritt die gr 
jährliche Wärme erft ein, wenn die Sonne durchs Zenith ge 
gen ift, andrerſeits aher iſt zu diefer Bervegung, der Luft fl 
einige Zeit erforderlich ;,.daher- rücten die Gränzen bei nördlidt 
oder füdlicher Declination der Sonne nur einige Grade nach it 
den oder Süden,. Mangel an einge, ,hinceicpenden Zahl von di 
achtungen verhindert mich, die Größe diefer Dscillation gen 
beftimmen, ſchwerlich aber möchte fie die Größe von 5 bi 
auf jeder Seite der mittleren Lage überfteigen. 

Weit befannter al auf dem großen Deeane find die Pk 
auf dem atlantifchen Meere ,; indem- hier Reifende feit mehr 
Jahrhunderten eine ſchätzbare Reihe von Thatfachen gefanzl| 
haben. Schon auf der erſten Reife durch dieſes Meer Lu 
diefe Beſtandigkeit "der Winde bemerft, und fie war der jur 
grund, warum die Leute des Columbus fo ſehr auf die bo 
digung der Reife drangen, indem fie glaubten, fie würden fat 
günftigen Wind zur Rückkehr antreffen °%). In ihrem Berk) 
zeigen fie einige Abweichung don denen in der Südſee. F4 
vielen Thatfahen, weſche Romme gefammelt hat.*) und den 
Aufzählung hier zu weit führen-würde, können wir die nörll 
Gränze, des NO⸗ Paffates in der. Mitte des Meeres in erma ® 
bis FO NM. fegen, die füdliche Gränze liegt: im Mittel in c 
8° N, worauf bis etwa 3° N die Region der Calmen und ft! 
bis 28”'vder 29° © der SO Paffat folgt. Jedoch ; ſcheinen N 
Winde auf Beim · ſüdlichen Theile des atlantiſchen Meeres ie 
Strecke von wenigſtens 200 (englifhen) Meilen öfter U 
mäßigfeiten untertvorfen zu ſeyn. So harte Tuckey Ml pin 
von 20° Winde, welche, jeden Augenblick wechfelten und oh 
allen Gegenden des: Horizontes Pamen;, feiner Meinung 
megen dee hohen Lage des benachbarten Continentes ”).- 


86) Navarette Voyages de Golomb-II,24. . 
87) Romme Tableaux I,300f9. , 
89) Zudey Mu: Süd⸗ Wales, in Weimar, Bibl. d, Reif. ZN” 
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Halbfugel am kleinſten, in der füidlichen am größten. Wire die 
gegebene Erflärung die vichtige, fo wiirde hieraus folgen, : daß 
die-mittfere Temperatur des Winters in der nördlichen Halbfugel . 
bebeutemdigrößee ſey, als die des Sommers in der ſiidlichen: ein 
Reſultan / welches geroiß;; der Natur nicht entſpricht. Dieſes 
Phanomen muß daher in einer andern Urſache geſucht werden 
und dieſe feheimt: In der eigenthümlichen Heſtalt des Meetbeckens 
in liegen, wie dieſes Romme °') und Oumboldt 2) ſchon 
früher bemerkt haben, 

In dem nördiih vom. A⸗auator liegenden Theile von Süd⸗ 
America finden wie die hohen Gebirge des Freiſtaates von Colum⸗ 
bia, von denen im Rorden das. Anullenmeer, im Dften das ats 
lantiſche Meer liegen. Bei füdlicher Declination der Sonne find 
dieſe Meere ſchon nach dem allgemeinen Gange. der Temperatut 
märmer als das Feſtland; durch den Meeresſtrom, welcher an 
Maranon vorbeigehend in das Caraibenmeer fließt und. hier ges 
wiſermaaßen Die Quelle des Golfſtromes bilder °°), wird dieſe 
Lemperaturdifferenz noch erhöht. Daher wird hier eine ſüdliche 
tuftferömung entftehen, welche dann, wenn fic auf den allgemeis 
nen Oftwind trifft, eine zufammengefegte füdöftliche Bewegung 
etzengen und dadurch das Vordeingen des RO: Paffates verhins 
dern wird. Dazu: fommt, daß der ganze Umriß der Küſte fehr 
nahe mit der Richtung des SO > Paflates zufammenfälltz menn 
diefee alſo bis in die Nähe des Mequatord gekommen ift, fo wird 
dio oſtliche Luftſtrömung offenbar die Richtung wählen, in welcher 
fie den geringſten Widerſtand findet, alſo nah RWigehen. 

Der Paſſat zeigt ſich rben fo wie bei Americça's Weſtküſte 
er in einiger Entfernung von Arien; etwas nördlich vom Ae⸗ 
quator ſcheint hier ein hohes Plateau zu Liegen, deſſen Spigen 
sum Theil fo Hoch feyn follen, daß fie in die Region des ewigen 
Schnees reihen. In 5° N biegt fich die Küfte und mit ihr die 
Gebirge plöglid nach Oſten. Durch diefe Configuration wird 
offenbar einerfeitd das Vordringen des NO : Paflates nach Süden 





%) Romme Tableaux des vents 1,314. 

9) Humboldt Voyage II, 6. 

%) Humboldt Voyage 1,122, und Sabine in Schweig- 
ger’s Jahrbuch N. R. XX1,377. 


I 
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Vaſſaten bei nordlicher Declinatlon der Sonne größer, aldk 
füdlicher. 7 

Kür Die erſte von dieſen LEeſcheinungen find manchen 
Gründe angegeben worden, namentlich hat man Die Ungleiche 


in der Temperatur der nördlichen und ſüdlichen Halbfugel « 


nannte. Die Gränze beider Paſſate fo nämlih da liegen, t 
fih die mittleren Temperaturen beider Halbkugeln das Slihr 
wicht. halten; da nun bie füdliche Halbkugel Fälter iſt ol 
nördliche, fo muß zu jener noch ein Theil von dieſer addiert ve 
den, toofern die mittlere Warme beider Theile gleich feyn I 
und daher muß fih der SO: Paffat noch bis in Die nörl 
Hofdfugel erſtrecken. P. Brevo,ft, welcher diefe Anficht zo 
örtern fuchte °°), bemühte ſich diefe Gränze aus verſchieder 
von Ihm angenommenen Berhältnifien der mittleren Wärme & 
zuleiten, aber die non ihm gefundenen Größen entfernen ſich u 
Theil fehe bedeutend von der Wahrheit. Nur m dem Hall, ? 

er annahm, daß fih die mittlere Wärme der nördlichen Ha 
kugel zu dee in der füdlichen wie 11:9 'verhalte, erhielt etſ 
die Gränze beider Paflate 5° 15° N, mit der Erfahrung mi 


übereinſtimmend, jedoch möchte diefe ungeheure Temperaturli 


renz der Natur wohl ſchwerlich entſprechen. Wäre. dieſe Hp 
theſe die richtige, fo müßte auch in dem großen Oceane ! 
Gränge des SO⸗Paſſates in der nörblihen Halbkugel lieg" 
mas durch Die Erfahrung nicht beftätigt zu werden fcheint, wenr 
ſtens traf Anfon diefelbe im Januar in 7° S, und Kogebt 
im December in 14° 40°& ”). Auch die Lage diefer Gränt! 


‚verfchtedenen Jahreszeiten macht diefe Hypotheſe wenig m’ 


fheinlih. Die Mitte von der Region der Calmen (P.'s Grin 
beider Paſſate) Siege im December, Januar und Februat i 
etwa 40 N; um eben dieſe Zeit ift die Wärme in der nördlign 








91) Diefes erwähnen auch faft alle mir bekannten Reiſenden; es (hr 
demnach, daß die Behauptung von Gapper (Bibl. britann. X] 
828), nad) weicher fi der ND = Paflat bei füdlicher Declination M 
Sonne bis in die füdliche Halbfugel cerftreden fon, auf einem SR 
thume beruhe. 

92) Journal de phylique 1791. XXXVIN,865 _ 874, 

93) AKotzebne Reife I, iot, Ä 
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kugel am kleinſten, in der ſüdlichen am größten. Wäre bie 
bene Erklärung die richtige, ſo würde hieraus folgen, daß 
ittlere Temperatur des Winters in der nördlichen Halbkugel 
utend größer ſey, als; die des Sommers in der fiidlichen: ein 
tan). welches gewiß der Natur nicht entſpricht. Dieſes 
Inomen muß Daher in einer ‘andern Urfache gefucht werden 
diefe ſcheint in der eigenthiimlichen-Beftalt des Meerbeckens 
iegen,, wie dieſes Romme °’') und Humboldt 2 ſchon 
per bemerkt Haben, 

In dem nördiih vom: Agauator liegenden, Theile von Süd⸗ 
tica finden wir die hohen-Bebirge des Kreiftaates von Eolum- 
b, von denen im Norden das. Anullenmeer, im Oſten das at⸗ 
atiſche Meer liegen. Bei ſüdlicher Declination der Sonne find 
fe Meere ſchon nach dem allgemeinen Gange. der Temperatut 
ötmer als das Feſtland; durch den Meeresfttom, welcher am 
taranon vorbeigehend in. das Caraibenmeer fließt und hier ges 
iſſermaaßen die Quelle des Golfftromes bildet °°), wird dieſe 
emperaturdiffereng noch erhöht. Daher wird hier eine füdliche 
ftftrömung entftehen, welche dann, wenn fie auf den allgemeis 
en Oftwind trifft, "eine zufammengefegte ſüdöſtliche Bewegung 
zeugen und dadurch das Vordeingen des RO = Paflates verhins 
ern wird. Dazu:ifommt, daß der ganze Umriß der Küfte fehe 
she mit der Richtung des SO  Paflates zufammenfällt; wenn 
eſer alfo bis in die Nähe des Mequatord gekommen ift, fo wird 
aöftliche Luftſtrömung ‚offenbar die Richtung wählen, in welcher 
? den geringften Widerftand findet, alfo nah NIB gehen, - 

Der Paflat zeigt ſich rben fo wie bei America's Weſtküſte 

R in einiger Entfernung von Africa; etwas nördlich vom Wes 
uator ſcheint hier ein hohes Plateau zu Liegen, deſſen Spitzen 
ım Theil fo Hoch feyn follen, daß fie in Die Region Des ewigen 
zIchnees reihen. In 5° N biegt fih die Küfte und mit ihe Die 
zebirge plöglih nach Dften. Durch diefe Configuration wird 
ffenbar einerfeits das Vordringen des NO : Paflates nach Süden 












9) Romme Tableaux des vents 1,314. 

95) Humboldt Voyage II, 6. 

%) Humboldt Voyage 1,122, und Sabine in Schweig- 
ger’s Jahrbuch N. R. XX1, 377, 
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mir ganz an Thatſachen, diefen Punkt auszumitteln. r: 


Fung gegen die öftliche Richtung wird defto bedentender, je weit 


| füdlicper. 


übergehen, will ich noch eined Umftandes gedenfen, welcher da 


hete, waren. Die, Bervohner nicht wenig erftaunt, als. auf ii 


- 9) L. v, Buch Canarische Inselu $. 68,  Daniell Essasi 
‚P 103, | 
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verhindert, andererſeits aber wird auch hier der SO⸗NPaſſat ih 
etwas weiter ausbreiten, indem er derjenigen Richtung folgt, a 
welcher er ſich am Seichteften beivegen kann. Beide Umftände mr: 
den bewirfen, daß auch hier der Wind etwas weiter nad) Ner 
den rüct. Wenn auf diefe Art der Paflat an den Grämzen dick 
ohnehin ſchmalen Meerbeckens in die: nördliche Halbkugel drin, 
fo wird begreiflich, Daß dieſes auch nach und nach im: der Kt 
erfolgen müfle. Wenig wahrſcheinlich aber feheimied. hiermit, 
daß die Gränze mit einem Parallelfreife zufammmenfale; , vielch 
bildet fie. einen gegen den Südpol convegen Bogen; db feine 





. >». Wenn der SO⸗Paſſat nad und nach weiter nach Mor 
rückt, fo nimmt derſelbe allmählig einen Antheil.an der vermeh 
ten Drehungsgefchtoindigfeit am Aequator, und: wenn er. endid 
indie nördliche Halkugel tritt, fo behält er zwar noch immer ii 
öftliche, Richtung bei, feine Geſchwindigkeit wird aber etwas tt 
mindert, weil er in Pleinere Parallelfreife fommt und alfo en 
Streben hat ‚- in einen Weſtwind überzugehen. Diefe Gegenm 


wir uns vom. Aequator entfernen, und hierin ſcheint mir M 
Brund davon zu liegen, daß die Region der. &almen bei nid 
licher Declination der Sonne eine geößere Breite hat, al als hi! 


Ehe wir zu den Winden in dem dritten großen Meerhedn 


oben . gegebenen Erklärung der Paflate zur Beſtätigung dien 
Nach diefer Hypotheſe muß in den oberen Regionen der Alue— 
fphäre ein Luftfirom zwifchen Weften und dem unfichtbaten Pol 
herifchen. Mehrere Thatfachen betätigen auch die Epiften, de 
felben; Während auf. der an dem öftlichen Rande der Antile 
Fette liegenden Synfel Barbados der gewöhnliche NO: Paflat m 


Inſel vulcaniſche Aſche herabfiel; einige Zeit ſpäter erfuhren | 
daß dieſe von dem Bulcan auf der weftlich liegenden Inſel © 
Vincent gefommen fe "); auf der Spige des m. auf Tenerif⸗ 
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ıd weſtliche Winde vorhereſchend, ſelbſt dann, wenn’ auf dem 
deere der NO⸗Paſſat weht‘°*7;-"Diefet nid ei ee ui f filer; 
nachdem die Senne weiter nach Norden BUT gehe 
ben fo-berichten F. Palmdan,-ein mit den 'tebpiffden Meeren 
enau bekannter Seemehn, daß die MWölfchen Inden höperen 
schichten ſich Häufig gegen den Paſſat bewegen '°°). 

In welcher Höhe die Gränze beider Winde liege, A biäher . 
och undekanm, wahrſcheinlich möchte fie ir der Nähe dee’ Aequa⸗ 
ws und der Polargränzen den Boden berühren und auf diefe Art 
ne krumme Fläche Bilden ; Veren Höhe in der Mitte eines jeden - 
aſſates am größten iſt. Auf der Silla de Caracas n 10 FM . 
nd 1350* Höhe fan» Humboldt no den DsPaffat und er .. 
laut, daß er fich hier noch in einer Höhe von wenigſtens 1500* - . 
ige, während man auf bem Pic von Teneriffa ben Wwind in 
900° trifft ). 

An der Oſtküſte der Continente bildet dieſer Paſſa gewiſſer⸗ 
naßen einen weiter verbreiteten Seewind, und daher geſchiehr es, 
aß die Polargränzen der Paſſate an America's Oſtküſte etwas 
veinde vom Aequator abſtehen, als an Africa's Weſtküſte. Wenn 
ieſe Winde ind Land dringen, fo wird ihre Richtung durch Ge⸗ 
irge meiſtens geändert. Nur auf den Ebenen Südamerica’d 
eigt fich derfelbe, es gefchicht hier wohl, daß man ihn in der 
intern Regionen der Atmofphäre nicht bemerft, während’er üben 
fortweht. So fand A. v. Humboldt am Z7ften Aptil auf 
dem Srineco, in 3° 54° N, daß fich die Wolfen ’rttit- Schnelligs 
keit von O nach WB bewegten, während. unten vollkommene Wind⸗ 
fille Heerfchte *). Unter günftigen Umftänden Pain diefer Wind 
ſehr tieß ins Land dringen. In dem im Allgemeinen von D nach 
EB laufenden Becken des Amazonenftromes weht derfelbe fo leb⸗ 
haft, daß man von Gran⸗Para nach Tefe, eine Strecke von 
560: Meilen (750 lieues), gegen den Strom: mit'diefem Winde 
fegelt. In der Provinz Faen de Bracamoros am Fuße des weſt⸗ 
lihen Abhanges der Cordilleren, two des Amazonenftrom durch. 





9) Humboldt Voyage vi2s9. 99) v. Buch Li. 


100) Schoum Klimatologie 1,55. 
1) Humboldt Voyage IV,259 :. 1... 9 


2) Humboldt Voyage VII, 277. - 
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die Bergfette brechend, ſeinen bishor Inder Richtung des Merda 
nes verfolgten Lauf verläßt, artet derfelbe häufig In- einen wahm 
Sturm aus’). Und auch über die Ebenen ven Buenos: dori 
Eönnen diefe Oſtwinde bis zum Kamme der Auden auffteigen ). 

Es iſt begreiflich, dag ein jeder deu ‚beiden Pafare in de 
Mitte feiner Region am vegelmäßigftenweheniwerde ;* und da 
bier an einem Zufammentreffen entgegengefegter: Winde un & 
einem Wechfel derfelben fehlt, fo ft der Himmel ſtets heiter uf 
Regen gehört zu den Geltenheiten.: Die. Schiffer. ſeochen dit 
auf ihren Reifen von: Europa nach America deuſelben fo vortht 
haft als mögli zu benugen. Won Madeira gehen Theifchnelln: 
Süden bis in die Nähe des Wendefreifes, und dann-Fegeln fie m 
Welten. Und fo Mher:if diefe Reife und ſo unbedeutend die b 
beit. des Matrofen, dag die fpanifchen Seeleute dieſen Zi 
des atlantifhen Meeres den Golf der Grauen (el golfot 
las Damas) nennen ). Wur felten zeigen ſich hier unregelmäßt 
Winde, und daher wird das: Jahr 1803 noch lange als tr 
merfwürdige Ausnahme angefehen werden, indem mehrere IV 
niſche Schiffer in 14° N und 48° W (Paris) eimen far | 
NNWmwind trafen °), gerade fo wie Kogebue im Decembt 
des in Europe fo ftürmifhen und Unheil dringenden Jahs 
1824 auf dem geoßen Deeane innerhalb der Region des Pafatt 
einen heftigen Sturm aus W hatte’). 

Verwickelter als in den beiden bisher betrachteten Mer 
becken iſt das Verhalten der Winde im indifhen Meere ); I 
Einfluß der benachbarten Landermaſſen giebt ſich hier auf eine IF 


3) Humboldt Voyage VII, 211. 

4) Lambert {n den Annales de chemie xun,sss.- 

5) Humboldt Voyage II, 3. 

6) Humboldt Voyage Ins. 

7) KRoßebur Neue Reife II, 88. " J 

8) Als Quellen für diefg Gegend unen vorzügli Forrest on Mor 
soons im Journey to the Mergui Archipelago, 4. Londos 
Capper on Winds and Monsoons. 4. London 1800, wovon ft 
ieboch nur den Auszug in der Bibliotheque britannique 3b. ZA 
benugen fonnte. Semeyns in ben Verhaandelingen van I 
Maatsch. te Haarlem 8b. II. le Gentil Voyage BI 
und Romme Tableaux im Abſchnitte Indifches Meer, 
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uffalfende Art zu erfennen ‚und mir treffen hier den Paſſat nur 
ı einem Theile des Meeres, während. in dem übrigen: Theile 
igentliche Mouffons wehen. Ein Theit der Verhältniſſe von bie 
en ergiebt ſich jedoch aus der Geſtalt der Nachbarländer. Im 
Weſten des Meeves liegt, ſich von SCHW nah RNO erſtreckend, 
Africa; alle Angaben, welche Ritter mit forgfältiger Kritik zus 
ammengeſtellt hat, denten darauf, dab wir Hier ein "hohes Pla⸗ 
cau haben; deffen Vorſtufen am. Zambeze und im -Alpenlande 
dabeſch Zeuauer erforfcht find. ' NRördlich von diefem Meere lies 
en Arabien und Perſten, beide abgefonterte Plateaus: von maß 
ee Höhe bildend, beide in hohem Grade trocken, ohne Flüſſe 
md nur Dürftig mit Vegetation bedeckt. Südlich von den Sunb⸗ 
vüften an den Mündungen des Indus teitt. plötzlich das Platean 
dindoſtan in dieſes Meer, welches fih tief bis gegen Süden er» 
treckt, und in deffen Norden die mit ewigem Schnee bedeckte 
tette des Himalaya, fo wie dad Hochland von Tiber legen. 
Steil fällt Hindoftan an der Weftfiifte Malabar gegen das Meer, 
vährend das Gebirge an der Küſte Eoromandel’fänfter anfteige. 
Die Höhe des Plateaus über dem Meere ift ziemlich. gleichförmig, 
we weſtlich von der Nordfpige Ceylons fenft ſich daffelbe bedeu⸗ 
end, und. dieſe Senkung giebt zu localen Aenderungen der Winde 
Sefegenheit. Oeſtlich von dem bengufifgen Meerbufen liegt dab 
wenig befannte: Hinter » Indien; das Land euftrecft fich von hiet 
m Allgemeinen nah NO, ein Hofes Gebirge liegt nördlich vom 
hinefifchen Meere, weihes im Dften von der Kette der Phllip⸗ 
pinen begrängt wird. Im Süden und Often der Halbinfel Ma 
lacca treffen wie große, zum Theil mit hohen Bergen bededte 
Inſeln, von denen das vom Aequator durchfihnittene Sumatra, 
Java, Borned und Celebes die wichtigſten ſind. Südlich von 
dieſer Gruppe liegt Neu⸗Holland; das Innere deſſelben iſt uns 
bisher unbekannt, aber der Mangel an Flüſſen ſcheint darauf zu 
deuten, daß wir Hiee weder hohe Gebirge noch Hochliinder zu 
fuhen haben; die große Trockenheit der Winde faft an allen Rits 
fienpunften der Inſet und welche ſich ſchon 70 Meilen (100 lieues) 
von der Küfte zeige ), macht es wenig wahrſcheinlich, deß im 
Innern große Waſſermaſſen vorhanden ſeyen. 


9) Peron Voyage I,65. 
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eſes Meeres das ganze Fahr der, gewöhnliche Maffat herrſcht, 
effen wie im Norden vom’ April bis Detober den SR: Moufs 
n, vom Detober Bis April den NO: Monffon. 


Diefe allgemeinen Verhältniffe erleiden jedoch in manchen 
Hegenden vielfache Aenderungen, von denen ich. nur vinige dee 
edeutenderen ermähnen werde. Die Zeit, mo die:Mouflong 
vechſeln, if: nicht in fo ſchatfe Gränzen eingefchloffen, als hier 
den angegeben wurden, fie hängt für jeden Ort von feiner Breite 
b; auch xrfolgt der Hebergang von dem einen zum andern durch 
eränderliche Winde. und Windftillen. Dieſer Wechfel erfolge ' 
rüher in den-oberen Schichten der Atmofphäre, als in der Nähe 
8 Bodend; Drei bis vier Wochen vor dem Wechſel haben die 
ſöchſten Wolfen eine Richtung, welche der des herrſchenden 
Mouffons entgegengefeßt iſt und mit der des folgenden, zuſammen⸗ 
ält. Le Gentil, dem wir dieſe Bemerkung verdanken, fügt 
zinzu, daß eben diefe Bewegung der Wolfen. ganz der Theorie 
Halley’s ‚gemäß die Eriftenz der beiden entgegengeftgten 
Winde beweife ’°). 


Die Gegend, in welcher der SO⸗Paſſat das ganze, Jahr 
regelmäßig weht, liegt zwiſchen 12° S und 28°. Als Cars 
teret im October von Java nach dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung ging, hatte er denfelben während: der ganzen Reife “). 
Am Ende Schruars fand ihn Cook auf feiner erften Reife 
75 Meilen füdlih und 45 Meilen mweftlih von Java; derſelbe 
bemerft, dag fi um diefe Zeit der SO⸗-Paſſat bis 10° oder 
12° Serfirede, während dee NO: Mouffon die ſüdliche Breite 
von 6° oder 8° erreiche ?). In eben diefem Monate traf King 
denfelben nach einem heftigen Windftoße aus Süden in 13°. °), 
obgleich hier Kogebue um diefelbe Jahreszeit noch einen ftarfen 
Sturm aus W hatte “). Die füdfiche Gränze diefes Mindes iſt 
im Januar mehrere Grade weiter vom Aequator entfernt, als im 





J an RN 
10) 1e Gentäil Voyage 1,485. ° £ ‘ 
11) awkesworth Geſchichte 1,92, 19) Ebend, IIT,39, 
15) Troisieme Voyagelde Cook IV, 469,, 
14) Kotzebue Reife 11, 168. 
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in dem oben genannten Canale einen ſehr großen Einfluß. Jı 


Iuttat. Ko g ed we fand denfelben unfern Madagateır | in 
29 15 
In der Nähe des Landes wird die Richtung dieſes Winde⸗ 


mehrfach abgeändert. Bei nördlicher Declination der Sonne ii 


die Luft über Africa weit Fälter, als über dem benachbarten Meer, 
es werden daher hier in den unteren Regionen weftlihe Strömungn 
entftehen, welche den SO » Paflat enttveder aufheben oder weniy 
ſtens ſchwächen. Um diefe Zeit finden wie.daher auf Bourben 
und le de France Windfilen und veränderliche Winde ") 
während auf der fchon weiter vom Na entfernten Inſel Rot 
guez der SD: Paflat vorherifht "). Madagascar, von hohe 
Gebirgen durchſchnitten, bildet ein Bollwerk gegen den Andeu 


des SO: Paffates, daher kommt derfelde nicht in den Eanal a 


Moſambique. Andets ift das Verhältnig bei füdlicher Dedin 
tion der Sonne, dann rückt der SD: Paflat bis an die Kift, 
und die höhere Wärme des Landes ift Urſache, daf feine füdlidt 
Gränze bier weiter vom Hequator abſteht, als in der Mitte du 
Meeres, gerade ſo wie dieſes an der Oſtküſte des neuen Conn 
nentes der Fall war. Dann iſt an der Südſpitze von Madage 
car der SO⸗Paſſat fo lebhaft, daß er in den Canal von Mofan: 
bique eindringt und fich bis Sofola und den Inſeln Bazarutı | 
erſtreckt ). 

Diie Nähe von Africa und Madagascar haben auf die Winde 


einem großen Theile des Jahres wehen hier veränderliche Wind 
man fann jedoch zwei Mouffons unterfcheiden. Vom April Di 
zum November kommen die Winde im ganzen Canale vorjug® 
weife aus SW, S, SO und HSH, alfo im Allgemeinen au | 
Süden, wie e8 die Breite diefer Gegenden erfordert; dann fell 
fpäterhin der NO⸗Mouſſon, welcher auch die ſchon mehrmalt 





15) Rogebue Reife II, 144. Da diefer Wind In feinem normalen Tr: 
halten dem allgemeinen SO = Paffat fo ähnlich ift, fo halte ich es fir | 
überflüfftg mehr Thatſachen über ihn anzuführen. Diefe finden fich i 
den Schriften von Romme, Capper, Forreft u. a. | 

16) Romme Tableaux I,127. Peron Voyage 1,49, 

17) Romme Tableaux I, 129, = 

18) Ibid. I, 182, 
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ähnte Verrückung der Gränze, der Winde mit der. Somge ber 
igt ). Im Anfange des Novemberd nämlich zeigt ſich dieſer 
nd auf den am Eingange des Canales liegenden Comorro⸗In⸗ 
a, erft am Ende Des Monates bemerft man ihn in der füdlicher 
jenden Bai St. Auguſtin. An feinem weiteren Vordringen 
ch * wird er durch den hier herrſchenden SO⸗ Paar ger 
ıdert ? 


Gehen wir nad dem öftlichen Rande dieſes Meerbeckens, fo 
den wir hier im Allgemeinen eine flache ſandige Küſte, welche 
dem faſt ſtets heiteren Himmel ſehr ſtark erwärmt wird, ſo 
3 das Thermometer ſelbſt im Winter der dortigen Gegenden 
zu 30° fteigt ?). Bei füdlicher Destination ift die Luft üder 
n Lande bedeutend wärmer, ald über dem Meere; es entftehen 
her hier focale, den SO⸗Paſſat aufhebende Winde; Reifende 
ben hier weftliche oder veränderlide Ströme gefunden, welche 
onders am Tage lebhaft wehen, mährend in der Nacht volls 
mmene Windſtille Herrfcht (vielleicht durch Landwinde aufges 
ben, während der Seewind noch den Wiwind verftärfte”), 
ie diefeß aus den Erfahrungen von Dampier im Januar und 
ärz °°) und von Baudin im März hervorgeht °'). Iſt die 
onne in der nördlichen Halbfugel, dann zeigen ſich befonder® 
Junius und Julius ſchwache öſtliche Winde, welche mit Wefts 
inden wechfeln °). Forreſt vermuthet, daß um diefe Zeit 
dliche Winde vorherrſchen ), und diefes ſcheint auch aus den 
tfahrungen von Dampier im Auguft hervorzugehen. Un dies 
e Küfte, welche in der füdlichen Breite von 25° nahe mit dem 
teridiane zufammenfällt, fand ee zu diefer Jahreszeit ftatt der 
tlichen Landwinde Ströme aus DSH oder SSH, welche nach 


nt — 


19) &, oben S. 180 und 181. 

2) Romme Tableaux 1,130 u. 182. 
21) P&eron Voyage II, 211. 

22) Bei Romme Tableaux 1,138. 
23) P&ron Voyage 1,133. 

24) Ibid, 1,190, 

%5) Bei Romme Tahleanx I, 19% 
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dem Parällelogremm der Kräfte- auf eine Ablenkung durch füdik 
Ströme deuten °°). 

Bei ſudlicher Dechination dee Sonne herrfcht in dem nit 
lichen Theile diefed Meeres ein Mouffon, welcher der NO: Ru 
fon Heißt, weil der Wind In dem von den Europäern am meilr 
befuchten Theile diefe Richtung hat, welche in andern Gegakı 
indefien N oder RW wird. Dann herefcht zwiſchen dem Aege 
tor und etwa 5° N von Sumatra bis Africa ein ziemlich vu 
mäßtger NO wind mit fhönem Wetter. In der Nähe von!r 
ca’s Küfte zeigt ſich diefer Wind früher regelmäßig, als aufts 
Meere, früher'am Nequator, als am Cap Guardafui. Ya} 
nuar, wo diefer Wind am regelmäßigften weht, werden in 

Nähe von Africa durch Einwirkung diefes Landyp weſtliche Er 
mungen erzeugt, welche duch ihr Zufammentreffen mit # 

NI sMouffen veränderlihe, aber meiſicne aus Norden fr 
mende Winde verurſachen ”).  .,. 

In dem Raume, der zwiſchen dem Bequator und dei 

gion‘ liegt, welche fi in der Mitte des Meeres bis zu 8’ 
9°, füdlih von den Sunda⸗Inſeln bis zu 12° oder 13° Et 
ſtreckt, treffen wir veränderlihe Winde, abwechfelnd mit Dir 
ftilfen und Stürmen. Die Winde kommen vorzugsweiſe aus da 
Raume zwifhen NW und SW. Diefen Mouffon, welcher but 
eine Region der Calmen von den weiter nördlich und ſüdlich m 
henden Winden getrennt wird, nennt le Gentil?”) en 
fon, Romme ?) einen NW-Mouſſon. 

Jatereſſant ift das Verhalten der Winde bei Sumoan. 

Da dieſe vom Aequator durchſchnittene und von hohen Bert 
durchzogene Inſel in der Region zweier Winde liegt, fo find [ 
Mouſſons an beiden Hälften diefer Inſel fehr ungleich, und For 
reſt verfiel, als er zuerft diefe Meere befuchte, in manchen X 
thum, indem er glaubte, daß Erſcheinungen, welche er an ein 








25) &. oben S. 171. Die Reife von Mind ers Eonnte ic nicht ® 
Originale benugen, und in der Weimarſchen Meberfegung find die" 
ſchnitte, welche von den Winden handeln, wesgdofen- 

27) Romme Tableaux I, 139. 

23)le_Gentil Voyage 1,689. 

29) Romme Tableaux 1,1. ; 
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nfte bemerkte, der ganzen SW⸗Küſte gemein wären ); auch 

ars den ſcheint das Verhalten der Winde in dem ‚fühlihen 
eile auf die ganze Inſel auszudehnen ”). Bei fi üidficher ia, 
tion der Sonne hat die nördliche Hälfte den NO: : Mouflan,, ie 
Hiche den NW⸗Mouſſon, beide find durch eine Region ges, 
nt, die nach Forr eſt durch einen Halbfreis beftimmt wird, 

n dem ein Bogen durch Acheen= Head geht und deffen Mittels 
nkt an der Kilfte in 1” M liegt. Während auf dem nördlichen 
eile heiteres Wetier herrſcht ſind um dieſe Zeit auf dem ſüd⸗ 
en Regen und Gewitter haäufig ⸗). In beiden Hälften aber 
zen ſich die Mouffons nur dann regelmäßig, wenn ſie auf dem 
eere mit der größten Stärke wehen “). 

Die aſel Java, welche um dieſe Zeit in der Region des 
W⸗Mouſſons liegt, hat denſelben ziemlich regelmäßig), und 
n dieſes gilt von den übrigen Sunda⸗Inſeln bis gegen Ti⸗ 
2) Dieſe Winde erreichen ihre größte Stärke im Januar 
d die von Stürmen und Gemittern begleiteten Regen dauern 
m December bis zum Februar: | 

Ja dem Meere. zrifchen der Küfte Malabar und Africa tref⸗ 
wir jegt ſehr regelmäßige NO winde; jedoch find in der Nähe 
ndoftans die Lands und Seewinde regelmäßig. In der Mitte 
mar ift die öftlihe Gränze dieſes Mouffons am meiteften von 
: Küfte Malabar entfernt, dann wehen an diefer häufig Winde 
schen NRZ und WNW, welche fich hier, fo wie auf den 
alediven vom Februar bis zum April oft in großer Stärfe zei⸗ 
n °). Diefer NO: Mouffon zeigt fich in dem nördlichen Theile ' 
3 Meeres mit größerer Stärfe und Regelmäßigfeit, ale im ſüd⸗ 
Jen, ed nimmt diefe defto mehr zu, je näher wir an die Inſel 
ocotora kommen ”). Nur in der Nähe des Landes wird die 


30) Forrest on-Monsoons p- 107. 

31) Marsden history. of Sumatra p. 18. 

32) Marsden ll. Romme Tableaux I, 141. 
33) Marsden Sumatra p.17. 

54) Romme Tableak I, 186. 

35) Ibid. p 5. 

36) Ibid, p. 172, 176, - 

37) Ibid, p. 175. 
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3, die Ab ans dem ſchon mehrmals: erwähnten Einfufie der 
ergiebt. 
Um dieſe Zeit herrſcht im chineſiſchen Meere ein N⸗ Wouſ⸗ 
sie Hauptländermaſſe liegt im Norden, Malacca und Ss 
- verhindern diefen Wind fih nah O zu drehen. Jedoch 
eibe eben wenig conftant, als der S⸗Mouſſon in der zweiten 
des Jahres ), obgleich er weit regelmäßiger weht, als 
souffon im Golf von Bengalen °). Auch hier wird die all⸗ 
ae Richtung durch die Lage der Kiüften abgeändert; es 
‚t der Wind in Neu s Guinea und zwifchen diefer Inſel und 
aus NW "); eben diefes ift der Fall auf Java und in der 
aſtraße °°). Auf den Moluden kommt er mehr aus NNW, 
6 NW, jedoch bleibt er lange veränderlich ”).. An der 
-tüfte von Eelebes liegen die Winde zwiſchen WRB und 
W, gehen aber weiter gegen Borneo nah WARW und 
»). Auf den am Rande des Beckens fliegenden Philippinen 
. ih als dann ein NO⸗Mouſſon, welcher jedoch wohl ſchon 
dem allgemeinen NO⸗Paſſat zufammenfallen möchte °°). 
0 Diefee Mouflon kommt an der-Küfe von China mehr aus 
‚*), in der Bai von Tonfin mehr aus NND ”), an den 
‚ten von Eochinchina aus D °°), im Golf von Siam kommt er 
November aus N, geht aber im Januar mehr nah O ). 
Wir gehen jet zu den Erſcheinungen, die ſich in der zwei⸗ 
« Hälfte des Jahres, bei nördlicher Declination der Sonne, 
gen. Zwiſchen dem Aequator und 10° & herrſcht vom April 
>» Detober ein öftlicher Mouſſon, weihen le Gentil den NO⸗ 
ouſſon nennt °°), obgleich Pie Richtung der Winde vorzüglich 
ifhen SSDO und D liegt. Nicholſon hatte am Ende Aus 
iſts von Ceylon bis zum Aequator ſtarke Winde zwiſchen WSW 
SW, in 34° S fand er regelmäßige SO winde, die ihn 


49) Romme Tableaux I, 97. 
50) le Gentil Voyage 1,6%, 





51) Romme Il. l. p. 19%. 52) Ibid. p. 95. 

83) Ibid. p. 100, 64) Ibid, p. 105. 

55) Ibid. p. 108. 56) Ibid. p, 98 

57) Ibid. p. 106. 68) Ibid. p. 105, 

9) Ibid. p. 104, 60) 1e Gentil Voyage 1,689. 
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nach der Infel Rodriguez führten °'). Es fcheint, daß wir N 
fen Wind als die Kortfegung des gewöhnlichen SH: Paffatei a 
fehen müflen. Nur an der Kiiſte Africa's herrſchen dann m 
die Winde, vorzüglich zwiſchen SSW und SW, melde Mi 
mehr nach Weſten gehen, je näher wir an den Aequator font 
An der, Südfüfe: Janı’d dagegen entfteht aus der Zufamm 
fegung diefes Windes mit dem von den Bergen herabfommek 
- nördlichen Steome ein Oftwind, deſſen Stärfe vom Yuniu N 
zum Ende des Septembers am größten iſt °°); zwiſchen hi 
Anfel und Neuss Holland liegt die Richtung der Winde jmilt 
ESSO und O . | 5 

| Nördlich vom Aequator herrfht dann der SW: Mon 
weiber in dem ſüdlichen Theile von Windftößen und Regend 
gleitet iſt, während er an der Küfte Africa's mehr nach Ei 
geht; nur in dee Mitte des Meeres ift.er regelmäßig °‘). 1 
‚bien würde, wofern feine andetn Urfachen wirffam wären, # 
dem benachbarten Meere Oftwinde erzeugen, dadurch wird F 
der SW⸗Mouſſon geſchwächt; nur zwifchen Aden und Mai 
(Morebat) liegen die Winde vorzugsweife zwiſchen SWu 
GEW, dagegen gehen fie im nördlichen Theile häufig nad) 
fo hat. man bemerkt, daß, wenn im Auguft ſüdlich vom Cop 
falgat Ein frifcher Südwind weht, diefer in der Nähe und ni 
ich von demfelben häufig nah SO übergeht, worauf mar 
Mascate leichte und veränderlihe Winde trifft ). 

In der Mitte des Meeres weht diefer SW⸗ Mouflon it? 
fich regelmäßig mit gleiber Stärke, nur an der Küfte Malıtt 
und der Weſtküſte Ceylons werden die Winde ungeftiim, fie I 
dann von Gewittern und Regengüfferi begleitet. Zu eben dit 
Zeit ift der Himmel anf der Küfte Coromandel heiter. Aud v 
bengalifhen Meerbuſen iſt diefer Mouſſon ziemlich vegeimiit 
nur die Lage der Küſten ändert ſeine Richtung etwas ab. e 
fommt er an den Miündungen des Ganges mıhr aus 6, Mt 
aus SH, und an der Küfte Eoromandel wehen eben fo wie bei!" 





61) Romme TaBl.I. p. 125. 62) Romme p. 136. 
Sp 60) Ibid. p. 140. 
65) Ibid, 184. | 
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en, oft mehrere Tage OSO winde °°%). Die Nicobaren und 
ndamanen verhindern die Annäherung an die Küfte und man 
idet dort veränderliche Winde °”). 

Bei Sumatra müſſen wir eben fo wie oben Die beiden 
älften unterfcheiden.. Am füdlihen Theile weht dann der SO a 
'affat, deſſen Richtung im Allgemeinen zwiſchen SO und SCW 
est, häufig wird derfelbe jedoch auf. mehrere Tage durch Winde 
us RB unterbrochen. Das Wetter; if dabei heiter. Auf dem 
ördlihen Theile der SW: Klifte weht; bann bei Acheen der SW⸗ 
touffon , der ſich mehr nah SEW und- S. wendet , während 

auf dem Meere mehr WSW und SW ift.. '&8 fcheint aber, 
8 ob Hier die Winde von den vorliegenden Gebirgen aufgehalten 
ad zurückgedrängt würden, denn von Acheen Head bis zum Ae⸗ 
jator kommen fie häufig aus NW und find dayn bon Regen 
‚gleitet, | 

In dem chinefifhen Meere herrſcht jetzt ein eigentlicher 
züd-Mouſſon; es iſt derſelbe aber in Neu⸗Guinea SO, auf der 
oͤrdlichen Küſte von Timor SSH, auf Java weht ein von häu⸗ 
gen NO winden unterbrochener SD wind; auf den Molucken 
oinmt er vorzugsweiſe aus SSH, auf Amboina und Banda 
ehr aus O bis SH. Die Hiederfchläge von Wafler find dann 
uf dieſen Inſeln reieplih, Stürme finden nicht felten Statt. 
in der Straße von Maraflar fommt der Wind aus S, und 
den dieſes ift an der Dffüfte von Borneo der Koll. Auf deu 
Ihilippinen iſt dieſer SW: Mouflon erft im Junius firiet, dann 
rſtreckt er ſich bis zu den Marianen; die fpanifche Gallione bes. 
ann ihre Reife nach Acapulco alljährlich mit demſelben. In der. 
ai von Tonfin find Orcane gewöhnliche Erſcheinungen, der 
Bind fcheint jedoch im Allgemeinen aus SW .zu fommen; an der 
küfte Cambodſcha zeigen fich heftige Winde aus SW; im Golf 
or Siam ſcheint die Richtung zwiſchen SW und ZB zu liegen, 

Bel diefer allgemeinen Ueberficht Habe ich die Zeiten, wo 
ie Mouſſons beginnen und enden, nur ducch die Zeit der Aequi⸗ 
noctien angegeben, indeflen ift dieſes nicht vollfommen naturs 
gemäß. Wenn um die Zeit der Rachtgleichen der Wärme⸗ 
unterſchied zwiſchen Feſtland und Meer verſchwindet, fo. haben 





66) Ro mme p. 152. 67) Ibid. 2.156, 
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die Luftſtrome Feine entſchiedene Richtung, man teifft Windftil 
veränderliche Winde und Orcane. Erſt dann wenn die Temp 
tuediffereng größer wird, beginnt der entgegengefegte Mouf 
und eben fo wie Lands und Seewinde fich zunächft an den Fi 
zeigen, verbreitet fich auch der Mouflon nah und nach von 
Küfte aus ind Meer. Go zeigen ſich die Mouffons des chi 
ſchen Meeres auf den Sundainfeln erft vier bis ſechs Wochen 
ter als an den Küften von Ehina °°), faft einen Monat fpäte 
ber Mitte des Golfs von Bengalen als an den Küften °°). : 
SW -Mouflon zeigt ſich an der Küfte Afriea's im März; jeı 


ter wie nach Often gehen, defto fpäter finden wie ihn; erſt 


ſchen dem Ende Aprils und der Mitte Mais zeigt er fich an 
Küfte Malabar ’°); aber eben fo wie er ſich dort früher zeigt, 
verſchwindet er auch früher. 
Wenn der Umriß der Küften im Allgemeinen mit dem M 

Diane zufammenfällt, fo zeigt ſich der Einfluß, weldyen die? 
elination der Sonne auf die. Richtung der Winde hat, auf 
fehr entfchiedene Act, In Anjengo (in 8° 30’ M) auf der 
Malabar zeigt fi der SW: Mouflon- fhon am 12ten 9 
In Bombay (19! N) erft am 15ten Aptil; die Verrückung 
trägt alſo täglich etwa fünf Meilen’). Eben diefer Mou 
zeigt ſich Hei Arabien faft einen Monat fpäter, als an der Si 
von Mrica ””); 15 bis 20 Tage fpäter auf der Küſte Coromand 
al auf dem nördlichen Theile von Ceylon“). | 

- Gewöhnlich werden in den Lehrbüchern nur die Mouffond! 
indifchen Meere angeführt, und in der That zeigen fie fich nirgen 


ſo auffallend und mit fo eigenthümlichen Charakteren, als dit 
-wenn wir indeffen unter Mouffons einmal. folde Winde verftet 


welche einen Theil des Jahres größtentheild aus derſelben J 
tung wehen, während dieſelben in dem übrigen Theile entwed 
veränderlih find, oder wohl eben fo beſtimmt aus einer ande 





68) Romme 1,95, 

69) Ibid, p. 148. 

70) Ihid. p, 173, 

71) Cafper in Bibliothegüe britannique XXVII,39 u, Roms 
p- 176. . | | 

72) Romme 1,18, 75) Ibid. 168, 
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ung tommen , dann müflen wir noch einige andere Gegenden 
„nen, wo man ähnlide Wechſel bemerkt. 
Weniger Des ausgezeichneten Charakters als Der Lage wegen | 
n wie bier mit dem rothen und perfifken Meere ‘beginnen. 
,dD’Apres mehen vom Auguft bis Man auf dem rothen 
re Winde zwiſchen & und SSH “); auch Balentia hörte. 
sebruar in Suafim von feinen Lootſeca, dahſdie Winde acht 
rate Hindurch ſüdlich wären, jedoch fügt diefer Reiſende hinzu, 
alle von ihm eingezogene Nachrichten darauf deuteten, daß 
Wind feine Richtung häufig ändere‘; er ſether Hatte zu dieſer 
: fünf Wochen lang NH winde or was’anyh mit den von. 
ımpier mitgetheilten ‚Erfahrungen von Rogers überein⸗ 
imt, wonach vom October dis Mai NO, in dem übrigen 
Me des Jahres SW mwinde vorherrſchen follen ). Vom Mai 
zum Yuguft follen nah Romme (1.1) N bis NRW winde. 
den, ober Valentia, welcher bereitd am 21ften März in 
affomah ankam, hörte von eingebornen Lootfen, daß der NW; 
ouſſon bereits eingetreten fey und fand dieſes durch eigne Erfah⸗ 
ng beftätigt . In dem nördlichen Theile dieſes Meerbuſens, 
iſchen Coſſeir und Suez, weht nach eben dieſem Beobachter 
E Wind länger ald 8 Monate aus NW ’”) und dieſes ſcheint 
fit nach dee Lage des Beckens, nach welcher einen großen Theil 
8 Jahres kalte Luft von N nah S ftrömt und dem Berhalten . 
er Winde im nördlichen Africa Cfiehe nachher) meit wahrfcheins. 
Wer, als die obige Angabe von D’Apres. Dur in der. Nähe 
er Küften, wie bei Tor ) , fcheinen die Winde veränderlicher 
u ſeyn. In dem füdlichen Theile des Meeres, bei Mocchqa, 
vehen nah Malham vom Anfange Aprils. bis zur Mitte Augufts 
Binde zwifchen W und WSW H, alſo mit dem EW⸗Mouſſon 
auf dem Meere zuſammenfallend; in dem übrigen Theile des Jah⸗ 
res iſt der Wind SO, zuweilen ſo heftig, daß er den Verkehr 
wiſchen den Schiffen auf der Rhede und dem Ufer hindert ). 





74) Romme I, 186 75) Balentia Reife 1,67. 
76) Dampier Traite des Vents p. 2%, 

77) Balentia Neife II, 83, 

78) Ebend. 108 u. 214. 

79) Rüppell Reisen p. 183, oo. 

0) Romme 1,16, -. 8) Balentis Reife U, 107. 
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Noch unſicherer als beim rothen Meere find die mir bekam 
ten Nachrichten über die Winde im perſiſchen Meerbuſen, vr 
feicht daß die Mouflous hier noch weniger beftimmt find. Nat 
Michelfon wehen vom Ende des Septembers bis zum Yu 
Winde aus WRW und NW, ganz der obigen Theorie gemit 
dann folgen in dee übrigen Zeit des Jahres SH winde *). Hi 
fig finden fi jedoch Ausnahmen ; fo find in Abufheher die Wirk 
nach den Beobachtungen von Jukes ſehr unregelmäßig ”). V 
es fich übrigens mit der von Ehardin erzählten °*) Thatfak 
dag in Gamroon in der Nähe von Drmus der Wind alle %ı 
den ganzen Kreis durchläuft, indem er von Mitternacht bis je 
Aufgange der Sonne aus N, bis 10% aus D, von SP Abei 
bis zum Untergange der Sonne aus & und von da big Wir 
naht aus WB weht, verhalten möge, kann ich aus > Mangd? 
näheren Nachrichten nicht entſcheide. salger 

An der Oſtküſte Africa’ kann man ſüdlich von Rorag⸗ 
car eine Annäherung an regelmäßige Mouſſons erkennen, den 
wehen vom Mai bis October weſtliche, vom October bis Au 
öftlihe Winde ), welche am Vorgebirge der guten Hofmu 
in RW und SO übergehen ?%). | 

. An der Oftfüfte von Süd » America jeichnet Ab in dieft 
Hfnficht die Küfte zwifchen dem Cap Gracia de Dios und Cop i 
Bela aus, obgleich. auch hier Feine fo große Regelmäßigkeit # 
funden wird, als im indifhen Meere, . Vom März dis zum % 
vember ift der Wind 9659, in. der übrigen Zeit des Jah) 
herrſchen Häufig Weſtwinde ”), vällig der Temperatucdifer 











zwiſchen Feſtland und Meer gemäß. Eben fo find am der Kit 


Brafiliend die Winde vom September bis März ONO, von 
März bis September OgN bis 5, zuweilen bis 6 


82) Romme IJ,187. _ 

88) Malcolm history of Persia I, 508, 
84) Chardin Voyages VIII, 516. " 
8) Romme 1,1238. 

86) Ibid. p. 15. 

87).Dampier Traitd des Vents p. ©. 


88) Dampier L.I,p.2. Romme I,37. Spix und Mir 
tius Reise I,80 cit. John Purdy. sailing direction: Tor #' 
eastern: coasts of Brasil 8. Lendon 1818, p,&. 
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doch erſwrecken ſich dieſe Winde meiſtens nur 20 bis 80: Meilen 
is Meer, worauf fich twieder der allgemeine Paffat zeigt. Auch 
n der Küfte vom Kor America vermögen wir einen ähnlichen 
Bechfel dee Winde zu erfennen ”), in ähnliches Verhalten: 
eigt fich in Kongo, wahrfepeinlich in dee Nähe von der Mündung 
8 Zaire in 5° &S; hier wehen vom April bis zum -Auguft Winde: 
wifhen RO und ZB mit vielem Regen, in’ dem übrigen Theife- 
es Jahres zwifchen S und SD mit heiterem Himmel:”’). . Es 
aſſen fi noch ‚mehrere Begenden des Meeres nachweiſen, in 
enen fich eine ehem ſolche periodiſche Richtung des Windes. zeigt # 
8 möge nur noch die Bai von Panama ermähnt. werden. ' Hier‘ 
veht dee Wind vom September: bis zum März zwiſchen D. und: ” 
IND, in der übrigen Fahreszeit zwiſchen S und SSM.; Dw 
MNO⸗Mouſſon erſtreckt ſich zuweilen bis la Plata.) 
Obgleich wir die Winde bisher nur auf dem Meere beobach⸗ 
et haben, fo treffen wir doch in verſchiedenen Theilen des Feſte 
andes ebenfalls pertodifhe Winde an, welche wir ebenfalls 
tennen können, wie diefes meines Willens. zuerſt Nennell ger 
han Hat °*),. Die Störungen auf dem Zeftlande rühren haupt⸗ 
ächlich von den Gebirgen her’; dort aber, wo wir in den Tropen⸗ 
jegenden geoße Ebenen antreffen, verſchwindet ein Theil derfelben,; 
md fo finden wir hier mehr oder tweniger regelmäßige Winde. 
tein Theil der Erde eignet ſich zur Erzeugung diefer Winde fo gut, 
18 die Sahara. ine weit ausgedehnte, faft allenthalben der 
Begetation beraubte und mit grobem Gerülle oder feinerem Sande 
edehte Ebene, hat die größte Aehnlichkeit mit der Meeresfläche 
und wirklich if diefe Wehnlichkeit fo groß, daß der Yraber. dag 
Kameel dad Schiff der Wüſte nennt, und daß es felbft dem fanas 
tiſchen Mauren genügt, ſich zu den Stunden mit Sand zu reiben, 
wo ihm der Koran das Wafchen befiehlt. Aus den Korfchungen 
Ritter's, welche durch die neueren Reifen zum großen: Theile 
beftätigt find, wird es fehr wahrſcheinlich, daß ſüdlich von des 
— — 
89) S. ſpäter bie Winde In höheren Breiten in Nord⸗ „America, 


%) Lopez und Pigafetta Report of the kiogdom of Congo, 
in Oxford Voyages II, 528 ——529. 


91) Romme 1,91. Fu 0 
92) Mungo Park tzavels,; Appendix p- xvi. 
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(um Senbmeree ein hohes Ylatean liege. Wenn —XR 
der Se⸗gAad iR, dang wird das Plateau fhnerror 
wäßgrad Die Sahara fo frark ertaltet, DaB es felbft ine im Ai 
Das Umprfehete findet bei nördlihte Declinatio: ud in 
Ext, dans if der Dimmel as Rordrande des ihnlichet 
Dem fühlhen Theite der Eüpe megen der nafien Jayaıre ı 
bewilft mad erfaiter Dadurch fehr Rack, während die tinden. 
(u8 vertical chenden Genne über der Sahara fo ftapunne 
wirt, dab dea Thermometrr nach den Gefahrungen .. den 
mub Rir@ie ſcon am Morgen um 5 Uhr auf Si, eine 
Daher dei fünticher Deelination der Senne in der len 
MD, bei nördäicher ein EB wind bereichen, Und dene t 
die Erfahrung. Aa den Mündungen des. Genen, ton 
vom Woncmber an XD winde °'); nah Beave r Fapnap 
der Jacſel Bulam an der Mündung des Rio Grande RApnare 
mean Monate des Jahres aus SW, aber. im Novemb en, 
armber eigen fih fale NO winde ’°). Ehen fo fand ngir 
Berk am mehlihen Theile des Südrandes der Gahı üb 
Mei Bi September SB, fonft größtentheils NO winde in 
Geszam herrichen nah Sherif Imhammed vom Maily , 
Ende Augups vorzüglich Winde aus O, SO, S oder 
und im cebem diefem Lande fand Denham im Decemb 
Winde aus R und RO °°), mas auch durch die Erfahrung 
Bornemenn beftätigt wird, welcher fehe über adie hea 
Roimde Magt "). Ehen fo fol nach den VBemerkungg.nı 
Eyrif Jnpammed dag Klima in Caſhna und Yoruu dd,, 
Ku 
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Mär; 0.855 0,213 0.075 0,053[0,055|0,156]0,114|0,221 

‚16010,104/0,04610,041|0,05810,095|0,229]0,289 
Mai |0,523]0,228|0,045I0,091|0,066}0,061|0,062[0,124 
San. 10,47410,286|0,066|0,000|0,032|0,01610,0240,104 


010;32!0,000!0,000 0,00010,008|0,000J0,067 

6739510,000|0,064|0,065|0,000|0,032|0,040 
Rev. [0,411 — ‚078|0,122)0,05510,000|0,055 
De. 0,095)0,162 122'0,027 0,558 0,095 0,081j0,081 


ET ergiebt J— 
Südlich Deſtlich 
WMonat Richtuug Stärke zu zu 
| — || Ruh | eſtlih 
—— — S:8W | 0,189 | 1: 0,66 ].1:0,75 
Mär; "N27’W 1 0,284 | 1: 2,52 |-431,55 
Apri N49’W | 0,465 | 1: 3,21.} 1:35,20 
Mai | Nı5W| 0,426 | 1: 53,55 | '1:0,68 
Junius N15°O | 0,723 | 1: 18,19 | 170,41 
Julius N 2°O | 0,925 | 1:124,00 | 120,67 
Auguft N6°O | 0,959 | 1: 120,06 
September | Ni2°O | 0,902 } 1:00 - .| 1:0,20 


Dctober N19’O | 0,659 | 1: 6,50.| 120,18 
November. | NA0°O | 0,447 | 13 2,57.| 1:0,16 
December | S17°O |-:0,168 | 13, 0,7% | 1:0,82 


Auf eine völlig entſchiedene Art tritt Bier das eben Gefagte 
hervor; im Winter findet ein ſchwacher Luftftrom von, dem Feſt⸗ 
ande na dem märmeren Meere im Norden Statt, aber bereite 
im März (Februar fehlt bei’ beiden Beodachtern) ift der Wind 
nach. Norden gegangen, die Zahl der nördlichen Winde nimmt- in; 
mer mehr und mehr zu, bis fie einige Zeit nach der größten Jah 
reswärme ihre Marimum erreicht, wobei faft alle Winde aus R 
kommen. Böllig ähnliche Refultate geben die Meffungen , welde 
Kalbe zu Tunis vom Julius 1824 bis October 1827 ange: 
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pen hat, sek hier die Geſetze wahrfehiintkp'tveneh dis Eins 
fluffes der Lands und Seewinde weniger deutlich in Die Augen’ fal⸗ 
len. Datnach mu die Rigtungen de bed Windes folgende: 2 


Fan. |0,180|0,022 0,067|0,079/0,088lo,112 o,o8le 5 
Febr. |0,175|0,057]0,086|0,123]0,099]0,062]0,210/0,2'10 
Marzſo, 16710, ‚085 0,085|0,083]0,095|0,048]0,179|0,263 
April |0,155)0,085 0,214 0,131/0,083/0,024i0,119|0,190 
Wai 10,120|0,09910,165|0,187|0,07710,033|0,07:7|0,242 
Jun. |0,103/0,196|0,264|0,092|0,035[0,012|0,08010,218 
ul. \0,292]0;,211|0,220|0,129|0,046[|0,0000,046[0,146 
Aug. 0,244 0,110|0,181|0,165|0,126/0,008]0,024|0,14% 
Sept.|0,124|0,248|0,153|0,153[0,055[0,055 0,115 0,177 














Deceniber 





9) Poggendorfi’s Annalen AIV,627. - 


N-85° wW 


ta [> . 


0,420 


1:1,52 


Dct. 10,16710,079 0, 105]0,1 140,09? 0 ;087l0,1'40 0,211 
NMov. 10,155)0,060 6, 012|0,048j0,12010,096|0,205 0,525 
| Dec. 0,071 0,094 0,055 0,047 —— 0,224 

dieraus ergiebt fi ſich nn 
Monat " Richtung Stärke | Surus Dei “ 
Ä NMördlich Weſtlich  ' 

Kanuar N 61° W-| 0,581 | 1:1,82 | 1:5,48 

Zebrnae ° | N 60° W 0,855 | 1:1,48 | 131,96°“ 

März -NA2°W | 0,298 | 1:2,25 1,89 

April N 57° O | 0,114 | 1:1,80 | 1:0,78°” 

Mai -N 57°O | 0,159 | 1:1,55 |] 1:0,78 

Junius N S8)O 0,3685 134,07120,66 

Julius N44°O | 0,449 | 135,20 1:0,54 

Auguft N 55° O 0,501 | 1:1,66 1:0,56 

September | N 27°O | 0,504 | 1:2,71 | 1:0,63 

Hctober N 55° W | 0,172 .| 1:1,65 ] 1:1,48 

Stovember | N 66° W | 0,455 | 1:1,96 | 1:5,22 . 


1:3,66 . 


‘ 
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i7: Moch weit aufn dem mitteli endiſchen Maem Ligen ſich bie 
Nordwinde), fo daß Danon meinte, man könne die N un 
NH Winde im Junius, Julius und Auguſt die Paflate (vents ali- 
Cs) jenes Meerbeckens nennen, welche die Reife nach Africa eben 
ſo fehr erleichtern, als die Rückkehr nach Europa erſchweren) 
und daher ſind auch wahrſcheialich den faſt nur auf dieſem Meere 
fahrenden Alten die Südwinde fo derhaßt, wie und denn Hura 
einen ſich über das Ungemach des Lebens beſchwerenden Kauf 
mann als .einen vorfüher, der über die Navem jactantes Aust 
klagt '”); wenn dieſe ungewöhnlichen Winde eintraten, fo gr 
ſchah es wahrfcheinlih mit großer Heftigfeit, gerade fo wie dit 
Paflate und regelmäßigen Mouſſons feltener durch ſchwache Winde 
als vielmehr duch Stürme unterbrochen werden. Auf Greti 
ſind die Nordwinde die herrſchenden, nur im November, Dir 
cember und Januar haben Südwinde die Oberhand ”). & 
ſcheint, als ob ſich diefe Nordwinde noch bis zu. den Inſeln de 
Archipelagus erſtrecken, wenigftens bemerft Olivier, daß die 
fe8 in den drei Sommermonaten die herrfchende Richtung ſey "). 
Auch in Italien find, wie wir in der Foige ſehen werden, de 
Nordwinde fehr Häufig, hier ſcheinen jedoch die von den Alpen 


herabkommenden ufetröme eine Haupturfache diefer Richtung jv 


ſeyn. — Auf eine völlig ähnliche Art müßten an dem Oſtrande 
des Mittelmeeres Weſtwinde vorherrichen, auch trifft man diet 
allerdings. im Sommer häufig an, es find diefelben jedoch wege 
der benachbarten Gebirge weniger vegelmäßig, als die Nordwinde 
in Aegypten. 

Aus dem Geſagten folgt von felbft, daß in den oberen Re 
gionen der Armofphäre über dem miitellandiſchen Meere und den 





10) Volney Voyage 1,805. 

11) Denon Voyage p. 12. 

12) Horat. Sat. 1,1,6. Die Philolögen in Deutſchland, dem nordliche 
Frankreich und England ſcheinen mir zu irren, wenn fie bei allen Kla— 
gen der Alten über die Austri an die Crſcheinungen des SWoWindes in 
ihrem Vaterlande denken. Stallen und Griechenland haben ein gan 
anderes Klima, und darnach find fehr viele Stellen in den Commentart 
der Philologen zu berichtigen. 

13) Sieber Greta II,31. . 

14) Olivier Turgnico 1,294. | 
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nördlich von ihm Tiegenden Landern ein tvariner aus Süden Seins | 
mender Luftfirom vorhanden ſeyn müfle. Wir werden in ber 
Folge den Einfluß Fennen fernen, welchen dieſer Wind auf .die 
Vertheilung des Regens im füdlichen Europa hat; zumellen ers 
ſtreckt er ſich ſehr weit nach Norden, wo eu fih dann gegen den 
Boden zu fenfen ſtheint. Der Fönwind, ‚weicher fehe Häufig in 
der Schweiz weht, ift mwahrfcheinlich weiter nichts als Diefer 
herabfinfende Luftftrom; das Thermometer ſteigt während def 
felben fehr Hoch. An den Zürichers See, od dem MWeilerhorn 
dringt diefee Wind oft bei angehendem Herbig die noch unreifen 
Trauben zur Beitigung, und dann löſt er. den Schnee In ſolcher 
Menge auf, daß dadurd alle Bergwaſſer anlaufen '’). ‚Und felbft 
noch auf dem Schwarzwalde zeigen ſich nach den mir mitgetheilten 
Demerfungen ded Dr. Eifenlohr in Carlsruhe ähnliche arme 
Winde. 

Es ſcheint mir im hohen Grade wahrſcheinlich, daß ſich auf 
den Ebenen von Meſopotamien und Perſien ähnliche Verhältniſſe 
zeigen, jedoch iſt alles, was ich hierüber bei Reiſenden gefunden 
habe, zu fFragmentariſch, als daß ſich daraus etwas Beſtimmites 
herleiten Aaßt. Es genlige daher die Bemerkung, daß in Alepppo 
im Sommer: Weſtwinde, im Winter RO und Oſtwinde vorherr⸗ 
fhend find '*), und daß Beauhamp zu Bagdad im Winter 
vorzüglich WB und NW Winde; im Sommer EW und WWinde 
aufzeichnete '"). 

Bet der bieherigen Betrachtung der Paſſatwinde und Mouſ⸗ 
ſons wurde mehrfach darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich dieſe 
Winde erſt in einiger Entfernung von den Küſten treffen, von 
denen ſich der Luftſtrom entfernt, fo bei Peru und Merico "°), 
eben fo während. des NO⸗Mouſſons an der Küſte Malabar . 
Ganz etwas Aehnliches gilt von der Weftfüfte Africa's. Eine 
Linie vom Vorgebirge der guten Hoffnung nach dem Palmen Cap 
an der Küfte Guinea's gezogen, bezeichnet im Allgemeinen die öfts 





15) Scheuchzer Naturgefchichte des Echwetzerlande— Lte uf, 111,8, 
16) Cotte Memoires Il, 1%, 

17) Ibid. p. 212, 

18) S. oben ©. 179, 

‚19) ©. oben ©. 1%, 
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AUche Granze des SO⸗Paſſates; in dem Zwiſchenraume werfen 
vorzugeweiſe S und SWWinde. Nach Dampier ?°) Fam 
man im Allgemeinen annehmen, daß der Wind mit der Küſte einen 
Winkel von 22° macht, fo daß wir an einer im Meridiane Siegen 
den Rüfe einen Wind aus. SEW haben *). Dabei herrſchen 
dann an diefer ganzen Küfte neben weſtlichen Winden fehr Häufig 
Wind ſtillen und diefe wären auch befanntlich Urſache von der Ent 
deckung Brafiliens. Cabral wollte nach dem Eap, und um den 
Windſtillen zu entgehen, entfernte er fich von Africa, dee Paflat 
trieb ihn ſodann nach Südamerien ’’). Die Urſache diefer Wind 
ſtillen wad Weſtwinde feheint bei Africa chen fo wie bei Ame 
zica ”)-in dem oberen Luftſtrome aus SW, in der nördlichen oder 
aus NIE in der füdlichen Halbfugel zu diegen; indem diefer die 
hoben Gebirge beider Eontinente trifft, wird er zum Theil aufge 
halten und das Anfommen der Luft aus Dften vechindert; es⸗ 
wird hier ein Zufammentreffen entgegengeſetzter Strme Statt 
finden , bald der eine, bald der andere das Uebergewicht erhalten, 
und fo finden wir neben häufigen Windftillen Drcane ’*). Daß 
aber hier der eigentliche Polarwind noch keinesweges aufgehoben 
iſt, geht daraus hervor, daß wir am füdlichen Africa SW, am 
nördlichen NRW, bei Peru SB und bei Merice RW Winde ans 
treffen. er 
Wenn der SW oder MW der höheren Regionen fich von dem 
Aequator entfernt, fo wird derfelbe mit der Zeit fehr ftarf erfalten, 
und indem wahrſcheinlich an der Gränze beider Luftſtröme ein bes 
ftändiger Streit derfelben vorhanden ift, wird er durch feine Maſſe 
nach und nad) ein immer größeres Uebergewicht erhalten, er wird 
endlih den Boden erreihen. Da wo dieſes geſchieht, treffen wie 
Stürme, wie dieſes von vielen Reifenden an den Polargränzen der 
Paſſate bemerkt worden ift; erft fpäter werden biefe STB oder. 
| on RB 





20) Dam pier Traite des vents. p. 16, 
21) Bomme Tableaux 1,23, 
"%) Barnardine Account of the Empire of China in Oxford 
Voyages and Travels 11,35. 
23) Rommo Tableaux 1,83 (mo est offenbar ein Drudfchler für 
ouest ift, wie aus dem Zufammenhange hervorgeht) und 92, 
24) S. den Abfchnitt von ber Luftelectricität, | 


. 
U 
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NW regelmäßiger wehen. Diefe Winde find auf den großen 
Meeren zwiſchen den Parallelfreifen von 30° 'und 40° fo regels 
mäßig, daß die Schiffer nicht felten von einem SW; Paffat in 
der nördlichen oder einem NW: Paflat in der füdlichen Halpkpget 
ſprechen *). Jedoch find dRfe Winde in der ſüdlichen Halfugel 


toegen der geringeren Fänderma „weit regelmäßiger als in der . 


nördlichen ?*), Die Schiffer rechnen feit Basco de Gama's 


Zeiten auf diefe Winde in den gedachten Breiten fo ficher, daß 


der Weg nach dem Vorgebirge der guten Hoffnung ſtets dergeftalt 


genommen wird, daß die Schiffe mit Hülfe der Paflate faft ges 


rade nah Süden und dann mit den NW Winden nach dem Cap 
gehen ”). Auch die Rückkehr vom Cap wird dergeftalt ausges 
führt, daß die Schiffe fih mit dem Paflat der Küfte von America 
nähern, fodann nach Norden und hierauf mit dem SW nad 


Europa fahren. Und es ift allerdings merkwürdig, daß Co⸗ 


lumb us auf feiner erften Reife von den Antillen nach Europa 
fogleich den zweckmäßigſten Weg nahm, indem er nach Norden 
ging und fpäter den SWMWind antraf, -, 

Diefe Weſtwinde find jedoch fchon in mittferen Breiten weit 
‚weniger regelmäßig, als die eigentlichen Paſſate, und je weiter wir 
auf dem Meere nah Norden gehen, defto veränderlicher wer⸗ 
den die Luftſtrömungen. Es ſcheint, als ob in höheren Breis 
ten wieder öſtliche Winde häufiger werden, wenigſtens fagt J. 
R. Forſter, daß Cook in der Nähe des Südpoles eben fo vor⸗ 
herrſchende öftlihe Winde angetroffen habe, als dieſes in der Nähe 
des Nordpoles der Fall fey ?). Sollte ſich diefes wirklich fo vers 


25) 3. R. FKorfter Bemerkungen auf einer Reife um die Welt, 
Romme in den Abfchnitten über die Winde in höheren Breiten, 
Lambert in den Annales-de Chimie et de Phys. XLII, 395 u, 0, 

26) Daniell Essays. 104 | 

27) Barnardine l. 1. in Oxford Voyages II, 32. 

28) 3. R. Forſter Bemerkungen 8.110. Er citirt Recueil des Vo- 
yages qui ont servi à l’etablissement de la Compagnie des I. O. 
Vol, I. (in der dritten Reife des Bareng), Dalrymole Col- 
lection: Capt. Halley’s Journal p. 932. Barrington 
probability of reaching the North pole p.104. Valtraver’s 
Summary Observations and Facts p. 20. 
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haften, fo würden wir die Oſtwinde genau auf diefelbe Art er: 
klären müſſen, als den allgemeinen Paſſat. Gewiß iſt es übrigens, 
daß außerhalb des Gebietes der Paſſate, wo SW oder NEW Une 
vorberrfchend find, in den oberen Regionen der Atmofphäre ein 
"entgegengefegter Polarftrom vorhanden feyn müſſe, deſſen Rich⸗ 
tung fich ‚vieleiht durch anhaltende Beobachtung der höheren 
Wolken ausmitteln ließe; wäre ein ſolcher nicht vorhanden, fe 
wiürde fich ja die Luft mit der Zeit von dem Aequator entfernen 
und in der Nähe der Pole anhäufen. - 

60 haben wir denn aus dem einfachen Principe Halley't, 
toelches allen unfern "Betrachtungen zum Grunde gelegt wurd, 
die Windverhältniffe auf den größeren Meeren hergeleitet; es 
bleibt jetzt noch übrig, diefe Unterfuchungen auf dem Feſtlande 
weiter zu, verfolgen und ſodann die Hypotheſen anderer Phyſike 
über die’ Entftehung der Winde mitzutheilen. &he ich dieſes thur, 
will ich noch einige andere Phänomene betrachten, welche eber 
falls aus demſelben Grundfage folgen und von denen Brandet 
mehrere auf eine eben fo einfache als richtige Art erklärt hat. 

Ss iſt eine bekannte Tharfache ”°), daß wir an ziemlich) hei 
teen Tagen,’ wo nur einzelne - Wolken zuweilen die Sonne vr: 
decken, fogleich einen Falten Wind fühlen, wenn die Sonne durch 
eine Wolke verdect wird. Die Richtung deffefben ifk’mit de 
Richtung des iiberhaupt zu dieſer Zeit herrfchenden Windes, mb 
cher gemäß auch die Wolken fortziehen, einerfei, und es hat das 
her gar ‚nicht das Unfehen, als ob diefer Wind. von der Wollt 
ausginge. Schon de la Hirte”) fuchte diefes Phänomen au | 
der Ungleichheit der Temperatur berzuleiten, irrte aber dariß, 
dog er die marme Luft als nahe an der Erde in den erfaltetm 
Raum einftürzend annimmt. Es iſt hier der Vorgang genak 
derfelbe als bei den Land> und Seewinden. Wenn die Luft naht 
über der Erde ziemlich erhigt ift, und man ftellte nun einen Körpt 
vor die Sonne, der einen beträchtlichen Raum befchattet, ſ 
würde es hier ſogleich Fälter. Offenbar wiirde oben ein Zufts 
men Der warmen, unten ein Abfließen der falten Luft St 
















2) Brandes Beiträge 5. 366. 
‘ 80) Du Hamel. Academiae regiae scient. historia p. 259 Mi 
Brandesll. | 


Bon den Winden. | 211 


finden. So würde es ſich verhalten, wenn bie Welfe plöplich vor 
die Sonne gerückt würde. Denken wir uns nun aber die Wolke 
ortrückend, z. B. Durch den Wind von Weſten fortgetrieben, ſo 
ft, indem die öſtliche Gränze des Schattens mich erreicht, die lange 
beihattete Luft weſtlich von mir allerdings auffallend Fälter, und 
der Luftſtrom wird an diefer Seite des Schattens ganz fo Statt 
Inden, wie vorher, d. h. ich werde einen verftäckten Weſtwind 
empfinden; an der weftlichen Gränze des Schattens dagegen kann 
fein von dem Schatten abwärts gehender Wind bemerft werden, 
da die eben erft aus dem Schatten austretende Erdfläche fich noch 
nicht wieder erwärmt hat und alfo hier höchſtens eine geringe, 
relleicht kaum eine merkbare Schwächung des Weftwindes, wegen 
8 bei fo geringem Temperaturunterfchiede Faum bemerkbaren 
Hegendruches der Fälteren Luft, Statt finden kann. Go füh— 
en wir alfo eine Verſtärkung des Windes, welcher die Wolke 
orttreibt, vorzüglich in dem Augenblicke, wo ihr Schatten ung 
u bedecken anfängt. Befände der Beobachter ſich da, wo die 
üdliche Gränze jenes Schattens hinfällt, fo müßte der Weftwind 
ki ihm ein wenig nordweſtlich werden, fo wie der Beobachter, 
velcher den Schatten an feiner Sübfelte vorbeigehen fieht, einen 
Mas nach Süden abweichenden Weftwind empfinden muß. 

Iſt dieſes fchon bei Fleinen Wolfen und Heiterem Himmel der 
sol, fo wird fih das Phänomen noch weit auffallender zeigen, 
benn es aus der Wolfe wie bei.Regenfchauern regnet, indem 
er die Luft durch den aus der Höhe Fonimenden Regen und anz 
ere Umftände (f. Gewitter) bedeutend erfaltet wird. Manchmal 
ieht man, wie fich eine Regenfäufe über eine Ebene oder in einem 
Thale langſam Hinzieht, der Wind geht vor ihr Her, er hört 
ei ihrer Ankunft auf, erhebt ficb von neuem, wenn fie vor⸗ 
rei ift und bläft jederzeit aus dem Mittelpunfte des Raumes, den 
ie Säule einnimmt ”). Dieſes Phänomen, welches man bes 
onder8 bei Gewittern bemerft und H. B. v. Sauffure aus 
en Kigenfchaften der Dünſte Herleitet, folgt ebenfall$ aus dem⸗ 
eben Grundfage. Brandes, welcher diefe Ableitung bereits 
jegeben hat, fragt dabei, ob der Wind wohl ftets aus der Mitte 





31) Sanffure Oygrometrie S. 324, 5. 288. 
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det, Gewitter⸗ und Hagelwolken fomme ). So weit ih Ge⸗ 
legenheit gehabt habe, Gewitter im Freien zu beobachten, kann 
ich dieſe Frage bejahend beantworten; nie aber zeigte ſich mir da} 
Phaänomen fo auffallend, als bei einem Gewitter im Decemba 
1822, welches mich etwa eine Stunde von Leipzig auf Dem Wege 
nad) Halle traf, Der Wind war am Morgen lebhaft weftlid, 
gegen 9 Uhr zeigten fich weftlih von meineih Zenith Gewitterwol⸗ 
ken; fo wie diefe näher kamen ethob fich der Wind zu einem fo 


ſtarken Sturme, daß ich auf dem von früiherem Regen fcblüpftig 


getwordenen Boden faum zu ftehen vermochte Einige Minuten 
nachdem die Wolfen mein Jenith erreicht hatten, trat bei ftarfen 
Regen faft Windftille ein, welche in einem’ lebhaften mehrer 
Minuten datiernden Oftwind überging, als die Wolfen fortgezogen, 
und nun trat nach kurzer Windftille der Weſtwind ein; melde 
eben fo wie am vorhergehenden und folgenden Tage ſehr Ichhaft 
wehte. | 
Aus diefem Principe leitet Brandes ) auch folgend 
Erſcheinung her. Scoresby erzählt °*), daß, wenn ein Wind 
gegen große Flächen feſten Eifes cder gegen eine dichte Maſſe von 
Eisſtücken (Packeis) zumeht, ein anderer vom Eiſe herfommende 
Mind ihm gleihfam das Gleichgewichte Halte und felbft dem 
Sturme, gleihfam ihn mwiderftreitend, fich entgegenfebe und feine 
Heftigkeit mäßige. Es iſt offendar, daß es hier wieder die Fäls 


‘tere Luft ift, die. von jenen Eismaſſen her an der Erde abwärts 


fließt, und es ift zu vermuthen, daß höher hinauf die wärmer 
Luft, die ſchon bei ftillem Wetter gegen das Eis zuſtrömen muf, 
bei Stürmen mit vermehrter Gewalt zudriugen mag und jenen 
Kreislauf fortwährend erhält, weil fie ala erkaltete Luft noieder in 


die tieferen Schichten zurächftrömt. Hieraus läßt fich die ſtunden⸗ 


fange Dauer jenes Kampfes beider Winde, den man bis auf eine 
halbe oder ganze (englifche) Biertelmeile weit bemerkt, wo bald | 
der eine, bald der andere das Uebergewicht erhält, wohl erflü 
ren. Eben diefe Heberlegungen machen e8 nun auch Flar, warum 
ein gegen das Eis zu gerichteter Sturm fo fehr an Kraft verliert, 


82) Brandes Beiträge S. 870. 
85) Ebendas. $. 368, 
84) Memoirs of the Wernerian Society Part. Il. Vol, III. 8. 318. 
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daf er an der andern Gelte des Eiſes gar "nicht, ot AR nad) 
Verlauf einiger Stunden geſpürt wird. 

‚Ganz ein ähnliches Verhalten zeigt fich in der Nähe von 
Bergen, indem bier nothwendig ein Theil des. Bodens weniger 
erwärmt werden muß, als ein anderer, und Daher finden wir denn, 
daß auch die Aiten öfter die. Gebixge für. den Sitz der Winde hiel⸗ 
ten, wie diefes Silius Italicus namentlich von den Alpen 
behauptet. Es mag allerdings häufig geſchehen, daß größere 
tuftmaffen, toelche durch Dig, Zmifchenräume jtoifchen mehreren. 
Bergen. hindurch: dringen, dort bedeutend. an Schnelligkeit zuneh⸗ 
men, wie diefes bei Flüffen der Fall ift, und dag mir.ung hieraus 
zum Theil. die Heftigfeit der Stüirme anf hohen Gebirgen erfläs 
ven müflen; auch mag hier in die Höhe die Luftmaffe von unten 
zum Theil duch Repercuſſion gefommen. ſeyn, da mehr oder 
weniger horizontale Stürme, welche. an. den: Bergmänden ‚einen 
Widerftand finden, fich nach) den Geſetzen des Stoßes mehr nad 
oben: als in die Tiefe -bersegen werden. Ganz porzüglich. aber. 
werden bier Temperaturdifferenzen die Hauptrolle fpielen. Bei 
gleichen. Höhe wird die Luft in der Nähe von Gletſchern nament: 
lich im Sommer weit Pälter feyn, als in freier Atmofphäre, und 
herabſtürzende Steöme werden dadurch entftiehen. Im Allges 
meinen. fönnen wie annehmen, daß bei’ heiterem Wetter der Wind 
von einem Gletſcher nach allen Richtungen mit mehr oder weniger 
Hcftigfeit abfiiehen werde.‘ - 

Reifende haben uns eine Mafle von Thatſachen erzählt, 
welche dieſen Einfluß der Berge auf die Windrichtung zeigen. 
Selbſt zwiſchen den Wendekreiſen vermag man diefe Wirkung zu 
erkennen °°), und die Alpen find von jeher durch Stürme berüchs - 
tigt geweſen °°%). Auf großen Binnenfeen oder Flüffen zeigt fich 
nicht felren ein lebhafter Wind, welcher aus einem von hohen 
Bergen eingefchloffenen Seitenthale hervorkommt. Ganz Defon> 
ders aber zeichnen fi in diefer Hinſicht Gebirge aus, welche in 





85) Humb oldt Voyage VII,211, 

86) Scheuchzer Naturgefchichte des Schweizerlandes III, 8. Man darf. 
nur irgend eine Reife durch ein größeres Gebirge leſen, jo wird man 
eine Menge von Beiſpielen diefer Art finden, fo daß ich es für unnöthig 
halte, hier mehrere anzuführen. _ 
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der Nähe des Meeres liegen. So iſt die Küſte Norwegens durch 
ihre Stürme bekannt; fie find in Finmarken oft fo heftig, daß 
man fich außer den Häufern nicht aufrecht erhält, und das dauert 
oft Tage lang”). - An der gebirgigen Oſtküſte Grönlands fand 
Scoresby fehr Heftige Stürme, von Denen er vermuthet, daf 
. fie an der Küfte am heftigſten ſeyen“), und eben fo treffen wir an 
den Sarder » Infeln, deren Klippen bis zu mehreren Taufend Zug in 
die Höhe fteigen, fehr ‚ftürmifche Winde ”) Wer erinnert fih 
bier nicht der Stürme, mit denen Cook an der Küſte von Neu: 
Seeland zu fämpfen hatte und in denen diefer umfichtige Reiſende 
faft feinen Untergang fand? Daher ift auch die Schifffahrt auf 
Seen oder Meerengen,, die von hohen Bergen eingefchloflen find, 
fo gefährlih. Faſt alle Reifende dubliven jegt da8 Cap Horn, 
feiidem Cook gezeigt Hat, daß diefer Weg weit beffer und fide 
rer ſey, als der ältere durch die ſtürmiſche Magellansſtraße. 


Es ift Häufig gefragt worden, wo der Wind fich zuerft zeige, 
08 in denjenigen Gegenden, aus denen er fommt, oder in denen, 
nach welchen er geht? d. 5. zeigt ſich ;. B. ein Oſtwind zuerft in 
den öftlichen ‘oder weftlihen Gegenden? Ich glaube, Daß ih 
über- diefen Gegenftand gar nichts Allgemeines beftimmen läßt. 
Mir wenigftens ſcheint e8 nicht unwahrſcheinlich, daß der Wind 
in einem Drte beginne, welchen wir der Einfachheit wegen in der 
Mitte der Region, in der er fich zeigt, annehmen wollen, und 
daß er ſich von hier aus rückwärts und vorwärts verbreite. Blei 
ben mir bei dem erften von uns betrachteten Kalle, den Land: 
und Seewinden ftehen, fo zeigt fich hier die Wahrheit des Geſag⸗ 
ten auf eine entfchiedene Weiſe. Der Seewind zeigt fich zuerſt 
nur an der Küſte; nad mehreren Stunden ift er vorwärts ind 
Land und rückwärts ins Meer gedrungen, und eben fo kann es ge 
ſchehen, dag ein Oftwind fich zuerft in Deutfchland und fpäter in 
Holland und Rußland zeige, | 





ı 


37) Buch Reife nach Rorwegen und Lappland II, O und 94, 
88) Scoresby Reife auf den Walfifchfang ©, 332, 
89) Ebendaſ. ©. 354, 
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Gewöhnlich wird mit Franklin ) angenommen, daß 
die Winde ſich früher in denjenigen Gegenden zeigen, nach denen 
ſie hingehen, als aus denen ſie kommen, und F. führt eine Er⸗ 
fahrung an, welche dieſes beweiſt. Ein heftiger NO Wind zeigte 
ſich gegen 7 Uhr Abends in Philadelphia und verhinderte die 
Beobachtung einer Mopndfinfteeniß ;, aber diefer Sturm , welcher 


auch in dem nordöftlih davon liegenden Boften gewüthet hatte, . 


begann hier erft um 11 Uhr. ‚Bei andern Stürmen aus NO, 


bei denen $. in der Kolge Hierauf achtete, zeigte fi ſich, daß ihr 


Anfang deſto ſpäter wäre, je weiter die Orte. in NO lägen. Um 
feinen Sag zu bemweifen, führt $. noch folgende Thatfache an. 
Iſt die Luft eines Zimmers ruhig und man madit dann Feuer im 
Kamine, fo fteigt die ſtark erhigte Luft in Die Höhe und muß 
Durch Andere erfegt werden; offenbar folgt hier zunächft die am 


Kamine. liegende, und erft, nad und nach verbreitet ſich dieſe 
Bewegung weiter. Da diefe Winde fich vorzüglih im Winter _ 


zeigen, fo leitet F. diefelben daraus ab, daß die Luft über bem 


mericanifhen Meerbufen ftarf erhigt wird, und daß dadurch ein i 


nordöftliher Strom erzeugt werden muß, welcher erft allmäh⸗ 
fig nah NO rückt. Aper von Philadelphia bis zu diefem Meere 
fiegt eine große Landermaſſe, auf welcher twahrfcheinlih in jenen 
Zeiten feine Beobachtungen gemacht wurden. Daß ſich aber diefe 
Winde auch erft nach und nad) gegen Süden ausbreiten, fcheint 
mir befonderd aus dem Umftande hervorzugehen, daß fich diefe 
Stürme noch Häufig auf dem mericanifchen Meerbufen zeigen, 
wohin wahrfcheinlich die Luft erſt allmählig aus Norden gedrun⸗ 
gen war”), 

Wenn wir die Winde auf dem Feſtlande in höheren Breiten 
unterfuchen, fo finden wir, daß diefelben mehr oder weniger ver: 
änderlih find; aber auch bier zeigt fich bei näherer Anficht der 
Beobapptungen, daß die Zahl der Windrichtungen aus verfchiedenen 


Gegenden. feinesiweges gleich ik, was der Fall feyn müßte, wenn 
hier Feine vorherrſchenden euftſtrömungen vorhanden wären. So 


40) Frantlin $ ſammtiiche Werke von Wenzel, 8. Dresden 1780. 
II, 10%. 

41) In dem Abfchnitte über die Barometerſchwaukungen werbe Ich noch 
Mehreres hisrüber fagen. 
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zeigen 5Ojährige Beobachtungen in Eopenhagen, in denen der 
Wind 56050 Mal aufgezeichnet wurde, folgende Richtungen: 


N 0,088: 
NO 0,087 . 

O 0,118 

SO 0,106 

.S 0,125 

- SW 0,167 

W 0,186 

NW 0,123 


‚Bier alfo Herrfcht der Weftwind am Häufisften, indem er une 
1000 Malen 186 Mal weht, der NO dagegen ift weit feltener, 
Leiten wir hieraus die mittlere Luftſtrömung her, fo ift diit 
S630Weund ihre Stärke ift 0,158; es beträgt alfo die In 
rücung der unteren Luftmafle duch 1000 Winde in dem ans 

gebenen Berhältniffe chen fo viel, als 06.158 Winde aus it 
Richtung S 63° WW geweht hätten, . 

- Wollen wir aber aus den Beobachtungen eines Ortes in 
höheren Breiten die mittlere Windrichtung für denfelben herleiten, 
fo ift die Frage, ob die Tageszeit hierauf einen Einfluß habe, mie 
dieſes in niederen Breiten an Küften der Hall ſeyn mwürk. 
Shoum glaubt, daß diefes nicht der Fall fey, indem in w 
feren Rlimaten feine Beranlaffung zu ſeyn fheine, weshalb p 
gewiſſen Tageszeiten ein Wind häufiger wehen folle, als ein ande 
rer *). Um diefen Sat zu bemweifen, ftellt er die Beobachtur 
gen, welche vier Fahre hindurch im Julius zu Copenhagen ange 
ftellt wurden, nach den Tageszeiten zufammen. Wird hieran 
Richtung und Stärke hergeleitet, fo ergiebt ih 

Vormittag: Richtung S 49° 55° W, Stärke 0,515 
Rachmittag: ... s 54. 36. W, . . ..0,560 
Vormitternacht:... S.63.57.W, ... 0,567 
| Nachmitternadt: . .o . S 58. 1.W, ... 0,564 
Obgleich die mittleren Richtungen im Ganzen ziemlich gut über 
einftimmen, fo fehen wir doch vom Morgen an eine Bewegung 


32) Schoumw Beiträge zur vergleichenden Klimatologie Heft J. &. 7. 
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von S nah W und in der Nacht wieder zurück. Dieſe Unter⸗ 
ſchiede, welche in dem angegebenen Kalle nur die Größe von 14° 
erreichen, werden noch weit bedeutender, wenn die mittlere Stärke 


der Winde geringer wird; dann kann es wohl gefchehen, daß die 


Strömungen zu verfchiedenen Tageszeiten faft diametral entgegen- 
gefegt find. So zeigen 10jährige Beobachtungen von Nican⸗ 
der zu Stodholm folgende Verhältniffe: ) 


7a Morgens: Richtung S 89° 48’ W, GStärfe 0,165 
ae Abende: .... N85 4. W, .... 0,155 
gb Abends: 2... 5.50.54W, .... 0,100 


Eden fo geben 12jährige Beobachtungen von Hemme J in 
Mannheim *) - “ 


7“ Morgens: Richtung N 34° 5° O, Stärke 0,027 - 
'gh Abends: oo... S 74. 52 w, Pur wur wer) 0,154 
ga Hbendde: .... 856. 4W,.... 0,010 


Ob wir hier annehmen müſſen, daß in Stocdholm am Morgen 
kalte Luft gegen den bottnifchen Meerbuſen dringe, während zus 
Zeit der größten TZageswärme ein Seewind fich erhebt, oder daß in 
dem am öftlihen Ufer des Rheins liegenden Mannheim fi am 
Morgen kalte Dftwinde gegen den Rhein bewegen, wage ich nicht 


zu entfcheiden; das aber geht hieraus wenigftens hervor, daß die . 


Tageszeiten hier eine eben fo wichtige Rolle fpielen, als bei den 
meiften übrigen Erfcheinungen in der Atmofphäre. Big jest fehlt 
ed noch an hinteichenden Beobachtungen, um diefen Einfluß der 
Tageszeiten zu beftimmen ; wenn jedoch der Wind mehrmals am 
Tage aufgezeichnet ift, fo entfernt ſich das Endrefultat wahr: 
ſcheinlich nicht bedeutend von der Wahrheit. Es folgt ferner 
aus dem Sefagten, daß wir auf Eleine Unterfchiede in der Rich⸗ 
tung der Luftſtrömungen fein großes Getoicht legen dürfen. 

Wie lange müſſen Beobachtungen fortgefett werden, wenn 
fie ein der Wahrheit nahe kommendes Refultat geben follen ? 
Während bei Auffuchung der mittleren Wärme Aufzeichnungen 





L) 


435) Aus den Driginalbeobachtungen in den Mannheimer Ephemeriden ; | 


von mir hergeleitet. 
44) Mannheimer Sphemeriven ; von mir hergeleitet. 
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während weniger Jahre zur Beſtimmung dieſer Groͤße genügen, fo 
ſcheint fir gegenwärtige Unterſuchung ſchon ein längerer Zeitraum 
erforderlich. Schouw giebt nach 45jährigen Beobachtungen 
die Zahl, wie oft jeder Wind während des Jahres in Copenhagen 
geweht hat“); wird für jedes fünfte Jahr feiner Tafel die mitt: 
lere Richtung und Stärke geſucht, ſo ergeben ſich folgende 
Großen 
11751: Richtung S 57° 7'W, Stärfe 0,181 
1755: -... N 80.48 W, .... 0,180 
1760: 2... N 87. 58 w, oe. + 0,212 


1765: 2... N 69:15 W,.... 0,290 
‘417702 .... N 86 4 W, .... 0,122 
: 17Tdt .... s 50.50 W,.... 0,515 
"A185: 2... N 75.41W,.... 0,185 
1800: .... 8 17.59W,.... 0,255 
1818: 22... 558. 7W,.... 0,114 
1825: 2... 5S45.45W,.... 0,261 


In der mittleren Richtung der Luftſtrömung der beiden Jehre 
1765 und 1800, welche fih am meiften von einander entfes 
nen, zeigt fich alfo ein Unterfchied von mehr als 100 Gr. 
Treffen wir daher in den partiellen Refultaten fo bedeutende Ab⸗ 
weichungen, fo ift gewiß, daß die mittlere Luftſtrömung erft durh 
eine vieljährige Reihe von Beobachtungen beſtimmt merden fann, 
Ich Habe in Schouw's Tafel je neun auf einander folgend 
Fahre genommen und dadurch fünf Perioden erhalten, welche 
folgende Reſultate geben: I. 
erfte Periode: Richtung .S 85° 5° W, Stärke 0,200 
zweite Periode: .... .S 70. 1 W, ..... 0,171 
dritte Periode: ... .S 53. 2 W, .... 0,115 
vierte Periode: .... 875.40 w, eo. 0,157 
fünfte Periode: .... 5S45.59W; .... 0,172 


Alſo auch noch Hier finden wir zwiſchen der erften und fünften 
Periode, einen Unterfcied von nahe 40 Graden. Ich glaute 
demnach, daß wir bei den meiften Beftimmungen dieſer Art Oro 





45) Eihoumw Klimatologie 1,66, 
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Ben von 10 bis 20 Graden gänzlich überfehen müfen, mwofern 
ihnen nicht vieljährige, täglich mehrmals angeftellte Beobachtun⸗ 
gen zum Grunde liegen. . 

Ich beginne die Betrachtung der Winde außerhalb der Mendes 
reife mit der Infel Madeira in 382° 57’ N. Nach den Beob⸗ 
achtungen von Heinecfen fanden dort in den Fahren 1827 
und 1828 folgende Verhältniffe Statt: *°) 


Zeit N NO | o | so Ss | Swı W ı NW 


Winter|0,221|0,532]0,066.0,055|0,02210,028|0,22110,055 
Frühl. |0,125[0,555/0,1410,055|0,005[0,027|0,207|0,109 
Som. 10,056|0,690/0,065.0,011] 0 0 10,141/0,057 
Herbft |0,071/0,40110,11010,044| 0 10,028/0,253|0,095 _ 
Yahe |0,115|0,444|0,095|0,036)0,007|0,02110,206|0,078 


Und hieraus ergiebt fich 





Nördlich Oeſtlich 
zu zu 
— — AAuelich Beſtlich 
Winter |N 6° O | 0,597 | 1:0,17 | 1:0,67 
Frühling N 15° O ! 0,419 !: 1:0,11 ! 1:20,65 
Sommer | N 54° O | 0,675 | 1:0,01 | 1:0,26 
Het | N 15° Q | 0,579 | 1:0,15 | 1:0,67 
Jahr N 20° O-| 0,465 | 1:0,10 | 1: 0,55 


Zeit Richtung Stärke 


Hier an der Gränze des Paflates treffen wir alfo häufig NO Bin- 
de, namentlich ift diefes im Sommer der Fall, wo von 1000 
Winden fat 700 aus diefer Richtung fommen, mährend die 
toeftlihen und noch mehr die füdlichen Winde faft ganz verſchwun⸗ 
den find, indem alsdann das Verhältniß der nördlichen zu den 
firdfichen faſt Null wird. Es macht und übrigens das Verhal⸗ 
ten der Luftſtrömungen auf Madera darauf aufmerffam, wie 
nothwendig es iſt, bei Anwendung der Lambert'ſchen Formel eben 
fo wie in allen übrigen Kälen, wo Kräfte zufammengefegt wer⸗ 
den, nicht bloß die Richtung, ſondern zugleich Die Größe der Re⸗ 





46) Brewster s Edinburgh Journal of Science N. a B 73 
und New Series No. I. p. 3%. 
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fultivenden zu beftiimmen. Nach der bioßen Richtung könnte man 
glauben, daf in Madera die Nordwinde im Winter weit heftiger 
ſeyen, ald im Sonmer, aber fehon die Stürfe deutet darauf, daf 
füdlihe und weſtliche Winde im Winter nicht felten vorkommen, 
-und eben dieſes fprechen die mitgetheilten Berhältnifle zwifchen den 
nördlichen und ſidlichen, weſilichen und öſtlichen Strömen noch 
beſtimmter aus. 

Aus dem ſiüdlichen Europa ſind mir keine hinreichend lange 
fortgeſetzten Beobachtungen bekannt, und ich will daher die jähr— 
Iihen Refultate für die nördlichen Theile des alten Eontinente 
mitteilen. In England Haben wir folgende Beobachtungen: 


Ort Breite | N. INO TO ]SO ı S SW W ıNW 


Denzance *”) 50° 8 0,096|0,102|0,100!0,109}0,110/0,1: 90, 143]0, 1% 





Gosſport **) 50. 48 |0,100|0, ‚090 0, 140|0,080[0,110 0;130/0,210/0,10 
London ) 51. 81 |0,075|0,147|0,077[0,089]o, ‚081 0, 25410, 12910,148 
Sort, Irland 5%)}51. 50 0,110'0,070 0,140 0,060]0,100 0,150/0,2:00,1:0 
Mankhefter sı, 153,25] 0 [0,100[0,0°0[0,120|0,100/0,3©0/0, 12010,1% 
Mew = Malton #?)|54, 10 |0,150|0,150,0,060|0,050]0, 1£0|0,220[0, 13010,09 
Laucafter 5?) 54, 0 [0,0:0|0,100|0,100|0,100|0,150/0,260 0, 19010,060 
Kendal 5*) 54,17 |0,090/0 ’220|0,030[|0,050|0,060|0,320}0, 1 1010,0%0 
Keswick >) 54.83 [0, ‚050 0,060[0,1£0|0,090|0,150 0, 17010, 240|0,0.0 

40|0,050 0,100,0, 15010, 220/0,150 


0,1 
Glunie Manfe | . . . l0,110[0,070 010,140 


a7) „aläßrige Beobachtungen 180727) von Gid dy ‚ mitgetheilt im 
hilos. Magazine and Annals of philosophy III, 175. | 

* Siähr. Beob. (1818 — 20) von Burney, mitgetheilt von Schoun 
(Klimatologie 1,34) aus den Annals of philosophy. | 

49), 2ojähr. Beob. (1807— 1818) yon Howard aus Climate of Lon- 
don, mitgetheilt von Schoum (1. 1.); Sjähr. Beob, (1819 — 182) 
von Daniell, aus defien Meteorological Essays, und 8jähr, 
Beob. 1776-1781, 178789) R.S. aus den Philosophical Trans- 

‚ actions, in’allem 33 Sahre. 

50) Ziähr. Beob. (1818-20) von Holt, aus den Annals of philos. F 
mitgetheilt von Schouw (1. 1.). Der einzige Ort in Ireland; Kir: 
wan's Beobachtungen in Dublin konnte ich nicht erhalten. 

. 51) Sjähr. Beob. (1819-21) von Hanson, qustden Annals df phi- 
los., nıitgetheilt von Schoum (I. I.) | 

57) sjähr. Beob. (1819— 22, 24—25 von yon and den Ar- 
nals of philos., mitgetheilt von Schoum (1.1 

58) Hjähr. Beob. 81621) von Heaton, aus ben Annals of philos 
bei Schouw (1.1.) 

54) 5fähr. Beob. (1788— 92) von Dalton, aus deſſen Meteorologi- | 

. cal Essays bei Schoum ıl. 1.) | 

55) Beob. In denfelben Jahren dafelbft. 

- 56) in Pertſhire: sähe, Beob. (1821-24) bei Mactitchie, aus 
‚dem Edinburgh Philos, Journal bei Sch ouw {l, L) . | 
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Aus dieſer Tafel ergeben ſich folgende Neſulrate 
— Der. Br Ze 
Dit | Richtung Stärke Im: Wich Zr a - 
Penzance Nse W | 0,158 |.1:1,65 | 1320,965 
Bosport W 0,141 | 1:1,55 | 1:0,97 ' 
London 8770 V060174 | 1:1,69 | 1:1,15 . 
Cork N85°W | 0,201 11012034 
Manhefer | SA2° W | 0,411 | 1:2,55 1.1:1,69 
New: Malton | S 82° W I 0,149 | 1:1,69 | 1:1,08 
Yancafter S 35° W | 0,508 .] 1:1,70 | 1:2,50 
Kendal S 69’W | 0,214 | 131,83 1:1,81.. 
Leswick S45°W | 0,244 | 1: 1,601] 1:23,05 
Cunie Manfe | S 81° W | 0,254 | 1:2,07 | 1:1,47... 


Nehmen wir in diefer Tafel die Refultate für Manchefter, 
Yancafter, Kendal und Keswick aus, fo ift die mittlere Richtung 
ſehr nahe allenthalben gleich, indem fich die gefundenen Größen - 
meiftene nue wenige Grade von MW entfernen, fo daß wir anneh⸗ 
men können, daß in England die mittlere Luftſtrömung nahe aus 
Weſten komme, und ganz eine ähnliche Uebereinfiimmung zeigt 
ſich in der Stärke diefer Strömung, fo daß wir annehmen Fön- 
nen, daß In England unter 1000 Winden etwa 200 aus dieſer 
Rihtung fommen. Nur Keswick, Manchefter, Lancafter und 
Lendal haben etwas vorherrfchende Südwinde. Die Einbucht 
der icländifchen See, die Gebirge von York und die von den Ge⸗ 
birgen von Wales nach Norden ſtürzenden Luftmaſſen feinen 
Urſache dieſer bedeutenden Ablenkung gegen Süden zu ſeyn. Daß. 
dieſer Uebergang nicht ſowohl von der höheren Breite abhängt, 
geht aus den Meſſungen zu Clunie Manſe hervor, und auch in 
dee Mitte des Meeres fcheint Die allgemeine weſtliche Strömung 
ju herrfchen. Nach vierjährigen Beobachtungen (1822—1825) 
von Stewart auf der Inſel Man finden wir, daß ‚die vier 
Cardinalwinde geweht haben ) 


N o 8 w 
358306 335 450 Mal 


57) Brewster’s Edinburgh Journal of Sciense V, Bi. 
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Und hieraus giebt ſich als mittlere Richtung R 80° WB und Stärke 
0,101. Die Richtung ift alfo hier nahe eben fo als an den übri: 
gen Punften, die Stärke offenbar etwas geringer „ teil nur vie 
Winde unterfchieden werden. -Mehmen wir die gedachten Orte 
aus, fo ift das Verhäftnig der öftlichen Winde zu den weſtlichen 
nahe wie 1:1,6; die nördlichen und ſüdlichen Winde find nahe | 
iu gleicher Zahl vorhanden. Und faft diefelben Größen giebt 
Daniel nah 10jährigen Beobachtungen für Großbritannien“) | 
wobei er ſich währfheinliih auf Homard’& Beobachtungen in 
London ftiltt. Damit es jedoch nicht das Anfehen habe, als ob 
ich irgend einer Hypothefe zu Liebe jene genannten Drte ausze⸗ 
ſchloſſen hätte, fo will ich bei Herleitung der allgemeinen Wind 
richtung auf den beittifchen Inſeln das Mittel aller in der obigen 
Tafel gegebenen Größen anwenden ; dann weht 


N NO 0 80° 8 sw .w NW. 
0,082 0,111 0,09 0,081 Oli 0,285 0,171 0,120ml 


Und hieraus folgt 








Oeſtlich Nördlich 
. u u 
Richtung Stüärke woich Sihtich 

S 65° 51 WM; 0,1985; 1: 1,77 121,33 


In Frankreich und den Niederlanden iſt das Verhãltniß der 
Winde folgendes: 


Ort .| N INOJO 18018 


Wihupmsmtsmee | ; —— 1 sungen ( ulm 


la Rochelle >) : |0,09410,270|0,057|0,881|0,104 
Denainvilliers *°) 0, 181|0,193[0,040|0,01110,281 
Paris **) 0,1 127 0, 106|0,064|0,055]0,178. 
Montmorenci *?) 0, 181 0, 137|0,105|0,032}0,118|0,161|0,145 0, 121 
Zouloufe °°) 0,10£10.0:910,02710,244[0.01610,053610,26010,244 
Utrecht %%) 0, 115 0, 118j0,145)0, ‚orL 0,090 0, 15910, ‚2ı1 0,091 
— es, JO, ‚080 0, 090|0,150 0,080 0, 090 0, 220 0, 180 0, 110 


sw w 


0,27410,089 
0,811|0,013 
9, 181|0,190 


NW 


— 


0,081 
0,030 
0,0% 




















58) Daniell Essays p. 115. 

59) Sjähr Beob. (1783 — 0) von Seiguette in! den Mannheim 

. Ephemeriden ; von mir zufammengeftellt. 

60) S1jähr. Beob. (1748— 59, 61—78) von Duhamel bei Cotte 
Memoires II, 326. 

61) 21jähr. Beob. (1806-26) yon Bouvard in den Mem. de ln 
stitut vu, 382, 
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Hieraus ergeben fich folgende Refultate 


‚208 


Ort RichtungStarke Ba möcht | 
Wett | _Güblich 
la Rochalle N 72° W | 0,075 | 1:1,21 | 1:0,92 
Denainpilierd | S 50° W | 0,139 | 1:1,45 | 1:1,57 
haris S 68° W | 0,21% 121,93121,28 
Montmorenci | N48° W | 0,162 | 1:1,56 | 1:0,71 
Tonlonfe N62° W | 0,237 | 1:1,59 } #:0,71 
Utrecht N 85°W | 0,110 } 1:1,58 | 1:0,99 

S 61° W I 0,164. | 1:1,60 | 1:1,40 


Amſterdam 


‚Wie finden alſo auch hier eine Luftſtrömung, welche auf der 
melichen Seite des Horigontes liegt, jedoch ift die Stärfe derſel⸗ 
ben an einigen Drten, 3. B. in Rochelle, ſehr unbedeutend, was 
an diefem Punkte vielleicht von einem Wechfel von Lands und 
Seewinden herrühren mag. Nehmen wir das Mittel der obigen - 
Größen, fo erhalten wir: | - 

N NO 0° so 8 sw ww. ıw 
0126 0,140 .0,082° 0,076 0,17 0,192 0,155 0,10 


und hieraus ergiebt fich für Frankreich und die Niederlande: 


Oeſtlich Nördlich 
zu zu 
Richtung Stärke Weſtlich Suͤdlich 
Se8W 0,53 1:31,52 1:1,05 


Hier ift die mittlere Richtung fehr nahe diefelbe, als die, welche 
wir erhalten haben würden, wofern mir auf den brittifchen In⸗ 
fein die Orte an der irländifchen See ausgefchloffen Hätten; eben 
diefeg gilt von dem Verhältniffe der nördlichen und füdlichen 


DE u 7 





62) 15jähr. Beob. (1768—82) von Cotte In den M&moires II,456, . 
63) 10jähr. Beob. (1747—56) von Marcorelle bei Cotte Traitd 
p. 352. 

64) 2ajahr. Beob. von Muſſchen bro ek in Gehler's Wörterb. A. A. 
1V,761. und Wargentin in den Abh. d. ſchwed. Ac. AXIV, 182. 
65) 54jähr. Beob. (1701 — 49, 66—70) aus Got te Memoires ll, 

200, bi Scho u w Klimatologie I, 89. 
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Winde. Ob wir hlernach annehmen müſſen, daß diefe Gröfm 
ſich beim tieferen Eindringen ins Innere des Eontinentes ändern, 
mögen folgende Meflungen in Deutſchland zeigen: 




















Ort oO 180, S ‚sw W ıNnW 
Boringen ) 0,1170,11710,122|0,180]0,162]0,140 
Seuttonrt * 0/271)0,016|0,024|0,276|0,140|0,033 
Garlsruhe ®) 0047|0,009[0,084|0,895]0,117|0,032 
Mannheim *) 0,130/9,123/0,101|0,160|0,123]8,143 
Münden ”) 0,179|0,035Jo,103|0,219|0,318}0,038 
Ander ”') 0,150|0,048|0,077|0,139|0,325|0,124 

jernfee ??) 55|0,057|0,178|0,142|0,07910,1110,243 
eißenberg 7°) 20|0,129/0,115/0,111/0, 162|0,233|0,084 
tegeneburg 74) ‚0,180|0,150,0,020|0,080|0,200|0,210 
Würzburg ”°) 760,095|0,085)0,121/0,182|0,214|0,130 
Drag") ;1/0,038|0,078|0,114|0,244|0,20610,188 
Erfurt 7 [0,184/0,049|0,074|0,182|0,252[0,101 
"Göttingen 7°) ‚0,020/0,180|0,170|0,160|0,180|0,150 
Halle ”) 0,03210,030,0,171|0,121|0,252[0,122 
Sagan *°) 0,096(0,09810,164,0,246|0,109|0,110 
Berlin ®) 7/0,128]0,109|0,081|0,184|0,214|0,146 
Hamburg ”) . '0,120|0,100|0,050|0,200)0,240|0,150 
° Eurhaven 9°) 0,180]0, 100 oo [0,200|0,150|0,200 
Lüneburg *) 0 '0,070|0,090|0,090|0,170|0,270]0,170 
Eiserfed ) Io, 0sslo; 03310/02710,09810,165 0, ,30510,10110,138 


x 





66) Auf der ſchwäbiſchen Alp, 2367’ über dem Meere; 14jähr. Beob. Wi 
Pfarrers Hößlin bei Schübler (Schweigger Jahrb, N, R. 

| XXV, 186.) 

67) Bei Buck Hamburgs Klima und Witterung ©. 84. 

68) 26jähr. Beob. (1801—%) von Bötmann, mitgetheilt von Dr. 
Eiſenlohr MS. 

69) 12jähr. Beob. (1781—92) von Hemmer In den Mannhelme 
Ephemeriden, von mic ber. 

70) 12jähr. Beob. (17831—92) von Hübpauer in den Mannheimer 
Ephemeriden, v. m. b. 

71) 12jähr. Beob. (1781—92) von Kettel in den Mannheimer Eyhe 
meriden, v. m. b. 

72) Yjähr, Beob. (1781—89) von Gotthard und Donaub auer ia 
den Mannheimer Ephemeriden, v. m. b. 

73) 12jähr. Beob. (178192) von Fifcher, Schisgel und Sthwal. 
ger in den Mannh. Ephem., v. m. b. 

74) ꝛiahr. Beob. (178386, 8850) von Heinrich aus den Bun 
Chem. bei Schoum (Klimatologie I, 42). 

75) Bjähr. Beob. (1781—88) von Egel in den Mannh. Ephem. 
v. m. b. 
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Verden hieraus Richtung md Verhalcniſſe der Winde her» 


Richtung. 
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w 


Stärke 





0,517 
0,290 


t, fo ergeben fich folgende Refultate: 





Oeſtlich 


zu 
Weſtlich 


1:1,36 
1:0,99 
1:1,78 


1:2,24 


‚41: 1,44 


1:1,52 


1:2,44 


.1:3,51 


1:1,80 


121,28 


1:3,19 
1:1,48 
1:1,69 


1:1,78 
1:2,0% 
1:2,68 





Nördlich 


Zu 
Südlich 


1:1,08 


1 2 1,33 


1:1,11 * 


1:20,97. 
1:1,5% 


1: 1,0%.. . 


1: 0,96 


1:13,43, 


1:1,2%&° 
1:1,44.- 
1:0,95°, - 
1:1,77 


“1:14,52 


1:11,21 

1:0,98 
1:1,17 
1:1,82° 


76) 1ichr. Beoh, (1781 —87, 89, 91) von Sfrnadt in der Mannh. 


m Sb. Beob. (1781 — 88) von Planer in den Mannh. Ephem. ; 


.b 

78) Aus Marr „Göttingen in medicinifcher, phufifcher Und biftorifcher 
Sinfiht. 8. Göttingen 1828. ©. 72’ hou 

79) 6jähr. Beob. (1816 — 1818, 20 — 22) ‚von Ba —X MX. 


80) eiähr. Beob. (1781 — 92) von Preus in den Mannh. Sphem.; ; 
d. 

81) 17jähr. Beob. (1769-85) von Be guelin in den Mem. de Ber- 

für jedes Jahr. 

82) SOjähr. Beob. (1788 — 1809, 1816 — 2), bei Buet Samburge Ktima 

8. Hamburg 1826, ©. 8 


lin 


und Witterung. 
83) Mitgetheilt von Buck 1. 1 


. ©, 54 


bei S 


„läbr, Beob. (1818—26) von Rauschenhusch, mitgefeiit 


und Meteor. I, 196. 
Kämg Meteorol. J. 


p 


GC. Förstemann in Kastner's Archir für G 
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Nehmen wir wenige Orte aus, wo Pocalurfachen wirken 
mögen, fo finden wir, daß in Deutfchland die herrſchende Luft 
firömung nahe aus Weſten kommt, wie dieſes namentlich di 
Drte auf der norddeutfchen Ebene beweifen. Nur Göttingen und 
Sagan machen hier eine Ausnahme, aber bei legterem Orte may 
die Nähe des fchlefiichen Gebirges , fo wie die faft im Meridian 
liegende Richtung des Boberthales, eine Urfache der Anomale 
feyn, was Shoum ”) auch von Göttingen vermuthet. 3ı 
überſehen fcheint außerdem nicht der Umftand, daß ſich firdöftlid 
von der Windfahne auf dem Obfervatorium zu Sagan ein SOFıf 
höheres Dad befand, und daß diefe Fahne oft eine Richtun 
hatte, welche der auf der Parochialkirche daſelbſt diametral entg: 
gengefegt war”). Bedeutender find Die Abweichungen im ſüdlichen 
Deutfchland offenbar wegen der Mähe der Gebirge. So my 
in Regensburg die Anomalie von Luftfirömungen herrühren, 
welche aus dem nördlichen Thale der Nab kommen. Am bed 
tendften jedoch ift Die Abweichung in Stuttgart, aber der Schwarz; 
wald und die rauhe Alp üben hier gewiß einen fehr bedeutentn 
Einfluß aus, fo wie denn überhaupt die Winde an verfchiedenn 
nahe gelegenen Orten in Würtemberg ſehr bedeutende Abmweichun: 
gen zeigen °”). 

Nehmen wir das Mittel, fo ergeben fih im Durchldoin 
folgende Verhältniſſe: | 

N NO O0 so Ss sw Ww NW. 
0,08% 0,098 0,119 , 0,087 0,097 0,185 0,198 0,131 
Und hieraus ergiebt jich 
De Nördlich 


en 
Richtung Stärfe Befttich Südlich 
S 76°’ W 0,177 1:1,69 1:1,18 


Die Richtung der Luftftrömung nebft ihrer Stärke Tiegen i 
Deutfchland alfo in der Mitte von denen in England und Brad 
reich, und daffelbe gilt: von den Verhättniffen der Windrichtung 

Hätten wir dagegen nur die Drte auf der Ebene von Norddeutfd 


85) Schoum Klimatologie I, 44. 
86) Mannheimer Ephemeriden für 1781, ©, 360. 
87) Schühler in Schweigger’s Jahıb. N, R. XXV, 145. 
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land angewendet, dann hätten wir fehr nahe diefelbe Richtung 
gefunden als in Frankreich, und nur die Stärke wäre bedeutender 


geworden. 
In Dänemark find die a folgende : 




















Ort N ıno so swıw ınw 
Gopenhagen *") [0,0880,08710, Ti 6,106/0,12510,167]0,18610, 123 
Cyhriſtiansðe ®) 0, 100) 0, ‚100 0, 110] 0, 120,0, 09010), 180020010, 140 
Ekagen ®) 0,120|0,1200,07010,1 I0,L1010,220f, 160/0,110 
Apenrade ) 0,1200, 120[0,170|0,09000, ‚0700, 1400, 180/0,160 
Sofmanntgave ” [0,090 0,0900, 100 0,140)0, 1400,200)0, 15010,110 
Viborg 9) [0,110[0,110|0,030|0, 16000, ‚0200, 300/0,090|0,270 
‚Steon’s Leuchtthurm *) [0,060 [0,060 0,020|0, ‚1500, .030)0,180)0,160|0, 180 








Werden hieraus Richtung und Stärke. der &uftftrömung her⸗ 
geleitet, ſo ergeben ſich folgende Größen: 





& Ort gichtung Stärke — wii 
: Sit | wirt 
‚Sopenhagen S 65° W | 0,158 | 1:1,55 
3hriftiansöe S 75 W| 0,166 | 1:1,57 
Skagen S 63 W | 0,171 | 1:1,49 
Apenrade N 64 W | 0,082 | 1:1,26 
rdofmannsgave s 32 W | 0,200 | 1:1,40 
iborg S 76.W | 0,270 | 1:2,15 





wörton’8 Leuchtthurmi S 70 W I 0,187 | 1:14,75 
Nehmen wir das Mittel der obigen Größen, fo erhalten 

se für Dänemark . . 
UN NO o so s sv w nw. 
0,065 0,098 0,100 0,129 0,092 0,198 0,161 0,156 . 


ad hieraus ergiebt fih als Refultat 
J Oeſtlich Nöchtich 


au zu 
Muhr . Cie a ih 
NSW 070 1:154 1:14,51 
— 
n?8) 5ojähr. Beod., mitgethellt von Sch o uw Klimatol. 1,9. 
— Sjähr. Beob. aͤsis2 bi Schouw 1. 1. S. e. 
ud Yähr. Beob. (1815— 22) bei Shoum 1.1. ©. 17. 
MT) Hfähr. Beob. (181220) von Neuber bei Shoumwl.l, ©, 28, 
%) Ajähr. Beob. (1802 —05) an de Budt von Ddenfe im nordöftlichen- 
ee on Fühnen bei Schoum 1 . 29, hen 
3) Zjähr. Beob. (1759-60) von sten Ihefrup bi Shouwl.l.- . 
H Ajähr. Beob. (1818— 22) bei Schouw L. I. 


if 2 
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Die Ricbtung: und Stärke der Luftſtrömung iſt hier nahe 
dieſelbe als in England, ſüdlicher als in Deutſchland und Frank⸗ 
reich. Nur Hofmannsgave und Apenrade weichen aus mie un 
befannten Urſachen bedeutend ab. Ob aber die Nähe ded Mer: 
res Urfache diefes Ucberganges nah Süden fey, kann ich nidt 
beſtimmen; vielleicht find es auch die Gebirge Scandinaviens, 
welche den SW⸗ Paflat des Meeres zum Theil aufhalten und die 
anfommenden Luftmaflen nöthigen, an der Küfte entlang nad 
Norden zu gleiten. Um diefes jedoch auszumachen, würden viel: 
fache Beobachtungen aus Norwegen erforderlich ſeyn. Die ein 
zigen Aufzeichnungen aber, welche ih - in diefem Rande kenne, 
find die von Hans Strom in Söndmör in Bergens Stift in 
62° 19’ N vom April 1761 bis zum April 1774. Darnad 
wehen die Winde folgendermaßen: °°) 

N NO 0... SO 8 sw w NW 


- 


0,15 0,06 . 009 0,10 09: 0,05 0,80 0,0 
und hieraus folgt 


Oeſtlich Nordlich 
u. u 
Richtung Stärfe Weſtlich Einlich 


SW 0,188 121,56 121,44 
Hier alſo find die Winde noch mehr nach Süden gegangen, ai 


in Danemark und England. Aber es würde voreilig ſeyn, au 
dem Verhalten an einem Orte etwas Allgemeines für das gan! 


Land folgern zu wollen. Außerdem lieferte Bohr für Berge 


- nach vierjährigen Beobadhtungen das Verhalten der vier Eardinel 


twinde °°); darnach wehte in if Br 

N O 

277 591 638 258 Mal 
alfo auch hier wiirde der Wind vorzugsweiſe aus S kommer 
jedoch würde die Serömung auf der öſtlichen Seite des Horijor 


95) Shouw Klimatalogie 1,50. — In ben Mannheimer Ephemceride 
befinden fih Beobachtungen zu Spydberg und Edsberg, dieſelben um 
faſſen aber nur zwei Jahre, cin Zeitroum, der für Gehirgögegent 
viel zu kurz iſt. 

96) Magazin for Nathevidemskaberne H Tab. 


* 
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tes liegen, was ſich dus einem Herabſtürzen der Luft von den 
Gebirgen erklären ließe, Beobachtungen, welche Bohr fpäter 
anftellte und im legten Heft ded Magazin tor Naturvidenskaberne 
für 1826 mittbeilte, find theils unvollfkändig, indem jährlich 
mehrere- Monate fehlen, theild eben fo unvollfommen mitgetheift. 
Noch ungenügender ift die Angabe des Probft Nils Hertz⸗ 
berg, nach welcher in Stavanger von 1798 bis 1822 2597 
öftliche und ſũdliche , 2965 weſtliche und nördliche Winde weh⸗ 
ten”. 


Jenſeits der norwegiſchen Alpen. Haben wie in Schweden - 
folgende Meſſungen: | | 
.so sw NW. 


















































Ort N |NO|O |.s0 | $ w 
Stodholm *) |0,180|0,106|0,095|0,102|0,125|0,152]0,190|0, 100 
Upfala ?) 0.082|0,113|0,050|0,112|0/106[0,261 |0,115]0,157 
Werið >) 0,09210,09210,0910, 11710, 15310,21710,173|0,062 

Hieraus folgt | 
Deftlich Nördlich 
Ort Richtung Stärke zu zu 
Weich | Südlich ° - 
Stodholm | S 77’ W 0,154 1:1,46 1:1,15 
Upfala S 65 W | 0,224 | 1:2,94 |. 1:1,55 
Meris S 54 W | 0,228 ] 1:1,46 | 1:1,98- 


Hiernach find alfo die Winde ſüdlicher als in Deutfchland und 
Frankreich; ob diefes für Schweden allgemein gelte, läßt fich 
aus Mangel an Beobachtungen nicht-entfcheiden; follte diefe® der. . 
Fall feyn, fo möchte die Urſache vielleicht darin liegen, daß die 
Luft ſich im Becken des bottnifchen Meerbufens am bequemften 
nach Norden bewegen fann. Dieſes ſcheint wenigftend das Vers 


‚N 


97) Magazin for Naturvidenskaberne 1824. Hft. II. p. 181. 


1) 10jähr. Beob. (1783 92) von Nicander in den Mannh. Ephem.;, 
v. m. b. 


2) Yähr Beob. (1748— 56) von Ferner, in ben Abhandl. d. ſchwed. 
Acad. für die gedachten Sabre. - 


3) Yähr. Beob. (181616) von Heurlin in Kongl. Vetensk, 
Acad. Handl. for 1816 u. 4817. 


' 
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halten der Winde in Finnland anzudentn. Hier fiaben xx 
nämlich: 
































Ort N NO} O (Sof S |swı w: ww 

Abo *) 0,089|0,147]0,102|0,119|0,11210, 1870 185 c.::: 

Saihela s Kirchſpiel >) 0,154|0,096|0,097|0,06810,184|0, 17010) 134 0.0°° 

, Uhleaborg *) 0,15010, 11010, 120l0,11310,208lo,12el0,0s100% 

Dieraus ergiebt ſich 
Defttid) Kördlik 
Ort Richtung Stãrke zu zu 

Weſtlich Südticd 
Abo S55’W ! 0,075 , 1:1,19 | 1:1,19 
Lajhela S66 W | 0,120 | 1:1,5% |.1:1,22 
ühfeaborg | S 1 O | 0,079 | 1:0,89 | 1: 1,27 





Hier find die Winde noch weit entfchieden ſüdlicher, als in 
Schweden; es ſcheint jedoch die Stärfe der Luftſtrömung zu be 
weifen, daß diefe Anomalien vielleicht in localer, durch ſorgfältige 
Beobachtungen an mehreren Drten auszumittelnden VBerhältnifen 
ihren Grund haben ’). Daß wenigftens die Winde beim Lehr 
gange ins Innere des Eontinented Fein Streben Haben füdlige 
zu werden, zeigt fchon die Vergleichung von England mit 
Stanfreih und Deutfchland , und eben dieſes beweiſen di 


4) 1Mähr. Beob. (1750— 61) von Zeche, Abh. d. ſchwed. Acad. Al 
198. Die obigen Größen geben für die Richtung genau S 4 10’ 8: 
der Verf. hat indeffen N und NNO, D und OND u. f. w. zufammen: 
gezogen, es liegt mithin der Anfang der Kreistheilung in der Mitte zwi⸗ 
ſchen Nund NNO, d. h. 11° 15° öftlich von N. 


6) An der Küfte des bottnifchen Meerbufens, 2 Meilen füdöftlich von 
Mofa. Ajühr. Beob. (1751 — 54) von Stierwal, mitgetheilt vor 
Nuneberg in den Athandl. der ſchwed. Acad. für 1758. Br, D. 
©, 1%, 


6) 12jähr. Beob. (1776 — 87) von Julin in den Neuen Abhandl. der 
ſchwed. Acgd. für 1789. Bd. X,104. Die Eintheilung der Windrolt 
eben fo wie in Abo, oo A 


7) Sind Windfahnen ober Zug der Wolken beobachtet? Diele Frage iñ 
weder hier noch an den vielen der übrigen Orte beantwortet. 











x 
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folgenden wenigen Yufjeihnungen in Rußland, Polen und 
Ungarn: : — 


Dt N INOJ|O |SO| S |SwI w INWwW 
Petersburg *) |0,120|0,110|0,180|0,0901|0,110|0,120|0,180|0, 140 
Moscau*) 10,115/0,113|0,037 0, 165/0 ‚087 0, 1870, ‚058 0, 238 
®ilna ) _|0,07610,044|0,081 |0,186|0,081 |0,150|0’254]0,128 
Dfen U) 0,084|0,098]0,075 0,079 0, 113 0, 115 0, 173 0, 140 


Hieraus ergiebt ſich 


Ort Richtung Stärke 








Deftlich Nördlich 
zu zu 

| Weftlich | Südlich 

‚Petersburg | N 67° W | 0,100 | 1:1,55 | 1:0,86 

Moscau ") N80 W | 0,127 | 1:1,55 | 1:0,94 

Wilna S60 W | 0,240 | 1:14,71 | 1:1,24 

Dfen | N 70 W I] 0,256 | 1:2,15 | 1:0,69 





Die Richtung der Strömung, melde in Scandinavien mehr 
ſüdlich war, ift hier wieder nach Norden gegangen ; nehmen wir 
das Mittel der vier Orte, fo finden. wir 
N NND oO so 8 sw Ww NW 
0,099 0,091 0,081 0,130 0,098 0,143 0,166 . 0,192 
und hieraus ergiebt fich 
Deftlich Nördlich 
| | zu zu 
Richtung Stärke Weſtlich Südlich 
N 87° W 0,167 1:1,66 1:0,97 





3) Wiähr. Beob. (177292) von J. A. Euler aus den Nova Acta 
Ac. Petrop. IX,393 bei Schoum (Klimatologie I, 47). 


9) Tähr. Beob. (1785— 89, 91— 9%) von Stritter In den Mannh. 
Ephem. ; v. m. b. 

10) Ajähr. Beob. (April 1770 März 1771) von Poczohut bei 
Cotte Traite p. 866. 

11) 11jähr. Beob. (1782-92) von weiß und Bruna inden Mannh. 
Ephem. ; v. m. 6. 

12) Schoum theilt nur die Refuktae von, zwetjährigen Beobachtungen, 
mit, und darnach wird Richtung N 58° Di und Stärke 0,146, affo die 
Luftſtrömung bei weitem nördlicher. Dos von mir gegebene Nefultat 
verdient den Vorzug, weil ihm mehr Jahre zum Grunde liegen. 
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Weichen Einfluß hlebei Localueſachen haben, läßt ſich bis jeht 
nicht entſcheiden; ob z. B. in Petersburg Winde von den Bergen 
Finnlands nach Süden kommen, oder ob die Luftſtrömung in 
Dfen deshalb fo nördlich wird, meil Luftmaſſen von den Bergen 
in RB gegen die füdöftlich liegende Ebene ſtürzen, läßt ſich jetzt 
nit ausmachen. Beobachtungen im Innern von Rußland 
müßten hierüber genigende Auskunft geben, aber aller Mühe 
ungeachtet konnte ich foldye nicht erhalten. In Kaſan ſcheinen die 
Berhältnifle noch eben fo zu feyn als im weftlihen Europa. Rab 
vierjährigen Beobachtungen von Bronner (1814 — 1817) 
war dort SW der vorherrfchende Wind in 22 Monaten, & in 
13 Mongten, R in 7 Monaten, NO in 3 Monaten, SD in 
2 Monaten und WB in einem Monate "). Und eben fo follen in 


Bargufin in Sibirien (53° 25’ N und 4° 59° weftlih von ge 


Fuge) W und NWinde die gervöhnlichften feyn '*), und in dem 
von. WB noch D laufenden Thale von Nertfchinsf wehen weſtliche 
Winde fafk zwei Deistel Des Jahres). 

Dielleiht wird Fein Land Europas fo viel Localverhätmnifi 
aufweifen, als die Schweiz; da ich jedoch nur Meflungen von we 
nigen Punften befige, fo übergehe ich dieſe ganz und theile die 


Windrihtungen in Italien mit, mo Localverhältniffe ebenfald 
eine fehr wichtige Rolle fpielen. So wünſchenswerth es au 


wäre, hier recht viele Orte zu vergleichen, fo befige ich Hier doc 
nur Aufzeichnungen an Drei Punkten: 
Ort N INO|O |So 


Padua ’*) 


0,291|0,129|0,128|0,064 
Mailand 7) IO, ‚066 0, 134 0, 26510 ‚094 
Rom !*) 0,297 0, ‚098 0, ‚038 10, ‚078 


W .ı NW 


0,113}0,146 
0,198]0,085 
0,086 0,064 


SW 


0,064|0,065 
0,038 0,120 
0,12810.220 


8 





























13) Erdmann Beiträge zur Kenntnils des Innern von Ruls 
land I, 177. 


14) Georgi Reife im vuffifchen Reiche I, 129. 

15) Georgi 1.1. 1,427. ' 

16) 1 übe. Beob, (1781 — 92) von Toaldo und Chiminello, in 
unh. Ephem.; v. m. 


17) —** Beob. —— der Aſtronomen auf der Sternwarte, 
mitgetheilt von Gesaris Memorie di Matem. e di Fisica della 
Societä Jtaliana T. XVIII, Fisica. p. 73. 


18) Aliähr. Beob. Br — 92) von Calandrelli in den Mannh. Ephe⸗ 
merſden; v. m. db. — Das Journal zu Bologna in den Mannh. Ephe⸗ 
meriten "hat ſehr viele Cüden. 











|s 


oberhalb des Zufammenfluffes von Platte und Miffouri, 


SW w NW 
1,079 0,061 | 0,150. | 0,543 
‚086 | 0,076 | 0,275 | 0,158 
‚116 | 0,199 | 0,107 | 0,255 
‚250 | 0,121 | 0,156 | 0,225 
9,045 | 0,627 | 0,026 | 0,025 
‚200 | 0,107 | 0,055 | 0,250. 
‚081 | 0,228 | 0,181 | 0,282 
D,066 | 0,555 | 0,061 | 0,216 
b,245 | 0,101 | 0,055 | 0,147 
- 3,129 | 0,207 | 0,068, | 0,296 
7,041 | 0,270 | 0,086 | 0,210 
),252 | 0,075 | 0,078 | 0,201 
0,088 | 0,251 | 0,025 | 0,246 
D,295 | 0,051 | 0,140 | 0,108 
‚157 | 0,141 | 0,067 | ‚0,051 
‚108 | 0,150 | 0,065 | 0,098 
‚159 | 0,156 | 0,101 | 0,099 
‚068 | 0,285 |.0,026 |' 0,155 
‚022 | 0,082 | 0,046 | 0,096 
‚095 | 0,205 | 0,085 I 0,131 


29) Arm Meere, Aährige Beob. (1822 —25) bei Love. 
W. = Mort, Ajähr. Beob. (1822 —25) bet Loven. 
Fi 4 6 (engl.) Meilen unterhalb Philadelphia , ziähe Beob. 
ro iäbe ovell. 
1826 in Maryland, Beob. im 3. 1822 bei Bovel. 
24) A(1823—-25) von Little bei Lovell, 


a) ge e in Nord⸗ Garolina, 4jähr, Beob. (1822 - 25) bei 
"me arlestown, Süd» Carolina, Ziähr, Beob. (1823 — 24) 
* ver, 2 (engl.) Meilen von Nathitotez, Biähr, Beob. 
i, —8* (engl.) Meilen oberhalb New⸗ Orleans , Beob. 


285 2 a in Florida, Biähr. Beob. (1822 — 24) bei Lovell. 
being Beob. im J. 1825 bei Lovell. 
29) Spa: Bat in Florida, Beob. im J. 1825 bei Lovell. 


‘ 
oe 
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Hieraus ergiebt fich 











! dicht Start Oeſtlich Nördlich 
Ort un irke u 
s re Sie, 
Padua ; N 0,557 ı 1:14,01 , 1:0,54 
Mailand | N61°O | 0,088° | 1:20,82 1:0,89 
Rom. N61.W | 0,149 | 1:1,80 





1:0,95: 


Bährend wir alfo im übrigen Europa vorzugsweiſe ſüdliche 
nd weſtliche Winde antreffen; haben hier die nördlichen das 
Nebergemwicht erhalten. Sollen wir hier annehmen, daß dieſes 
der Luftftrom fen, welcher in den höheren Regionen die Luft zum 
Aequator zurückbringt und ſich hier in die Tiefe fenft? Lambert 
und Dove feheinen der Meinung zu ſeyn, daß diefes der Kell 
fen ). Ich bezweifle die Nichtigkeit Diefer Bchauptang. Es 
hängen diefe Nordwinde innig zufammen mit den Mouſſons des 
Mitselmeered; im Winter, alfo einen großen Theil des Jahres, 
ift die Luft über dem Meere wärmer als über dem Lande, noth⸗ 
wendig geht alfo ein Luftſtrom von diefem gegen das Meer, wel 
&ber im Allgemeinen nördlich fepyn wird. Der heiße Luftſtrom 
von der africanifchen Wüſte unterhält eben diefen Kreislauf im. 
Sommer, wo von den Gletſchern große Luftmafen in die Tiefe 
finfen und fid nach Sitden bewegen ; daher finden wir denn auch, 
daß in Padua mehr als ein Dritteh aller Winde aus Nosden 
fommt. Daher wehen dann auf dem adriatifhen Meere nicht 
felten heftige Stürme aus RRO (Die Bora der Seeleute), welche 
ſich befonders im’ nördlichen Theile durch Ungeſtüm auszeichnen”): 
Darnach glaube ich, daß die Luftſtrömung in Stalien durchaus in 
feinem nähern Zuſammenhange mit den Winden in den übeigen 
<heilen von Europa ſtehe. 

Ehe ich die Windverhältniffe in Sen. verſchiedenen Jahres⸗ 
zeiten betrachte, ſcheint ed mit zweckmäßig, das Verhalten der 
Winde in Nordamerita zu unterfuben. Hier bejigen wir folgende 
Meſſungen: ) 





19) Poggendorff’s Annalen 1.1}. 
20) Spix und Martius Reise nach Brasilien I, 16 
*) S. die nebenflehende Zabelle ©. 284 — 237, 


— 
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der Luftſtrömung eine fo nördliche Richtung zu geben, es ſchein 
diefes. um fo wahrſcheinlicher, da diefe Richtung mit der vm 
Thale des Potomac und feinee Durhbruchsfpalte im blauen 6 
birge zuſammenfällt. Und einen völlig ähnlichen Uebergang nu 
Norden zeigen und die im Innern des Landes liegenden Punkt 
namentlich Council Bluffd und Fort Churchill, obgleich am legten 
Orte ſchwerlich einjährige Beobachtungen genügen mögen, u un 
die Verhältniſſe zw figiren. 





Die füdlicher liegenden Orte zeigen, daß ſie ſich bereitii 
der Region ber Paflate befinden, namentlich ift dieſes in St. 
guftine der Fall, während die Luftfirömung im Fort Moultrieh 
Charleston zwiſchen S und O liegt, was wahrſcheinlich dur 
das Zufammentreffen des NO⸗Paſſates mit dem herabſinkendn 
SW Winde bedingt werden möchte, eben fo wie diefes an n 
übeigen Orten am Südrande von Nordamerica der all if. 





Bisher haben wir die Richtung des Windes nur im Dur 
fehnitte des Jahres betrachtet. Wenn wir jedoch erwägen, di 
das Feftland im Sommer wärmer, im Winter fälter ift, al“ 
Meer, fo wird begreiflih, daß in jener Zeit der Wind vn 
Meere gegen das Land, in diefer aber umgefehrt wehen mij 
Bleiben wir zunächſt bei der von SW nah NO laufenden dh 
küſte America’8 ftehen, fo twlirde 3. B. im Fort Eolumbus M 
Nerv York dee Wind ohne Einwirkung anderer Ürfachen im Son 
mer aus SCH, im Winter aus NNWe fommen, mie dieſes du 
reits Benj. Franklin behauptete **). Da aber die mefllitt 
Strömung hier vorherrſchend iſt, fo wird im Sommer der Bil 
eine aus SSH und. W, im Winter aus NNW umd W zum 
mengefeßte Richtung haben. Folgende Tafel, welche Die able 
Iuten Zahlen der einzelnen Winde zeigt, beftätige dieſes ve 
fommen: 








44) Franklin's Werke von Wenzel II, 14. 


ger 
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Fort Golumbus | N INO | O ı 80 ı S SW. W ı NW 
Januar 11414 61142710149 
Februar 6lı5|A| 7| 6|2a5| 5|45 
März 5116| 5]jJ15! 7|24|11|45 
pri ıjıa|5|eıjaaleas| 6351 
Mai ...112 J.. 123 | 29 | 21 7 | 32 
Sunius -71[1411125|119|127] 7126 
Julius . 9] 6115.|22|] 4010| 22 
Auguft a|lı6| 5j17155|24| 9|Jıs 
September 1...125| 4125| 11 | 2353| 5| 350 
Detober . 2110,8,17,j19!12!} 7149 
Movember 7|10} 11 9| 7|28|12|46 
December 71151 1[j14110]25|15|45 
Umd Hieraus folgt 


. R vs a 
Richtung | Stärke 


e — ——— —— 


Januar N 72°W | 037711:5,541:20,66 
Februar N62 W | 0,572 | 1:2,89 | 1:0,57 
März N 72 W | 0,267 |] 1:2,17 191:0,74 
April S 49 W | 0,200 | 1:1,65 | 1:1,57 
Mai S 54 W | 0,285 | 1:1,74 | 1:1,66 
Junius 8s31W10, 257 | 1:1,50 } 1:1,75 
Julius S 58 W | 0,401 | 1:2,40 | 132,49 
Auguft S 20 W | 0,291 | 1:1,42 4: 1,68 


September | S 42 W | 0,049 | 1:1,07 | 1:1,07 
Detober N 80 W | 0,189 | 1:1,94 | 1:0,79 
November | N 75 W | 0,450 | 1:4,50 | 1: 0,71 
‚December | N 75 W | 0,550 | 1:2,82 | 1: 0,75 


Bir finden hier alfo fo entfhieden von den Jahreszeiten abs 
yängige Richtungen, daß wir fie fehr gut wahre Mouffons nens 
ven Pönnten. Im Januar und Julius, alfo zur Zeit der gerings 
ten oder größten Wärme des Jahres, ift der Wind am meiften 
rördlich oder ſüdlich, die Hälfte der Winde folgt dann der all⸗ 
jemeinen Strömung; um die Zeit der Aequinoctien dagegen, 
vo der Uebergang Statt findet, ift die Richtung unentfchieden, 
yie Stärke des herrſchenden Windes ſehr ad Und auch am 
Kaͤmtz Reteorol. I, 


— — — —— —57 
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mericaniſchen Meerbuſen zeigt ſich dieſer Wechſel. So finden wis 
in Penfacola (Cantonment Clinch) folgende Richtung und Stärke: 


Richtung | Stärke Richtung Ekkik 








Januar IN 17°0|0,126 Julius 8320 WIo,58 
Februar |N 57 W10,101 Auguſt |S 51 Wo, 
März |S 12 O0 |0,251 September |S 39. O [0,187 
April IS 1 W!o,444 Dctober !IN657 O!07 
Mai 68 31 W|0,356 November IN85 O |0,190 
Junius |S 26 W]0,582 December |N56 O |o0,545 














Wenn dreijährige Beobachtungen auch nicht genügen, de 
Richtung der Strömungen fcharf anzugeben, fo ift doch nicht a 
verfennen, daß die Luft im Winter mit Lebhaftigfeit gegen da 
fiidlihe Meer ſtrömt. Und diefer Einfluß des Temperaturunte 
ſchiedes zwifchen Keftland und Meer zeigt ſich noch weit von in 
Kiüften, ſowohl im mericanifchen Meerbufen, als auf dem grofe 
Dceane. Häufig arten diefe Winde in Stügme aus und ftort 
dann die Schifffahrt. Die Nortes der Spanier, eigentlich NP: 
Winde, wehren im mericanifchen Meerbufen vom Herbfte bis zun 


Frühlinge. Am ſchwächſten find diefelben gewöhnlich in den Re 


naten September und Dctober, am heftigften im März. % 
Veracruz beginnt der Sturm zuweilen mit ſolchem Ungeftiim, dej 
die auftobenden Wellen hoch über die Stadtmauer fchlagen. Dirt 
Stürme daugen drei bis vier, zumeilen zehn bis zwölf Tage; h 
wie denn überhaupt der tropiſche Oſtwind alödann hier nur drei bi 
vier Tage anhält *). Eben diefe Nordwinde zeigen ſich auf Cube 
oft fo anhaltend, daß das Thesmometer in der Havannaf) auf (' 
finft *%. Auch im Sommer zeigen ſich zuweilen im - mepican 
ſchen Meerbufen heftige Windftöße aus N (Nortes de Huesco «- 
lorado), ſtets aber gehören diefelben zu den felteneren Erſcheinun 
gen. Eben diefer Austaufch zwiſchen den Luftmaffen des Seflar 
des und Meeres zeigt fi) auch an der Weftküfte von Merick 

Sn der Nähe derfelben wird die Schifffahrt auf dem grofe 





45) Humboldt, Neu- Spanien 1,54. 69 fg. Dampier Trait 
des Vents p. 59. | 


- 4) Humboldt Voyage XI,250. 


Bon: den Winden, 


E 


—— ——— $ Giinspmumm 5 anmsmapisuie ji .. ji emainnmmumim j aueinnsenenme 








Fort Columbus | N I NO 
Sana 11114 
Februr .1 6115 
März 3116 
April 1 | 14 
Mai ...1]12 
Junius 1114 
Julius .1 9 
Auguft 4116 
September ... | 25 
October 210 
November 7| 10 
December. 7115 
Imd hieraus folgt 
Richtung 
Fanuar N 72°W 
Februar N62 W 
März N 72 W 
April S 49 W 
Mai S 54 W 
Junius 58 31 W 
Julius s 38 W 
Auguſt ſ8 20 W 
September | S 42 W 
Detober N 80 W 
November | N 75 W 
December | N 75 W 








Stärke 


0,550 


Oeſtlich 


1:2,89 
1:2,17 
1:1,65 
1:1,74 
1:1,50 
1:2,40 
1:1,42 
1:21,07 
1:1,9%4 
1:4,50 
1:2,82 


Ja pa 
ONNOSOONNAMnN © 


"pub eb 
NS 
—2* 


Nördlich 
zu 
Südlich 


U 1 (CU ge ——— ———— ——— 


Wir finden hier alſo fo entſchieden von den Jahreszeiten abs 
ängige Richtungen, daß wir fie fehr gut wahre Mouffons nens 


fönnten. 


Im Januar und Yulius , alfo zur Zeit der gerings 


n oder größten Wärme des Jahres, ift der Wind am meiften 
rdlich oder füdlich , die Hälfte der Winde folgt dann der all⸗ 
meinen Strömung; um die Zeit der Aequinoctien dagegen, 

der Uebergang Statt findet, iſt die Richtung unentſchieden, 
e Stärke des herrſchenden Windes ſehr Br. Und auch am 


‚ img Meteorol. I, 
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mericaniſchen Meerbuſen zeigt ſich dieſer Wechſel. So finden wir 
in Penſacola (Cantonment Clinch) folgende Richtung und Stärke: 





Richtung | Stärke — Richtung Sturle 
Januar IN 17°0|0,126 Julius  |S52° W}o,582 
Sebruar |N 57 W10,101 Yugut  |S 51 W|0,246 
März 1|S 12 010,251 September|S 39 O |0,187 
Apeil IS 1 W!0,444 October IN67 O !0,277 
Mai |S 31 WI0,556 November IN 85 O [0,190 
Junius |S 26 W|0,582 December |N56 O 0,545 














Wenn dreijährige Beobachtungen auch nicht geniigen, die 
Richtung der Strömungen ſcharf anzugeben, fo ift doch nicht zu 
verfennen, daß die Luft im Winter mit Lebhaftigfeit gegen da} 
ſüdliche Meer ftrömt. Und diefer Einfluß des Temperaturunter 
fchiedes zwifchen Keftland und Meer zeigt ſich noch weit von den 
Kiüften, ſowohl im megicanifchen Meerbufen, als auf dem großen 
Dceane. Häufig arten diefe Winde in Stügme aus und ftören 
dann die Schifffahrt. Die Nortes dee Spanier, eigentlih NW: 
Winde, wehen im megicanifchen Meerbufen vom Herbfte bis zum 
Frühlinge. Am ſchwächſten find diefelben gewöhnlich in den Me 
naten September und October, am heftigften im März. Ja 
Beracruz beginnt der Sturm zuweilen mit ſolchem Ungeſtüm, da} 
die auftobenden Wellen Hoch über die Stadtmauer ſchlagen. Diet 
Stürme daugen drei bis vier, zumeilen zehn bie zwölf Tage; fo 
wie denn überhaupt der tropifche Oſtwind alsdann hier nur drei bit 
vier Tage anhält"). Eben diefe Nordwinde zeigen ſich auf Cube 
oft fo anhaltend, daß das Thesmometer in der Havannah) auf 0° 
ſinkt *%). Auch im Sommer zeigen ſich zuweilen im mericans 
ſchen Meerbufen Heftige Windftöge aus N (Nortes de Huesco co- 
lorado), ſtets aber gehören diefelben zu den felteneren Erfcheinun. 
gen. Eben diefer Austaufch zwiſchen den Luftmaffen des Seftlan 
des und Meeres zeigt fi auch an der Weſtküſte von Meric. 
In der Nähe derfelben wird die Schifffahrt auf dem große 





45) Humboldt. Neu= Spanien 1,54. 69 fg. Dampier Trait 
des Vents p. 59. 


46) Humboldt Voyage XI,250. 
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Deeane im Julius und Auguſt Außerft gefährlih, es wüthen 
ſchreckliche aus NW, alfo vom Meere kommende, Stürme, welche 
es felbft noch in September fehr gefährlich machen, an der Küſte 
von Guatimala zu landen *). Vom October bis zum Mai wird 
in diefen Gegenden DIE Ruhe des fogenannten ftilen Meeres durch 
heftige Stürme aus NO unterbrochen. Es heißen diefe Winds 
ſtöße Dapagallos und Tehuantepec, fie erſtrecken fich 
hauptſächlich vom weißen Vorgebirge von Nicoya (9° 80N) bis 
zum Meerbufen von Santa Satharina (10° 45’ N). Da das 
Gleichgewicht der Atmofphäre im Januar und Februar auf dem 
Antillenmeere aufgehoben ift, fo ſtrömen nah Humboldt viels 
leicht die aufmmogenden Luftmaſſen mit großem Ungeftüm queer 
über den Eontinent gegen den großen Dcean hin ). 

Eine ähnliche wenn auch) weniger deutlich in die Augen 
fpringende Abhängigkeit der MWindrichtungen von den Jahres⸗ 
‚zeiten treffen wir in Europa. So geben die Beobachtungen, 
Bouvard's für Paris folgende Größen: 


Paris 





— — | — — — z;, GEESSERERSEESEGEEEE | Vinsmswensmeuememe | — 








Januar 0,154 | 0,1181 0,009 0,074 0,194 | 0,154 | 0,142 | 0,095 
Kebruar | 0,096 | 0,068 | 0,065 | 0,078 | 0,226 | 0,179 | 0,199 | 0,091 
März 0,158 | 0,184} 0,051 | 0,065 | 0,129 | 0,154 | 0,169 | 0,091 
‚April 0,183 | 0,138 | 0,077 | 0,066 | 0,162 | 0,181 | 0,147 | 0,096 
Mai 0,140 | 0,092 | 0,077 | 0,078 | 0,162 | 0,197 | 0,178 | 0,076 
Sunius 0,192 | 0,125 , 0,060 | 0,046 ı 0,087 | 0,155 | 0,220 | 0,114 
Sulins 0,151 | 0,065 | 0,044 | 0,046 | 0,119 | 0,203 | 0,269 | 0,108 
Auguft 0,104 | 0,061 | 0,062| 0,035 | 0,121 | 0,224 | 0,270] 0,128 
September | 0,129 | 0,119 | 0,068| 0,058 | 0,175 | 0, 88| 0,175 0,091 
Dctober | 0,078 | 0,075 | 0,071| 0,104 | 0,27% | 0,173 | 0,150 | 0,075 
November | 0,078 | 0,100 | 0,056 | 0,071 | 0,200| 0,205| 0,191 | 0,098 
‚December | 0,061 | 0,125 1 0,076 1 0,051 | 0,231! 0,2101! 0,171 0,075 


Aus diefen Größen ergeben fid folgende Refultate: 
Oeſtlich Nördlich 


zu zu 
MWeitlich Südlich 


o — —— — | — ⏑ 


Januar | 8 ss W 0,124 | 1:1,50 | 1:1,16 


Richtung Stärke 


Februar S48 W0,298 ! 1:2,24 ! 1:1,90 
März N 59 W | 0,155 | 1:1,58 | 1:0,80 
April N49 W | 0,072 | 1:1,55 | 1:20,88 








47) Humboldt Neus Epanien 1,72. 
48) Humboldt l.1. Dampier Traite des vents p. 47. 
D 2 
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Richtung 
Mai S 61’ W 
Junius N60 W 
Julius NSG W 
Auguſt S80 W 
September | S 68 W 
October S 24 W 
November | S52 W 
December | S 59 W 
Winter 848 W 
Frühling N88 W 
Sommer N88 W 
Herbft S 48 W 


Dritter Abfchnitt. 


Stärfe 


0,199 


0,265 
0,564 
0,592 
0,195 
0,516 
0,290 
0,274 
0,229 
0,128 
0,528 
0,283 


Oeſtlich 
Re 
1:1,83 
1,: 2,12 
1:3,71 
1:3,91 
1:1,85 
1:1,59 
1:2,18 
1:1,81 
1:1,82 
1:1,50 
1:35,09 
1:1,86 


Rördlich 
zu 

Südlich 
1:1,42 
1:0,67 
1:1,16 
1:1,52 
1:2,23 
1:2,42 
1:1,75 
1:1,89 
1:1,58 
1:0,99 
1:1 
1:1,72 


Für Berlin geben die oben erwähnten Aufzeichnungen von Be: 
guelin folgende Größen: 


Berlin 


Sanuar | 0,086 
Zebruar }0,048 
März 
April 
Mai . , 
Junius 
Julius 0,057 | 0,065 
Auguft 0,080 
September! 0,041 
0,061 


Detober 
November | 0,047 
0,048 


| December 
Hieraus ergiebt ſich 











Januar 
Februar 
März 
April 
Mai 
Junius 
Julius 


Richtung 


8 19’W 


S48 W 
Ss 36 W 


N89 W 
N85 W 


N85 W 
N 89 W 


Stärke 


0,246 
0,159 
0,122 


0,156 


0,255 


‚0,412 





. \ , 


Bon den Winden. 


Richtung 


Auguft N 88ꝰ W 
September S 62 W 
October 840 W 
November | S51 W 
December | S 28 W 
Winter S 55 W 
Frühling S73W 
Sommer | N 853 W 
Seht | S50 W 





. Stärke 


0,569 


0,209 


0,210 


0,209 
0,165 
0,197 
0,116 
0,546 
| 0,201 


Deftlich 


‚zu 
Suͤdlich 
1:3,25 


1:21,69 
1:1,54 
1:1,57 


121,26 


121,37 
1:1,32 
1:2,77 


1:1,60. 


5 


Be 


Sihiie, 


1:0,95 
1:1,47 


1 : 1,95 " 


1:21,66 
1:1,80 


121,90 


1:1,13 
1:0,85 
1:1,67 


Nehmen wir Hamburg ‚fo erhalten wir folgende Größen, welche 
angeben, wie viel Tage ein jeder Wind wahrend des Mona⸗ 
tes weht. 





— | N |NOI 0 180.8 ;sW I ww. 
Januar 0,9 | 2,2 | 4,5 | 4,5 | 1,7 | 6,9 | 5,7 | 4,8. 
Februar 1,0 | 2,5 | 5,2 | 2,8 | 1,1 | 7,1 | 6,6 | 3,5 ° 
Mär 2,0 |4,6 15,0 | 3,1] 1,1 | 4,1 | 6,5 | 4,6. 
April 1,7] 5,5 14,5 | 5,5 | 0,9 | 4,5 | 5,9 | 4,1 
Mai 1,0 | 5,8 | 4,5 | 2,9 | 0,9 | 5,8 | 6,5 | 5,9 
Junius 0,8 | 5,8 | 1,8 | 1,7 | 0,7] 44|94| 7,1 
Julius 0,9 11,9 | 2,5 | 3,4 } 1,2 | 6,4 | 9,7 | 5,8 
Auguft 1,171 2,2 | 2,4 | 3,0 | 1,1 | 7,5 | 9,5 | 4,7 
. September | 0,9 | 2,8 | 5,0 | 2,6 | 1,7 | 6,0 | 8,7 | 4,5 
Schober 10,6 12,0 147142 2,6 1772 16,7! 5,0 
November 0 [23 14052] 12 [72 33 
December 0,8' |2,4 | 4,6 1,9 | 7,4 2,9 
Und hieraus ergiebt fich 
. Se Nördlich 
Richtung | - Stärke ‚zu 
et Süpdlich 
Januar 53 0,210121,63171,66 
Februr 868 W | 0,277 |! 1:2,02 ! 1:1,57 
März N44.W | 0,105 | 1:1,20 | 1:0,74 
April N54 W | 0,078 | 1:1,09 1:0,78 
Mai N59 W | 0,150 | 1:1,25 | 1:0,60 
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Riten Stärke Dan | Mani 
zu zu 
8 Wefllich Südlich 

Junius N74’W | 0,416 | 1:2,86 | 1:0,58 
Julius S85 W | 0,417 | 1:3,22 | 1:1,16 
Auguft S78 W | 0,584 | 1:2,80 | 1:0,81 
September | S79 W | 0,505 | 1:2,26 | 1:1,29 
Dctober S36 W | 0,262 | 1:1,55 | 1:2,50 . 
November | S50 W | 0,254 | 1:1,70 | 1:2,12 
December | S 46 W | 0,244 | 1:1,61 | 1:2,15 
"Winter S55 W | 0,257 | 1:1,72 | 1:1,77 
Zeühling | N39 W | 0,110 | 1:14,18 | 1:0,70 
Sommer w 0,597 | 1:2,96 | 1:1,00 
Herbft S67 W | 0,256 | 1:1,81 1:21,89 

Mehmen wir einen Drt im füdlihen Deutfchland, Fo zeigt um 
3. B. Drag folgende Vertheilung der Winde: 

Monat N I NO O so S ıSwWwIı W ıNnW 
Sanuar | 0,085 | 0,028 | 0,084 | 0,106 | 0,153 | 0,275 | 0,239 | 0,18. 
Kebruae | 0,045 | 0,048 | 0,033 | 0,061 | 0,085 | 0,238 | 0,259 Jo, 
März 0,091 | 0,062 | 0,038 | 0,102 | 0,119 | 0,223 | 0,169 | 0.197 
Aprii 0,089 | 0,109 | 0,098 | 0,082 | 0,107 | 0,198 | 0,155 | 0.162 
Mai 0,088 | 0,075 | 0,079 ı 0,119 | @;108 | 0,221 | 0,150 ı 0,159 
Junius 10,127 | 0,068 | 0,064 | 0,054 | 0,098 | 0,15% | 0,224 | o.aıı 
Sulius 0.043 | 0.031 | 0.081 | 0,049 | 0.072 | 0.281 0,240 0,253 
Auguft 0,085 0,024 0,085 0,086 0,086 0,243 0,250 | 0,41 
September | 0,042 ! 0,053 | 0,059! 0,059 | 0,092 | 0,252 | 0,266 | 0,177 
Dctober 0,047 0,063 0,057 0,102 0,086 | 0,261 | 0,154 | 0,290 
November 0,062 0.017 0,038 0,056 | 0,149 | 0,290 0,217 } 0,171 
December | 0,041 | 0,034 | 0,067 | 0,111 | 0,209 | 0,200 | 0/154 0,0% 

Hieraus folgt 
Dich | Nörblich 
Richtung Stärke zu zu 
EEE _Beltlih | Süvtic) 

Januar s56WOo, 4831233,92 | 1:2,78 
Februar S 84 W | 0,485 | 1:5,15 | 1:1,19 
März S 77 W | 0,521 | 1:2,92 | 1:1,27 
April S82 W | 0,178 | 1:1,78 | 1:1,08 
Mai S 66 W | 0,224 | 1:1,9& | 1:1,59 
Junius N77 W | 0,541 | 1:35,16 | 1:0,76 
Julius 5 85 W | 0,554 | 1:6,97 | 1:1,23 
Buguft - |589 W | 0,516 | 1:7,75 | 151,06 
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Oeſtlich Nöordlich 
Zu zu 

Weſtlich Südlich 

:4,06 | 1:1,48 

:2,91 |] 1:1,52 

:6,11 | 1:1,98 

:2,5& | 1:35,61 

:5,70 | 1:2,25 

:2,14 | 1:1,24 

:5,55 | 1:0,99 

:4,00 | 1:1,56 


Richtung | Stärke 


September | S 76’W | 0,444 
October S 75 W 10,559 
Stovember | S 66 W | 0,495 
December | S 55 W | 0,442 
Winter S58 W | 0,442 
Scühling |S 74 W | 0,259 
Sommer w 0,459 
Herbſt 571 W | 0,429 


pa pi pe pi —— 


Es wiirde fehr viel Raum erfordern, ſollte ich diefelbe Verglei⸗ 
chung noch an andern Orten vornehmen. Sch babe an den meis 
ften Punkten, von denen ich wenigſtens fiinfjähtige Beobachtuns 
gen befaß, die Verhältniffe in den Jahreszeiten, bei länger fort⸗ 
geſetzten Aufzeichnungen auch in den einzelnen Monaten.zu beſtim⸗ 
men geſucht. Die Reſultate ſtimmen an den meiften Drten von 
Europa mehr oder weniger überein; darnach haben wir fols 
gende, zum Theil ſchon von Schoum °") angegebene Geſetze zu 
beachten: 


1) Im Winter ift die Richtung der kuftſtrömung meiſtens ſüd⸗ 
licher als im Durchſchnitte des Jahres; die Stärke dieſer 
Luftſtrömung iſt im Januar, an vielen Orten auch im de⸗ 
bruar, am größten. 


2) Im Frühlinge, an manchen Orten im Marz, an andern 
im April, erheben ſich häufig Oſtwinde, welche die Stärke 
der weſtlichen Luftſtrömung ſehr vermindern, fo daß diefe 
an allen Orten weit geringer ift, als im jährlichen Durch 
ſchnitte; das Verhäftniß der nördlichen Winde zu den ſüd⸗ 
lichen ift weniger beftimmt, an einigen Drten ift es größer, 
an andern geringer, al8 im jährlichen Durchſchnitte, fo daß 
die Luftftrömung im Frühlinge bald nördlich bald ſüdlich 
von der jährlichen liegt. | 


5) Im Sommer, namentlih im Julius, wehen die Winde 
vorzugsweiſe aus W, das Uebergewicht der weſtlichen Winde 





48) Schoum Klimatologie I, 57. 





. 
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über die öſtlichen erreicht dann das Maximum, zugleich 
werden die nördlihen Winde häufiger , fo daß die Luftſtrö⸗ 
inung in diefer Jahreszeit nördlich von der mittleren liegt. 


4) Im Herbft nimmt das Uebergewicht der weftlichen Winde 
ab, dagegen nehmen die füdlihen Winde namentlich im 
Detober fehe fohnell zu, dergeftalt, daß an -pielen Herten 
die Luftſtrömung näher an Süden liegt, als in irgend einem 
andern Monate. 

Die Urfache diefer Abhängigfeit der Windrichtung von den ah 
reszeiten liegt in-den Zemperaturdifferenzen benachbarter Gegen 
den. Im NAligemeinen ift die Luftfiromung in Europa weſtlich 
oder ſüdweſtlich, es ift diefes der in höheren Breiten Herabfin 
ende SW: Paflat *). Im Winter aber ift Bei einerlei Breite 
das innere des Continentes Fälter als die Luft iiber dem Meere, 
dadurch entftehen in Europa öſtliche Winde, welche die Stärke 
der füdlichen Luftftrömung etwas ſchwächen. Erft einige Zeit 
‚nachdem die Temperaturdifferenz am größten war, wehen die Oſt⸗ 
winde mit größtee Stärfe, fie heben einen großen Theil der 
Weſtwinde auf, und größer als in einer andern Jahreszeit ift das 
Verhãltniß der öftlihen Winde zu den weftlihen ). So tie die 
nördliche Deckination der Sonne aber größer wird, fo fteige die 
Wärme über dem Zeftlande weit fehneller als über dem Meere, 
‘Daher werden in den ımteren Regionen der Atmofphäre häufig vom 
Meere kommende Weftwinde wehen; das Verhältniß der weſt⸗ 
lichen Winde zu den öftlihen ift. im Sommer am größten, die 
Stärke der vorherrfchenden Luftftrömung erreiht dann ihre Marb 


mum. Zugleich aber ift die Richtung diefer Strömung nad 


Norden gegangen, offenbar weil die. Fälteften Luftmaffen alsdann 
In NW liegen und die Winde alfo vorzugsweiſe aus dieſer Bes 
‚gend fommen,  Schoum”) glaubt aus zweijährigen Beobach⸗ 
tungen zu Moseau fchließen zu fönnen, daß diefer Unterfchied der 
mittleren Luftſtrömung in verfchiedenen Zahreszeiten im Innern 


48) le Gentil in den Mem, de Paris 1784, p. 480. 


49) Die Paffate zeigten auf dieſelbe Art, daß erſt einige Monate nach der 
ü größten oder niedrigften Xemperatur das asia der Verrückung dia: 
trat. Vgl, Brandes Beiträge $, 1$, 


50) Schouw Klimatologie I, 57. - 








\ 
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son Europa verfchwinde ; aber fiebenjährige Beobachtungen 
.1785— 89, 91, 92) in den Mannheimer Ephemeriden zeis 
gen, daß dort noch diefelben Verhältniffe Statt finden. Bleiben 
wir nämlich bei den Jahreszeiten ftehen, fo finden wir 

git | N |NO|O |SO |, S |sw, w NW 


— | JI — — ( —— 


Winter |0,091|0,128|0,058 
Frühling 0, ‚130 0, 1238]0, ‚080 
Sommer 0, 181l0:12810. ‚035 
Herbſt 0, ‚109|0,082!0, ‚024 


Und hieraus ergiebt ſich 


 —— | — j — ( — — 


0,199|0,090|0,175|0,052]0,212 
0,178 0,078|0,173 0,061 0,228 
0,150 0,068|0,157 0.064 0,273 
0,132 0,11010,243 0,056 0,243 





Deftlih 1 Nördlich 
zu zu 
* Woͤfilich Südlich 
Winter S56°W | 0,048 | 1:1,16 | 1:1,09 


Richtung Stärke 








Srühling | N65 W | 0,114 | 1:1,40 | 1:0,89 
Sommer. | Na8 W | 0,188 | 1:1,51 | 1:0,71 
Hecht 1 Ssı W | 0,227 | 1:2,85 |- 1:1,12 


Alfo auch in Moscau ift die Richtung der Luftſtrömung im Wins 
ger weit füdlicher ald im Sommer, nur fcheint es, daß die öftlis 
chen Winde hier bereits in der Fälteften Jahreszeit das Ueberge⸗ 
wicht haben. 

Auffallend iſt an allen Orten die ſtark aus Süden kom⸗ 
mende Strömung im Herbſte, welche beſonders im October am 
meiſten nach Süden gegangen iſt. Wir dürfen wohl ſchwerlich 
annehmen, daß es bloß der SW⸗Paſſat ſey, welcher dieſe Rich⸗ 
tung bedinge. Ich glaube vielmehr, daß ein Austauſch der 
Luftmaſſe zwiſchen der nördlichen und ſüdlichen Halbkugel hiebei 
eine wichtige Rolle ſpiele. Wir werden in der Folge, wo wir den 
Stand des Barometers in verſchiedenen Jahreszeiten betrachten, 
einen ungleichen Luftdruck im Winter und im Sommer finden. 
In der Nähe des Aequators tritt dieſer Umſtand weit deutlicher 
hervor, als in Höheren Breiten, obgleich er auch hier nicht zu ver⸗ 
keñnen ift. Der Luftdruck ift im Sommer kleiner als im Winter, 
und diefes macht auch fehon eine einfache Betrachtung wahrfcheins . 
lid, Wenn die Wärme der Luft. in der nördlichen Halbfugel ihe 
Marimum erreicht, fo mird die Armofphäre . hier eine größere . 
Höhe haben, als in der ſüdlichen Halbkugel, wo in dieſer Zeit das 


‚läßt fich jegt noch nicht genügend entfcheiden. Dove ) behaum 
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Minimum der Temperatur Statt findet. Es wird daher noth⸗ 
wendig ein Theil der Luftmaffe aus der nördlichen Halbfugel in 
die füdfiche abfließen. Wenn aber zur Zeit des Herbft : Acaui: 
noctiums die Wärme der nördlichen Halbfugel ſinkt, Die der ſüd⸗ 


lichen ſteigt, darin wird die Luft nach Norden zurückkehren und 


Die Luftftrömung füldlich werden. Vielleicht trägt dieſer Aus 
tauſch der Luft zwifchen beiden Halbfugeln mit dazu bei, daf die 
Luftfirömung im Sommer und Frühlinge nah Norden geht. 
Stellen wir jet nochmals die in verfchiedenen Gegenden 
beobachteten Windverhältniffe zuſammen, fo haben wie 
Richtung Stärke 





England S66°W | 0,198 
Frankreich und Holland | S 88 W | 0,153 
Deutfchland S76 W | 0,177 
Dänemarf 562 W | 0,170 
Schweden ”) S7T W | 0,228 
Deftliches Europa N87 W | 0,167 


NMördlicher Theil der 
Vereinigten Staaten | S 86 W ! 0,182 


Hiernach herrſchen alſo allenthalben in der nördlichen Halbkugel 


weſtliche Winde vor, und nur Finnland und Italien machen da⸗ 
von in fo fern eine Ausnahme, als in jener Gegend die Richtung 


vielleicht wegen des bottnifchen Meerbufens mehr füdfich, hie 


aber durch die von den Alpen herabftüirzenden Winde mehr nörd 
lich if. Ob aber die mittlere Luftftrömung fich beim Uebergange 
von den Weftfüften Europas ins Innere des Eontinentes ändert, 


tet, daß die Luftſtrömung deſto nördlicher würde, je tiefer wir ins 
europäiſche Eontinent gingen; und ſchon früher hatte Schouw 9) 
angenommen, daß die weſtlichen Winde immer nördlicher mir 
den, je weiter wir und von den Küften des atlantifchen Meeres 
entfernten. . Beide ftüten ſich dabei auf zweijährige Beobachtun 





51) Ich Habe nur die Verhättuiffe von Stodholm genommen, 
52) Poggendorfi’s Annalen XIII, 886. 
53) Shoumw Klimatologie 1,53, 
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gen in in Moscan, während fiebenjährige, von mir benutzte, andere 
Verhältniſſe zeigen. Die obige Tafel zeigt allerdings, daß in 
England die Luftftrömung weit füdlicher fey, als in Rußland und. 
Ungarn; aber wir haben bereits oben gefehen, daß fich die Orte 
an der irländifchen See durch füdlihe Winde auszeichnen, wähs 
send die Luftftrömung im Innern von England faft rein weſtlich 
ift. Gtellen wie aber Holland und Frankreich mit Rußland zu⸗ 
ſammen, dann ſtimmt die Luftſtrömung in beiden Ländern voll⸗ 
kommen überein, da der nur fünf Grad betragende Unterſchied 
in den Richtungen bei Unterfuchungen diefer Art völlig zu übers 
fehen iſt. Und ganz eben fo ift die Richtung in America wenig⸗ 
ſtens an der Oftfüfte des Eontinentee. 
Indeſſen ift diefe mittlere Luftftrömung etwas blos duch 
Abſtraction Gefundenes; wir fehen allerdings bei Vergleichung der 
obigen Tafeln, daß die Winde vorzugsweife aus SW oder W 
fommen, dann nimmt die Zahl der Winde aus -verfchiedenen 
Richtungen auf heiden Seiten der Luftfirömung wieder ab und 
erreicht an den meiften Drten ein zweite Marimum in NO, feb 
tener in NR oder D, wie dieſes zuerſt Dove bemerft hat '*). 
Hiernach müſſen wir alfo zwei vorherrfchende Winde in der nörd⸗ 
lichen Halbfugel annehmen, welche ich der Kürze halber mit SW 
und NO bezeichnen will, doch hat erfterer über den letzteren eim 
bedeutendes Uebergewicht. Wie diefes Verhalten beichaffen fey, 
zeigt folgende Tafel, in welcher ich neben der Richtung eines jeden 
der beiden vocherrfhenden Winde die Zahl angebe, wie oft jeden 
derfelben geweht bat. Das Uebergewicht der vorherrſchenden | 
SD Winde befindet fi in der legten Verticalfpalte: 


Unter 


Ort — SW NO ſchied 
Penzance SW. 0,149| NO 0,120) 0,047 
Gosport W 0,21010 0,140) 0,070 
London SW 0,254! NO 0,147] 0,107 
Cork w 0,220| O 0,140| 0,080 
Mancheſter “) |SW 0,590|NO , 0,100] 0,290 








54) Poggendorff’s Annalen XV, 66. 


55) Hier fcheint cher NW mit der Stärk 0,120 ber Härkere Wind’ der 
‚ nördlichen Halbkugel zu ſeyn. 
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Ort 





New⸗Malton 


Lancaſter 
Kendal 
Keswick 


Clunie Manſe 
la Rochelle 


Denainpilliers 
Paris 
Montmorenei 
Toulouſe 
Utrecht 
Amſterdam 
Boringen ) 
Stuttgardt 
Carlsruhe 
Mannheim 
München 
Ander 
Tegernſee 
Peißenberg 
Regensburg 
Würzburg 
Prag ) 
Erfurt 
Göttingen 
Halte “) 
Sagan 
- Berlin 
Hamburg 


——— —— — 
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sw 








"NO 


0,220/N und NO 0,150 


0,260|NO und O 0,100 





0,2401 O 


0,220 
0,150 
0,140 


. 0,270 


0,195 


0,127] 


0,181 
0,244 
0,145 
0,150 
0,1 17 


0,271 


0,250 
0,124 
0,179 
0,150 
0,178 


0,129 


0,150 


0,096 


.e oo 


0,184 
0,100 
0,082 
0,122 
0,123 
0,120 





56) Das flärkere N mit 0,128 liegt noch im Uebergange zum Minimum. 
57) Das Maximum auf der öftlichen Seite der ABindrofe iſt nicht zu e: 


kennen. 


Windroſe. 


8) Vielleicht iſt N mit 0,177 dad Marimum af der oſtlichen Seite der 
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sw 





Ort 

Curhaven SW 0,200 
Lüneburg ) W 0,270 
Eopenhagen w . 0,186 
Chriſtiansðe W 0,200 
Sfagen 8W 0,220 
Apenrade w 0,180 
Hofmannsgave *°)| SW 0,200 
Viborg SW 0,500 
Stevn's Leucht⸗ 

thurm Sy NW 0,180 
Söndmör 0,500 
Stockholm °) W | 0,190 
Upfala SW ‚ 0,261 
Weriö ”) sw 0,217 
Abo J SW 0,187 
gajhela ' 8 0,184 
Uhleaborg 8 0,205 
Petersburg 1W 0,180 
Moscau NW +. 0,258 
Wilna W- 0,254 
Dfen °) NW .0,265 


NO 








0 0,130 
oO 0,118 
so 0,120 
Nu.NO 0,120 
0 0,170 
80 0,160 
SO: 0,150 
N 0,150 
NO 0,115 
NO 0,147 
N 0,154 
"N 0,150 
OÖ ” 0,1 30 
so 0,165 


“«crro er. 60 
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- r Inter 
ſchied 





0,070 
0,068 
0,080 
0,100 
0,010 


..eo.—. 


0,140 


0,050: 


0,150 


0,148 


0,040 


0,030 
0,055 
0,050 
0,973 
0,068 


“oo... 6% 


Diefe Punkte zeigen faft alle auf eine entfchiedene Art, daß 
wir in Europa zwei Winde als vorherrfchend annehmen müſſen, 
nämlih SW und NO, und eben diefes gilt auch von dem nördlichen 
Bon diefen it der SW weiter 
nichts als der herabfinfende Paſſat; der NO Wind aber ift ders 
ſelbe Wind, melden Forſter allgemein als in höheren Breiten 


Theile der Vereinigten Staaten. 





59) Minimwn auf der Oftfeite fehlt. 
60) Marimum auf der Oftfeite fehlt. 


61) Marimum auf der Oftfeite fehlt, vieleicht N mit 0,180, | 


62) Das zweite Marimum fehtt, 


63) Das zweite Marimum fehlt, vielleicht ift es NO mit 0,098; 
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vorherrſchend anfieht **), Wenn nämlich diefer SW Wind nicht 
vorhanden wäre, fo würden ſich in höheren Breiten wegen der 
Zemperaturunterfehiede eben fo NO Winde vorzugsweife zeigen, 
als in der Nähe des Aequatord. Nothwendig aber muß zwiſchen 
diefen Winden ein beftändiger Kampf ſeyn, bald wird der eine, 
bald ber andere diefer Winde das Uebergewicht haben , oder es 
werden Winde entftiehen, die duch Juſammenſetzung beider Kid 
tungen gebildet werden. 
Nehmen wir an, daß in einer Gegend der SW Wind, in 
‚einer andern der NO Wind vorherrfche, fo ergeben fich daraus 
mehrere -Zwifchenrichtungen, wie Dove °°) diefes auf eine cm 
ſo einfache als finnreihe Art gezeigt hat. Stellen wir ung vır, 
daß zroei Ströme in entgegengefegter Richtung neben einander 
fortfließen (Fig. 11.), fo. werden fie da, wo fie fich berühren, 
einander hemmen und nothwendig Wirbel erzeugen. Bezeichnen 
wir den füdmweftlichen Strom mit a, den nordöftlichen mit I 
und berühren fich beide in der Trennungslinie cd, fo werden hie 
nothwendig Wirbel entftehen, welche ſich faft bis zur Mitte beider 
Ströme erſtrecken; die Windrichtungen, welche durch die Pick 
bezeichnet werden, find dann 
von der Mitte des ſüdweſtlichen Stromes SW, W., NW 
von der Mitte des nordöftlihen Steome® NO, O, SO. 


Gehen wir über die Mitte des nordöftlichen Stromes nach Oſten, 
fo würden, wenn fich jenfeits des Stromes b ein neuer füdöR: 
licher Strom e befände, die Wirbel von der Mitte des Stromes b 
bdis zur Gränze von e gefchehen in dem Sinne NW, N, NO, 
von der Gränze beider Ströme bis zur Mitte von e in der Rich— 
tung SW, S, SO. Nun glaubt Dove, daß über die beiden 
Eontinente der alten und neuen Welt auf der nördlichen Halts 


64) ©. oben ©. 209. Die eben gegebene Zafel beweift die Eriftenz bier 
beiden Ströme weit entfchiedener, als die mittlere Richtung der Auftftrö: 
mung, wie diefes Dove früher vermuthete, obgleich er in der Folge 
auch auf diefen Umſtand aufmerkfam maht. Die von Lambert ar 
geftellte Vergleichung zwifchen der Windrichtung zu Padua und Berlin, 
auf welche fih Dove anfänglich fügte, beweift für Padua megen der 
Nähe der Alpen gar nichts, | 

65) Poggendorff’s Annalen XIII,586, 
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Fugel zwei nördliche Ströme gehen, über die zwifchenfiegenden 
Deeane zwei füdlihe; bezeichnen wir dann die beiden ſüdweſt⸗ 
lichen mit a und-e, die beiden nordöftliden mit b und f, dann 
ift die Drehung des Windes von der Mitte von a bie zu der 
von b und von e bis f in der Richtung ' 
8,W,N, 0,8 


von der Mitte von b bi zu der von e und von f bie⸗ in der 
Richtuns 
Ss, O, N, WV, s. 


Bis jetzt iſt freilich die Exiſtenz vorherrſchender nördlicher Ströme 
im Innern der Continente noch durch keine Erfahrung erwieſen, 
jedoch verſtattet das vorher Geſagte die Annahme, daß in der 
nördlichen Halbkugel in einer Gegend der SW, in einer andern 
öſtlich oder weſtlich liegenden der NO Wind herrſche; Tem⸗ 
peraturdifferenzen, welche zum Theil Durch Hydrometeore bedingt 
werden, ſind Urſache, daß in einer Gegend der Halbkugel der 
SW, in einer andern der NO vorherrſcht, und fo kann ein 
mehrfacher Wechfel diefer Ströme in derfelben Halbkugel ange⸗ 
troffen werden, ohne daß wir nöthig haben, zwei beftimmte 
Ströme jeder Art anzunehmen. | 
Wenn die Gränze, welche beide Ströme, den SW und NO 
trennt, allmählig weiter nach Oſten oder Weften richt, fo wird. 
ſich die Windrichtung an demfelben Drte allmählig ändern. In 
höheren Breiten, wo auf dem atlantifhen Meere der herabfins 
fende SW: Paffat weniger durch die Unebenheiten des Bodens 
‘aufgehalten wird, weht diefer meftlih von dem Beobachter, 
während öftlih von demfelden der NO Wind weht. Rückt die 
Gränze diefer Winde allmählig nach Weften, und befand fich der 
Beobachter anfänglich in der Mitte des füdweftlichen Stromes, 
fo wird der Wind allmählig von SW nah W, NWeund N 
gehen, bis der Beobachter ſich in der Mitte des NO Stromes bes 
findet. Aber allmählig tritt der SW Strom in den höheren Res 
gionen der Atmofphjäre ein, es entftehen Wirbel, Wolfen kom⸗ 
men namentlich aus W und SW, während die Windfahne unten 
noh NO, häufiger D angiebt. Indem diefer SWWind fi 
immer tiefer fenft und den NO Wind zurücdrängt, geht der 
Wind allmählig nah S, bis endlich der SWind das Ueberges 
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wicht erhãlt. Begreiflich aber iſt es, daß bei dieſen Uebergangen 
der Wind viele Sprünge machen und in kurzer Zeit aus verſchie⸗ 
denen Richtungen wehen wird, zumal wenn deide Winde eine be⸗ 
deutende Stärke haben. Es.kann dann geſchehen, daß der Wind 
ſich nicht dem gewöhnlichen Geſetze zufolge allmählig durch W 
nach Nebewegt, ſondern öfter zurückſpringt. Die an dem Ueber⸗ 
gange der Ströme entſtehenden Wirbel müſſen nämlich nothwen⸗ 
Dig zugleich in der Richtung des Stromes fortrücken und können 
daher nur felten vollftändig an einem: Drte beobachtet werden. 
Das Kortfließen des Wirbels und die Aufeinanderfolge neuer wird 
fich alfo darftellen als ein Zurüchipringen des Windes, deſto häu⸗ 
figer, je größer die Geſchwindigkeit deffelben ift °°). 

Nach dem Gefagten wird alfo der Wind in Europa fich vor 
zugsweiſe in der gedachten Richtung von S durch VW nach M dres 
ben; da nun der vom Meere kommende EW Wind feucht, der 
» MD aber. trocfen ift, fo folgt Hieraus, daß nach dem Vorherr⸗ 
ſchen des einen oder des andern diefer Ströme der Charakter de 
“ Witterung verfchieden feyn wird. Sobald die Drehung regelmäßig 
erfolgt, fo darf man nach. naſſen Weftwinden in der Regel auf 
trockenes Wetter rechnen. Es ift namentlich bei Schiffern cin 
ziemlich verbreiteter Glaube, dag nach Stürmen ruhiges Wetter 
folge, fobald die Drehung in der gedachten Richtung erfolgt, 
Auch auf dem Zeftlande zeigt fich diefelde Bewegung, wie die: 
ſes Dove °) beobachtete, und daſſelbe Phänomen be 
- merkte Poitevin in Montpellier °); eben fo hält Forſter 
eine entgegengefeßte Aenderung für ungewöhnlih °) und le 
Gentil erwähnt, daß in der nördlichen Halbfugel die oben ge 
gebene Betvegung die gewöhnliche fey "). Im Innern der Vers 
einigten Staaten ſcheint ſich ein ähnliches Verhalten zu zeigen 
Sm Staate Miffouridurdläuft der Wind in fteten Wiederholun 
gen innerhalb zehn bis zwanzig Tagen alle Striche des Horizontes, 

und 





66) Dove in Poggendorf’s Annalen XIII, 598 

67) Poggendorff’s Annalen XV, 53. 

68) Poitevin climat de Montpellier pP 58 bei Dover! 
p. 55. 

69 Forfter Bemerkungen S. 111, I) 

70) le Gentil Voyage II,701. 
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und zwar immer in der Folge, daß er von D durch S 
nah WB und durch N nah D geht. Duden’), welcher diefe 
Bemerfung mittheilt, fügt hinzu, er habe nie einen durchs 
zehenden entgegengefegten Lauf bemerft. Wenn der Wind 
fich auch zumeilen von Süden nad Dften öder von Dften nach 
Norden zurückwendete, fo war es doch nur für eine kurze Zeit, 
son etwa 12 bis 24 Stunden, und, ohne durch alle Striche 
hindurch geweſen zu ſeyn, kehrte er zu der bezeichneten Ordnung 
zurück. Die Abweichungen beſtanden nur darin, daß der Wind 
n den einzelnen Strichen länger verweilte als gewöhnlich und 
yadusch den Kreislauf verzögerte, Indeß geſchah dieſes ſelten 
ind meiſt nur zur Sommerszeit in den weſtlichen Staaten. 
Um aber zu beſtimmen, wie oft ſich der Wind mit oder 
jegen die Regel drehe, wird erfordert, daß die Win drichtungen 
Mufiger und ſorgfältiger aufgezeichnet werden, als. dieſes bisher 
eſchehen if. Schoum hat zur Prüfung diefer Regel einjäh⸗ 
ige zehn Mal während des Tages angeftellte Beobachtungen von 
Reuber zu Apenrade benutzt; von’ 1100 Weränderungen des 
Bindes erfolgten 559 nach diefer Regel, 437 in der entgegen» 
efegten Drehung, und 84 Mal ſchien der Wind die entgegenges 
te Richtung plöglich angenommen zu haben "). Hier ift freis 
ch der Unterfihied beider Bewegungen nicht fehr bedeutend: wir 
rüſſen jedoch dabei erwägen, daß die allgemeinen Windverhälts 
ifle in Apenrade nach dem Obigen etwas von denen im übrigen 
uropa abweichen. . 
Da aber dieſe ganze Anſicht vorausfetzt, daß mehrere ſol⸗ 
‚er entgegengeſetzten Ströme vorhanden ſeyen, fo werden gleich⸗ 
itige Beobachtungen der Winde nicht bloß im weſtlichen Europa, 
ndern auch in Amesica und im nördlichen Afien wünſchens werth. 
ch om, welcher der Dove'ſchen Hypotheſe nicht beitritt, 
aubt diefe Drehung auf eine andere Art erflären zu können. 
dem er nämlich die Beobachtungen Neuber’s zum Seunde 
zt, fo findet er ausgehend 
von O, ber Wind drehe ns me no und 7 Mal gegen die Bu | 


. „eo oo 1V 82 vv» + v9 9 oe vv 1 er TITT ee Tr 0 0 er oe 
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71) Duden Reife nach den weltlichen Staaten Nortdmerlear ©. 200. 
2) Poggendorff’s Annalen XIV, 546. 
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Betrachten wir nun.’’) die Windverhäftniffe des ganzen Jahr 
‚in diefer Tafel genauer, fo ift klar, daß die Drehung des Win 
des häufiger nach der Seite erfolgte, von welcher der Wind an 
häufigftien wehte. War alfo der Wind in D, fo mußte di 
Drehung nah Süden häufiger erfolgen, als die nach Norden, 
weil die füdlichen Winde häufiger kintraten, als die nördide 
(SO-+-S=0,24, NO--N==0,12); war der Wind in, 
fo war die weftlihe Drehung häufiger, als die öſtliche, weild 
weſtlichen Winde häufiger wehten, als. die öſtlichen (SW -+W 
—0,54,;, SO--0==0,24), und etwas Wehnliches gilt mm 
den übrigen Yunften, weshalb der Nordwind häufiger nach V 
als in entgegengeſetzter Richtung geht. 

Es würde mich hier zu weit führen, ſollte ih noch meh! 
Folgerungen aus dem Gefagten mitthellen, ich verweife daher u! 
die genannten Abhandlungen von Dove und von Schoup. 
Wenn auch das Princip des Exfteren, daß nämlich zugleich ir 
Ströme neben einander egiftiven, bisher noch nicht durch dire 
Beobachtungen erwiefen ift, fo wird es wenigftens Dadurch wahr 
ſcheinlich, daß die beiden Winde RO und SW die Häufigften i 
Europa find. Auf manche Folgerungen aus diefer Hypotheſe mer 
den wir in der Folge zurückkommen; wir wollen gegenwärtig ned 
einige. der Eigenfchaften der Winde näher betrachten. 

Es ift begreiflich,, daß die Luft aus verfchiedenen Gegen 
nicht dieſelben @igenfchaften hat. Winde, welche bei und au 
Weften, alfo vom atlantifchen Meere kommen, find weit feuch 
ter, al8 die vom trocfenen Eontinente kommenden öftlichen Winde 
Luftmaflen, welche von befchneieten Gebirgen herabfomm, 
werden nothwendig die Temperatur deprimiren, während di 
Thermometer bei den von ftarf erhigten Flächen kommenden Bir 
den fteigt. Wenn daher auf fandigen, vegetationsleeren Ebentt 
Winde wehen, fo werden diefe einen bedeutenden Wärmegre 
haben. Das Gefühl, welches diefe Winde. erzeugen, iR md 


78) Shoum 1.1. ©. 549, | 
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en Bemerkungen de8 Dr. Qud ney fehr ungleich, je nachdem 
nan ſchwitzt oder trocken ift; im erfteren Falle erzeugen fie .eine 
ngenehme Kühlung, im zweiten eine große Hige ). Da je⸗ 
och auf den trocfenen Wüften das aus dem Körper als Schweiß. 
dgefonderte Waſſer fogleih verſchwindet, nachdem es ausge⸗ 
dieden wurde, fo wird der Körper faſt ſtets trocken ſeyn, der 
Nenſch alfo eine größere oder geringere Hige empfinden. Die 
Büften von Aſien und Africa find. Durch. folche Winde berüchtigt; 
8 würde die bloße Erwähnung derfelben genügen, wofern von 
hnen nicht mancherfei unrichtige Thatfachen erzählt würden, wes⸗ 
alb ich diefelden etwas ausführlicher betrachten will. 

In Arabien, Perfien und den meiften Gegenden bes Orien⸗ 
ed heißt diefer heiße Wind. Samum, Simum, Semum, genauer 
ahd- Samum, giftigee Wind, von dem arabifchen Samma, 
smanden vergiften ’°), Doch bedeutet diefes Zeitwort, nach einer 
Rittheilung des Heren Dr. Schott hiefelbft, auch Heiß ſeyn. 
zuweilen führt diefer Wind den Namen Samiel, welhen Bol: 
:€9 von Chamyele (franzöf. Yusfpradhe) ableitet, weil diefer 
Bind den Türfen aus dem Lande Cham (Syrien) zufommt 'P), 
vährend Ehardin diefen Namen wohl richtiger don dem türfi- 
hen Yel (Wind) und dem arabifchen auch von den Türken recis 
ieten Worte Sam, Gift, ableitet, worin ihm auch Langlès 
I. 1.) beiftimmt. In Aegypten führt diefer Wind den Namen 
‚hamsin ''), funfzig, weil er fib vorzugsmweife während einer 
jeit von 50 Tagen, befonders vom 29ften April bis zum 1LB8ten 
funius, zu zeigen pflegt’). Die funfzig Tage, in welchen Die: 
er Wind wehen foll, werden nicht bei allen Reifenden genau gleich 
ngegeben; man findet öfter erwähnt, daß er 25 Tage vor dem 
rühlingsäquinocetium anfangen, 25 Tage nach diefem aufhören 
MM. Wahrſcheinlich aber bezeichnet diefer Ausdrucd zugleich die 
jahreszeit, in welcher diefer Wind weht, und diefe möchte wohl 


74) Oudney in Denham Narrative p. LXI. 
75) Langl2s zu Chardin Voyages III, 286. 
76) Volney Voyage 1,55. 
77) Engländer und Franzoſen, welche ch wie sch aueſpeechen, ſchreiben 
Khamseen und Khamsin, 
78) Burckhardt Nubia p. 362, Belzoni Narrative p. 195. 
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mit der eben gegebenen Zeit zufammenfallen, indem alsdann die 
Wärme fehnell zunimmt, der Nil noch fortfinft , bis er endlich 
nach der Mitte des Junius zu fleigen beginnt ’”), worauf neud 
Leben erwacht. Offenbar muß in diefer Zeit die Hite der Vege 
tation am fhädlichften feyn, der Typhon der weſtlichen Wüſte 
nad) der altägpptifchen Mythologie (denn Ehamfin und Typhon 
möchten wohl identifch feyn °°), auch waren weftlich von de 
Haupttempeln die kleineren Typhonien °)) erhält dann da 
Uebergewicht über die fruchtbringende Iſis; voll gefättigt und 
mit dickem Bauche Fämpft er gegen die auf der Lotusblume futzende 
Iſis, oder zerfchneidet mit der Scheere die Aehren ”). Da mie 
bei den jetzigen Eopten noch viele Gebräuche der alten Aegypter 
. finden, fo ift e8 möglich, daß fich eine dunkle Vorſtellung des at 
ten Typhondienſtes erhalten habe, und dag man auch jetzt die 
Jahredzeit, in welcher Tophon am mächtigften war, durch de 
Zeit ihrer Dauer bezeichnet. 

Da ſich dieſer Wind auch im weſtlichen Theile der Sahm 
wegen gleicher Beſchaffenheit des Bodens zeigt, fo iſt es natin 
lich, daß ihm auch die Neger einen Namen in ihrer Spread 
geben werden. Sie nennen ihn Harmattan, was nach Dob: 
fon ”) eine Eorruption aus Aherrahmantah if. Diefer Ans 
druck ift zufammengefeßt aus Aherraman, wehen, wmd tah, 
Talg, weil ſich die Neger um die Zeit wo diefer Wind weht, die 
Körper mit Fett einreiben, damit ihre Haut nicht fpringe °) 
: Gewöhnlich werden Samum und Harmattan in den Lehrbüchern 
als vnerfchiedene "Phänomene angeführt, aber fhon Gol—⸗ 

berry bemerkt mit Recht, daß beide völlig. identifch fegen "), 


‚ 79) Descr. de ,’Egypte XX,51. 

80) Denon Voyage 29i. 

81) Descr. de I’Egypte III, 298 und an andern Stellen, 

82) Pelief in Tentyra und Apollinopelis magna in Denon’s Atla⸗ 
pl. 116. No. 8 und 6 m Hermonthis ib, pl. 120. No. 4 und an an: 
dern Orten. 

88) Philos. Trans. 1781. p. 52. 

88a) Dobson 1.1. md Greenhili bi Dampier Traite des 
Vents p. 50. 

84) Golberry Fragmens 1,228. 
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d Mungo Park, weicher mehrere Monate zu Sibidulu auf 


r MandingosTerraffe, alfo bei Negern, verweilte, nennt diefe 
Jinde in der Regerfprache geradezu Harmattan °°). 

Bon den verfchiedenen Benennungen diefed Windes iſt Se- 
um die gewöhnlichfte; dieſer Ausdrud kann fowohl heißen 
s giftigen Wind bedeuten, und dieſe Zweideutigkeit fcheint 
wopäifche-Keifende ſowohl als Naturforſcher zu manchen Jer⸗ 


üimern geführt zu haben °°). Sie hielten ſtich dabei zu ſtrenge 


ı die Bedeutung Gift und fuchten daher ein Phänomen zu er: 
ären, welches entweder gar nicht, oder doch nicht in der Art 
iſtirt, wie die meiften Reifenden berichten. Es fcheint mis da> 
we zweckmaßig, bei diefem Phänomen einiges fiber das Local 


» 


rauszuſchicken, in welchem es ſich zeigt, und Über die Quellen, 


18 denen unfere Nachrichten entnommen find. 

Diefe Winde zeigen fich in den Wüften in ihrer größten 
tärfe. Wenn fie guch in Ober Aegypten öfter bemerkt wer: 
n, fo if das Nilthal fo ſchmal, daß es auf die Erſcheinungen 


r Atmoſphare nur einem geringen Einfluß hat, fo daß der Wü 





85) Mungo Park travels p. 258. 


86) Nach einer Mittheilung des Dr. Schott treffen wir in ben meiften 
Dialecten des femitifchen Sprachflammes eine Menge von Ausdrücken, 
welche zugleich giftig und heiß bedeuten. Ueberhaupt aber find die Orlen⸗ 
talen ſehr freigebig mit dem Ausbrude Gift, indem fie damit Alles be 
zeichnen, was ihnen auf irgend eine Art unangenehm it. Unter vielen 
Beifpielen, welche mir bekannt find, will ich eins anführen, welches 
Malcolm (history of Persia I, 16 Anm.) erzählt, und welches das 
Gefagte ganz beftätigt. Der König Semfhed von Perften war ein 
großer Freund von Weintrauben; um fie länger zu erhalten, that er 
mehrere in cin Gefäß. Nach einiger Zelt wurbe dieſes geöffnet, die 
Zrauben. waren in Gährung übergegangen , der Saft ſchmeckte fo fauer, 


daß der König Nhn für Gift hielt. Ex füllte damit mehrere Gefäße, . 


fchrieb auf jedes „Gift” und flellte fie in fein Simmer. Eine feiner 
Frauen litt um. diefe Seit fehr an Kopffchmerzen; aus Lebensüberdruß 
leerte fie den Inhalt eines diefer Gefäße aus. Inzwiſchen, war der Saft. 
in Wein übergegangen; fie fchlief darnach ein und wachte fehr geftärkt 
auf, Sie wiederholte den Werfuch fo oft, bis alles Gift auögetrunfen 
war; der König, davon benachrichtigt, Heß nun eine große Dienge Wein 
verfertigen,, welchen ex mit feinem Hofe trank, und noch jegt heißt der 
Wein bei den Perfern Zeher-s-khoosh (englifche Auneſprache) „dad 
angenehme Gift,” 


\ 
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ften » Charakter. ſtets vorherrfchend bleibt. In den Lüften weiden 
an ifolirten Brunnen einzelne Beduinenftämme, welche entweder 
fihere Führer der Caravanen find, oder diefe im Kalle der Lebe 
macht berauben. Diefe Beduinen, welche meiften® nur eim 
färglihe Eriftenz führen, fuchen einen jeden anfäffigen Bewoh— 
ner der Nachbarfehaft von einer Reife zu ihren Wohnplägen ab— 
zuhalten, fürchtend , der Mangel an Lebensmitteln möchte dan 
größer werden, oder es möchte als Lüge erfcheinen, daß die Zehl 
fteitbarer Männer, aus denen ihr Stamm beftehen fol, fo rei 
fey, als fie angeben ”). Daher erzählen fie den Betwohnen 
des Landes fo viel von den Gefahren der Wüſte. Auf der andm 
Seite ift der Caravanenhandel in vielen Gegenden faft außfchliek 
lich in den Händen gewiſſer Familien; diefe wollen nur fich be 
reichern, fuchen einen jeden von der Reife durch die Wüſte abs 

halten, und mahlen daher die Bilder der Beduinen noch greir 

aus. Daß nicht blos Unterfchied der Religion eine Urfache 

Schwierigkeiten war, welhe Hornemann, Denhbamm 

andere bei ihrer Reife durch die Wüſte fanden, geht aus den &: 
zählungen von Burfhardt hervor. Obgleich er allgemein für 
einen Araber gehalten wurde, hatte er mit den größten Hi 
derniffen zu fämpfen, als er von Aſſuan nach Schendy durd 
die nubifhe Wüfte reifte; die Kaufleute wollten ihn zurücklaſen 
und nur dadurch rettete er ſich vor dem Untergange, daß er dei 
Zutrauen von den die Caravane führenden Beduinen gemam, 
welche fich feiner in der Folge bei jeder Gelegenheit annahmen 
Daher dürfen wir uns nicht wundern, daß europäiſche Neifende, 
welche von fern nur den Horizont der Wüſte fahen, uns nach dr 
Berichten der Beduinen fo vieles von den Gefahren diefer Reiſe 
und namentlich von den heißen Winden erzählen; fie berichteten 
nur getreu, was ihnen mitgetheilt war; aber fo wie der knickernde 
Kaufmann, welcher jede Waare mit Schaden verfauft, nur den; 
Kenner die Größe feines Gewinnes mittheilt, fo geftehen auch die 
Beduinen nur demjenigen, welcher die Wüſte durch eigene As 
fhauung kennt, die Unmahrheit ihrer Erzählungen *). Um 
iiberhaupt ſcheint es eine allgemeine Sitte zu feyn, Reifende durd 


87) E. Rüppell Reisen S, 201. 
88) Burkhardt Nubia p. 20%, 
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je Gefahren des Sammms von der Fortſetzung ihres Weges ab⸗ 
zuſchrecken. ME Sakt nah Habeſch wollte, ſuchte ihn der 
Nayib von Arkeko auf jede Weiſe von der Reiſe abzuhalten; als 
aber alle Bemühungen vergeblich waren, ſagte er endlich, der 
Weg ſey außerordentlich ſchlecht, es wütheten die Samums und 
tãglich ſtürzten viele Menfchen °°). Erzählen aber ſchon die Bes 
duinen und Kaufleute ihren eigenen Stamms und Glaubensgenof 
fen viele Unwahrheiten, fo machen fie ſich noch weniger ein Ges 
wiſſen daraus, daflelbe bei Europäeen zu thun. : Gewöhnlich fühs 
ven diefe ein Tagebuch , aber ſtets ift diefes den Beduinen unan⸗ 
genehm. Burckhardt, welcher feine Bemerkungen heimlich 
auffchrieb, entging nur dadurch Beleidungen, daß er den Beduis 
nen, welche ihn beinbiefer Arbeit überrafchten, erzählte, ev ſchreibe 
Gebete für den glücklichen Fortgang der Reife auf. Fragen alfo 
Suropäer nach den Eigenthümlichfeiten des Landes, fo antworten 
die Araber entweder nur ungern, oder fie fagen Unwahrheiten. 
Faſt alle Nachrichten von Augenzeugen ſtimmen darin 
überein, daß zur Zeit des Samums ſehr viel Sand und Staub 
in der Atmöfphäre ſchwebe und diefe dadurch verdunkelt werde. 
Diefes ift eben ſo der Fall in der nubifhen Wüfte °°), als in 
Aegypten °) und bei Tor am rothen Meere: °°), an der Küfte 
von Guinea ”) und am Smegal ’’). Daß in einer Sandwüſte 
bei jedem Winde fehr viel Sand. und Staub in die Höhe gehoben 
wird, bedarf wohl faum eines Beweiſes. Das Vorrücen der 
Sahara gegen das Nilthal, die Verkleinerung der Dafen, das 
feit 2000 Jahren erfolgte Verſchwinden mehrerer Flüſſe am 
Südabhange des Atlas, das Zurücdrängen des Senegal nach 









89) Balentia Reife II, 362. 2 

90) Bruce Reifen IV, 558. u 

91) Denon Voyage p. 179. Belzoni Narrative p. 19. 

92) Rüppell Reisen $. 185. 

93) Dobson in Philos. Trans. 1781. p. 48. Dobdfon unterfuchte 
den aufden Blättern bei diefem nebeligen Anfehen der Luft gebildeten 
Niederſchlag; weder Säuren noch Alkälten wirkten darauf; er ſchloß 
daran, daß es keine Infecten feyen. Jedenfalls ift es feiner Quarzſand 
geweſen. 


94) Schotte bei Winterbottom Nachrichten. S. 58 
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Süden, die jährlich etwa 15 Fuß betragende Husbreltung de 
Sahara ind atlantifche Meer und die gewaltige Untiefe in Diele 
Gegend, die Verfhüttung von Palmyra, find eben fo befannt: 
Thatſachen, als das Niederfinfen von Sand auf Schiffen; weh 
in bedeutender Entfernung von Africa Über das atlantifche Meer 
fuhren ꝰ). Wenn aber bei windfiillem Wetter und dem ſtett 
heiteen Himmel der Boden von der faſt vestical ſtehenden Sonn 
ſtark erhigt wird, fo weißen bie auffteigenden Luftſtrõme fein 
Sands. und Staubtheife mechaniſch mit Rich in die Höhe, weiche 
durch ihr ſtarkes MWärmeftrahlungsvermögen den umgebenden 
Luftſchichten eine Hohe Temperatur mittheilen. Ein intereffante 
Phänomen diefer Art bemerfte Pottinger in der Wü 
Belludſchiſtan. Die Oberfläche derfetben beſteht aus einem feinen, 
von Kifentheilen rothgefächten Sande, welcher ein Spiel da 
.. Winde, wellenföcmig zu Hügeln von 10 bis 20 Zuß Höhe angehäuft 
ft. Um Mittag fehienen alle diefe Wellen verſchwunden, ir 
Sand war etwa einen Fuß Hoch über dad-allgemeine Niveau m 
hoben, und man fchien bei jedem Schritte auf eine Ebene zus fri 
gen, die etwa emen Fuß über der Spige dieſer Sandhügel Ing. 
Das unangenehme Gefühl, welches. dusch diefen brennenden Sud 
in Rafe und Augen erzeugt wurde, beweiſt, daß fehr viele Sands 
teile noch höher fliegen. Bei vollfommener Windftille war die 
fed Phänomen am Morgen und Abend ſelten °°). 

Wenn fchon bei windfillem Wetter fehr viel Staub in die 
Höhe gehoben wird, fo muß diefes noch mehr der Fall ſeyn, fo 
bald die Atmofphäre bewegt wird. Naht fich daher ein folder 
Windſtoß, fo erfcheint der Horizont ſchon vor feiner Anfunft duns 
fel, und diefes ift der fiherfte Vorbote des Samums. Iſt er 
endfich angefommen, fo ift der heitere Himmel verſchwunden, die 
Sonne hat ihren Glanz verloren, blaffer als der Mond wirft fie 
feinen Schatten mehr, das Grin dee Bäume erfcheint als 
ſchmutziges Blau, die Vögel werden unruhig, die Thiere auf dem 
Felde irren raſtlos umher ,). Wenn man durch ein Glas von 
hellgelber Farbe fieht, fo kann man ſich einen ungelahren Begriff 








95) Ann. de Chimie XXX, 450. 
96) Pottinger bei Malcolm history of Persia I}, 512 Aum. 
97) Denon Voyage p. 179. 
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von dem Unfchen der Landſchaft zu dieſer Zeit machen °'). Diefe 
Phanemere, welche zum Theil mis denjenigen übereinftimmen,.. 
die ſich in unſeren Gegenden bei Gewitterſtürmen zeigen, mögen 
ht immer fo auffallend bervortreten, als bei dem Ehamfin, 
wider Denon in Aegypten erlebte, aber es hat eben dieſer 
des Cigenthümliche, daß es ein eigentlicher Gewitterſurm war; 
dem während der Samum am Ufer des Nils wüthete, hatte es 
in Mokattam fo ſtark geregnet, daß das Waſſer in den Thälern 
eine bedeutende Höhe erreichte. And eben fo fcheinen ‚die heißen 
Binde bei Tor ihren Grund in heftigen Getwitteen zu haben, ‚ bie 

fd am Sinai entladen. I 


Bei dem erwähnten Ehamfin gedenft Denon eines Ums . 
Randeß, welcher auf den erften Anblick überrafchend ift und wohl 
öfter als Merkwürdigkeit angeführt iſt. Um fi vor der Hiße 
wu retten, hielt er es mit feinem Begleiter für das Zweckmäßigſte 
ih im Nile zu baden; kaum waren fie aber ins Waſſer getreten, 
fo wurde *diefes unruhig, es ſchien aus feinen Ufern treten zu 
wollen, der Boden ſchwankte unter ihren Füßen, ſie eilten zurück 
ans Land, wurden in kurzer Zeit mit einer ſchwarzen Rinde 
bedeckt, welche ihnen nicht geſtattete ihre Kleider anzuziehen; 
herumtappend eilten ſie in ihre Wohnung zurück, indem ſie ſich 
an die Mauern hielten, um ihren Weg zu finden. Einfach laſſen 
fi dieſe Erſcheinungen erklären. Bei lebhaftem Winde wird 
jedes Waſſer bewegt, und wer ſich je bei hohem Wellenſchlage ge⸗ 
badet hat, wird wiſſen, daß der Boden zu ſchwanken ſcheint; 
der ſchwarze Ueberzug beſtand aus Staubtheilchen, welche auf 
der feuchten Haut feſtklebten, und der unangenehme Reiz der 
—— in den Augen ſchreet wohl jeden ab, dieſe zu 
öffnen © 


— — — 


98) Burckhardt Nubia p. 205. . 

99) Rüppell Reisen S. 185. 

100) Bgl. Belzoni Narrative p. 195. Schon le Gentil, welcher 
die große vit⸗ der Landwinde in Pondichery erwähnt, macht dieſelbe 
Bemerkung: joignez à cela, que le sable, que le vent chasse 
contre le visage, aveugle et brüle en m&me temps, Voyage I, 
478. Bol. Dampier Traite des Vents p. 38, 
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Daß der Horizont bei dieſem Winde ſein heiteres 
verliere, darin ſtimmen alle Augenzeugen überein; jedoch bemer: 
Ten einige, es erſcheine derſelbe blau oder violett), währen 
andere denfelben gelb nennen’). Der Stand der Sonne mi 
noch mehr die Befchaffenheit des Bodens haben hierauf den größ⸗ 
ten Einfluß ). Bei dem von Denon beobachteten Phanomene 
kam der Sand aus der libyichen Wüſte, beftand alfo wahrfcheir 
lich aus einer gelblichen Duarzmafle *), während der Boden in 
dee Gegend, wo Bruce vom Samum getroffen wurde, aus 
. blauen Steinen von feinem Kerne, ifabellfarbenem Marmor um 
grauem Sranit beftand ). 

Bei dem Heitern Himmel und dem hohen Stande der Sonn 
muß die Luft über diefen Wüſten fehr ftarf erhigt werden; die 
Dige wird noch empfindlicher und unangenehmer, wenn die Luft 
in Bewegung if. As Mungo Park während feiner Gefar 
genfchaft im Lager der Mauren zu Benown am Südrande Ir 
Sahara lag, war die Hitte bei den aus der Wüfte Fommenta 
Winden oft fo groß, daß es ihm unmöglich war, feine Hand an 
die Spalten. der Hütte, durch welche der Wind wehte, zu hab 
ten‘), Diefe Hige ift befonders dann drücfend, wenn der San) 
fäulenförmig in die Höhe fteigt, theils weil diefe Bewegung eine 
größere Erwärmung des Bodens vorausſetzt, theild weil die hei 
fen Luftſchichten mehr in die Höhe geführt werden. So ftand 
bei einem heftigen Ehamfin, welchen Burkhardt zu Esne in 
‚ Dbers Aegypten beobachtete, das Thermometer auf 47°, 4 ”) 
(121° 5.) und eben diefes beftätigen auch andere Reifende, 

Offenbar muß die Sandwüfte im hohen Grade trocken feun; 
wäre diefes nicht der Kall, fo würde es häufiger regnen und die 
Ebene fich in eine weit ausgedehnte Steppe, wie am Miffiffippi, 


1) Bruce Reife IV,562 u, 584, Ä 

2) Denon l.l. \ N 
8) Burckhardt Nubia p. 205. 
4) Bol. die fchöne Abbildung bei Denham Narrative, 
5) Bruce Reifen IV,566. 560. 

6) Myngo Park Travels p. 135, 

7) Burkhardt Nukia p. 205. . 
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vertwandeln ). Ws Burckhardt die nubiſche Wfte Bers 
ber erreichte, fo gab ſich in einer Entfernung von zwei Stunden 
die Annäherung an den MU ſchon durch die größere Feuchtigkeit 
der Luft zu erfennen; die Araber riefen: „Gott fey gelobet, wir 
ſchmecken fehon wider den Nil” (we smell again the Nile) °), 
Defindet fich die Atmofphäre im Zuftande det Ruhe, fo wird - 
diefe geoße Trocenheit weniger auffallen, jeder feuchte Körper ift 
von. einer Dampfatmofphäre umgeben, welche fich nur langſam 
verbreitet, fo daß eine diinne Luftſchicht um denfelben faft gefäts 
tigt ift, die Verdunftung des Waſſers nur langſam erfolgt; 
toenn Dagegen die Atmofphäre bewegt wird, fo zeigt fih der Eins 
flug diefer feuchten Luft auf trockene Körper weit auffallender. 
Schon Dampier und fpäter Dobfon machten hierauf aufs 
merkfam '). Während des Harmattans fprang das Hol; der 
Schiffe an der Buineafüfte häufig, zerfließende Salze trockneten 
felbft in dee Nacht, und unter übrigens gleichen Umftänden: vers 
dunftete während diefes Windes noch einmal fo viel. Waſſer, als 
vor und nach demfelben. Eben diefe Trockenheit des Windes iſt 
nad den Hygrometerbeobachtungen von Sabine auf dem Meere 
und in bedeutender Entfernung von der Küfte wahrzunehmen ). 
Und ir der fehnellen, durch diefe Trockenheit bedingten, Vers 
dunftung des Waflers liegt auch wohl die ſchädlichſte Wirkung dies 
ſes Windes; Der Schweiß verſchwindet ſchnell von der Oberfläche 


8) Coutelle hat in Eairo neben dem Barsmeter und Thermometer auch 
ein Hygrometer beobachtet (Deser. de ’Egypte XIX, 451). Diefe 
Beobachtungen könnten und in den Stand feßen, ben bygrometrifchen 
Zuftand der Atmofphäre in jenen Gegenden beiläufig zu beftimmen; lei⸗ 
der aber find diefe Aufzeichnungen unbrauchbar, da nicht einmal ange: 
geben ift, welches Bygrometer der Verfaſſer beobachtete. 

9) Burckhardt Nubia p. 207. 

10) Dampier Traite des Vents p. 49. Philosoph. Trans, for 
1781. p. 88. Bol. Winterbottom Nachrichten S. 88. 


11) Daniell Essays p. 122 u, 317. Schweigger Jahrbuch 
N. R. XXI, 386. | 


12) le Sentil bemerkt daffelbe von dem heißen Landwinde in Pondis _ 
chery ; fo wie fich aber der Seewind erhebt und dad Thermometer ſinkt, 
beginnt die Tranſpiration aufs Neue. le Gentil Voyage I, 479, 
Bol, Dampier TraitE des Vents p. 48. 


A 
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des Röcperse), den Gaumen wird trocken, die Refpiration fheeic 


sig, man ſieht ſich genöthigt öfter zu trinken. Aber auch das in 
den poröfen ledernen Schläuchen enthaltene Wafler theilt daſſelbe 


Scchickſal, in furzer Zeit wird fein. Volumen bedeutend vermindert. 


Als Burdhardt im Junius 1815 von Tor nach Suez zitt, 
fo war an einem Bormittage, während deflen der Chamſin wehte, 


J von dem Inhalte feine Schlauches verdunftet; eben derſelbe 


erlebte im Mal auf dem Wege von Schendy nach Suakim einen 
ſehr heftigen Samum, und am Mittage war das Waſſer aus den 
meiften Schläuchen verſchwunden *). | 
Wenn daher je Reifende durch den Samum umgefommen 
find, fo waren nicht fhädliche Beimifchungen dieſes Windes, for; 


dern Waſſermangel die Urfache ihres Todes ''). Es wird zwar 


häufig erzählt, das Menſchen unmittelbar durch den Samum ge 
tõdtet feyen, aber dieſe Nachrichten haben wir von Europäern 
erhalten, welche es ſelbſt nur gehört hatten. Burckhardt 
leugnet dieſe Thatſache geradezu, Als er Durch die nubiſche Wüß 
seifte, fragte er feine Begleiter, ob fie je den Samum erlet 
hätten; alle bejahten es, Feiner aber kannte ein Beiſpiel, too er 
tödtlich geweſen wäre. „ Ich bin, fährt B. fort, in den ſyriſchen 
und arabiſchen Wüſten, in Ober⸗Aegypten und Mubien zu vers 
ſchiedenen Zeiten von heißen Winden getroffen; der heißefte und 
heftigſte, weichen ich Eennen lernte, war in Suafim, aber auch 


hier fühlte ich Feine befondere Befchwerde von demſelben, obgleih 





18) Burckhardt Nubia p. 866, Volney Voyage 1,57, 


14) Diefer Waffermangel iſt auch wohl Urlache , daß fo häufig Caravanen 
in der Wüſte umlommen. Seit dem Zuge, welchen Cambyſes za 
‚den Ammontern machte, iſt Die Zahl folcher Fälle häufig, und man 
nimmt gewöhnlich an, daß die Relfenden duch Sand verfchüttet feyen, 
aber Rüppell (Reisen $, 271) und andere Reifende bezweifeln dir 
Möglichkeit einer folchen eigentlichen Berfhüttung, Cambyſes, welcher 
die Helligthümer verwüftete , war den Aegyptern und wahrfcheinlich den 
Beduinen umher verhaßt; z0g fein Heer aus der Thebaide über die viel⸗ 
leicht damals noch zufammenhängende große und Eleine Dafe Ein deren 
Nähe Belzont große Haufen Menſchenknochen fand) nad) dem Am: 
monium, fo mochten die Führer vielleicht den Buy flets von den Quel⸗ 
len abwictd leiten, wodurch biefer Member dor Danft umkommen muptı. 
=" Tarekhardt Nubia p. 200, 
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ch auf der offenen Ebene feiner ganzen Wuth ausgeſetzt war” ). 
Kuh Ker Porter hörte von einem Araber (weſtlich vom Eis . 
hrat), daß der Wind niche ſchädlich ſey; felbft während er am 
yeftiaften weht, werden die Heerden wie gewöhnlich zum Tränfen 
geführt. Die Hirten beſchmieren dann Ihre Körper die mir 
Schlamm, wodurch die fchädlichen Wirkungen des Windes (of⸗ 
enbar twegen verminderter Ausdünftung) vermindert werden '*); 
Sden diefe Sitte, welche ſchon ältere arabifche Geographen er’ 
vähnen, wird auch in Perſien Häufig angetroffen '). Desglei⸗ 
den bemerkt Malcofm, daß dieſe Winde in Derfien nicht ger 
ährlich feyen '’), und nah Morier’s Erfahrungen find die 
Folgen diefes Windes am perfifchen Meerbufen nicht fo gefahrlich, 
ls Chardin glaubt . 
Die Bemerkungen Burckhardt's über die geringe 
Schädtichfeit dieſes Windes fcheinen allerdings durch die bekannte 
Srzählung, daß ſich Kameele und Menfchen bei feiner Annähe⸗ 
ung an die Erde werfen, das Beficht gegen den Boden menden‘ 
ınd feinen Vorübergang abwarten, widerlegt zu werden. Aber 
uch diefe Nachricht fcheint in die Maffe der Mährchen zu gehören, 
Der einzige Reifende, welcher diefes Umftandes nach eigener Er⸗ 
ahrung gedenft, it Bruce’); es ift aber die Frage, ob wir 
ven Nachrichten von diefem trauen müſſen, um fo mehr, da der 


jenauefte Kenner der Wüfte (Burdhardt) diefe Thatfache 


jänzlich lengnet. Wenn auch das Urtheil des Lord Balentia, 
aß man Bruce’s Bemerkungen nicht das geringfte Zutrauen 
chenken däcfe (on Mr. Bruce’s veracity I have lost all depen- 





15) Burckhardt Nubia p. 20%. 
16) Ker. Porter Trarvels II,229. 


17) W. Ouseley Travels I, 203. Su Dampter’s Zeit ode | die 


europäifchen Offiziere am perfifchen Meerbufen während diefes Rinde 
in Waſſerfäſſer Dampier Traite des Vents p. 48, 


418) Malcolm history of Persia II, 506, 


19 Morier second’Journey: p. 43. Das, wad Morterfogleidh 
nachher über die Schädlichkeit diefes Windes mittheilt, wurde {hm nur 
erzählt. 


20) Bruce Reifen IV, 562 und au andern Stellen. 
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dance) nach Ritter viel zu Kart iſt *), fo dürfen wir Doch den 
Erzählungen feiner perfönlichen Abenteuer nicht trauen, da die 
Unwahrheit mehrerer Vorfälle durch fpätere Reifende erwieſen 
if, andere auch eine ſehr geringe innere Wahefcheintichfeit Haben. 
Bruce fügt feiner Erzählung freilih Hinzu, er habe es nicht 
unterlaffen fönnen, während eines heißen Samums rüdwärts 
zu ſchauen, dieſes habe ihm fo gefchadet,. Daß er lange Zeit Bruſt⸗ 
ſchmerzen hatte, weiche erft nach zwei Jahren dem Gebrauche 
warmer Bäder wichen. Ob diefe Kränklichfeit aber ihren Grund 
in den Strapazen der ganzen Reife oder der Einwirkung dieſes 
Windes gehabt habe, muß hier unentfchieden bleiben. 

Bu leugnen if indeſſen nicht, daß die Araber während die 
fer Winde ihr Geficht öfter mit Tüchern bedecken; dieſes gefchieht 
aber aus demfelben Seunde, als in Bornu, wo die Bewohner ge 
wöhnlich ein Tuch über den Mund binden, damit ihnen der Send 
nicht ind Geficht getrieben werde 22); deshalb Fnien die Araba 
auch öfters neben ihren Kameelen nieder. Selbſt diefe Thier 
wenden ihren Kopf abwärts, nicht weil ihnen die Hige etwa über: 
mäßig läftig wäre, fondern um ihre großen, bervorftehenden 
Yugen vor dem Sande zu fügen; doc thaten fie dieſes nad 
den vielfältigen Erfahrungen von Burkhardt ſtets nur dann, 
wenn ein Wirbelwind etwa Sand in die Höhe hob, nie aber, 
wenn bei fehr heißer Luft Fein Staub in der Atmofphäre vorher 
den war. „Als ih, fährt Burdhardt fort, im Junius 
18153 von Esne nach Siout reifte, fo überfiel mich auf der Ebene 
zwifchen Farſchiout und Berdys ein heftiger Samum; ich war 
ganz allein, und ritt auf einem leichtfüßigen Dromedar. Als 
der Wind fi) erhob, war weder Baum noch Haus zu fehen; | 
während ich mich bemühte mein Geficht mit einem Tuche zu be 
decken, wurde mein Thier unruhig, als ihm fo viel Sand in die 
Augen getrieben wurde; bei dem Saufen des Windes fing es an 
zu gallopiven, ich verlor Die Zügel, fiel auf die Erde, und da ich 
nicht im Stande war, 10 Ellen weit zu fehen, blieb ich liegen 
und wicelte mich in meine Kleider, bis der Wind vorbei war. 
Ich verfolgte jegt mein Dromedar, welches in bedeutender Ent: 





21) Ritter's Erdkunde, zweite Auft. I, 179. 
22) Deuham Narrative Titelkupfer. 








Bon den Winden . 271 


ernung ruhig hinter einem Strauche Rand ‚ welcher ſeine Ray | 
‚oe dem Sande fhüßte” ”). - 

Aus dem Sefagten ergiebt ſich von ſelbſt, was von mehre⸗ 
en häufig wiederholten Erzählungen zu halten ſey, fo daß der 
Samum geradlinig mie eine Kanonenkugel duch eine Carası 
yane fahre, d. h. geradlinig ‚hindurch gehe und einen Men⸗ 
hen zwifchen zwei andern tödte *); Daß ‚der Körper. der 
von ihm getroffenen. ſchwarz würde, und daß fpäteftens nach 
echs Stunden der Tod erfolge ”°); daß der Körper ſehr fehnell in: 
Fäulniß übergehe und dag die Glieder aus einander: fallen ), 
pährend doch fonft die Leichname der in der Wüſte guftörßenen 
Menfchen austrocknen, ohne daß jich eine Spur von Verweſung 
n ihnen zeigt"). Daß diefer Wind wegen des ftarfen Reizes 
rer Sandtheilchen einen unangenehmen Eindruck auf die Geruchs⸗ 
vegane machen könne und müſſe, bedarf wohl. faum einer Er⸗ 
pähnung. Der Geruch nad Schwefel, welcher bei. fo vielen: 
Ihänomenen eine unverdiente Rolle fpielen muß, wird auch hier, 
18 charafteriftifches Kennzeichen angeführt ”°). | 

Intereſſant ift die von Rüppell gemachte Bemerkung 20. 
aß die Luft zur Zeit des Chamſins eine hohe eleetrifche Span⸗ 
ung hat. Es ſcheint mir aber wenig wahrſcheinlich, daß Electri⸗ 
ität die. Haupturfache des Phänomenes fey, vielmehr möchte dieſe 
Spannung wohl eher ihren Grund in der Bewegung. der Lufts: 
zaflen, der Reibung der tfolirenden Sandmaffen an der Luft⸗ 
wodurch wir ja auch Fünftlich. Electricität zu erzeugen vermögen): 
nd in auffteigenden warmen Luftftrömen haben. . .. 

Nah dem bisher Gefagten find alfo Hige und Teocenheit 
ie charakteriftifchen Zeichen diefes Windes; biernach bedarf die 


/ yo. 
% 


23) Burckhardt Nubia p. 205. on 

24) Beauchamp bei Cotte Memoires II, 218. u 

25) Beauchamp l.l: Ker Porter Travels 11,230. 

36) Niebuhr Arabien ©. 8, Volney Voyage 1,57. 

27) Burckhardt Nubia p. 18%. Denham Narzative p.8. 
Bruce und andere. . 

28) Beauchamp und Niebuhr l. I. Ker Porter TravelsIl, . 


29) Rüppell Reisen $. 271. 
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gewöhnliche Hypotheſe, wornad ber Ehawefin feinen Grund in 
den fiagnirenden Gewäſſern von Eentralafrica haben ſoll, kaun 
einer Widerlegung. Wir willen zwar aus den Bemerfungen von 
Bruce von ber Terrafle der Schangalla’d, denen von Den: 
ham in Bornu, von Mungo Park auf der MandingosTerraf, 
und denen von Tuckey's Begleitern am Zaire und fehr vielen 
andern Berichten, daß jene feuchten Wälder in der naffen Jahre 
zeit, wegen dee feuchten Hite, bei welcher. die Tranſpiration ger 
hemmt wird , im hohen Grade ungefund find, aber kaum erfolgt 
der Werbfel der Mouſſons, fo Eehrt fogas in die dichten Wälder 
dee Schangalla’s neues Leben zurück. Läge in diefen feuchten 
_ MBegenden ein fo fhäbliches Princip, DaB es über trodene Wüſten 
einen Weg von mehreren Hundert Meilen bis zu den Küften dei 
Mittelmeeres nehmen fünnte, ohne bedeutend an Wirkung a 
verlieven, dann müßten jene Gegenden völlig menfchenfeer ſeyn, 
‚ woven aber die Erfahrung das Gegentheil zeigt. ' 
Was die Richtung beteifft, welche dieſe Winde Haben, % 

| kann man im Allgemeinen fagen, daß fie.am Rande der Wilke 
aus dieſer kommen. In Unter: Megypten kommt der heiße Wind 
aus GEW und SW’); in Tor am Meerbufen von Guez au 
dem peträifchen Mrabien, alfo aus NO ; in Mecca aus der 
Wilke Medfched, alſo aus O); in Surate aus N”), in Bafı 
fora aus NW *), in Bagdad aus W”), in Syrien aus SH °), 
alſo in allen Källen aus den Wüften mweftlih vom Suphrat; bei 
Benown aus NO, alfo der Sahara ”"); eben daher am Se⸗ 
— — negal 

50) Volney Voyage I,58. Belzoni Narrative p. 195. Rice 


bubr Arabien &.8. Denon Voyage p.179. Seneca Quast 
Nat. IV,2 . 


81) Rüpp el Reisen S. 185. 

32) Volney und Niebuhrll.|. 

83) Ibid. . . \ 

34) Volney und Niebuhr; Beauchamp bei Cotte ME- 
moires II, 215. 


85) Volney und Niebuhr, 


86) Volney. 
87) Mungo Park Travels p. 258. 
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regal ”°); an der Suineafüfte hat er in verfchiedenen Gegenden 
:benfalls "ungleiche Richtungen, er weht an der Goldfüfte aus 
MD, am Cap Lopez und. dem Streome Gaboon aus NRD, auf 
den Inſeln Los, welche etwas nöchli von Sierra Leone liegen, 
aus DSH”). 

Dabei habe ich freilich angenommen, daß Harmattan und 
Samum identiſche Winde ſeyen; es werden jedoch mehrere Um⸗ 
ſtände angeführt, wodurch beide ſich unterſcheiden ſollen. Wäh⸗ 
rend der Samum ungeſund iſt, wird der Harmattan als ſtärkend 
angeführt, obgleich auch nach den ältern Berichten von Green hill 
bei Dampier (1. 1.) der Harmattan Menſchen und Thieren 
(Hädtich ſeyn fol. Kür Aegyhpten mag der etfte Theil der Bes 
hauptung einigermaßen richtig feyn, mehr als fonft ftagnirt aber 
um diefe Zeit das Nilwaſſer, es ift vor der neuen Schwelle nieht 
fo ven und lieblich als ſonſt. Daß nicht im Winde das Unge⸗ 
funde liege, geht daraus hervor, daß in Nubien, wo diefe Winde 
häufiger wehen ), nichts von fchädlichen Wirkungen bekannt iſt, 
und die ägyptiſche Peſt nicht bis dahin gelangt). Aber in Nu⸗ 
bien iſt der Charakter der Landſchaft ein anderer, nur an wenigen 
Stellen befruchtet der Nil dieſes Land durch ſeine Ueberſchwem⸗ 
mungen, man wendet Schöpfräder dazu an, daher wird ein 
etwas höherer oder niedrigerer Stand des Nilwaſſers feinen bedeus 
tenden Unterſchied in dem Gedeihen der Gewächſe bedingen, das 
Waſſer felbft wegen des fchnelleren Laufes über die vielen Cata⸗ 
racten weniger leicht in Fäulniß gerathen, als namentlich in Unters 
ägupten. An der Weftfüfte Africas folgt der Harmattan auf die 
nafle Jahreszeit, in welcher felbft die Neger fehr viel an Sieber 
anfällen leiden; fo wie dee Wind ſich erhebt, verſchwinden die 
Krankheiten, und ſelbſt geimpfte Decken kommen nicht zum Vor⸗ 
fehein **). Eben fo follen die heißen Winde in Pondicher⸗ nach 
der naſſen Jahreszeit gefund ſeyn *). 





38) Golberry Fragmens I, 228. 

39) Dobson in Phil. Trans. 1781. p. 46. 

40) Burckhardt Nubia p. 20%. 

42) Dobson in Philos. Trans. 1781. p. 59. .Golberry Frag- 
mens 1,229. WBinserbottom Naqhrichten ©. 59.. u 
Park Travels p: 259. gl. Denham Narrative p. 


45) le Gentil Voyage 1,49. - 
Kömg Metrorsl 1. S 
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Es fol ferner der. Einfluß beider Winde anf die Vegetauion 
ſehr verfchieden feyn. Ker Porter erfuhr von einem Perfer, 
daß der Samum den Kriichten, nammtlich dem Obſte fehr günw 
fig wäre ’*), während der Harmattan nach den Bemerkungen von 
Dobfon der Vegetation ſehr ſchädlich ift *). Finden wir aber, 
daß ſchon in unferen Gegenden trockene Sommer für einige, feuchte 
für andere Pflanzen vorzüglich ſchädlich ſind, fo wird begreiflid, 
daß der Einfluß heißer Winde auf die Gewächſe verfchiedener Se 
genden fehr ungleich feyn muß, zumal wenn diefe ſehr von einan⸗ 
der abweichen, wie es hier der Zall if. Pflanzen, welche cin 
warmes und etwas feuchtes Klima verlangen, gedeihen auf dem 
Plateau von Fran nicht, fo bleiben die Datteln in dem Striche 
zwiſchen dem perfifchen Meerbufen und Schiras zurück *°), und 
fteigen nicht in das Hochland; felbft wenn fich hier einige Palmen 
zeigen, fo find ihre Krüchte eben fo ſchlecht, ald in Dar » Zur und 
Sennear. Erwägen wir ferner, daß die Perfer halbreifes M 
effeıs *"), fo wird begreiflich, daß ihnen Früchte am fiebften ſeya 
werden, welche durch fehnelle Einwirfung von Hite ein gu 
Anfehen erhalten haben. An der Küfte von Guinea finden mir 
Pflanzen, welche eine feuchte Hiße lieben, von denen Reif der 
befte Repräfentant ift, auf diefe wird nothwendig eine erockene 
Hitze einen ſchädlichen Einfluß äußern, indem die Blätter fchnelle 
als gewöhnlich ausdünften und verwelfen. - 

Was die geographifche Verbreitung diefer Winde betrifft, 
fo fünnen wir im Allgemeinen fagen, daß fiefich da zeigen, wo 
Ebenen, welche mehe. oder weniger vegetationsleer find, eine 
Harfe Erhigung des Bodens geftatten. Daher find die Sands 
wiiften von Africa und Afien ihe- wahres Vaterland. Aber felbft 


2 





44) Ker Porter Travels II,229. Morier second Journey 
p- 43. 
‚ 4) Dobsonl.]. p. 48. 

46) Olivier Perfien ©, 1438. Chardin Voyage VIII,461. 

47) Morier second Journey p. 92. Der perflfche Gefandte wars 
mit dem reifem Obſte in England wenig zufrieden. Er konnte nicht 
unterlaffen zu fagen: „Es iſt wahr, wir haben nicht fo ſchöne Häufer | 
als iht/ Feine Wagen, noch find wir fo reich, aber wir'haben beſſere 
Zrüchte und fehen ftets die Sonne,” - 
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Sindoftan, welches reich an Vegetation Ift , zeigt uns Gegenden, 
vo diefe Winde öfter mehen. Namentlich ift diefes in Pondis 
bery der Kall, mo fie befonders vom Junius bis Auguſt wehen. 
gm Anfange des Mai fteht dort das Thermometer meiftens auf 
25° bis 27°; fo wie aber die Landwinde etwas anhaltend wehen 
ınd dabei Sand in die Höhe heben, fleigt die Wärme in Furzer 
zeit auf 35° bis 36°. Daß auch hier Trockenheit charafteriftifch 
ft, geht befonders daraus hervor, daß fich Diefe Winde zeigen, 
venn es feit langer Zeit nicht geregnet hat.“”). Eben fo traf 
ord Balentia in den Drten Dſchuampor und GSultaumpor 
auf einer weiten Ebene am weftlichen Ufer des Gumty) fehr 
eiße Winde *”), ja die Hige war hier weit größer als bei einem 
hamſin in Aegypten zwiſchen Edfo und Rofette °°). 


Auf dem mit Flugſand bedeckten meftlichen Theile der bed⸗ 
bene Kobi ſind die Wüſten in der Gegend von Turfan zuweilen 
> heiß, daß es unmöglich iſt, dort zu verweilen; die heißen 
Binde find hier zumeilen ſo heftig, daß ſie den Menſchen ſtumpf⸗ 
nnig machen ). 

In Paramatta iſt der NW Wind im hohen Grade trogfen 
nd heiß; die Winde fommen über eine Kette Fahler Sandfteins 
elſen, wodurch ihre. Temperatur fo erhöht wird, daß ein im 
5chatten hängendes Thermometer oft in kurzer Zeit von 27° bis 

° ſteigt ); kaum iſt e8 möglich, daß die Winde in Africa 
ehr Verwüſtungen anrichten. fönnen, als. diefe RE Winde bei 
ort Jackſon: die Pflanzen verdorren und die Quellen trocknen 
18. Péron bemerkt, daß alfe Winde, welche er an vers 
biedenen Punkten der Küſte beobachtete, fich Durch trockene Hige 
uszeichneten, fobald fie vom. Lande wehten, mochten fie nun je 
— — 
48) le Gentil Voyage 1, 477 -478.  Dampier Traite des 

Vents ‚P 48. ** W 
49) Valentia Reife 1,18% u. 135. 

60) Ebend. II, 258. 
51) C. Ritter Erdkunde 1,498. 


52) Sunningham Neu: Südwales ©. 9%, Zudey Reife nach Mens 
Südwales, in der Weimar, Biblioth. XXIV, 93. 


S 7 


.276 Dritter Abſchnitt. 


nach der verſchiedenen Lage der Segenden aus N, O oder RB 
fommen ꝰ). . 
Aehnliche Winde bemerft man auch in den Ebenen von Ame 
rica. So zeichnen fi in Louifiona die NR und RO Winde in 
Winter eben fo Durch große Kälte, als im Sommer durch groß 
Hitze aus. Wenn man im Sommer auf den Ebenen diefer Pro 
pinz rei, fo fommt man plöglich in ein weit heißeres Klima, al 
man eben verlaflen hatte; dieſes dauert in einer Strecke von 20 
bis 30 Schritten fort und dann fommit man plöglich in ein fühle 
zes, um gleich darauf ein heißeres zu erreichen. In einem Du 
firicte von einer Biertelmeile pflegt man ſolche Veränderungen 
oft drei⸗ bis viermal anzutreffen ). Und eben fo iſt die Hitze in 
den Llanos am Drenoco befonderd dann im hohen Grade drüd, 
wenn die Luft in Bewegung ift ). j 
Auch in Europa treffen wir Gegenden, welche fich dırd 
solche heiße Winde auszeichnen. Es ift.befamnt, daß in de 
Mancha von Andaluſien, namentli in Sevilla und Eadir, it 
aus SH oder S kommende Solano weht. Er zeichnet fih 
durch Hige aus, erzeugt Schwindel und erhigt das Blut derge 
ſtalt, daß die ohnehin reizbaren Einwohner zur Zeit wo er weht, 
Ausſchweifungen aller Art begehen *). 
| Bekannter ift dee Sirocco in Italien. Dieſer Ausdrud 
Gedeutet im Allgemeinen den SO Wind, ganz fpeciell aber wer 
den damit die heißen Winde bezeichnet, Große Hige ift das Che 
rakteriſtiſche deſſelben. Brydone zog in Palermo genauere 
Nachrichten über ihn ein; Perſonen, welche ſich viele Jahre in 
Spanien und Malta aufgehalten hatten, ſagten, fie hätten nie 
mals in diefen Ländern eine Hitze erlebt, welche der beim Sirocco 





68) Pdron Voyage 1,996— 538, " 

54) ul loa Nachrichten vom ſüdl. und ſüdöſtl. America. Aus d. Spam 
überf. von Dieze 1,59 a 

55) Humboldt Voyage VI,9, u 

56) Dillon Reife duch Spanien 11,95 u. 448. Zomnfend Reiſ⸗ 
durch Spanien, über. von Volkmann 11,133, Daß diefe Au 
ſchweifungen Grund in einer Beimengung eines Beftandthelles haben, 
fcheint mie wenig wahrfcheinlih. Auch in Deutfchland werden mehr 
Kinder etwa 9 Monate nad) der größten jährlichen Wärme geboren, als 
fonft in gleichem Zeitabſchnitte. ” W 
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n Balermo n vergleichen wäre m, Als Brydone mährend 
eines ſolchen Windes die Thür feined Zimmers öffnete, fiel es 
ihm auf das Geficht wie der brennende Broden aus einem Dfen, 
in einer feeien Laube war die Wärme unerträglich, das Thermos 
meter ftieg hier bis 45° (112° $.); fo wie aber der Wind aus 
der See fam, wurde es plöglich kühl. Zu diefer Zeit läßt fich in 
Palermo Niemand auf der Straße fehen, nie aber hat er daſelbſt 
anſteckende Kranfheiten verurfacht- oder fonft üble Kolgen auf die 
Geſundheit des Volkes gehabt; eine Erfchlaffung weicht dem bald 
folgenden Nordwinde °”). Und eben folche Mattigfeit erzeugt dies 
fer Wind au in Neapel") Auch fol er im Sommer und 
Herbfte auf Malta Häufig und im hohen Grade läftig ſeyn; ob 
hier aber von ihm Faulfieber und Ruhren erzeugt werden, wie 
Spir und Martius glauben °°), fcheint noch näher unters 
fucht werden zu müſſen. Bemerfenswerth aber fcheint mir der 
Umſtand, daß das Barometer zu der Zeit, wo der Wind anfing, 
nach den Erfahrungen von Brydone ſowohl in Neapel als in 
Palermo um 1 bis 13° fank.. ' 
Dieſe heißen Binde in Stalien und ‚Spanien werden ges 
wöhnlich als Winde angefehen, welche von den Küften Africa 
kommen. 88 ift möglih, daß diefe Winde fchon den Weg 
iiber das mittelfändifche Meer gemacht haben °'), gerade fo wie 
die von Africa fommenden SO Winde ſich auf Madera durch 
große Trockenheit auszeichnen ); ich glaube jedoch, daß man 
die unangenehme Hitze diefer Winde vielmehr in den Ebenen von 
Andalufien und den trockenen Kelfen von Sicilien fuchen muß. 
Wäre der Wind aus Africa, fo müßte er auf derjenigen Seite 
Siciliens, welche diefem Erdtheile am nächften liegt, auch am 
heftigften ſeyn; aber in Palermo ift er weit drückender als in ir⸗ 





57) Brydone Reife duch Sicilien und Malta 1,58, 

58) Brydone II, 116 - 181. W— j 

59) Brydone 1,5. 

60) Spix und Martius Reise nach Braßilien I, 80, 

61) Black im Edinburgh New Phil.!Journ. Julius 1838. p. 247 
u. 249 

62) Heinecken im Edinburgh Journal of Science New Ser. I, 42, 
Die Luft fol beim Sieocco in Stalien feucht und nebelig (Wafferdampf 
ober Staub?) ſeyn; Hygrometerbeobachtungen find fehr wünfchenswerth. 
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gend einem andern CTheile der Inſel *). So viel iſt hiernach 
wenigſtens gewiß, daß dieſer Luftſtrom, welcher ſich auf dem 
Mittelmeere nothwendig abkühlen müßte, in den trockenen und 


von der Sonne ſtark erhigten Gegenden des jüdlichen Italieng 


und Siciliens einen neyen Grad von Hite erreicht. 

or Sollen aber die heißen Winde Europas einmal pon kuftſtro⸗ 
men aus Africa hergeleitet werden, ſo iſt nicht zu begreifen, wie 
dieſelben.nach dem ſüdlichen Rußland gelangen. Und doc finden 
wir fie dort auf den Steppen.. So wehen im Julius bei Zarijpu 
ſüdliche Winde, welche ſo ſtark gehen, daß ſie den Staub hoch 
erheben. und. ſo heiß find, als ob ſie aus einem Dfen kämen 
Dieſe Winde fangen gemöhnlich um 3 Uhr. Abends an und dauern 
bis nach Mitternacht, niemals hat man fie länger bemerft. Ba 
folchen Minden fallen die. Schafe wie Fliegen dahin °"). Wenn auch 
die Steppenbrände- alsdann die Hitze etwas feigern mögen, fo find 
fie, gewiß nicht die einzige Urfache der. Wärme, denn fonft. würde 
e8 wohl nicht möglich jepn ,. daß diefe Winde die Borboten ſchwe⸗ 
rer Ungewitter wären 805). 

ESso haben wir aus ‚einem Prinihe die gieiften Erſcheinun⸗ 
gen abgeleitet, weiche die Winde und darhieten. Dieſer einfache 
Grundſotz beſtand darin, daß ſich ſogleich Winde erheben müſſen, 
ſohald eine Luftmaſſe mehr oder weniger erwärmt wird, als die 
benachbarten; in jenem Falle fließt die, Luft der unteren Regionen 
gegen, die wärmere Gegend, in diefem findet das Gegenthei 
Statt. Andere Eigenſchaften der Winde werden wir in der Folge 
Eennen fernen; gegenwärtig will ich noch einige hiſtoriſche Bemer⸗ 
kungen über die Lehre von den Winden mittheilen °°). 

Ohne bei den zum Theil fruchtloſen Unterſuchungen der Alten 
zu verweilen, gehe ich fogleich zu Barca, v. Verulam übe, 
Mit den Bemerkungen der Alten und den Speculatiouen der Re⸗ 
ftauratoren der Phyſik unzufrieden, ſuchte er die Lehre von den 
Winden auf eine fefte Baſis zu gründen, ganz dem von ihm im 





63) Brydone Reife II, 122, 
64) Pallas Reife III, 648, 
65) Pallas Reife I, 439. 


66) Ich folge hier vorzüglich der Darftellung v. 2 eind enan's in dad’ 
monatlicher Correſpondenʒ XIII,249 folg. 
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Infange (lines Oeganon aufgeftellten Grundſatze gemãß, daß der 
Menſch als Diener und Ausleger der Ratur nur fo viel und nicht 
nehr von der Natur. der Dinge. wiſſe, ald er durch angefteflte 
Werfuche und Beobachtungen kennen gelernt Habe. In feiner 
Schrift über die Winde ) ftellt er die bis. dahin: befannten Er⸗ 
cheinungen zufammen; ev giebt hier nicht ‚blog Die Richtung der 
Binde in verfchiedenen Gegenden, ſondern betzachtet auch ihren 
Sinfluß auf Hydrometeore und Temperatur. : Als vorzügliche Ur⸗ 
ache der Winde, befonders der Paſſawinde/ ſieht er die Sonne 
ın (Sol est genitor ventorum praecipuus ꝰ). Die Sonne / näm⸗ 
ich dehnt die Luft wenigſtens um 3 ihres Volumens aus, und das. 
Durch muß nothwendig eine Bewegung erzeugt werden... Danum 
ie Sonne ſcheinbar von Oſten nach Weften geht, fo muß. die 
tuft ebenfalls nach dieſer Gegend fließen und dadurch der Paſſat 
rzeugt werden, welcher ſich nur zwiſchen den Wendekreiſen zeigen 
vird, da hier die Hitze weit größer ift, als in andern "Gegenden °’): 
Daß durch eine Erwärmung der Luft Winde. erzeugt werden kön⸗ 
en, davon überzeugte er ſich, als er ein heißes Kohlenbecken in 
einen Thurm ſtellte: warme Luftſtröme gingen nach außen und 
leichte an Fäden hängende Körper wurden bewegt). Es wäre 
jedoch auch möglich, daß die Paflatminde dadurch entftänden, 
daß die Luft fich eben fo wie der Himmel bewege; diefe Bewe⸗ 
gung muß zwiſchen den Tropen, wo die. von der Luftmafle bes 
[chriebenen Kreiſe größer find, auch weit anffallender feyn, als 
außerhalb derfelben "). Möglich wäre e8 auch, daß der Mond 
und die Sterne hierauf Einfluß haben, da man z. B. bemerft: - 
hat, daß einige Stunden nor Mondfinfterniffen und um die Zeit 
der Panetenconjunctionen lebhafte Winde wehen, und daß. zur 
Zeit ded Yufganges großer Sterne daſſelbe Statt findet > 


:67) Fr. Beconi de. Verulamio historia natnralis et — 
rimentalis de ventis. 12. Lugd. Bat. 1648. 

- 68) KL. p.51. 69) 1.1.9.17. 70) 1. 1. p. 585. 7) Li. 16.51. 

72) Exortu Orionis surgunt plerumque venti-et terınpestates vay 
xiae; sed videndum, annon hoc fiat, quia exortus ejus pit: eo 
tempore anni, quod ad generationem ventorum est maxime 
eflicax; ut sit potius concomjtans quiddam quam causa; quod 
etiam de ortu Hyadum, et Plejadum, quoad imbres, et Ar- 
cturi quoad tempestates similiter dubitari,passit. 1.3. p. 58: - 


= 


280 Deister Abſchnitt. 


Baco von Berulam ahnete alfo die wahre Urfak 
der Paſſate, und hätte er bei dem von ihm angefteliten Verſuche 
die Luftfirömungen über und unter dem Kohlenbecken genau 
umterfucht , fo hätte er vielleicht den Grund aufgefunden. Eat 
tefius, Rohault, Merfenne und andere Phyſiker dei 
17ten Jahrhunderts fahen die Rotation der Erde ats wichtige 
Urfache der Paflate an. Nach ihnen hatte das die Erde um 
bende feinere Fluidum ‚nicht gleiche Rotationsgefchwindigfeit mi 
Diefer, mußte affo bei der täglichen Bewegung der Erde im 
Abend nach Morgen eine entgegengefeßte Tendenz erhalten und I 
‚einen beftändigen Luftzug von Morgen nad) Abend bilden. Neun 
Unterfuchungen haben gezeigt, daß dieſe Meinung offenbar imk, 
ift, denn wenn auch Anfangs die Rotationsgeſchwindigkeit der % 
. mofphäre Eleiner als die der Erde war, fo mußte. Doch die Adho 
fion aller Theile, die Gravitation der Atmmoſphäre gegen die Eh, 
die genaue Verbindung diefee mit der Bewegung des Dre, 
die immerwährende Keietion mit allen Theilen der Erdoberfüh 
und die dreißig Mas fchnellere Bewegung der Erbe um die Som, 
bald allen Theilen der Atmoſphäre eine gleich fchnellere Rotatn 
- mittheilen, fo daß in diefer Hinficht die Bewegung unferes Wil 
Förpers, nebft dem ihn umgebenden feineren Fluido, als die end 
einzigen feften Körpers angefehen werden kann ). 

Erſt durch Halley’s Beobachtungen, melche ex währm 
eines mehrjährigen Aufenthaltes zwiſchen den Wendefreifen an 
ftellt Hatte, wurde die wahre Uefache von den Paſſaten gefundm 
Die Umriffe diefen Theorie, nach weicher die Wärme der Som 
die wichtigſte Urfache ift, habe ih oben gegeben. Halley' 
Landsmann Dampier ftellte um diefelbe Zeit feine vielfacht 
Erfahrungen. über diefen Gegenftand zufammen und fieferte 1 
feinem Trait6 des Vents dem Schiffer und Phyſiker fehe miätk 
Materialien, ohne daß er fich auf eine Erklärung der Erſcheinm 
nungen einließ. a 

Eine nähere Veranlaffung zur Bearbeitung diefer Theri 
gab die Preidfrage der Academie zu Bordeaur im Yahe 173 
Die Preisfchrift des Jeſuiten Sarrabat im Sten Bande ii 
Recueil des Prix de #’Aoademie de Bordeaux ift mit unbefant, 








78) V. Lindenaut. 1. P. 258. 
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ind ich konnte nur das benutzen, was p. Lin denau (L.L) und 
Sotte’‘) aus derſelben mittheilen. Er unterſcheidet in dieſer 
Abhandlung ganz zweckmäßig die regelmäßigen und unregelmäßigen 
Winde und fucht für jede Klaffe die Urfachen auf. In der auß 
mehreren Schichten beftehenden Atmoſphäre können Urſachen, 
welche über oder unter ihr liegen, Winde erzeugen, es kann aber 
zuch geſchehen, daß fremdartige in dieſe Maſſe gebrachte Körper 
darin Undulationen bewirken. Dieſer letztere Grund iſt zufällig 
und giebt Gelegenheit zu der Entſtehung der unregelmäßigen 
Winde, und es kommt daher nur zunächſt auf die beiden erſten an. 
Die Urſachen, welche über der Atmoſphäre liegen, find Sonne 
und Mond, die unter ihr Aiegenden die Erde mit ihren Meern, 
Sebirgen, Höhlen u. f. w. Um nun den Einfluß der Sonne zu 
‚eigen, hat Sarrabat einen Verſuch mit einem glühenden @is . 
ſen angeftellt, weiches er über eine Waflerjläche hielt, auf welcher 
eichte Körper ſchwammen; nach diefem Verſuche glaubt er, daB 
yie Sonne eine Stoßkraft beſitze, durch welche fie die Flüſſigke :/“ 
sen von dem Punkte entferne, wo ihre Strahlen vorzüglich ſtark 
virfen. Die Luft erhebt ſich nämlich an diefer Stelle und: fließt 
hier auf einer geneigten Ebene gegen die tweniger audgedehnte 
und daher niedrigere Luft, während von unten ein Zufluß erfolgt, 
wodurch die entferntere Luft wieder erfegt wird. Wird hiemit 
Die Bewegung der. Erde um ihre Are combinirt; fo ergeben ſich 
hieraus die Paſſate zwifchen den Wendekreifen ; eben fo laffen ſich 
yieraus die Winde ableiten, welche in mittleren Breiten in ver⸗ 
schiedenen Yahreszeiten herrſchen. Aber diefe allgemeinen Winde 
verden durch verſchiedene Urfachen modificirt. Zu diefen. gehös 
sen die Dämpfe, bedeutende Temperaturdifferenzen in verſchiede⸗ 
zen Gegenden und Unebenheiten des Bodens, und hieraus leitet er 
ie Winde des Mittelmeeres nebft den Mouſſons im indiſchen 
Meere ab. Im dritten Theile unterfucht der Verfaſſer die vers 
ichiedenen Urfachen dee unregelmäßigen Winde. Zu diefen rech⸗ 
net er vorzüglich 1) die Compreſſion der Luft; 2) die Dämpfe, 
indem fie fi) ausdehnen und in die Höhe fteigen; 8) Die entzlins 
deten Ausdünftungen (exhalalsons enflammees); 4) feemdartige 
Rörper , welche von andern gedrückt werden und entweichen, wie 





! 


7%) Cotte Memoires I, 501. 





282 Dritter Abfchnitt. 


Wolfen; 5) Regen, theils durch fein Herabfallen, theils duch 
die erzeugte Srfältung der Atmofphäre ; 6) die Ungleichheit der 
Wärmegrade, welche nah und nach an demfelben Drte oder zu 
derfelben Zeit an verfchiedenen Orten vorhanden find; 7) alles was 
eine beträchtliche Erfhütterung in der Luft herporbringen fann; 
8) alles was die Bewegung der directen Winde hemmen fann, 
wie Gebirge, große Gebäude u. f. w. 

Diefes Syſtem, welches im Grunde das Halley ſche mit 
einigen Modifieationen und etwas abweichendem Sprachgebrauche 
iſt, findet ſich wieder in einem Aufſatze von Dupain de Ne⸗ 
mours“), nur daß die Ausdrücke Condenſation, Dila⸗ 
tation und Repulfion gebraucht find. 

2... $ahre 1746 forderte die Berlinee Academie Die Ges 
kehrten auf, die Urfache der Winde genauer zu unterfuchen. DE 
Abhandlung von d'Alembert wurde gefrönt ’°), die von My⸗ 
lius erhielt Das Acceſſit. Die Grundfäge der legteren Schrift 
ſind nicht neu ”’). D'Alembert überfah die Wirkung de 
Wärme ganz ($. 98.) und leitete alie Erfcheinungen, welche wie 
beim Winde bemerken, bloß aus der Anziehung der Sonne und 
des Mondes her, wobei er von der-Hppothefe ausging, daß die 
Erde ganz mit Wafler bedeckt fey; erft in der Folge nimmt er auf 
die Aenderungen Rückſicht, welche die Gebirge in der Richtung 
des Windes erzeugen müflen. Uber da hier ein Princip vollig 
überfehen wird , welches eine fo bedeutende Rolle fpielt, deſſen 
Wirfung uns fdon mehrere Phänomene gezeigt haben und web 
ches uns in der Kolge immer wichtiger werden wird, fo wird bes 
greiflich, Daß die erhaltenen Geſetze nicht vollftändig der Natur 
genügen werden. Aber auch abgefehen davon, fo laften ſich gegen 
d'Alembert's Kolgerungen. mehrere. Einwendungen machen, 
wie diefes. bereits v. Lindenau gethan hat, deſſen Entwide 
lung ich hier in der Kürze mittheilen will"). Selbſt abgefehen 


75) Transact, of the Americ. Philos. Soc. held at Philadelphia 
für 180%, eit. von Lindenau p. 262. 

76) d’Alembert reflexions sur la cause gendrale des vents. 4. 
- - Paris 1767. 
27) v. Lindenaul,l.p. 22. 

78) Ibid, p. 263. 
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on dem Umſtande, daß drAlembert bei feiner Theopie die 
Safticität der Luft vernachläſſigt, daß ex ſich einer etwas twills 
iirlichen Approrimation bedient , daB, Die, Schwierigfeit, Stärfe 
nd Direction des Windes aus feinen Yusdrücen herzuleiten, un⸗ 
ndlich ift,. daß die in beiden Halbkugeln herrſchenden N und W 
Binde durchaus nicht erklärlich ſind: fo. kommt noch folgendeg 
nefcheidende Umftand hinzu, um. die praftifhe Unbrauchbarkeit 
er d'Alembert'ſchen Methode ins. hellſte Licht. au. :fegen; 
Benn die durch Gravitation im Dcean und in der Atmofphäre 
rzeugten Oscillationen als analog angeſehen werden, ſo läßt ſich 
‚ie Größe der letzteren ungefähre auf. folgende Art überfehen. Ohne 
Rücfiht auf die relative Lage der drei Körper hängt im Allges 
neinen die Größe der Ebbe und Fluth yon der. Tiefe des Meeres 
b. Eine zunehmende Tiefe. vermindert die Größe der Ocillas 
ionen ”°). Da nach den,genaueften Beobachtungen die Höhe. dey 
Ktmofphäre größer denn die Tiefe des Meeres ift, fo müſſen folgs 
ich auch fchon in dieſer Hinficht die Hscillationen der Atmoſphäre 
leiner denn die des Meeres feyn, die ebenfalls nur an Miten 
ind folhen Orten. vorzüglich merfbar werden, wo ſich dem 
nenfchlihen Auge ein Bergleihungspunft darbietet. Nun find 
iber die oberfien Theile der Atmoſphäre fo dilatirt, haben: fo mes 
ig Adhäfion unter einander, daß die oberften Luftfchichten. .einen 
Druck leiden fönnen, ohne dag dadurch Die unteren im 'geringften 
nodificirt werden, und da thejls Erfahruns (Taucher Haben vers 
ichert, daß felbft bei Heftigem Sturm in einer Tiefe von 15 Toi⸗ 
en das Meex ruhig if), theilg Theorie "°) lehren, daß die Bes 
vegungen eines Fluidums bloß auf deflen obere Fläche, nicht: auf 
‚ie unteren Schichten wirken, fo ſcheint es fchon hiernach wahre 
cheinlich,, daß die Gravitation Feine bemerfbaren Bewegungen in 
er unfern Erdförper zunächft. begränzenben Srmofphäre “u. 
önne ). 

Die Frage nach einer allgemeinen Theorje-der Winde wurde 
1 der Folge. noch mehrmals wiederholt, nämlich 17 61 ‚von der 


79) la Place Mecanique cEeleste II,201. 
80) la Grange Mecanique analytique p.491. 


81) Ueber ˖ den Einfiuß der Gravitation er die ‚ Yatometrefömadfunden 
werde ich in der Folge handeln. . 
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Academie zu Paris und 1780 von der Academie zu Dijon. Jene 
krönte die Abhandlung von Daniel Bernoulli, dieſe die 
von la Coudraye; beide find mir unbekannt. | 

Aber die meiften diefer Unterfuchungen bezogen fich auf die 
regelmäßigen Winde zwiſchen den Wendefreifen; wie die Richtung. 
derſelben in höheren Breiten befchaffen fey, darüber fehlte es gan 
an Unterfuchungen. Forſter ”), le Gentil ") und Andere 
bemerkten zwar , daß in höheren Breiten der Halley’ihen Then 
vie gemäß SW Winde vorherrfchten, aber e8 wurden alle Unter 
fuchungen in jener Zeit einfeitig angeftellt, indem man nur den 
einzigen Wind berüchfichtigte, welcher am häufigften geweht hatte. 
Hätte Cotte diefes Verfahren nicht auch bei den vielen ihm mit 
getheilten Beobachtungen befolgt, fo würde unfere Kenntniß von 
dieſem Gegenftande weit vollfländiger feyn; jett aber ift alle 
was er im ‚zweiten Bande feiner Memoires sur la Meteorologie 
giebt, völlig unbrauchbar. Erf Lambert gab ein Werfahren 
an, wodurch man die mittlere Richtung der Luftfttömung finde 
Fönnte "*), was lange überfehen, erſt in neueren Zeiten wieder 
angervendet worden If. 

, Aber felbft in niederen Breiten fehtte es an Thatſachen, 
welche das Verhalten der Winde in verſchiedenen Gegenden zeig 
ten, es waren mwenigftens die Beobachtungen in vielen Merken 
gerfireut,, aus denen fie der Phyſiker mit Mühe auffuchen mußte. 
Dur die Arbeiten von Korrefi, Eapper und Rommt 
wurde auch dieſem Uebelftande abgeholfen ; während fich aber bie 
beiden erfteren vorzugsmeife auf das indifche Meer einfchränften, 
Forr eſt auch eine fchlechte Theorie (bad theory) der Mouſſons 
gab), fo theilte Romme. alles mit, was er in Seereifen duch 
alle Breiten gefunden hätte Mach Aufzählung aller einzelnen 
Chatſachen theilt ex eine Theorie -der Winde mit, in welcher er 
Gravitation, Wärme und Vergrößerung der Elaſticität der Luft 
durch Dämpfe als Urſachen annimmt; aber auch er ſieht ſich ge⸗ 





82) J. R. Forſter Bemerkungen auf einer Reiſe um die Welt. 
83) Me&moires de Paris 1784. P-_ 480, 
84) Mem. de Berlin 1777. j 
: 88) Urtheil von Thomas Young in der die Winde betreffenden Lite: 
tur, in feinen Lectures on natural A phllosophy. Ä 
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hꝛthigi, die Moufſſons des indiſchen Meeres, welche mir nach der 
bupothefe d' Alembert's ganz unerklätbar fcheinen, blos aus 
‚ee Wärme herzuleiten. 

Auf diefe foftemntifche Zuſammenſtellung geſtützt, verſuchte 
es in der Folge von Lindenau, eine allgemeine Theorie der 
Winde zu liefern, welche im 18ten und 16ten Bande der monats 
ichen Eorrefpondenz."mitgetheilt und im obigen fehr häufig benutzt 
ſt. Er fucht Hier die heißen Winde und ihren fhädlichen Einfluß 
auf die Gefundheit aus ihrer chemifchen Beſchaffenheit Herzuleiten, 
ndem der Ehamfin ein Uebermaaß von Azot enthalten foll, ganz 
yenn Anfichten gemäß, welche erft Furz darauf Durch genauere Anas 
ofen verdrängt wurden °%). Die regelmäßigen Winde feitet er 
nf ,eine ähnliche Wet ab als Hallen, er entwickelt Ausdrücke, 
urch welche die Gefchwindigfeit der Winde gefunden wird. Bis 
etzt aber laffen fich die gegebenen Größen aus Mangel an Erfah⸗ 
ungen über die Seſchwindigkeit der Winde noch nicht näher 
rüfen. 

Lange Zeit wurde dieſe Materie nicht weiter verfolgt, bis 
ndlich Buch in feiner Abhandlung über barometriſche Wind⸗ 
:ofen “) auf manche intereflante, in der Folge näher zu erwähs 
nende Eigenſchaften der Winde aufmerffam machte, Humboldt 
in feinem Reifeberichte mehrere intereflante Thatfachen über das 
Berhalten der Winde mittheilte, und Brandes. in verfchledenen 
Abhandlungen, befonders in feinen Beiträgen zur MWitterungss 
!unde, mehrere ſehr gründliche Unterfuhungen anſtellte. Durch 
Jie Arbeit v. Buch's auf jene Abhandlung Lambert's aufs 
nerffam gemacht, fing ich im Jahr 1824 an, mehrere Erſchei⸗ 
mingen genauer zu unterfuchen, und indem ich die mittlere Wind⸗ 
ichtung an verfchiedenen Drten in den einzelnen Monaten aufs 
uchte, wurde ich nicht wenig überraſcht, Geſetze zu finden, welche 
ch in feiner mir befannten Schrift gefunden hatte, Während 





86) Henn v. Lindenan diefe Behauptung im 3. 1806 ; ausfpund, fo 
war fie ganz im Geifte jener Zeit. Wie aber v. Zach noch im J. 1824 
wiederholen konnte, daß der Samum viel Salpetergas, der Harmattan 
viel Oxygen enthalte (Corresp. astron, No. 6. p. 520), ift allerdinge 
unbegreiflich. 

87) Abhandlungen der Berliner Academie für 1818 - 1819, 
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ich damit befdäftigt war, alle Beobachtungen, melde in ba 
Mannheimer Ephemeriden enthalten waren, zufanımen zı ftele, 
erfchienen Schoum’s Beiträge zur vergleichenden Klime :oloait; 
mehrere darin gegebene Sefege ftimmten mit den von mi frühe 
gefundenen und den von Schübler angeflellten Unterfu Hung 
überein. Durch Dovde’& Bemerkungen und feinen St eit mi 
Schoum wurde der Gegenſtand von mehteren Seiten hetrach 
tet; es kommt jegt nur noch auf viele gleichzeitige Beovachtur 
gen nicht blos der Richtung, fondern auch der Stärke, nicht * 
in Europa, ſondern auch in den übrigen Welttheilen an, ump 
entfcheiden, ob die Hypotheſe Dove’ s der Natur entfpnd 
dder nicht. | 
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Bird Waſſer in einem offenen Gefäße längere Zeit der Einwies 
ing der Atmofphäre ausgefeht, fo wird fein Volumen nach einiger 
eit Eleiner, ein Theil hat ſich in ein elaftifches Fluidum verwanz 
elt, welches wir mit dem Namen Dampf oder Dunft bezeich⸗ 
en. Iſt die Wärme des Waſſers nur eben fo groß als die der 
tmofphäre,, oder doch nicht viel geößer, fo find wir nicht im 
Stande mit dem bloßen Auge wahrzunehmen, ob fich über dem 
Zaffer ein anderes Fluidum als atmofphärifche Luft befinde, der 
itweichende Dampf ift unfihtber. Sobald dagegen die Tempe⸗ 
tur des Waſſers bei weitem höher ift, ald die der Luft, dann 
den fich über diefem Wafler Nebel, ein Theil des unfichtbaren 
3afferdampfes Hat fih niedergefhlagen, verftattet dem 
chte nicht den freien Durchgang und wird dadurch fihtbar. Man 
zeichnet häufig den Dampf in diefen beiden Zuftänden mit vers 
jiedenen Namen. E. G. Fiſcher ) ift der Meinung, man 
Ge den vollfommen elaſtiſchen, völlig unfichtbaren Dampf mit 
m Namen Dunft bezeichnen, während der Ausdrud Dampf 
ı engeren Sinne auf den Fall angewendet werden folle, two ein 
yeif des Kluidums in der Geftalt eines Nebels niedergeichlagen 


Mie fcheint e8 ziwecfmäßiger, mit Munde”) und andern- 


‚nfifern die Benennung umzukehren und das fichtbare Fluidum 
t dem Ramen Dunft,. das unfichtbare mit dem Namen 





1) E. ©. Fiſcher Theorie und Kritik der Verdunftungslehre. 8, Berlin 


1810. S. 7. Lehrbuch der merhantfchen Naturlehre. 8, Berlin 1897, 
1,315, | | 


2) Gehler’s Wörterbuch N, A. II,279.. 
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Dampf zu begeihnen. Dieſes ſtimmt wenigſtens im Allgeme, 
nen mit dem Sprachgebrauche überein. Wenn niedrige Nebe 
einen Theil der Atmoſphäre unfichtbar machen, fo fagt man, de 
Wetter ſey dunftig. Um jedoch alle Zweideutigfeit in ie 
Folge zu vermeiden, werde ich mich meiftend Des Ausdrudk 
Dampf bedienen, und da, mo Beide Zuftände zu unterſcheiden 
find, die Benennungen elaftifche und niedergefchlagene Dämpt 
anwenden. 

Daß der Dampf ein elaftifches Fluidum fey, dafiir fpriht 
eine große Menge von Erfahrungen. Hat das Waſſer, aus nd 
dem er entſteht, eine hohe Temperatur und entwickeln fih de 
Dämpfe In einem verſchloſſenen Gefäße, dann können fie eim 
fehe frarfen mechanifhen Druck äußern. Die Zerfprengung fır 
fer verfchloffener Gefäße fo wie die Bewegung der Dampfmaldı 
nen geben hievon den beften Beweis. In niederen Temperature. 
ift die Saftichtät des Dampfes, welche mit den Namen Expar— 
fivßraft, Spannkraft oder Druck bezeichnet wird, K 
weitem geringer, aber auch hier läßt fie fich mit Leichtigkeit wahr 
nehmen, wenn man in den luftleeren Raum eines gut ausgekeoh 
ten Barometers einige Waflertropfen bringt. Bei allen Vergle 
dungen mit einem andern vollfommen übereinftimmenden Batr 
meter fteht jenes niedriger, und zwar defto mehr, je höher dr 
Temperatur if. Dee Unterfcpied beider Barometer giebt !. 
Spannkraft bei der gleichzeitig beobachteten Temperatur. 

Um die Größe dee Spannfraft genau zu befiimmen, habe 
verfchiedene Phyſiker Verſuche dergeftalt angeftellt ; daß fie inte 
Suftleeren Raum des einen Barometers etwas. Waller brachten, 
Diefes nach und nach erwärmten und. die einer jeden Temperate 

“ entfprechende Erpanſivkraft durch den Unterfchied beider Barome 
ter auffuchten. Man kann vielleicht weniger ficher dazu die !ult 
pumpe anwenden. Waſſer wird in dem luftleeren Raume dt 
Pumpe ftarf erwärmt, jegt aufd neue gepumpt, um mit da 
Dämpfen noch die legten Ueberrefte von Luft zu entfernen, ſodam 
der Stand der Barometerprobe bei verfchiedenen Temperatur 
gemeffen. Die hier gefundene Größe giebt die gefuchte Spam 
kraft unmittelbar. Der zuerft gedachten Methode haben fich meh 
tere Erperimentatoren bedient, unter denen ih nur Watt, Ro 
bifon, Dalton, Ure, Betancourt, Arzberger un 

Schmidt 
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Schmidt nennen will; die Reſultate dieſer Meſſungen habe ich 
an einem andern Orte mitgetheilt“). Die zuletzt erwähnte Mer 
thode wendete Munde ) an. in drittes Verfahren hat 
Precht! ) vorgeſchlagen und Auguſt ), Schmidt und ans 
dere Phyſiker mit einigen Modificationen ſchon früher angewendet. 
Bine Barometerröhre,, welche hinreichend weit ift, daß die Eapis 
larität einen Einfluß hat, wird heberförmig gebogen und der eine 
Schenkel verfchloffen. Nachdem diefe Röhre duch das Sieden 
des Queckſilbers ausgekocht iſt,, wird in den offenen Schenkel Waſ⸗ 
ſer gegoſſen, dieſes bis zum Sieden erhitzt und dadurch alle Luft 
ausgetrieben, worauf der Schenkel ſogleich zugeblaſen wird. 
Das Queckſilber, welches vorher den zuerſt verſchloſſenen Schen⸗ 
kel bis zur Spitze füllte, wird jetzt herabſinken, bis die Elaſticität 
des Dampfes nebſt dem Gewichte der Queckſilberſäule in dem 
einen Schenkel mit dem Gewichte des Queckſilbers im andern im 
Sleichgewichte ftehen. est man bdiefen Apparat verfchiedenen, 
durch ein genaues Thermometer gefundenen Temperaturen aus, 
fo giebt der Unterfchied im Niveau. beider Queckſilberſäulen die 
entfprechende Erpanfivfraft. Bis jegt find mir jedo noch keine 
Berfuche befannt, welde Prechtl mit diefem fi nnreichen und 
genauen Apparate angeſtellt hat. 

Die Schwierigkeit, in Halle eine Vorrichtung dieſer Art von 
hinreichender Genauigkeit ausgeführt zu erhalten, bewog mich 
das zuerſt erwähnte Verfahren zu benutzen; zwei gut ausgekochte 
Heber⸗Barometer wurden längere Zeit mit einander verglichen; 
das eine derſelben, von Piſtor in Berlin verfertigt, hatte cine bes 
wegliche Scale, Loupen an Derfelben dienten zur ſcharfen Sielrung 
der Queckſilberoberfläche, dev Nonius gab unmittelbar „', einer 
parifer Duodecimal: Linie an. Das zweite mit fefter Scale war 
von Körner in Jena, Dioptern liegen die Oberfläche des Queck⸗ 


3) L. F. Kämtz Untersuchungen über die Expansivkraft der 
Dämpfe nach den bisherigen Beobachtungen. 8. Halle 1826. 


4) G. W. Muncke Physicalische Abhandlungen. 8. Gielsen 
1816. 


5) Baumgartner Zeitschrift für Mathematik und Physik |], 
883. 


6) Poggendoxwfi's Anualen V, 344, 
Kaͤmtz Reteorol. I. T 
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filders mit ziemlicher Schärfe finden, des Zoll war in zehn Linien 
getheilt und der Ronius gab unmittelbar einer Decimal⸗Linie 
Nachdem der Fleine Unterfchied in den Angaben beider Inſtru 
mente gefunden war, wurde in den luftleeren Raum Des letzteren 
ein Waſſertropfen gebracht und der Stand beider häufig verglichen 
(täglich im Durchfchnitte etwa 10 Mal); beide hingen in einem 
Zimmer , indem ſich die Temperatur während des Tages ten 
änderte, fo daß die Temperatur des Dampfes fich nur wenig ven 
der Wärme der umgebenden Luft unterſchied. Letztere wurde 
durch ein gut calibrivtes Thermometer von Greiner gefunden, 
bei weichem jeder Grad in fünf ‘Theile getheilt war, fo daß ih 
die Zehntel mit einer fehr großen Schärfe ablefen fonnte. Ee 
lange das Waſſer flüffig blieb, ließ fich der Stand des Nuedfi: 
bers im Dampfbarometer mit großer Leichtigfeit auffinden; ſchwie 
tiger war diefes dann, wenn das Wafler gefroren war. In die 


fem Falle goß ich in den offenen Schenfel etwas Queckfilber, dr 
dlinne Eisrinde wurde in der Mitte durchbrochen, und während ſit 


am Rande der Rohre hängen blieb, ftieg das Queckſilber einig 
Linien über ſie und nahm wieder eine vegelmäßige gewölbte Fläche 
an: Zu Zeiten, wo das Eis im Aufthauen begriffen und dieſes 
Berfahren nicht möglich war, murden gar feine Meflungen ange 
ftellt. Länger als ein Fahr verglich ich auf diefe Art beide Sn: 
ſtrumente; die Meffungen liegen zwifchen — 17? R. und 23°R. 
da aber in der Rähe diefee Gränzen nue fo wenige Beobachtungen 
angeftellt find, daß die Beobachtungsfehler nicht ganz entfernt 
find, fo halte ich nur die Yufzeichnungen zwiſchen — 15° R. un 
ZI R, für eingermafen genau. Sämmtliche auf eine Tempe: 
ratur des Queckſilbers von 0° reduciete Meflungen ordnete id 
von Zehntel zu Zehntel Grad und leitete daraus die den ganzen 
Graden entfprechenden Brößen durch Interpolation her, indem 
ich annahm , daß die Logarithmen der Spannfräfte bei Tempera: 
- turdifferengen von etwa 1° eine arithmetifche Reihe der erften 
Ordnung bildeten. Folgende Tafel enthält diefe Meſſungen; die 
Spannfräfte zwifchen 25° und 80° habe ich aus meiner früheren 
Schrift entnommen °). 


6) Untersuchungen n. s. w. S. 41. 
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Spann⸗ Spann⸗ Spann⸗ ı Spann⸗ 
t kraft I t kraft | t kraft t kraft 


5’ .066155°| 28,595 
6,505 140 | 59,251 

6,956 |45.| 54,074 

6,409 #50 | 72,801 

6,905 155 | 96,594 

7,490 160 [126,558 

8,049 |65 165,879 
8,708 |7o |211,205 
9,278 |75 [268,551 

10,004 [80 |556,000 

10,860 

14,525 

20,547 





Um aus diefer Tafel noch die kleinen von den Beobachtungs⸗ 
ehlern herrührenden Unregelmäßigkeiten zu entfernen, müſſen 
vie einen Ausdruck herleiten, welcher den Gang der Elaſticität 
iemlich annähernd darftellt. Da die phuficalifchen Principien, 
uf denen diefer Ausdruck beruht, bisher noch nicht gefunden 
ind ’), fo müffen wie eine empirifche Kormel auffuchen, welche 
ie Zunahme der Klafticität mit der Temperatur einigermaßen 
ınsrähernd darftellt. Sch habe friiher einen Ausdruck entwickelt, 
velcher den älteren Beobachtungen unter der Temperatur des fies 
enden Waffers hinreichend genügt °); jedoch ift die Berechnung 
er Spannfraft für einen gegebenen Thermometerftand nach dies 
em Ausdrucde ſehr weitläufig Mayer "> hat eine Formel 
orgefchlagen, vermittelt deren fich dieſe Berechnung einfacher 
usführen läßt. Iſt nämlich E die einer Temperatur t entfpres 
hende Erpanfivfraft, fo ift c 

logE — B —+- log (2135,55 + t) — 318,83 +1 


7) Arago und Dulong in Schweigger’s Jahrb. NR. 
XXIX, 200. 
S) Untersuchungen S, 48. 
9) Comment, Soc. Reg, Gott. 1808. p. 1. Untersuchungen S. 54. 
Ä T 2 
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wo B und C conftante durch die Beobachtungen zu beftimmenk 
Größen find. Wenn auch die Gründe, auf denen diefe Kor 
‚beruft, nicht ganz naturgemäß zu ſeyn ſcheinen '°), fo will # 
diefelbe Hier Doch anwenden, da die Refultate ſich innerhalb de 
gegebenen Gränzen nicht fehr von der Wahrheit entfernen dürften 
Werden die Eonftanten entwicelt, fo ergiebt ſich mit Anwendun 
der Methode der Fleinften Quadrate 

IogE— 5,642997 -+-log IFA} 


Folgende Tafel enthält eine Vergleichung der beobachteten Werth 
mit den berechneten. 


X 


t Beobachtet | Berechnet Berechnet | Unterfhieh 
—15° f 0,485 | 0,4971 + 0,014 
—14 0,545 0,549 1 -+-0,004 
—13 | 0,620 0,607 | — 0,013 
— 12 | 0,686 0,669 1 — 0,017 
—11 | 0,747 0,758 | —0,009 
— 10 | 0,808 0,815 | -+ 0,005 
— 9 | 0,865 0,894 ] -+ 0,029 
— 8 | 0,977 0,9853 | -+0,006 ° 
— 7 | 1,105 1,079 | — 0,024 
— 6 | 1,186 1,184 1 —0,002 
— 5 | 1,280 1,298 1 -+0,018 
— 4 | 1,416 1,422 1 0,006 
—.5 11,536, | 1,557 I -+0,021 
— 2. | 1,688 | 1,702 | -+0,014 
— 1 | 1,865 1,860 | — 0,005 

0 | 2,057..| 2,051 | — 0,006 

1 | 2,255 2,215 1 — 0,058 

2 | 2,455 2,415: 1 —.0,040 

5 | 3,711 2,650 I — 0,081 

4 | 2,955 2,865 1 — 0,072 

5 5,190 | 5113 — 0,077 





« ° 10) Untersuchungen S.69,. 





4 
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t Beobachtet Berechnet |: Unterſchied 
6° 5 472 5 585] — 0,089 
7 3,175 3,67& | — 0,101 
8 4,068 3,987 | — 0,081 
9 4,428 4,524 | — 0,104 
10 4,698 |. 4,685 | — 0,015 
11 5,066 5,075 | -+0,007 
12 5,505 5,490 | — 0,015 
15 5,956 5,957 | — 0,019 
14 6,409 6,415 | -+0,006 
15 6,905 6,929 1 -+-0,026 
16 7,490 7,478 | —0,012 
17 - 8,049 8,065 I -+ 0,016 
18 8,708 _ 8,682 | — 0,026 
19 9,278 9,565 | —++0,085 
20 10,004 10,081 I -+-0,077 
21 4. 10,860 10,846 | — 0,014 
25 14,523 14,446 | + 0,125 
50 20,547 20,404 I -+-0,057 
55 28,595 28,434 I — 0,159 
40 39,251 39,125 | — 0,106 
45 54,074 55,194- | — 0,880 
50 72,801 71,511 1 — 1,290 
55 96,594 95,115 1 — 1,481 
60 126,558 | 125,254 | — 1,104 
65 165,879 | 165,527 1 — 0,552 
70 | 211,205 | 211,086 1— 0,117 
75 268,551 | 270,477 | -+ 2,146 
80 536,000 | 545,762 | -+7,762 
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je Hebereinfimmung zwifchen den beobachteten und berechneten 
:ößen innerhalb der Gränzen, in denen die Meflungen angeftellt 
eden find, ift fo, daß man den Ausdruck als ziemlich der Na⸗ 
: entfprechend anfehen darf. Kür Temperaturen über 80° ges 
ge übrigens die Kormel nicht mehr; benutzt man die neueren 
effungen der parifer Academie, fo werden die Conſtanten des 
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Ausdruckes etwas geändert, die Uebereinſtimmung in Hehe 
Temperaturen wied freilich etwas größer , aber auch dadurd m 
hält man feinen Ausdruck, welcher den Meflungen in nievrin 
und Hohen Temperaturen mit gleicher Vollftändigfeit genin 
Ohne hier in eine weitere Erörterung des Gegenftandes einzugehen, 
genüge hier nur die Bemerfung , daß bei der gedachten Hypotyit 
eine Forderung gemacht wird, welche durch die Beobachtung 
nicht beftätigt wird. Die urfprüngliche Geftalt des Kusdcudh 
ift nämlich 








— _ 
\ | Eu (1-+Ade AtAy" 


wo a, u, 7, ın tonftante durch die Verſuche näher zu bei 
mende Größen find, während e die Bafis der natürlichen Kar 
rithmen, A den Eoeffirenten für die Ausdehnung dee Luft du 
die Wärme von 1 R. — ( 2) bezeichnet. Wird hir 
m==1 gefegt, fo ergiebt fich der obige Ausdrud, es ſcheint ar, 
daß er etwas größer ald 1 und etwas größer ald 2 ſey. | 


So einfach auch die Berechnung der Srpanfinkraft "| 
Dämpfe nach diefer Kormel tft, fo ift e8 doch eine dbeſchwerlih 
und viel Zeit erfordernde Arbeit, fobald man eine große Zahlıs 
Beobachtungen zu vergleichen hat. Ic gebe deshalb in folge: 
der Tafel die Efafticität des Dampfes in Parifer Linien und ft 
Grade des Hundertheiligen Thermometers für jedes Zehntel cin 
Grades von — 35° bie 35°, 
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t 





— 55 | 014 | —55 
— 52 0,16 | 0,15 | — 352 
Ä 0,16 | —51° 
0,18 | — 30. 
0,19 | — 29 
—28 | 0,25.|1 0,21 | — 28 
—27 10,25 | 0,25 — 27 
0,28 1 —25 
— 25 —F 0,55 | —25 
— 22 0,58 | 0,55 1 —22 
0,58 | — 21 
0,42 | — 20. 
—19 0,49 1 0,45 | — 19 
—18 | 0,55 | 0,49 | — 18 
—17 10,57 !055 | —17 
—16 | 0,58 | — 16 
—15 0,62 | —15 
—14 0,72 |] 0,67 |— 14 
—15 | 0,78 | 0,75 |—15 
—12 0,8& ! 0,79 — 12 =» 
—11 | 0,91 | 0,85 1—11 
—10 0,98 | 0,92 |—10 
— 9 1,06 | 0,99 = 9 
— 8 1,14 | 1,07 — 8 
— 7 125 | 115 ı— 7 
— 6 1,52 | 1,24 |— 6 
— 5 | 142 | 1,55 I— 5 
— 4 1,53 | 1,45 |— 4 
— 5 | 1,64 || 1,54 |— 3 
— 2 1,16 ıı 1,66 — 2 
— 1 | 1,89 Is — 1 


os 


2" 10 2’ 12 


2,26 
"2,41 
'2,59 


2,17. 


— — — 


"2,96 


‚5,16. 


5,58 


5,61 


5,86 


4,12 
4,59 
4,99 
5,52 
5,67 
6,05 
6,41 
6,82 
7,25 


16,58 
17,52 








Ak 











| 


| 





4,15- 


0,6 0,7 @,8 0,9 t 
2" 15 en 2,16 0 
2,27 | 2,29 | 2,30 | 2,52 1 
2,45 | 2,45 | 2,46 | 2,48 2 
"2,60 | 2,62 | 2,64 | 2,66 5 
2,79 | 2,80 | 2,82 | 2,84 4 
2,98 | 5,00 | 3,02 | 35,0% 5 
3,19 | 5,21 | 5,25 |:3,25 6 
5,41 ! 5,45 | 5,45 | 5,47 7 
3,64 | 3,66 | 3,69 | 5,71 8 
5,88 | 3,91 1 3,94 | 3,96 9 
4,17 | 4,20 | 4,23 10 
4,42 | 4,45 | 4,48 | 4,51: 11 
4,71 ! 4,75. ! 4,78 | 4,81 12 
6,05 | 5,06 | 5,09 | 5,12 15 
5,55 | 5,59 | 5,42 | 5,46 14 
6,70 | .5,74 | 6,77 | 5,81 15 
6,07 | 6,11' | 6,14 1: 6,18 | .16 
6,46 | 6,50 | 6,54 | 6,58 17 
6,87 | 6,91 | 6,95 | 6,99 | 18 
7,50 | 7,54 | 7,39 | 7,45 19 
7,76 | 7,80 | 7,85 | 7,90 |. 20 
8,24 | 8,29 | 8,54 |. 8,59 21 
8,7& | 8,79 | 8,85 | 8,90 22 
9,28 | 9,54 yo 333 | 25 
9,85 | 9,90 | 9,96 |10,02 - 
10,44 110,50 110,57 [10,65 
11,07 |11,15 [11,20 |11,26 | 2 
11,75 |11,79 111,87 |14,95 
12,42 12,50 112,57 1358 28 
15,16 115,25 13a 113,58 29 
15,92 |14,00 114,08 114,16 50 
414,75 114,82 11490 rer | 51 
15,58 115,67 115,76 |15,85 52 
16,47 |16,57- |16,66 ws | 335 
417,41 117,51 117,61 |17,70 54 
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Diefe Tafel zeigt und auf Entfchtedendfte den wichtigen Un- 
‚erfchied zioifchen den Safen und Dämpfen. Während bei jenen 
te Elaſticität für gleiche Incremente der Wärme um gleiche Grö⸗ 
zen wächſt, bemerken wir bei den Dämpfen eine weit: fchnellere 
Zunahme. Sperren wir z. B. in einer Barometerröhre eine 
uftmaffe ab, welche auf das Queckfilber bei einer Temperatur 
on 0° einen Druck von 2,08 ausübt, und erwärmen dann 
ieſe Luftmaſſe bis 10° C, fo wird jet nach den Meffungen von 
!ambert und Says Luffac die Slafticität 2,115 wenn 
Idee noch ſtets tropfbar flüffiges Waffer vorhanden ift, aus wel⸗ 
dem fi) neue Dämpfe entwickeln fönnen, fo nimmt die Elaſtici⸗ 
ät des Dampfes weit fchneller zu, denn fie erreicht Hei 10° C 
ie Größe von 3,99, alfo faft da8 Doppelte des Obigen. 

Aber 28 zeigt fich noch ein anderer fehr wichtiger Unterfchied 
wifhen Dämpfen und zwifchen trockenen Safen. Gas läßt fi 
war durch eine größere Kraft in einen Fleineren Raum zuſammen⸗ 
wängen, nach dem Gefege von Mariotte wächſt feine Elaſti⸗ 
ttät in demfelben Verhättnifle, in welchem das Bolumen Heiner 
vird. Wenn wie aber Dämpfe nebft tropfbarem Waffer in der 
Eorricellifchen Leere abfperren, fo daß fich ftets fo viel Dämpfe 
ntwickeln können, als der Raum faflen Fann , dann fonnen wir 
as Bolumen beliebig vermindern, die Exrpanſivkraft Bleibt ftets 
iefelbe. Ein Theil der Dämpfe kann nicht mehr ald Dämpfe in 
ieſem Raume eriſtiren, fie fchlagen fih nieder und verwandeln 
ich in tropfbares Waſſer. Geſetzt, man vermindere den Raum, 
veicher mit Dämpfen gefättigt ift, d. 5. melcher fo viel 
Dämpfe enthält, als er bei der gegebenen Temperatur nur faflen 
ann, plöglih um die Hälfte, fo ſchlägt ſich eine Hälfte des 
Dampfes als tropfbares Waſſer nieder, mährend die andere 
Hälfte noch im elaftifchen Zuftande bfeibt und diefelbe Spann 
raft behält; fo wie jedoch der Raum mieder vergrößert wird, 
nttwicßeln fih aufs Neue Dämpfe "). | 

Nur in einem Falle folgen die Dämpfe dem Gefete von 
Rariotte.. Man bringe fo wenig Waller in den Iuftleeren 
kaum, daß derfelbe fich nicht mit Dämpfen fättigen fann. Die 
emperatur betrage 20°; ift dabei der Raum gefättigt, fo beträgt 





11) Dalton in Gilbert’s Annalen XV, 20. 
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die Elaſticität 7,48; es ſey aber nur fo wenig Waſſer vorhan⸗ 
den, daß, nachdem ſich alles in Dampf verwandelt hat, der 
Druck nur 2’ betrage. Vermindern wir nun das Volumen dei 
Dampfes auf die Hälfte, fo beträgt die Elaſticität 4’ , gerade 
fo wie es bei trockener Luft der Kall feyn würde; dieſes gefdicht 
fo lange, bis die aus dem Mariotte'fhen Gelege folgende Elaftic: 
tät gleih dem Drucke des Dampfes bei diefer Temperatur if; 
wird der Dampf dann noch weiter comprimirt, fo bleibt Die Ela⸗ 
ftieität unverändert. Hätten wir alfo das Volumen des Dam; 
pfes im obigen Kalle auf das Viertel des urfprünglichen redukitt, 
fo würde er nach dem Mariotte’fchen Gefege eine Elafticität von 8" 
erhalten Haben; die Erfahrung zeigt aber nur 7,48, e& hat fih 
ein Theil des Dampfes niedergefchlagen. 

Wenn dee Raum nicht mit Dämpfen geſättigt iſt, dam 
folgt derfelbe auch den gewöhnlichen Gefegen für die Ausdehnung 
der Safe. Bezeichnen wir dad Volumen irgend einer. Gasart 
bei der Temperatur des thauenden @ifes mit V, das bei der Tem: 
peratur von 1° mit V’, fo iſt nach den Verfuchen von Gays 


‚Luffae ”) 


V’=V (1-+0,00575t). 


Jedoch auch hier gilt dieſes bei der Erfaltung nur fo lange, bi 
die Elaftichtät gleich der ift, welche der Dampf im Zuftande der 
Sättigung bei diefee Temperatur hat. Kahren wir dann mit de 
Depreffion der Wärme meiter fort, fo ſchlägt ſich ſtets fo lang. 


ein Theil des Dampfes nieder, bis die Erpanfiofraft des Ueber 


reftes gleich der ded Dampfes bei diefer Temperatur iſt. Ge 
fest, man erfalte in unferem Beifpiele den Dampf bis 0°, fo 
würde die Elaſticität 3,72 betragen; aber Dampf von diefem 
Drucke Fann bei 0° nicht exiſtiren, es fchlägt ſich ein Theil nieder 
und der Ueberſchuß behält die Elafticität von 2’,03.'). 

Heltere Phyſiker, weiche ihre Verfuche über die Verdun 
ftung ftets in freiee Atmofphäre anftellten, glaubten, daß die 
Berdunftung in einer Urt von Yuflöfung beftehe. Gerade fo mit 
die Theilhen eines Salzes, welches vom Waſſer aufgelöft wirt, 


12) Gay - Lussacin Gilbert’s Annalen XII, 255. 
13) Gay-Lussac l.l. de Luc Idees 1,268, $. 8. 
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ich in den Zwiſchenraumen von dieſem befinden, ſo ſollte der 
Waſſerdampf zwiſchen den Theilen der atmoſphäriſchen Luft ent⸗ 
halten ſeyn. Gegen dieſe Anſicht, welche wir in den meiſten 
Schriften des vorigen Jahrhunderts antreffen, ſprechen indeſſen 
mehrere Verſuche. Nach dieſer Theorie war es wahrſcheinlich, 
daß verſchiedene Luftarten auch eine verſchiedene auflöſende Kraft 
auf das Waſſer äußerten; zugleich aber folgte daraus, daß im 
uftleeren Raume keine Dämpfe exiſtiren könnten, weil hier ja 
fein Mittel vorhanden war, in welchem’ dieſe Auflöfung möglich 
wäre. Als daher Wallerius und mehrere andere Phnfifer 
zefunden hatten, daß fich auch im luftleeren Raume Dämpfe bil- 
yen fönnten, fo waren fie nicht wenig über diefes den herrfchen: 
ven Anfichten widerfprechende Phänomen erfiaunt. Wallerius 
'olgerte daher aus feinen Verfuchen, daß bei der Bildung der 
Dämpfe eine abftoßende Kraft wirfen müffe '*) 
Das Wefen diefer abftoßenden Kraft, baren Eriſtenz Wal⸗ 
erius mehr geahnet als deutlich erkannt hatte, wurde erſt 
zurch die faſt gleichzeitigen Arbeiten von Lavoiſier, de Luc, 
Sauffure und Black näher feſtgeſtellt. De Luc fah die 
Dämpfe nur als eine befondere Verbindung der Wärme nit dem 
Waſſer an, ohne irgend eine Auflöfung anzunehmen '). Schon 
rüher hatte Lavoiſier eine ſolche Verbindung der Elemente mit 
ver Wärme bei allen Gafen vermuthet‘*), und Sauffure nahm 
»benfall8 an, daß der Dampf eine folche Verbindung der Wärme 
nit den Körpern fey, glaubte jedoch, daß ſich diefe elaftifchen - 
Dämpfe dann chemiſch mit der Luft verbänden””), Erft als Black 
eine Berfuche über die Wärme anftellte, wurde Die eigenthims 
ihe Rolle, welche diefes Agens Hiebei fpielt, näher beſtimmt. 
Wenn wir Waffer in einem offenen Gefäße erwärmen, fo fteigt 
eine Temperatur defto mehr, je länger die Hite einwirkt, es ers 
yält endlich eine Wärme von 100, möge jegt aber die einwirs . 
ende Wärme noch fo groß ſeyn, die Temperatur. des Waſſers 


14) Schwed. Abh. für 1746, 1x, 276. 

15) de Luc Idees I,24. $. 2. 

16) Me&moires de l’Acad. des Scienc. 1777. p. 280 bei Sauffure 
Hygrometrie ©. 217, $. 184, \ 

17) Sauffure Hygrometrie ©. 224, $. 191. | 
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fteigt nicht höher, nur entweichen die Dämpfe viel face 
und auch diefe haben nur eine Temperatur von 100°. Aid 
Gefäß verfchloflen,, können alſo die Dämpfe nicht enttveichen, Üi 
nd wir im Stande, dem Wafler eine Wärme mitzutheich 
welche die vom 100° viel überfleigt; fo wie wir aber das Griä 
öffnen, entweicht ein großer Theil des Waflers in Dampfgchs! 
und die Wärme finft fehe fhnell auf 100° herab. Nehmer mi 
ein Pfund Waſſer, deflen Temperatur 0° beträgt, und ein Put 
Waſſer ven 100°, und mengen dann beide zufanımen , fo if ie 
Wärme der Mifhung genau dem arithmetifchen Mittel von bein 
gleich, fie beträgt alfo 50°. Hätten wir ein Pfund Wafler we 
100° und neun Pfund Waſſer von 0° genommen, fo hätte w 


0100 
Mifchung eine Temperatur von — * 10° gehabt. Gen; 


anders ift der Erfolg, wenn wir diefen Verſuch mit Dampf ar 
ſtellen. Berwandeln wir ein Pfund Waſſer in Dampf, dein 
"Wärme 100 beträgt, und laffen diefen in Waſſer von O° ſtrömen, 
fo wird er niedergefchlagen, aber die Temperatur ift weit höhe, 
als es bei der Anwendung von tropfbarem Wafler der Fall if: 
ftatt daß bei diefem in dem zuletzt betrachteten Beifpiele die Wärm 
der Mifchung nur 10° beträgt, fteigt fie nun zu mehr ald 50". 
Aus diefen und ähnlichen Verſuchen folgerte Black *), deß 
die Wärme mit den Theilchen des Waflers im Dampfe auf cin 
ſolche Art verbunden fey, daß fie nicht auf. dag Thermometer wir 
fen könne. Erhitzen wir fiedendes Waſſer in einem offenen Ge— 
fäße, fo ſtrömt zwar noch ſtets Wärme in das Waſſer, aber ii 
Temperatur von diefem fteigt nicht, die Wärme verbindet ſich mi 
dem entipeichenden Dampfe, fie wird dazu verwendet, die Theil 
chen des Dampfes al8 folche zu conftituiren, und kann nicht ned 
außen auf das Thermometer wirfen. Deshalb nannte Blad 
diefelbe gebundene oder latente Wärme, im Gegenfatt 
der freien Wärme, welche ihr Vorhandenſeyn durch Einmit: 








18) Die Lectures on chemistry £onnte ic} nicht benugen. Die Them: 
ſelbſt ift in den meiften Lehrbüchern der Phyſik und Chemie abgehantilt. 
Sch erwähne befondere Robison Mech, philos, II,108. Thom- 
son system of chemistry. 8. London 1820. 1,45. Biot Trait® 
de physique IV,686. Baumgartner Maturlehre Ste A. 6.4 
Muncke in Gehlex ’s Wörterb. 11,237, 
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ung auf das Thermometer zu erfennen giebt: Wird das Wafler 
ı verfchloffenen Gefäßen erhist, fo kann der Dampf nicht ents 
weichen, er entzieht alfo den umgebenden Körpern nicht einen 
heil ihrer Wärme und die Temperatur des: Waſſers ſteigt über 
00°. Wenn umgekehrt der Dampf niedergefhlagen wird, fo 
erwandelt er fich im erften Momente in teopfbar flüfliges Waſſer 
on 100°, die latente Wärme wird ebenfalls frei und letztere ift 


efache,, dag wir mit einem Dfunde Dampf eine weit größere 


Zaffermenge erwärmen fönnen als mit einem Pfunde Waſſer von 
rfelben Temperatur. \ 

Die Menge von Wärme, welche auf dieſe Art bei der Ver⸗ 
andlung des Waſſers in Dämpfe gebunden wird, läßt ſich durch 
'n zuletzt genannten Verſuch am einfachſten beſtimmen. Man 
ßt durch eine Röhre eine beliebige Menge Waſſerdampf in kal⸗ 
8 Waſſer ſtrömen und beobachtet, um mie viel die Temperatur 
n dieſem fteist. Die Menge und Temperatur des Dampfes, 
wie die des Waſſers vor und nad dem Verſuche müflen genau 
kannt ſeyn. Soll jedoch der Verfuch ein genaues Refultat geben, 
find manderlei VBorfihtsmaßregeln nöthig, Das Waſſer in 
m Kühlgefäße, welches duch den Dampf eswärmt werden foll, 
cahlt in jedem Momente Wärme aus; je höher nun feine Tem: 
ratur wird, defto lebhafter erfolgt diefe Ausftrahlung, und jene 
igt daher 'nicht fo fehr, als ohne diefen Umftand der Fall ſeyn 
irde. Durch eine finnreihe Abänderung des Verfuches hat 
um ford diefen Hebelftand vermieden. Er nimmt des Wafr 


: fo, daß es einige Grade fälter ift, als das Zimmer; hierauf. 


zt ee fo lange Dampf hineinftrömen, bis feine Wärme um die 
be Größe die des Zimmers überfteigt. Dadurch findet eine 
llkommene Eompenfation Statt, denn eben fo viel Wärme als 


— 


rher von den umgebenden Körpern i in das Gefäß ſtrahlte, eben 


viel ſtrahlt nun von dieſem zu jenen ). Da bei dieſer Ope⸗ 
ion auch das Gefäß erwärmt wird, ſo müſſen wir zugleich auf 
ſes und auf ſeine Wärmecapacität Kückfi cht nehmen. 
Iſt nun m die Maſſe, T die Temperatur des Dampfes, 
die Maffe und t die Temperatur des Kühlwaſſers mit Einfchluß- 
Gefäßes, T’ die Temperatnr, der Mifchung nach dem Ber: 


9) Rumfordin Gilbert’s Annalen XLIV, 12. 


=> 
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fuche und X die latente Wärme des Waſſerdampfes, fo hat ih 
die Wärme des Waflerd um die Größe T— t geändert, uns 
hat letzteres alfo cine Wärmemenge erhalten, die wir tur 
M €T’—ı) bezeichnen wollen. Die Wärme des Dampfes nahe 
um die Größe T—T’ ab; da diefer Dampf in Waſſer veun 
delt wurde, fo haben wir für die durch feine Einwirfung ale ſa 
ches erzeugte Wärme die Größe m (T—T’); aber diejer Dany 
hatte noch eine Menge latenter Wärme, welche glei mÄ mı. 
Da die Wärme, welche der Dampf verlor, gleich der ift, weh 
das Wafler erhielt, fo wird °°) | 
m (T—T’) + mX—NM(T—o 
und hieraus folgt 
X =) — T+-T 

In einem Verſuche, weichen Desprer anftellte ?'), bei 
den ſich 15956,5 Grammen MWafler in einem Fupfernen & 
fäße, welches 5107,35 Grammen wog. Sehen wir die Wir 
capacität ded Waſſers ald Einheit an, fo ift die des Kup 
0,095 ; das Gewicht des Gefäßed auf Wafler reducirt, bei 
294,88 Gr., und es ift mithin M— 15956,5 + 2948 
= 16251,18 Br. ; ferner war m — 204,8 Gr., T= 10. 
t— 22°, T’ = 29°,58, und hieraus folgt X — 550) 
als latente Wärme des Dampfes von 100°. In jwei an 
Reihen von Verfuchen erhielt er 551° und 540°. Wenig d 
weichend hievon ift das Refultat von Watt, welcher in em 
forgfältigen Reihe von Verſuchen 527,8 erhielt ). Eben 
erhielt S outhe en im Mittel aus drei Verſuchen 525°, M 
wenn wir dei einen diefer Verſuche, welcher ein zu kleines Reit 
tat giebt, weglaflen, 657°,5 *). Nahe diefelbe Größe, nit 


ih 557°,2 fand auch Ure bei feinen Berfuchen ?); in der doh 
_ ͤn 








20) Tredgold on steam engine, 4. London 1827, p,49. Mur 
cke in Gehler’s Wörterbuch II,29%0. 
21) Despretz Traite p, 101 bi Muncke in Gehler’s Wir 
terbuch II,290. Annales de chimie XXIV. 
22) Robison Mech. phil. IV, 6. 
23) Ibid. p. 165. 
‚ 24) Phil. Trans, for 1818. p. 388. 
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nderte er diefe Größe indeffen auf 855°,5 ab ”) Ans einer 
seihe älterer Mefiungen leitete Schmidt die Größe von 540° 
se °°), in der Kolge gab er indeffen dem Refultate von Des⸗ 
veß den Vorzug ”’). Abweichender von deri gegebenen Grö⸗ 
en find die Refultate von Parrot, nach denen fie nur 524° 
eträgt ”°), während fie nah Rumford die Größe von 567°, 
ad Lavoiſier und Laplace die von 555° erreiht ”). Wir 
innen nach den beſſeren unter diefen Meffungen die latente Wär- 
ve des Dampfes von 100° nahe zu 535° annehmen ; der Dampf 
es fiedenden Waflers felbft beſitzt affo theils gebunden theils frei 
ine Wärmemenge, welche gleich 635° iſt. | 

Obgleich ſchon duch diefe älteren Verſuche erfannt war, 
aß die Wärme bei der Verdunftung die Hauptrolle fpiele, fo 
at man doch noch nicht darüber einig,. welchen Einfluß die Luft - 
ier äußere, ‚Schon Sauffure machte darauf aufmerffam, 
aß Wafferftoffgas und Kohlenfäure genau diefelbe Menge von 
Bafferdampf enthielten, als dieſelbe Menge atmofphärifcher 
uft ). Zu demfelben Refultste famen auch Element und 
Yesormes. Wurden beliebige Gafe mit Waflerdampf gefät- 
igt und hierauf. über geglühtem Chlorkalk getrocknet, fo gaben 
leiche Volumina diefer Gafe ftets dieſelbe Menge von Wafler ad, 
bald fie nur einerlei Temperatur hatten ”). Ungeachtet der 
inmendungen von, Berthollet °”) überzeugte man fich befon: 
ers duch die Verſuche Dalton’s von der Unrichtigkeit des 
uflöfungsfoftems ). Dalton fand, daß die Erpanfidfraft 
ev Dämpfe bei derfelben Temperatur ftet8 ‚gleich fey, mochten 
efelben ſich nun in einem Iuftleeren oder in einem mit beliebigen 


25) Ure Handwörterbuch der Chemie, Art. Wärme ©, 961. 

26) Sren’s Neues Sournal IV, 312, 

27) &. 6. Schmidt Handbuch der Naturlehre. 8. Gießen 1826, ©, 420, 
28) Theoretiſche Phyſik II,54 bei Munckell. 1, 

29) Munckel,l, 

30) Sauffure Hngrometric ©. 193. |. 168. 

31) Gilbert’s Annalen XIII, 143, 

82) Ibid. p. 145. 

33) Ibid. XV,24. 
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muß offenbar bie Verdunftung auch nach dem Dalton ſchen Geſeh 
viel ſchneller erfolgen, weil in jeden Momente trockene Luftſchie 
ten anfommen, in deren zunachſt liegende Poren der Dampf u 
dringen fann “). 

Um die Dichtigfeit des Waſſerdampfes zu finden, brinz 
man eine gegebene Menge von Wafler in den kuftleeren Raum dr 
PBarometerd. Nach und nach wird diefes Wafler erwärmt, 
entwickeln fich flets neue Dämpfe, endlich aber kommt ein Pant 
wo alles Wafler verfchwunden iſt; man lernt diefen dadurch fer 
nen, daß man den Apparat noch weiter erwärmt und Dei beftinz 
ten Temperaturen die Spannung beobachtet, indem diefe nämks 
eben fo wächft als bei trockenen Gaſen. Hiernach tft man im Etar 
de, die Wärme, bei welcher der Raum Fein Waſſer mehr em 
hielt und eben mit Dämpfen gefättigt war, mit Schärfe zu be 
fiimmen. Da nun das Volumen des Dampfes und das & 
wicht des Waſſers befannt waren, fo läßt fih das Gent 
des Waflerdampfes bei beliebiger Temperatur und beliebigen 
Druce leicht beflimmen. In einem Verſuche, welchen S auf: 
fure anftellte, wog ein Rubiffuß Dampf bei einer Temperam 
von 18°,95 11,069 Gran; Dampf von diefee Wärme hat che 
eine Stafticität von 7,01”) Um hieraus das Gewicht K 
beliebigen Temperaturen berzuleiten, nehmen wir dieſelben Re 
nungen vor, als bei trockenen Gaſen; um jedoch hier einen fehs 
Punkt zur Vergleihung zu Haben, beftimmt man dad Gewit 
eines Kubiffußes Dampf bei der Wärme von 100° und einz 
Drucke von 336”. Wäre ed möglich, den Dampf von 18°,9 
Wärme einem Drude von 336’ zu unterwerfen, fo wiürde ſer 
Gewicht == — 530,5% betragen; wenn aber diek 
Dampf bon 18 °.95 bis 100° erwärmt wird, fo nimmt er 


37) Kragenftein, der ſchon 1744 die Auflöfungstheorie beſtritt ur! 
für jene Zeit fehr gute Anfichten über bie Natur dee Dämpfe aufitekt, 
gab fchon einen ähnlichen Grund an. Chr, Sottlich Kraser 
fein Abhandlung von dem Auffteigen der Dünfte und De, weit 
von der Academie zu Bordeaux den m Preiß erhalten. 2te Aufl. 8 Hal 
1746. ©. 53, 


388) Sauffure Hngrometrie $. 127 giebt 6, 868; mir fcheint die oe 
gegebene Größe richtiger. 
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cößeres Bolumen ein; leiten wir daraus das Gewicht eines Ku⸗ 
ikfußes her, fo erhalten wir 413,34 Gran. Nun wiegt ein. 
ubiffuß Waller bei der Temperatur der größten Diptigkeit 
45841,184 parifer Gran; fehen wie dieſe Größe ale Einheit 
n, fo wird die Dichtigkeit des Dampfes 0,0006405. 
Verſchiedene Phyſiker Haben ſich bemüht, dieſe Größe ger 
au zu beſtimmen; die Reſultate der Meſſungen von Schmidt, 
Sauffure, Davy, Clement und Desormes, Anders 
on, Muncke, Gay⸗Luſſac und Mayer habe ich an ei⸗ 
em andern Orte ausführlicher mitgetheilt ””); in der Folge hat 
Des pretz noch forgfältigere Meſſungen angeftellt *). Nehmen 
ir Das Mittel aus den befleren derfelben,, fo fönnen wir anneh- 
nen, daß die Dichtigkeit des Dampfes bei 100° GC und einem 
Drucfe von 836“ nahe 0,0006 fey, und hiernach wiegt ein 
tubiffuß Dampf unter den gedachten Umftänden 887,21 Gran. 


Eine disecte Meffung der Dichtigkeit des Waſſerdampfes iſt 


edoch befonders deshalb fehr ſchwierig, weil man nur mit großer 
Mühe den Punft beftimmen fann, bei welchem der Raum eben 
zeſättigt iſt. Deshalb fcheint die ftöchiometrifche Herleitung dies 
er Größe Beachtung zu verdienen. Nun bilden zwei Raumtheile 
Hydrogen und ein Theil Orygen, zwei Theile Waflerdampf. 
Sehen wir die Dichtigkeit der trockenen atmofphärifchen Luft 
als Einheit an, fo ift die des Orygens 1,103594 (G. 42), die 
ded Hydrogens 0,06885 °), und hiernach wiirde die Dichtigfeit 
des Waſſerdampfes 0,62082 ſeyn. Bei einer Temperatur von 
3°,42 und einem Drucke von 0,76 (386,906) ift aber die 
Dichtigfeit der Luft 0,00128308 *); wird diefe Größe auf die 


Wärme von 100° reducirt, fo wird fie 0,00093409 und hiers ' 
nach die Dichtigkfeit des Wafferdampfes unter denfelben Umftäns > 


den 0,0005799, und es wiegt mithin ein Kubiffuß Dampf 
374,24 Gran. Diefe Größe, welche ſich von der oben gegebes 
nen nur fehr wenig. entfernt, fcheint mie den Vorzug zu verdienen, 
Hätte ich ftatt der Abwägung des Hydrogens von Dulong und 


39) Untersuchungen 8. 82. 

40) Annales de -chimie XXI, 143. 

41) Berzelius Chemie I, 188, 
42) Bio t roitè 1,389, 
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dann das Mittel diefer 10 Grüßen genommen, fo Hätten mt. 
3,07 erhalten, eine Größe, welche offenbar richtiger iſt. 2 
Arbeiten aber, wo man vieljährige Beobachtungen an mehren 
Drten vergleicht, wird fehr viel Zeit erfordert, um zunächſt da 
Druck des Dampfes aufzufuchen,, und es ift daher ſehr zu wir 
ſchen, daf jeder einzelne Beobachter felbft in Zufunft die Reſul: 
tate feiner Arbeit auffuche, damit wir endlih in den Stand ge 
fegt werden, genauere Geſetze tiber die Menge des Dampfes in 
verfchiedenen Gegenden der Erde anzugeben. 

Die Londoner Societät giebt in ihrem Journal die Tempe 
ratur der Luft, ohne den Thaupunft mitzutheilen, dagegen fintt 
ſich dabei die Angabe des relativen Keuchtigfeitszuftandes, d.h 
der Quotient, welchen man erhält, wenn man die wirklich in de 
Armöofphäre vorhandene Dampfmenge dur diejenige dividir 
welche bei der Temperatur der Luft in diefer vorhanden fm 
fönnte. Den Grund diefer Abänderung fehe ih nicht ein; M 
- Fünftige Bearbeiter des Journals hat hier im Allgemeinen ne. 
mehr Arbeit, ald dann, wenn die Thaupunfte felbft mitgethet 
werden, denn auch hier giebt das arithmetifche Mittel der Tem 
peraturen und relativen Keuchtigfeitszuftände ein Reſultat, mi 
ches der Wahrheit nicht ganz entſpricht. In unferm Beifpiele i 
die mittlere Wärme 14°1, der mittlere Feuchtigfeitszuftand te 
Luft 0,6115 wird diefe Größe mit 5,19, dem Drude M 
Dampfes bei 14°,1 multiplicirt, fo erhalten wir 3,17, all 
etwas zu groß. 

Der Apparat von Dantell ift bequem, aber wenn vice 
Beobachtungen angeftellt werden, fo wird feine Benugung durd 
die Menge verbrauchten Schwefeläthers Foftbar. Aber aud ab 
gefehen hiervon führt er mehrere Uebelſtände mit ſich. Wenn die 
Luft fehr trocken ift, dann muß man fehr lange warten, ehe lid 
ein Niederfchlag bildet, ja es kann wohl gefchehen, daß die Er: 
Ealtung nicht fo groß wird, daß ſich ein Dampfring auf der Ku 
gel zeigt "). Bei Mebeln und unter andern Umftänden kann ei 











ı 52, Diefed gilt wenigftens von einem Inſtrumente nach der Einrichtun 
‘ von Daniel, wo ich es mehrmals, ungeachtet aller Mühe, nicht it 
einem Niederfchlage bringen Eonnte. Ob fich diefes bei andern Einti: 
tungen des Inſtruments ebenfalls creigne, kann ich aus Mangel au 


Erfahrungen nicht fagen. 
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Umſtanden zu beſtimmen. Dazu bedient man, ſich der Hpgro—⸗ 
meter. 

ı Zu einer Zeit, wo faum Spuren einer Theorie ‚der Dim; 
pfe vorhanden waren, wendeten die Mitglieder der, Florentiner 
Academie das richtige Princip an, toelches der Sonfteuetion der 
befieren Hygrometer erft in neueren Zeiten zu Grunde gelegt. ift. 
Würde nämlich die Luft plöglich erkaltet, fo wiirde fie bei unver: 
ändertem Dampfgehalte dem Zuftande der Sättigung immer 
näher fommen und endlich ein Punkt folgen, wo fie eben gefät: 
tigt iſt. Wird diefer noch überſchritten, fo findet ein ‚Nieder: 
ſchlag Statt. Kennt man alfo die Temperatur, bei welcher der 
Hiederfchlag fich eben zeigen würde, fo ergiebt ſich daraus die 
Slafticttät des in der Luft vorhandenen Dampfed. Auf eine be⸗ 


queme Art wendete dieſes Princip zuerft le Roy an. Wafler, 


welches die Temperatur der Luft hatte, wurde durch Zugießen von 
kälterem Wafler nach: und nach erfaltet, bis ſich ein Niederfchlag 
auf der Oberfläche des Glaſes bildete, und die Temperatur des 
Waſſers forgfältig gemeſſen ““). Die bald darauf befannt ges 
wordenen Arbeiten von Sauffure und de Luc und naments 
lich die Prüfung diefes Verfahrens durch den erfteren *°) ließen 
indeffen diefe Methode in Vergeflenheit fommen. In der Kolge 
bediente fih Dalton *y deſſelben fehr häufig, aber obgleich es 
von Soldner dringend empfohlen wurde ), fo beachtete es 
Niemand, bi8 Daniel im %. 1819 ein Inftrument angab, 
mit welchem fich die Verſuche leicht anftellen ließen, und welches 
den Namen des Daniel’ (den Hpgrometers erhal⸗ 
ten hat. 


ven Inſtrumentes mitzutheilen “*), genüge es, die Vorrich⸗ 
tung von Bohnenberger “) anzugeben , welche ſich 


43) Me&mofres de Paris 1751. 

45) Sauffure Hygrometrie ©. 377. 

46) Gilbert’s Annalen XV, 129. 

47) Ibid. XXXII, 219. Ä 

48) Daniell Meteor, Ess. p. 139, Muncke in Gehller’s 
Wörterb. V,619 befchreibt die meiften derfelben. 

40) Naturwissenschaftl Abhandl. der Ges. in Tübingen I, 168. 
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Ohne hier eine Menge Abänderungen dieſes ziemlich theu⸗ 
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durch Einfachheit auszeichnet und genaue Refultate geben 


ſoll. Die Kugel eines empfindlichen Thermometers wird mit 


einer Lage von Muſſelin überzogen, - und über Diefe ein dir 
ner gläferner Cplinder gefchoben, deſſen Höhe etwa 1,5 feines 
Burchmeflers beträgt. Damit Kugel und Eylinder. fich bei der 
Erfaltung nicht zu. fehr drücken, ift e8 vortheilhaft,, jene mit 
einigen Lagen Muſſelin zu umwickeln, ‘ehe fie in diefen gefchoben 


wird., Beim Gebrauche werden einige Tropfen Aether vorfictig 


in den Eylinder gegoffen. Durch die Verdunftungsfälte finft das 
Thermometer, und eben fo wie bei dem urfprünglichen Inſtru⸗ 





mente von Daniell wird die Angabe des Thermometers in dem 


Momente beobachtet; wie fich der erfte Niederfchlag zeigt. 

' Dei den Beobachtungen des Hygrometers verlangt man zwei 
Dinge zu wiffen, nämlich die wirflihe Dampfmenge, d. h. entwe⸗ 
der das Gewicht oder die Spannung des in einem Kubikfuße enthal 
tenen Waſſerdampfes; ich will.diefes den abfoluten Feudtig 
Feitszuftand der Atmofphäre nennen; fodann Fann aber auch unters 
fucht werden, wie viel Dampf die Atmofphäre noch aufnehmen kann, 
wenn fie bei der vorhandenen Temperatur gefättigt werden fol, 
es iſt Diefes der relative FKeuchtigfeitszuftand, deffen näher: 
Kenntniß befonders für die Lehre von den Miederfchlägen ven 
Wichtigkeit if. Die oben für Erpanfivfraft gegebene Tafel fept 


- uns in den Stand, beide Größen mit hinreichender Genauigkeit 


zu beftimmen.. Geſeht, die Temperatur der Luft ſey 15°, um 
der Thaupunft liege bei 10°, fo zeigt die Tafel, daß der Drud 
der Dampfatmofphäre mit einer Dueckfilberfäule von 3,99 im 


— — — — — 


Gleichgewichte hehe, woraus ſich dann das Gewicht des Wafler 
dampfes in einem Kubiffuße Luft herleiten läßt; es feheint mit 


aber zweckmäßiger, ſtets den Druck des Dampfes unfern Unter 
fucdungen zu Grunde zu legen. Wenn aber die Wärme der Luft 
15° beträgt, fo kann fie eine Dampfmenge aufnehmen, welde 
mit einer Quecfilberfäule von 5,49 im Gleichgemwichte ſteht, 
fie kann alfo noch eine Menge aufnehmen, welche einen Drud 


von 5,49 — 3,99 — 1,5 ausübt. Um diefen velativen 
Seuchtigfeitszuftand auf eine bequeme Art auszudrücken, RE | 


am beften, die Dampfmenge, welche die Atmofphäre enthält, ad 


Einheit anzufehen, ımd die wirklich vorhandene al allquoten Theil 
diefer Größe anzugeben. So beträgt diefelbe in unſerm Beiſpicl 


‘ 
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= 0,75, d. h. bie Dampfmenge, welche ſich wirklich in 
der Atmofphäre Befindet, ift nur etwa 3 von derjenigen, welche 
fie bei einer Wärme von 15° aufnehmen Eann. 

Bisher find mit diefem Inſtrumente nur wenig regelmaßige 
Beobachtungen angeſtellt worden. Die einzigen Journale, welche 
ich kenne, ſind die von Daniell ſelbſt in London, von Neu⸗ 
ber in Apenrade ) und der königlichen Societät in London. Die 
beiden erften geben in ihren Journalen die Wärme der Luft und 
den Thaupunft. Es if indeflen zu mwünfchen, daß ein Jeder, 

‚welcher Beobachtungen mit diefem Jnſtrumente anftellt und bes. 
kannt macht, ſtets die Dampfmenge bei jeder einzelnen Beobachs 
tung auffuche und diefe mittheile; wollte man das Mittel aus den 
beobachteten Thaupunften nehmen und die diefem Mittel entfpres 
hende Etpanſivkraft auffuchen, fo würde man ſich mehr oder 
weniger vpn der Wahrheit entfernen. Um Die Nichtigfeit dieſer 
Behauptung zu zeigen, will ich zehn willfücliche Beobachtungen 
aus dem Journale von Daniel auswählen (Mai 1820 am 


Morgen). Diefer fand Ä , 
Wärme der Luft Thaupunkt 

15°,5 6°,0 

14,4 5,6 

7,2 6,6 

'9,% - 0,6 

106 | — 1,1 

15,0 2,8 

16,7 .6,1 

16,7 11,7 
4178. 10,6 
20,0 8,9 


Nehmen wir das arithmetifche Mittel der Thaupunfte, fo ers 
halten wir 5°,6, und diefem entfpricht eine Dampfmenge von 
einem Druche von :2’”,98. Hätten wir aber in jeder einzelnen 
Beobachtung den Druck der Dampfatmofphäre aufgelucht und 





50) Mitgetheilt inSchuma acher 5 astronomischen Nachrichten 
in jedem Hefte. 
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k — 0,887: ). Werden dieſe Zahlenwerthe in den obigen 


Ausdruck gefegt, fo wird 
1-+0,00080355 (t—t!) 0,00080858 (t— t‘) 


e = 770,00156550 G—t) 1-40,001568 (t— 7) ° b 


Der Ausdruck weicht etwas von dem von Yuguft gefunde 


nen ab. Indem derfelbe bei Beftimmung der Eonftanten für die 
Dichtigkeit, latente und fpecififhe Wärme des Dampfes Größen 


annimmt, welche etwas von den obigen verfchieden find, fir 


det er 
__140,00077832 (tt) ,__ _0,00077832 (t— 1") 
= 7 +0,0016400 (t—t?) " 1+0,0015400 (t —2') ' 


Es fey der Barometerftand 556, t=20°, !=8", e= 15,50, 
und es ift alfo 
e—0,991 .8”,50— 5,18 = 5"",47—5'",18= 029 
Hier in unferm Beifpiefe it t — t fo groß, als in unfern Gegen 
den felten der Fall ift; dabei ift der Eoefficient von e’ fo wenig 
von 1 verfchieden, daß wir diefe Zahl dafür fegen können; eben 
ſo können wie den Nenner im Eoefficienten don b toeglaffen. 
» Dann wird | | 
 e=e’—0,00080558 —t') b 
Durch diefe Aenderung werden beide Glieder auf der rechten 
Seite des Sleichheitszeichens etwas zu groß, bei der Subtraction 
aber verſchwindet dieſer Unterfchied zum Theil. In unferm Ber 
fpiele wird 
Ä 000 5,50 — 51,24 — 0',26. 
Bohnendberger hat fi bemüht, die Eonftanten des Aus: 








druches durch directe Beobachtungen zu beftimmen ). Zu glei⸗ 
cher Zeit verglich er die Angaben eines Daniell'ſchen Hygrometers 


“und eines Pfychrometers und fand | 
0,289 (tt). b 
324 


58) Biot Traige IV,426. Sn der urfprünglichen Beftimmung von La⸗ 
roche ift ein Rechnungsfehler, indem die fpecififche Wärme des Waſſer⸗ 
dampfes nicht 0,847, fondern 0,837 beträgt. Nach den Angaben ba 
Biot iſt die fpecififche Wärme des ABaffefdampfes 3,136 , die der Luft 
als Einheit angefehen; auf Waffer reducirt, alfo mit 0,2669 multiplicht, 
erhalten wir 0,837. | 


59) Naturwissenschaftl. Abh. 11,162. 
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wo die Zemperatur durch Grade des Reaumurfchen Thermome⸗ | 
ters ausgedrückt ift. Wird diefer Ausdruck etwas umgebildet 
und die Wärme in Graden des hunderttheiligen Thermometers 
angegeben, ſo wird | 


e— e’ — 0,00071558 G—t).b 
Durch eine Reihe eben folder Beobachtungen fand Bürg °°) 
— 0,33 (t—t’) b 
a 77' 


Wird diefer für Grade des Reaumurfchen Thermometer geltende 
Ausdruck umgebildet, fo erhalten wir 


ee — 0,00081482 (t — t) b. 


Der von mir gegebene Ausdruck liegt alfo etwa in der Mitte zwi⸗ 
ſchen beiden. 


Die oben gegebene Gleichung gilt indefen n nur für füfiges 
Waſſer. Iſt auf der Oberfläche des feuchten Thermometers eine 
diinne Eisrinde und verdunftet diefe, dann ändern fich die cons 
ftanten Größen etwas, weil wir noch auf die latente Wärme 
Nücfiht nehmen müſſen, welche das Wafler beim Uebergange 
in Eis bindet, Nach den Verfuchen von Lavoiſ ier iſt dieſe 
Größe 75° °') und der Werth von A wird 610°. Setzen wir 
diefen in den allgemeinen Ausdruck, fo erhalten wir nad Anbrin⸗ 
gung der Abkürzungen 

e = e’ — 0,00075 (t—t), b 

So einfach fih auch die Dampfmengen nach diefem Ausdrucke 
berechnen laſſen, fo ift doch ſtets viel Zeit erforderlich, wenn man 
viele Beobachtungen zu reduciren hat. 36 gebe deshalb in fol- 
gender Tafel die Größe des zweiten von e’ zu ſubtrahirenden Glie⸗ 
des bis zu einer Temperaturdifferenz von 10° von Zehntel zu 
Zehntel Grad und für Barometerhöhen von 280° bis 545° 
von 5 zu 5 Linien. 





60) Zeitschrift für Mathem. u. Physik IV, 50. 
61) Biot Traite IV, 698. or 
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Herleitung des Dampfgehaltes det Atmofphäre aus den Beobachtungen des Pſychrometers, wenn die 


830°’ “4 


Tafeı 
Temperatur des naffen Thermometers größers als Null ift. 
Bunderttheilfiges Thermometer 
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Der Gebrand dieſer beiden Tafeln iſt im hohen Grade u 
fach. Geſetzt, die Temperatur der Luft wäre 18°, der. Bar 
meterftand 335° und das nafle Thermometer hände auf 16 
fo wird zuerſt die Spannung des Dampfes bei 160,28 
in der Tafel für die Erpanfivfraft des Dampfes aufgeludt, 
die Differenz zwiſchen den Angaben beider Thermometer i 
18°—15°,2 = 2 ‚8; ; man fucht daher in der obigen Takl x 
beiden zu 0°,8 und 2°,0 gehörigen Größen, melde in der ni 
835’ bezeichneten Berticaffpalte ftehen; wird ihre Gum 
0,22 +0,54 — 0,76 von 5,56 fubtrahiet, fo gif 
die Differenz 4,80 den Druck der Dampfatmofphäre zur Zu 
der Beobachtung. Diefe Rechnungen ſelbſt übrigens fi find fo en 
fach, daß man fie bei einiger Uebung ſehr leicht im Kopfe w 
nehmen fan, und eben diefes gilt von der Inter polation man 
der Barometerftände, die zwiſchen zwei in der Tafel gegeben 
liegen. 





Aus der gefundenen Ervanſiokraft des Dampfes ergieh 
"Dann fehr einfach der Thaupunft; man darf nur in der Taflit 
die Spannung der Dämpfe nachfehen, welche Temperatur I 
jener gehört. | 


Die beiden biöher betrachteten Hygrometer find diejenit: 
. welche ein hinreichend genaues Refultat geben, und es ift fer? 
wünſchen, daß die Beobachter fih in. Zufunft ſtets nur dit 
Inſtrumente bedienen mögen. Aeltere Phyſiker wendeten Mil 
gewöhnlich organifche Körper an, indem diefe das Wafle M 
Atmofphäre zum Theil abforbiren und dadurch ihre Dimenfon 
“ändern. Unter diefen Hpgrometern haben nur zwei eine alt 
meinere Aufnahme gefunden, das Haarhygrometer DM 
Sauffure und das. Sifhbeindpgrometer. von de 
Luc. 


Wenn ein Menſcherhaar feucht wird, fo echäft es eine gt 
Bere Länge; in einer mit Dampf gefättigten Atmoſphãre errüit 
dieſe Dimenſion ihr Marimum, und ein for gfältig zubereitetes, ni 
zerriffenes Haar behält in diefer ftets diefelde Länge, Brirg 
wie diefes Haar in eine Luft, welcher durch geglühten Shlorff 
concentriete Schiwefelfäure oder irgendein anderes Verfahren | 
Waſſ er entzogen wird, ſo zieht ſi ich das Haar immer mehr zul 
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men *). Diefe Eigenſchaft benugte Sauffure zu der Con⸗ 
ſtruction des nach ihm benannten Hygrometers. Es wird daſſelbe. 
in einen mit Dampf -gefättigten Raum gebracht, wozu man am 
beften die Glocke einer Luftpumpe nimmt, deren Wände etwas anges 
feuchtet find und aus welcher die Luft gepumpt wird. Man beobs 
achtet die Fänge, weiche das Saar erhält, entweder unmittelbar, 
indem man an dem einen beweglichen Ende des Haares ein Mis 
Erometer befeſtigt, wie dieſes neuerdings Babinet empfohlen 
bat °*); oder dadurch, daß man den einen Endpunkt um eine 
Pleine Rolle ſchlägt, an deren Peripherie ſich ein Zeiger befindet, 
welcher den Stand des Hygrometers auf der Scale angiebt, die 
in diefem Kalle ein Kreißbogen it, deſſen Mittelpunkt mit der bes 
weglichen. Are dieſer Rolle zufammenfällt. Hat man diefen 
Punkt mit Genauigkeit beobachtet, fo bringt man das Inſtrument 
in völlig trockene Luft, am: beften in den Iuftleeren Raum, in 
welchem fich geglühter Chlorkalk befindet. und aus dem die Luft 
möglichft fchnell ausgepumpt wird. Go erhält man zwei Punfte 
der Scale, den erften nennt Sauffure den Punkt der größten 
Feuchtigkeit und bezeichnet ihn mit 100, den zweiten nennt ep 
ven Punft der größten Trockenheit und bezeichnet.ihn mit O, das 
Intervall zwifchen beiden wird in 100 gleiche Theile getheilt. | 
Das Inſtrument giebt ung nur an, ob die Atmofphäre zu 
inee Zeit dem Zuftande der Sättigung näher ift, als zu einer 
mdern. Es bieten fich zwei Wege dar, daraus den Dampfges 
alt der Atmoſphäre herzuleiten. Man. kann nämlich das Hygro⸗ 
neter in einen verfchloffenen Raum bringen, mwelcher nicht mit 
Dämpfen gefättigt ift, den Raum nach und nad erfalten, die 
Bewegung des Hygrometers gegen den Punft der größten Feuch⸗ 
igfeit verfolgen und nun die Wärme beobachten, bei weldyer das 
Spgrometer auf 100 fteht; wiirde dann der Stand des Theemos 
1eters im Anfange des Verſuches aufgezeichnet, fo erhält man 
ie Größe, um welche die Luft bei ihrem jegigen Dampfgehalte 
rBaltet werden muß, wenn ein Niederſchlag erfolgen fol, Ges 
gt, das Thermometer ftünde auf 25°, das Hygrometer auf 





63) Sauffure Hygrometrie $. 1 folg. 
64) Poggenderfi’s Annalen 11,77. 
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80°, fo würde ſich letzteres bei der Erkaltung gegen 100 bewe 

gen und dieſen Punkt erreichen, wenn die Wärme 10° gefunfe 

ift, der -Thaupunft alfo bei 15° liegen. Sauſſure hat an 

große Reihe von Verfüchen über diefen Gegenftand angeſtellt“ 

und Windler aus diefen Tafeln berechnet, um Pie’ Angaben 

des Hpgrometerd ſtets auf diefelbe Normaltemperatur zu reduris 
ten °°) Ich felbft Hielt diefed Verfahren einft für das einfacft, 
um die Sprache des Inſtrumentes Fennen zu lernen °). Abe 

dadurch erhält man ein Refultat, welches fich fehr bedeutend von 

der Wahrheit entfernt. Wirkte hier nämlich bloß der Dampf auf 

das nftrument, fo könnte man allerdings die Unterfuchung asi 

dieſe Art anftellen, aber bei der Erkaltung ändern fich durch pr 

sometrifhe Einwirkung die Dimenfionen des Rahmens, in wei 

chem das Haar befeftigt ift, und von dem legteren felbft, dergeftakt, 

daß wir hier die Wirkungen dreier Urfachen haben. Hierin fie 

auch der Grund, daß das Verfahren von le Roi ein fehr db 
weichendes Refultat giebt °°), und hierin müflen auch die Diffe 
venzen zioifchen den Verſuchen von Sauffure und mir gefudt 
werden, indem der Rahmen an den von jenem benugten nftre 

menten aus Meffing, bei dem meinigen aus Glas beftand. Ari 

eben diefen Gründen ift aber auch fehr.zu wünſchen, daß N 

Beobachter ihre Aufzeichnungen nie auf- eine beftimmte Temps 

tur reduciren, weil fie fonft Zahlen ohne Werth geben 9), 


Sauſſure bemühte fih, dad Gewicht der in einem Su 
biffuße bei verfchiedenen Temperaturen enthaltenen Dampfmenge 


65) Sauffure Hygrometrie S. 86. 5.186 folg. 

66) Winckler Tafel um Hygrometerstände, die bei verschie 
denen Wärmegraden beobachtet sind, auf jede beliebige Nor- 
mal- Temperatur zu redaciren, 4 Halle 1826. " 

67) Untersuchungen. S, VI. | 
. 68) Sauffure Hugrometrie S. 877, 5. 838. 


69) Allg. Lit. Zeit. für 1828. 1,60. Bei einer fpäteren Mieberholuss 
bir Arbeit mit einem von Meffing verfertigten Inſtrumente habe ich ſche 
nahe diefelben Größen als Sauffure gefunden, während das unir 
derſelben Stode befindliche Hygrometer mit Glasſäulen fehri bedeutend 
Differenzen zeigte. en 


- 


| 
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zu Seftimmen >, aber die directe Löſung diefer Aufgabe ift mit fo 
vielen Schwierigfeiten verbunden, daß wir ung nur hieraus erklä⸗ 
ven Fönnen, weshalb die von ihm gegebene Tafel fo wenig der 
Natur entfpricht. Weit ficherer ift es, dig Crpanfivfraft des 

Dampfes aufzufuhen. Die Spannung des Waſſerdampfes im 
Zuftande der Sättigung it hekannt, das Hygrometer fteht in 
dieſem Raume auf 400°; die Dampfmenge werde bei unverän: 
derter Temperatur genau auf die Hälfte gebracht, -fo wird das 
Öpgrometer ſich gegen 0° bewegen; e8 bleibe nach einiger: Zeit bei 
712° ftehen. Sehen wir alfo dag Hpgrometer i in der. Armofphäre 
bei 72°, ‚fo dürfen wir annehmen , daß bie Luft die Hälfte 
der Dämpfe enthalſe, welche fig bei diefer Temperatur“ enthal⸗ 


ten kann. | 


Say Luff ac Hat jet genaue Verſuche hierüber anges 
frellt ”), Geſetzt, man bringe in einen Raum deſtillirtes Waſſer, 
fo wird ſich derſelbe mit Dämpfen fättigen und das Hygrometet 
auf 100° ſtehen. Die Temperatur detrage etwa 10°, fo ift die 
Spannung des Dampfes bei diefer Temperatur 3,99. Dieſe 
Sröße wollen wie mit 100 bezeichnen. .. Man bringe jett in den 
leeren Raum irgend eine Föfung eines Saked ‚fo wird das Wafe 
ſer zwar dahin ftreben, den Raum bis Zur’ Sättigung mit Däm⸗ 
‚fen zu füllen, aber das Salz übt .ebenfallß:eine Anziehung auf 
a6 Wafler aus und das Hygrometer fommt nicht auf 100. 
Sefegt, man hätte eine Löfung von ſalzfaurem Kalke von einer 
Dichtigfeit ven 1,348 genommen, fo würde das Sygrometer bei 
10,0 fiehen bleiben. -lm.die Spannung diefe® Dampfeß ken⸗ 
en zu fernen, wird diefelbe ‚wie beim eeinen Waflerdampfe im 
aftleeren Raume des Barometerd gemeflen; es betrage Dirfelbe 
7,01; da wir die Spannung des Dampfes im Marimo bei diefer 
‚empetatur mit 100 bezeichneten, fo verwandelt ſich diefe Größe 
r 60,5. Auf diefe Art hat Gay > Euffac- bei der Wärme . 
on 10° Verſuche wit mehreren Fofungen angeftellt und folgende 
jeößen erhalten: 





70) Sauffure Sygrometrie ©. 197. $. 171. 
71) Biot Traite II, 100. 


826 Diertes Abſchnitt. 
) Spennung der Röfangen bei Gutfprehenbe Oak 


voſens * ——* Haachygromcters. | 
Waſſer 1000,0 100°,0 
Kochſalz J. 990,6 97,7 
dei. 823,5 92,2 
desgl. 4. 75,9 . 87,4 
Chlorkalk 66,0 82,0 
Del. 1 - 50,5 | 71,0 
desgl. 57,6 613 
Schwefefäure | - 18,1 55,1 
desgl. 122 25,5 
desgl. 2,4. 6,1 
desgl. 0,0 0,0 


Gonftruirt man eine Curve, bei weicher die Spannungen die % 
ſciſſen, die entfprechenden Grade des Hygrometers die Drdincta 
find, fo hat diefelbe große Aehnlichkeit mit einer Hyperbel, dern 
eoncaver Theil gegen die Age der Abfoiffen gerichtet if, und ie 
ren Are mit der Age der Abſciſſen einen Winfel von 45° bilde 
Bon diefer Hypothefe ausgehend Hat Biot einen Ausdrud ar 
gefucht ””), vermittelft deſſen fich die gegenfeitige Abhängig 
der Spannungen und Hogrometergrade berechnen läßt. 


Ganz daſſelbe Berfahren Hat Prinſep bei einer Tempers 
tut von etwa 30° (zwifchen 80° und 90° F.) angewendet”). 
In dem leeren Raume, im welchem ſich die Löfung befand, hir 
gen zwei Hogrometer; das Mittel aus ihren Angaben enthält fo 
gende Tafel: Ä | 





| 
72) 1. 1. p. 208. oo 
73) Zeitschrift für Physik und Mathom. II, oe 
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men *). Dieſe Eigenſchaft benutzte Sauffure zu der Con⸗ 
ſtruction des nach. ihm benannten Hygrometers. Es wird daffelbe 
in einen mit Dampf 'gefättigten Raum gebracht, wozu man am 
beten die Glocke einer Auftpumpe nimmt, deren Wände etwas ange⸗ 
feuchtet ſind und aus welcher die Luft gepumpt wird. Man beob⸗ 
achtet die Länge, welche das Saar erhält, entweder unmittelbar, 
indem man an dem einen beweglichen Ende-ded Haares ein Mis 
frometer befeftigt,, wie diefed neuerdings Babinet empfohlen 
hat °*); oder dadurch, daß man den einen Endpunkt um eine 
Meine Rolle ſchlägt, an deren Peripherie ſich ein Zeiger befindet, 
welher den Stand des Hygrometers auf der Scale angiebt, die 
In diefem Falle ein Kreißbogen if, deſſen Mittelpunft mit der bes 
weglichen, Are diefer Rolle zufammenfällt. Hat man diefen 
Punfe mit Genauigkeit beobachtet, fo bringt man das Inſtrument 
In vollig trockene Luft, am: beſten in den luftleeren Raum, in 
welchem ſich geglühter Chlorkalk befindet. und aus dem die kuft 
moͤglichſt ſchnell ausgepumpt wird. So erhält man zwei Punkte 
der Scale, den erſten nennt Sauffure den Punkt der größten 
Feuchtigkeit und bezeichnet ihn mit 100, den zweiten nennt ep. 
den Punkt der größten. Trockenheit und bezeichnet ihn mit O, das 
Ittervall zwiſchen beiden wird in 100 gleiche Theile getheilt. 

Das Inſtrument giebt uns nur an, ob die Atmoſphäre zu 
einer Zeit dem Zuſtande der Sättigung näher ift, als zu einer 
andern. Es bieten fich zwei Wege dar, daraus den Dampfges 
halt der Atmoſphäre herzuleiten. Man. kann nämlich das Hygro⸗ 
meter in einen verfchloffenen Raum bringen, welcher nicht mit 
Dämpfen gefättigt ift, den Raum nach und nad erfalten, die 
Bewegung des Hygrometers gegen den Punft der größten Feuch⸗ 
tigfeit verfolgen und nun die Wärme beobachten, bei welcher das 
Hygrometer auf 100 fteht; würde dann der Stand des Thermo⸗ 
meters im Anfange des Verſuches aufgezeichnet, fo erhält man 
die Größe, um welche die Luft bei ihrem jegigen Dampfgehalte 
erfaltet werden muß, wenn ein Niederſchlag erfolgen fol. Ges 
ft, das Thermometer ftünde auf 25°, das Hygrometer auf 





63) Sauffure Hygrometrie $. 1 folg. 
64) Poggenderfi’s Annalen 11,77. 
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| 80°, fo würde fich letzteres bei der Erkaltung gegen 100 bewe⸗ | 


gen und diefen Punft erreichen, „wenn die Wärme 10° gefunfn 
ift, der -Thaupunft alfo bei: 15° liegen. Sauſſure hat ein 
große Reihe von Verſuchen über diefen Gegenftand angefellt“) 
und Windler aus diefen Tafeln bevechnet, um die Angaben 
des Hygrometers ſtets auf diefelbe Normaltemperatue zu reducis 
ren °°), Ich felbft hielt dieſes Verfahren einft für das einfachft, 
um die Sprache des Inſtrumentes Fennen zu. fernen °). Aber 
dadurch erhält man ein Refultat, welches fich fehr bedeutend von 
der Wahrheit entfernt. Wirkte hier nämlich blos der Dampf auf 
das Inſtrument, fo fönnte man allerdings die Unterfuchung auf 
diefe Art anftellen, aber bei der Exrfaltung ändern fich durch py⸗ 
sometrifche Einwirkung die Dimenfionen des Rahmens, in wel | 
chem das Haar befeftigt ift, und von dem letzteren felbft, dergeftalt, 
daß wir hier die Wirkungen dreier Urfachen haben. Hierin liegt 
auch der Grund, daß das Verfahren von le Roi ein ſehr ab: 
weichendes Reſultat giebt °°), und hierin müffen auch die Dife 
venzen zwiſchen den Verfuchen don Sauffure und mir geſucht 
‚werden, indem der Rahmen an den von jenem benugten Inſtru⸗ 
menten aus Meffing, bei dem meinigen aus Glas beftand. Aus 
eben diefen Gründen. ift aber auch ſehr zu wünſchen, daß die 
Beobachter ihre Aufzeichnungen nie auf- eine beftimmte Jempeta⸗ 
‚ tur reduciren, weil fie fonft Zahlen ohne Werth geben °°). 


Sauſfſure bemüßte ſich, das Gericht der in einem Ku⸗ 
bikfuße bei verfchiedenen Temperaturen enthaltenen Dampfmenge 


. 65) Sauffure Hngrometrie ©, 96, 5.186 folg. 


'66) Winckler Tafel um Hygrometerstände, die bei verschie 
denen Wärmegraden beobachtet sind, auf jede beliebige Nor- 
"mal- Temperatur zu redaciren, 4. Halle 1826. " 


67) Untersuchungen S, VI, 
. 8) Sauffure Hygrometrie ©. 877, $. 838. 


69) Allg. Lit. Zeit, für 1828. 1,60. Bei einer fpäteren Wiederholung 
Le Arbeit mit einem von Weffing verfertigten Inſtrumente habe Ich [ehe 
nahe diefelben Größen ald Sauffure gefunden, während das unter 
derfelben. Glocke befindliche Hygrometer mit Slasfäulen fehr: bedeutend: 
Differenzen zeigte. — 
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Größe mit 55,8 und dividiren durch 100, fo .giebt der Quo⸗ 
tient 8',89 die Spannung des Dampfes. — Worin übrigens 
die Differenzen zwiſchen den Reſultaten der beiden Beobachter ihren 
Grund haben, ob vielleicht Beobachtungsfehler oder ungleiche 
Temperaturen hier eine Rolle ſpielen, müſſen künftige Untern 
ſuchungen zeigen. Glücklicherweiſe find Die Differenzen zwiſchen 
: 60° und 100°, alſo in dem Intervalle, wo fi dag Hogrometer 
gewöhnlich befindet, weniger bedeutend. 

Um dieſelbe Zeit, wo Sauſſure ſeine gehaltreichen u 
‚terfuchungen anftellte, bemiihte ſich auch de Luc auf mannigs 
fache Art ein vergleichbares Hygrometer zu verfertigen. . Er hielt 
es fürs. befte einen Streifen von Zifchbein zu nehmen, weicher 
ſenkrecht auf des Richtung der Faſern geſchnitten war und welcher 
über eine Rolle gefchlagen wurde, an der fich ein Zeiger befand. 
Um den Sifchbein zu. fpannen, wurde an ihm eine Spiralfgder hes 
feſtigt "'). Den mit 0 bezeichneten Punkt der größten Trockenheit, 
beſtimmte de Luc eben fo wie Sauffure, den Punkt ber 
größten Feuchtigkeit (100) aber dadurch, „daß er dad Inſtru⸗ 
mient in Waſſer legte. Die Verfertigung dieſes Inſtrumentes iſt 
noch weit ſchwieriger als die des Haarhygrometers ); eine Theorie 
deſſelben befitten wir no faft garnicht, fo daß ich bei dieſem 
Inſtrumente, mit welchem glücklicherweiſe nicht viel Beobachtun⸗ 
gen angeſtellt ſind, nicht langer verweilen will. 

Man kann noch eine große Menge anderer organiſcher Kör⸗ 
per zu dieſer Unterſuchung anwenden. Hanfene Schnüre, Darm⸗ 
ſaiten, die Grannen des Hafers und einiger Arten Erodium, 
Federkiele theils als Säcke zur Aufnahme von Mieckſilber, theils 
als Spiralen geſchnitten, die Haut des Froſches, Ratten⸗ und 
Fiſchblaſen und viele andere Körper ſind zu verſchiedenen Zeiten 
empfohlen. Die Zahl dieſer Körper ließe ſich noch vielfach vers 
mehren, und es Dürfte wohl nicht ſchwer werden, in kurzer Zeit 
einige Dugend verſchiedener Hygrometer anzugeben, aber ſehr jſt 
vor dieſem verkehrten Streben, wetches längere geit Mode ges 


76) de Luc Iddes J, 45 fotg. 


77) Ich befige von einem Künftler,, der ſich durch Verfertigung vortreff⸗ 
licher meteorologifcher Inſtrumente auszeichnet, Ein Fichbeinhygrometer, 


welches durchaus unbrauchbag iſt. 
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worden war, und von dem noch 'jetzt zumellen kinzefne Rachkläng 
laut werden, zu warnen. Es ift fein Verdienſt um die Wilken 
ſchaft, neue Inſtrumente anzugeben, deren Sprache Hieman) 
Sennt, und Beobachtungen mitzutheilen,, weiche Niemand be 
nuden kann; es ift ein- weit größeres Verdienft, Meſſungen mit 
Inſerumenten anzuftellen,, deren Angaben conftant find und 
weiche fih im Laufe der Zeit nicht ändern, (ein Vorwurf, vom 
weltchem felbft das Haarhygrometer nicht frei zu fprechen ift,) dr 
mit wir endlich einmal in den Stand gefegt werden, den Darf 
gehalt der. Atmoſphäre unter verfchiedenen Umftänden anzugeben, 
Zu: diefer Unterfuchung aber empfehle ich votzugsmeife das Pſychto 
meter; es gewährt bei großer Einfachheit der Beobachtung eine 
Dinteidpende Genauigkeit ). 


Wenn wir den Dampfgehalt der Atmoſphare in verfchice 

nen Jahreszeiten unterfuchen wollen, ‚fo müffen wie zunächſt im 
Gang des Hygrometers während des Tapes, den relativen un 
abfoluteni Zeugtigfeitszuftand der Aimofphäre in einzelnen Stur 
den Penner. Bis jetzt fehlt es noch ganz an ftündfichen Beobach 
tungen des Hygrometers, und es läßt fich über diefen Gegenftan) 
auch jest kaum mehr fagen, als was Sauffure febon de 
merfte ). Darnach if die Luft einige Zeit ‚nach dem Aufgang 
der Sonne am feuchteften, und nun rückt das Hygrometer naf 
und nach gegen den Punkt der größten Trockenheit, bis es diefen 
etwa eine Stunde, nachdem’ die gröfte Tageswärme eingetrein 
var, Am’nächften liegt, worauf das Hygrometer ſich wieder bi 
zum folgenden Morgen zurückbewegt. Aber hier Haben wir nut 
den relativen Feuchtigfeitszuftand der Atmofphäre ; behielte jedoch 
die Atmofphäre auch diefelbe Dampfmenge während des Taget, 
fo müßte das Hygrometer nach und nach größere Trockenheit der 
768) Beim Pſychrometer verſchwindet zuglelch bie Klage über die Koffrir 
lgkeit der Juſtrumente. Bweltrefflihe Thermometer, von — 30 9. 
bis + 50° R. gehend und jeder Grad in 5 Theile getheilt,, deren Scale 
ganz in eine Glasröhre gefchloffen iſt, Eoften bei Greiner in Belin 

15 Thaler; ſoviel aber Eoftet fchon ein Haarhygrometer bei den beflern 
Künftlern, und dann fieht man fich noch genöthigt, mehrere Thaht 

für ein Thermometer auszugeben. 


79) © ou ffure Oygrometrie &, 368, 5 317. 
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Almofphäre zeigen. ° Wenn zugleich „der :Stand. des Thermo⸗ 
meters aufgezeichnet ift, dann läßt fi der Dampfgehalt der At⸗ 
mofphäre.feicht berechnen, . Ju Genf ift der Stand beider Inſtru⸗ 
mente längere Reit; zut Zeit des Sonnenaufganges und um 2 Uhr 
aufgezeichnet worden; Sjährige Beobachtungen (1819 J 
geben folgende Größen. u 


Thermometer Gaachngeometers Dampfoehall 


— ——— 


Aufgang | 2 Ahr JAufgang42Uhr uſpens 2 in Mittel: 


Kan. — 1°%,1| 2°,5] 92°,% fi 
Gebr. 90 | 5,61 91,6 174,8 1,11 1,67. 1,69 
mia | 2,5 | 9,51 89,3 -170,2-]1,86 |1,85 |1,86 
Apeil 9,8 [14,8] 91,9 „47 12,51. 12,59 
Mei 9,2 119,0 | 91,8 5,1%. 15,05 |3,08 
Junius 10,7 20,7] 91,7 5,45 15,54 15,48 
Julius 13,5 [21,41 93,5 4,45 15,78 |4,08 
Yuguft | 12,7 122,4] 95,0 4,2% |4,06 14,15 
Sept. | 10,5 118,9 | 94,9 5,61 18,52 _|3,56 
Octobee| . 6,8 [12,7 | 95,1 2,76. 12,82 12,79 . 
Nov. ‚5,2 | 7,5] 94,6 2,15 1,95 |2,05 
Der. "08 | 4,1 | 90,7 1,77 11,75: |1,76 











Monat 


Durchgãngig fteigt hier das Hygrometer vom Aufgange der 
Sonne bis zu 2 Uhr; aber während der Stand am Morgen im 
Laufe des ganzen Jahres einen Unterfchied von ‚wenigen Graben 
zeigt, ändert ſich dee Stand um 2 Uhr bei weitem mehr; im. 
Sommer befindet fih das Hygrometer um 2 Uhr dem ‚Punfte 
der größten Trockenheit weit näher als im Winter, dann Aber iſt 
auch der Unterſchied zwiſchen den Temperaturen zu beiden Tages⸗ 
zeiten größer. Sollte hieraus der Dampfgehalt hergeleitet werd | 
den, fo würde erforderlich ſeyn, "eine jede der angeftellten Beob⸗ 
achtungen einzeln zu berechnen. Ich Habe diefes mit Anwendung 
von Say s Luffac’s Verſuchen nur für die monatlichen Mittel 
gethan, und fo die in der obigen Tafel mitgetheilten Größen ers 
halten. Hiernach ift der Druck der Dampfatmofphäre zu beiden 
Tageszeiten nahe gleich, im Mittel des Jahres ift er beim Aufs 
gange der Sonne 2,76, um 2 9. 2,66, und.eben fo geben 


.).” Bieter fe. 


- die meiſten Monate am Abende eine geringere Dampfmenge, 8 
am Morgen. 


Da die Verfuche nicht einzeln berechnet wurden, fo Könnte 
man glauben, daß diefer Unterfchied feinen Grund darin hätte, 
daß das Mittel der Hygrometers und Thermometerftände ein ft 

fultat giebt, welches von dem wahren mittleren Zuftande abmeidt, 
Um über diefen Punft zu entfcheiden, hat. Dobe dreijährkt 
Beobachtungen von Daniel mit dem Schwefelätherhygromeit 
zu London einzeln berechnet: und folgende Größen ‚für den Drui 
dee Bampfatmofphäre erhalten ). 


02 Monat Morgen Nachmittag Abend 


Januar 2“78 ‚2,88 a,82 
Zebtuae | 2,90 | .2,89 | 2,85 


Mär; 5,43 | 3,42 | 3,52 | 
Mai - | 624 | 21 | 4,14 


Junius | 5,05 | 5,19 |- 4,9% 
Julius 5,56 5,65 5,15 
Auguf 6,77 6,92 6,67 
September | 6,56 | 5,40 | , 5,09 
October | 4,20 4,27 4, 01 

. Movember | 8,655 5,6% | 3,49 


4. 


December 5,20 5,56 _ 5,50 


Alſo auch Gier fehen wie, daß dee Druck der Dampfatmofphätt, 
heſonders in den Sommermonäten am Morgen größer ift, a? 
fpäter am Tage. Und eben diefes beftätigen 11jährige Bed 
ochtungen von Bouvard zw Paris. Nach dieſen erhalten 
wir folgende gleichzeitige Sende des Hygrometers und Ihr 
mometers. 


——— 
* 7 


80) Po ggendorff’s Annalen xvi, 27,- Daniel giebt di 
Stunden in ſelnem Journale nicht näher an, .. 
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Thermometer Haarhygrometer 








Monat — | 
uhr Mittag 3 uhr Auhr 
Januar 90°] 84° | 82°] 900 
Februar 89 I 80 | 76 | 88 
März 82 | 69 | 66 | 85 
ſpril 72 60 | 57 | 74 
Mat 1751| 65 | 65 | 80 
funius 70 | 62 | 60 |.78 
fulius 711 63 161178 
luguſt 7565 | 62 | 80 
Septbr. 81 | 69 | 66 | 85 


Rovbr. 6,5 | 9,0 
dechr. | 3,5 | 5,5 


Hieraus folgt 


Jctober |10,9 |.14,0 B 4 89 | 78 | 73 | 90 


.. Drud der Danipfatmofphäre 
- Monat 





9 uhr Mittag 8 uhr 9 uhr 
Januar 1“,88 1“,82 1”',76 1'',86 
Februar 2,05. 1,95.| 1,79 2,01 
März 2,09 1,75 1,67 2,01 
April  .. 2,19 1,87 1,80 2,05 
Mai 2,82 2,62 2,50 2,92 
Junius 3,25 | 3,00 2,891] 3,41. 
Julius 3,61 | 3,56 5,21 3,75 
Auguft 4,51 3,58 5,54 | 3,84 
September .5,87 5,58 3,19 5,81 
Dctober 3,26 2,99 2,71 3,22 
November 2,43 2,08 2,08 2,41 
December 2,10 297 2,04 2,10 


Jiefe Beobachtungen zeigen uns alfo genau diefelbe Abnahme in 
em Drucke der Dampfatmofphäre während des Tages, als die 
ı Genf und London. Schon Sauffure hat den wahren 


81) Sauffure Hngrometric &. 368. $. 319, 


"Te | Vieren Abfdyekr: 


Grund diefe® Phaãnomenes angegeben *"), und Dove If zu diem 
felben Refultate gefommen. Indem nämlich die Atmofphän 
während der Nacht erfaltet, fommt fie dem Zuftande der Sit 
tigung Immer näher, und es bilden ſich immer Niederſchläge un 
Den niederen Regionen, welche wir unter ber Geftalt von Tha 
und Nebeln wahrnehmen; dadurch entftieht am Böden ein dampf⸗ 
feerer Raum und die Dämpfe finfen aus den obern Schichten 
herab. Am Morgen verdunftet diefed Waſſer, der Drud ie 


Dampfatmoſphãre am Boden nimmt zu, und daher tritt da 


Marimum der Feuchtigkeit erft einige Zeit nach der größten To 
geswärme ein. Go wie die Wärme größer wird, führen auf 
fteigende Lufiftröme die Dämpfe nah oben, und daher nimmt 
der Dampf am Boden ab, obgleih durch die ununterbrochen 
Verdunſtung ſtets neue Dämpfe entwickelt werden. 


Iſt dieſe Hypotheſe richtig, ſo müſſen die Aenderungen M 
Hogrometers ſelbſt unter Voraudſetzung gleicher Warmeãndenn 
gen in der Höhe geringer ſeyn; die abſolute Dampfmenge iſt an 
Tage größer ald am Morgen und in der Nacht. Sauſfſurt 
folgerte dieſes bereit8 aus Erfahrungen, welche er in mäß 
gen Höhen gemacht hatte °°), und in der Kolge fand er diefd 
duch Meflungen auf dem Montblanc beftätigt, indem hier dei 
Hpgrometer am ‚Morgen weiter vom Punkte der Keuchtigfei 
entfernt war, ald am Tage "); eben diefer Meihung find aus 
de Luc °) und Dove °) beigetreten. Die Beobachtungen 
in dem Klofter auf dem St. Bernhard zeigen auf das entfdir 
dendſte diefe geringere Bewegung des Hygrometers, und die Zw 
nahme im Drude des Dampfes während des Tages. Beobach⸗ 
tungen , welche gleichzeitig mit den oben erwähnten in &enf aw 
geftellt wurden, gaben folgende Refultate: 





82) Sauffure Hygometrie $. 349. ©. 401, 
83) Sauffure Reiſen IV,365. $. 1126. 

'84) de Luc Idees 1,12, $. 545. 

'85) Poggendorff’s Annalen XVI,297. 
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Shermometeg Hngrometer Druck des Dampfes 




















Mon. 
— Aufgang 2 Uhr 

San. —11°,6|— 6°,4 
Febr. — 9,2 — 4,7 
Mir — 8,1 — 2,5 
April|— 4,6 1,5 
Mai — 0,8 6,7 
un. 1,31: 75 
Sul. 5,5 8,5 
Aug. 6,2 10,1 
Sept) 2,2 6,7 


Aufgang |2 2 uhr Aufgang 2 tube Wittel 
84°,4 179°,9 ‚9 0,69 0,79 0,74 
85,5 [76,0 [0,75 lo,sı lo,78 
'87,5 176,8 10,87 10,98 |0,93 
88,2 178,5 11,11 j1,31 1,21 
87,1 178,9 1,45 1,80 11,61 | 
85,8 180,0 1,65 ]1,96 1,80 . 
85,5 80,8 |1,80 I2,26 12,05 
86,0 81,2. 52,07 12,56 |2,52 
86,4 181,0 11,72 12,02 11,87 : 


Oct, — 2,1 1,2184,6 !81,7 j1,22 [1,44 11,55 
Stop. — 5,0 — 1,4 86,5 94 1,06 1,22 1,1& . 





Das Hyarometer befolgt hier einen ganz andern Gang ald 
in Genf; es zeigt in allen Monaten beim Yufgange der Sonne 
eine größere Trocdenheit, am Abende dagegen meiftens eine grö⸗ 
Bere Feuchtigkeit als in Genf. Freilich find die Dscillationen dep 
Thermometers auch geringer, daß aber diefe nicht allein Urſache 
Diefes abweichenden Ganges find, das zeigen die daneben ftehens 
yen Größen, melche den, Druck des Dampfes angeben, indem 
Yiefe in allen Monaten am Abende größer find ald am Morgen; 
jiefer Unterfchied ift im Sommer weit größer ald im Winter, ins 
»em zu jener Zeit die Wärme der Sonne ftärker, der auffteis 
‚ende Strom alfo lebhafter ft. | _ 


Um den Gang der Feuchtigkeit während des Jahres zu 
iberſehen, wollen wir denfelben Ausdruck anmenden, defien wir 
ns bei Beftimmung der Wärmeänderungen bedienten. Kür: 
ondon habe ich die abfolute Feuchtigkeit nach den Berechnungen 
Rove's genommen, bei: Beftimmung der relativen Feuchtigkeit 
abe ich die mittlere Temperatur und den mittleren Thaupunft in 
en einzelnen Monaten angewendet. Kür Paris habe ich bei Bes 
immung beider nur die Meffungen um 9 Uhr und 21 Uhr, für 
zenf und den St. Bernhard die beiden vorhandenen Meffungen 
snußt. Rechnen wir das Jahr vom ’iften Januar an und bes 


. 856 Vierter Abſchnitt. 
zeichnen dann die abſolute Dampfmenge durch E, die relatin 
durch H, dann erhalten wir ——— 
| London. | 
E, == 4,162 -4- 1,582 sin {(n-}- 2) 50° + 241° 91) 
| + 0,212 sin {n-+-3) 60° +- 2° 20’) 
H, == 86°,54 -+- 9,575 sin {(n + 2) 50° -+ 105° 45) 
+ 1,274 sin {(n-+-3) 60° + 54° 30'} 
Paris. 
E, = 2"',800 1, 002 sin {(n + #) 30° + 251° 4) 
oo... + 0,196 sin {(n + #) 60° + 349° 9") 
H,„ = 65°,95 4- 15,09 sin {(n + #) 50° + 107° 53) 
—+- 0,749 sin a 3) 60° + 45° 29‘) 
Ä Genf 
BR. 2,708 + 1,261 sin {(n 4-3) 50° + 244° 45) 
. + 0,185 sin {a + 3) 60° + 15° 51) 
H, = 66°,14 4 7,048 sin {(n + #) 50° + 120° 587) 
+ 2,652 sin {m + #) 60° -+ 66° 55) 
St. Bernhard. | 
E. == 1,595 -+ 0,692 sin “ + 3) 50° + 242° 48) | 
+ 0,088 sin {(n + 3) 60° + 20° 10) | 
H, == 68,89 + 1,044 sin {(n + 2) 50° + 60° 1 
+ 1,269 sin {(n.-+ 3) 60° +'75° 10° 








Die Dampfmenge, welche in der Atmofphäre vorhanden if, 
fteigt in demfelben Verhättniffe, in welchem die Temperatur größe 
wird; beide find im Januar am Eleinften, im Zulius am größten. 
Suchen wir die Tage auf, an denen die Extreme Statt finden, 
fo erhalten wie - 





Dinimem Maxlimum 
London | 14 Januar. 3 Auguſt 
Paris 28 Januar 12 Auguſt 
Genf 16 Januar 27 Julius 


St. Bernhard 21 Januar 28 Julius A 
| | t 
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Atmoſphare zeigen. Wenn zugleich der:Stand. des Ihremas 
meters aufgezeichnet iſt, dann läßt ſich der Dampfgehalt der Ate 
moſphaͤre leicht berechnen. Ju Genf iſt der Stand beider Inſtru⸗ 
mente längere Zeit z ut Zeit des Sonnenaufganges und ym 2 Uhr 
aufgezeichnet worden; s6jährige Beobachtungen (1819 a 
geben folgende Größen. | 


Thermometer Gaachngrometer "Dampfochalt 
Aufgang.| 2 * 


u TG I no I 00 4 120 Aasıı vn 


an. — 1°, 1 2 0,5 





Monat 





Gebr. 901] 5,6}: 
ig I 2,5] 9,6 
April "5,8 114,8 
Mai 9,2 |19,0 


Junius 10,7 120,7 
Julius 15,5 [21,4 
Yuguft 1 12,7 122,4 
Sept. | 10,5 |18,9 
October | . 6,8 |12,7 
Nov. ‚32 | 7,5 
Dec, 0,8 A 


Durhgängig Reigt hier das Hpgrometer vom Aufgange der 
Sonne bis zu 2 Uhr; aber während der Stand am Morgen im 
Laufe des ganzen Jahres einen Unterfchied von ‚wenigen, Graben, 
tigt, ändert. ſich dere Stand um 2 Uhr bei weitem mehr; "im. 
Sommer befindet fich das Hpgrometer um 2 Uhr dem Punfte 
der größten Trockenheit weit näher als im Winter, dann äber iſt 
auch der Unterſchied zwiſchen den Temperaturen zu beiden Tages⸗ 
zeiten größer. Sollte hieraus der Dampfgehalt hergeleitet werd 
den, fo wiirde erforderlich feyn, eine jede der angeftellten Beob⸗ 
achtungen einzeln zu berechnen, “Ich Habe diefes mit Anwendung 
von Say » Luffac’s Verfuchen nur für die monatliden Mittel 
gethan, und fo die in der obigen Tafel mitgetheilten Größen ers 
halten. Hiernach ift der Druck der Dampfatmofphäre zu beiden 
Togeszeiten nahe gleich, im Mittel des Jahres ift er beim Aufs 
gange der Sonne 2,76, um 2E.A. 2“,66, und.eben fo geben 


hy 
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88 iſt wahrſcheinlich, daß die ref 
lute Zeuchtigfeit immer mehr abnimmt, 









es und durchaus an Beobachtungen, u 
Menderung zu beftimmen ”). Zwar fü 
gen in London und Paris zu beftätigen, abd 
daß beide nicht mit denfelben Inſtrumenten . | 
dürfte der Keuchtigfeitszuftand in Paris ke r e 
dem obigen gefunden werden, fobald win, . : 
jeder einzelnen Beobachtung vornähmen. 9 in | 
im Innern der Eontinente bei derfelben Tem, '- 
verdunftet, al8 in der Nähe der Küften, fo g 

größere Trockenheit jener Gegenden hervor; 















mit Staub gefüllt °*), und der Schweiß hat 
fläche des Körpers kaum gebildet, fo iſt ir ic, 
ſchwunden °°). MR 


allen Jahreszeiten gleich, fondern h ie iſt vielen, 
unterworfen. Unter den Umftäinden, melde —RE 
ſpielen, verdienen beſonders die Winde genannt zu 
früher machte hierauf Sauffure aufmerkſam Juſe 
Daniell den Thaupunkt ſeines Hogrometers 
Winden zuſammenſtellte, zeigte ſich eine ſehr reg 


87) Neuere rvegcelmäßtge Hygrometerbeobachtungen von 
in Berlin und Hallaſchka in Prag umfaflen nur 
können daher noch nicht benugt werden. Was Schön 
rungsfunde hierüber zufammengeftellt bat, läßt fi 
da wir die Sprache des Hygrometers nicht kennen. 
den vieljährigen Aufzeichnungen eines Lambert’fchen 
PL Heinrich zu Regensburg und vielen anderen Jou 
arhtungen eines Piychrometers von Plieninger in © 
ich nicht benugen , da mir das Gorrefpondenzblatt dei 


fchaftlichen Vereins in Würtemberg,, in welchem felbige mitgl 
den, fehlt. 


88) Wahlenber g Flora Carpath. p. XCVIII. 
89) Ibid, p. CI. 
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Es iſt wahrſcheinlich, daß die relative ſowohl als die abe 
lute Keuchtigkeit immer mehr. abnimmt, je tweiter wie und m 
der Kiüfte ind Innere der Eontinente begeben, aber bis jebt feh 
es und durchaus an Beobachtungen, um das Quantitative dien 
Aenderung zu beftimmen ”). Zwar fcheinen diefes die Meſur 
gen in London und Paris zu beftätigen, aber wir müſſen ermäger, 
daß beide nicht mit denfelben Inſtrumenten gefunden find, und d 
dürfte der Keuchtigkeitszuftand in Parid etwas abweichend vcı 
dem obigen gefunden werden, fobald wie die Berechnung bi 
jeder einzelnen Beobachtung vornähmen. Da aber das Waft 
im Innern der Eontinente bei derſelben Temperatur weit ſchnele 
verdunftet, als in der Nähe der Küften, fo geht hieraus ſchon di 
größere Trockenheit jener Gegenden hervor; iſt in Ungarn mik 
rend eines Tages fein Regen gefallen, fo ift die ganze Atmoſphin 
mit Staub gefült ), und der Schweiß hat fih auf der Die 
fläche des Körpers kaum gebildet, fo ift er auch bereits wi 
ſchwunden °°). 

An demfelben Drte ift die Slafticität des Dampfes nidt 3 
allen Jahreszeiten gleih, fondern fie ift vielen Schwanfun® 
unterworfen. Unter den Umftänden, welche hiebei eine R* 
fpielen, verdienen befonder® die Winde genannt zu werden. Edi 
früher machte hierauf Sauffure aufmerkfam °°), und inks 
Daniell den Thaupunft feines Hygrometers bei verfchietun 
Winden zufammenftellte, zeigte fich eine fehe regelmäßige Aende 


87) Neuere regelmäßige Öngrometerbeobachtungen von Poggenbor 
in Berlin und Hallafchka in Prag umfaſſen nur wenige Monate ml 
können daher noch nicht benugt werden. Was Schön in feiner Kit: 
rungskunde hierüber zufammengeftellt hat, läßt fich nicht gebrascn, 
da wir die Sprache des Hygrometers nicht Eennen. BDaffelbe gilt ver 
den vieljährigen Aufzeichnungen eined Lambert’fchen Hygrometers X 
. PL Heinrich zu Regensburg und vielen anderen Sournalen. Ba 
achtungen eines Piychrometers von Plieninger in Stuttgart fon 
Ich nicht benugen , da mir das Gorrefpondenzblatt des Landis? 
ſchaftlichen Vereins in Würtemberg, in welchem felbige mitgetheilt v⸗ 
den, fehlt. 


88) Wahlenberg Flora Carpath. p. XCVIII. 
89) Ibid, p. CI. 
%) Sauffure Oygrometrie ©. 867. 
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ung, Indem der Dampfgehalt bei den warchenh keidwinden weit 
rößer war, als bei den Falten Nordwinden °').“ Späterhin bat 
)ove den Dampfgehalt der Atmofphäre aus jeder „einzelnen 
zeobachtung Daniell's hergeleitet und dadurch den in folgens 
er Tafel enthaltenen Drucd der Dampfatmofphäre | Bei yedem 
Binde erhalten: *) 

N I NO oje Ss ıSWıw Inw 


——— — — — — 


— 
Binter 2 48|2 22|24° 18:94 0218 86|87,62|89 9ala0ı 72° 
rühling |3,22 18,14 |a,10 |a,35 ja jaıs |s,88 I8,33 
sommer |4, ‚% 4, 59 5, 49 6, 10 16, ‚7% 6, 13 15,48 
erbft 18,29 [3,78 18,81 4,87 |a,00 5,17 |a,46 ur 
abe 18,56 18,48 18,76 Ia,66 la9ı ları la 376 u 


Der Druck der Dampfatmofphäre ift hier alſo bei nordlichen 
nd öſtlichen Winden bei weitem geringer, als bei ſüdlichen und 
‚eftlihen; um die einzelnen Anomalien zu entfernen, hat Dove ' 
usdrücke entwickelt, welche fehr nahe dee Wahrheit entfprechen. 
technen wir die Grade der Windrofe von PR durch D big 560° 
nd beachten, daß einem jeden Punfte der Windrofe 45° ents 
rechen, fo fönnen wir den, dem nten Punfte der Windrofe ent⸗ 
rechenden Druck der Bampfatmofppäre, E na, herleiten aus der 
ormel 


E,==E-+u’sin (n. 45-4") 4-0” sin n (n.90° N) 
zerden hier die Eonftanten beftimmt, fo erhalten wir 
Winter: E,=2% ‚872+0,7501 sin (n. 48°4252° 24°) 
+0,1538 sin (n. 90°’+81° 52°) 
Srühling: E,= 5,854 + 0,6719 sin (n.45°+274°2) 
-+ 0,1195 sin (n. 90°-F 214° 26°) 
Sommer: E,= 5,527 +0,9726 sin (n.45°+266° 11) 
++ 0,1555 sin (n. 90°+125° 24°) 
Herbſt: ,=4", 265+0,8601 sin(n.45°-+254° 51%) 
+ 0,0624 sin (n. 90 ° + 541° 54°) 
Jahr: E,=4",150-+0,7514 sin (n. 45° +254° 59%) 
+ 0,1520 sin (n. 90°+ 12541). 





8/8 





31) Daniell Meteor. Ess. p. 269. 
2) Poggendorff’s Apnalen XVI,286. 


92. 
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zeichnen bann die abſolute Dampfmenge durch E, die relative 

| durch H, dann erhalten wie 
. London. " 

E, = 4,162 -4- 1,582 sin ((n-+ 3) 30° + 241° 21 ) 
| | + 0,212 sin (643) 60° +? 20‘} 
H,=286%,64 + 9,375 sin {G-+D) 50° + 105° 45°) 

+ 1,274 sin {(n-4- 3) 60° + 54° 50‘) 
| Paris . 

Eu 2",800 +1, 052 sin {(a + #)-30° + 251° 4.) 
0,196 sin 04 D 60° + 549° 9°) 
H, == 65°,95 + 15,09 sin 6 *) 50’ + 107° 55} 

| - 0749 sin {(n + 3) 60° 4 45° 29.) 
Ä > Genf. | 
E, == 2'",708 + 1,261 sin f(n 4-2) .50° + 244° 43°) 
Ä + 0,185 sin {(a-+ M 60° + 15° 51°} 
H, = 66°,14 +- 7,048 sin {(n -4- 3) 50° + 120° 58°} 
+ 2,652 sin {m + 3) 60° + 66° 55} 
St. Bernhard. 
E = == 1,595 + 0,692 sin ke + 3) 50° + 242° 48‘) 
+ 0,088 sin {{n + 3) 60° + 20° 107} 
H, = 68,89 + 1,044 sin {(n + 2) 50° +- 60° R 
+ 1,269 sin {(n.-+ 3) 60° 760 10° 
"Die Dampfmenge,, welche in der Atmofphäre vorhanden ift, 
fteigt in demfelben Verhältniffe, in welchem die Temperatur größer 


wird; beide find im Januar am Fleinften, im Julius am größten. 


Sucen wir die Tage auf, an denen die Ertreme Statt finden, 
fo erhalten wir j 


Minimum Maximum 
London 14 Januar _ 3 Auguſt 
Paaris 28 Januar 122 Auguſt 
Genf 16 Januar 27 Julius 


St. Bernhard 21 Januar 28 Julius 
Ä | Neh⸗ 
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ſich im Laufe tes. Jahres um dieſe Richtung; das Maximum liegt 
während des Sommers bedeutend öftlih von Süden. Die im 
folgenden Abſchnitte zu betrachtenden Temperaturverhältniffe, fo 
wie die Bertheilung ded Regens in Europa, werden ung hierüber 
einigen Auffchluß geben. Diefe Abhängigkeit des Dampfgehaltes 
bon der Richtung des Windes ift fo groß, daß .man meiftens auf 
eine Aenderung der Windrichtung rechnen darf, wenn fish der 
Thaupunft am Schwefeläther » Hpgrometer ändert ). 

Auch der relative Feuchtigfeitszuftend der Atmoſphäre ift 
!tinc&mweges bei allen Winden gleich groß; im Durchfchnitte ift die 
tuft dei NO Winden weiter vom Zuftande der Sättigung ents 
ernt, als bei S und SWMWinden. Sell jedoch diefer Zufams 
nenhang nachgeroiefen werden‘, fo müßten die Beobachtungen zu 
zeiten angeſtellt ſeyn, melde fo liegen, daß das arithmetifche 
Deittel Derfelben dem mittleren Seuchtigfeitszuftande entfpräche. 
sn Paris wird nur bei der Beobachtung am Mittage der Wind 
ufgezeichnet, wir erhalten alfo dadurch nicht den mittleren Zus 
and der Atmofphäre. Der Stand des Haarhpgeometers ift hier 
ei verfchiedenen Winden folgender: - ' 


N 7174 S 74,7 
NO 67,4 SW 74,8 
O 67,5 W 72,8 
SO 6786 NW 72,1 


m Allgemeinen erkennt man \ bier die Richtigfeit des Befagten, 
ber künftige Unterfuchungen durch Meſſungen mit guten Inſtru⸗ 
ıenten müflen diefe Abhängigkeit fchärfer beftimmen. 

In einzelnen Fällen indeflen zeigen fich bedeutende Ausnah⸗ 
en. Go gefchieht es nicht felten, daß die Luft bei NO Winden 
iſt gefättigt, bei SWWinden aber fehr troden ik. Wenn 
ämlich längere Zeit hindurch Südmwinde geweht Haben, und der 
Zind ſchnell nah NO geht, fo giebt fich diefer fogleich durch 
inc £ältere Temperatur zu erfennen, und die Atmofphire fommt 
m Zuftande der Sättigung näher. Ganz etwas Aehnliches gilt 
m SW Winde, welcher in unferen Gegenden zuerjt über einen 
heil des Zeftlandes komme, und jich Durch höhere Temperatur 


— 


93) Daniell Meteor. Ess. p. 162. 
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auszeichnet; erſt nach einiger Zeit, wo die Luft von Mer Ars 
rückt, bewegt ſich das Hpgrometer gegen den Punkt' det Ein 
gun. Sauffure erwähnt seine Beobachtung diejer Art in 
März 1781°) Das Wetter war längere Zeit hindurch in 
NO Winden heiter und trocken gemefen; am 25ften um 5° 15' 
Abends ftand das Thermometer auf 15° R., das Haarhpgromet 
auf 44°; am 26ften früh ging der Wind nah SW, Nadıi 
tags ftand das Thermometer auf 19°, das Hygrometer auf &!'; 
bei unverändertem Winde flieg das Hpgrometer am 27 fen auf 
50°, und am 28ften regnete es. 


| Eine Frage, welche die Phyſiker vielfach beſchäftigt hat, fe 
trifft die Menderung des Keuchtigfeitszuftandes mit der Hl 
aber ſelbſt Phyſiker, melde Gelegenheit hatten, Beobachtung 
anzuftellen,, befchäftigten fi) mehr mit der Aufftellung von dr 
pothefen, als mit der Unterfuchung ihrer Inftrumente. Da 
ift e8 denn jet noch nicht möglich, hierüber etwas Genügende 
zu fagen, und e8 muß das Kolgende nur ald ein Verſuch any 
ſehen werden, diefe Abnahme annähernd zu beftimmen. 


Wäre die Erde nicht mit Luft umgeben und änderte fih ® 
Temperatur mit der Höhe entweder gar nicht, oder weit langfans, 
als es jegt der Fall ift, dann würde der Raum zunächſt an X 
Öberflähe des Bodens ganz mit Dämpfen gefättigt feyn, u 
die Expanſivkraft ließe fich in jeder Höhe feicht beſtimmen. Lehr 
fehen wir nämlich zunächft die Abnahme der Temperatur mit | 
Höhe, fo nimmt die Dichtigkeit des-Dampfes ganz nad di 
Maristte’fchen Geſetze ab; ift dann X der Höhenunterfchied jr 
ſchen zwei Punkten, 3 die Dichtigfeit des Gafes als Einheit be 
trachtet, H und h die Länge der Queckfilberfäufe, mit melde 


dee Dampf an der obern :und unteren Station im Sleichgemiht 


fteht, K der Barometerftand, bei welchem die Abwägung M 
Gaſes vorgenommen war, und M bet Modulus der natürliche 
Logarithmen, ſo wird 


94) Saufj ure Hygrometrie S. 867. 
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ür atmoſphãriſche Luft wird dieſes die bekannte gormel fürs 
zhenmeſſen mit dem Barometer 


‚Äm 66447. log — 


zetze ich in dieſelbe die oben gefundene Größe für die Dichtigkeit 
es Waſſerdampfes, ſo wird bei Beaqtung der Temperaturande⸗ 
ing mit der Höhe 


X = 90925 log— (s + 0,00375 7) 


o T die Temperatur an der. unten, t die an der obern Station 
zeichnet. Sind hier H, X, T und t gegeben, fo läßt ſich 
araus fehr leicht h herleiten. & iſt nämlich 
X 
log h== log H— en 
90928 (ı ++0,00375 =) 


tad) dem Dalton’fchen Geſetze verbreitet fi der Dampf mit der 
zeit durch die Poren eined Gaſes genau auf diefelde Art ale im 
ıftleeren Raume, und ed würde mithin dieſer Ausdruc für den 
rittleren Zuftand der Atmofphäre fo lange gelten, als nicht andere 
\rfachen eine Abweichung von dem Gefege bedingen. Solche Urfas _ 
ben aber find wirklich vorhanden ; es Fann in den oberen Regionen 
er Atmofphäre vermöge der Temperaturabnahme nicht fo viel 
>ampf in elaftifcher Scftalt vorhanden ſeyn, als diefer Ausdruck 
ngiebt. Es ſey die Temperatur am Boden T=20', wäre 
ie Atmofphäre mit Dampf gefättigt, fo wäre feine Erpanſiokraft 
U,48, die Menge des wirklich vorhandenen Dampfes betrage 
ber nur 4,00==H; im Durchſchnitte nimmt die Wärme der 
[tmofphäre um 1° ab, wenn man 600 Fuß in die Höhe fteigt, 
H will dafür 1000 Zuß annehmen, fo ift die Wärme in einer” 
)öhe von 20000 Fuß tSoO und hieraus folgt 
log h = 0,602060 — 0,212015 = 0,590045 
ifo h — 2,46, aber bei einer Wärme von 0° kann die Ex⸗ 
‚anfivfraft des Dampfes nur 2“,03 betragen, es wird ſich alſo 
in Niederſchlag bilden und der angenommene Coefficient iſt nicht 
ichtig. 
Nichts deſto weniger berechtigen uns alle übrigen Erfahrun⸗ 
‚en, welche wir über die Natur der Dämpfe beſitzen, zur Uns 
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nehme, bak,auc die Elaſticitat des Dampfes an geometrihe 
Meihe abnehme, wenn die Höhe in arithmetiſcher wäh, ı 
daß hier nur ein anderer Coefficient anzuwenden feg. Um ii 
fen für Den, mittleren Zuftand der Atmofphäre zu befiimme, 
\ find fange fortgefegte Meffungen an zwei Orten erfordert 
welche einen bedeugenden Unterſchied der Höhe haben; bi ji 
befigen wir anhaltende Meflungen nur in Genf und auf dem 
Bernhard, beide Drte ‚gehören in Beziehung auf die Hydn 
meteore nicht zu desfelben Gruppe vom Klimaten, und es wir 
zwecfmäßiger feyn, mit Genf einen Drt am nördlichen Abhay 
dee Alpen und mit dem St. Bernhard einen Punkt in der In 
bardifhen Ebene zu vergleichen. Da diefes aus Mangel an det 
achtungen aber nicht möglich ift, fo will ich mich derfelben bit 
nen, da fie ung diefe Größe wenigftend annähernd geben. ?\ 
der Höhenunterfchied zwiſchen beiden Drten 6450 Fuß betig 
fo erhalten wir für die Eonftante C | 


nu 6450 
C== 


T+t 
(log. H — log h) (1+0,00873 7) 


Wenden wir die tägliche mittlere Temperaturund &rpanfiofe 
des Dampfes an, fo erhalten wir folgende Größen: 














| Genf | St. Bernhard Werth 
Monat — —— — — von 
7 H t h 2 5 
Januar 0°,7) 162 || —2°,0| 0°,74]| 1925 
Kchruar 2,81 1,69 —7,01 0,78 19556. 
März 5,9 | 1,86 — 5,6 | 0,95 24413 
Apeil 10,5 | 2,59 -—1,5 | 1,21 |] 21473 
Mai 14,1 | 3,08 2,4 | 1,61 2904 
Junius 15,7 | 5,48 4,5 | 1,80 21715 
Julius 17,4 | 4,08 5,9 | 2,05 }| 20589 
Auguſt 17,6 | #,15 7,7 \ 2,52 24445 
September | 1%,6 | 3,56 4,4 | 1,87 22266 
Dctober 9,7 2,79 —0,4 | 1,55 19707 
November 5,4 | 2,05 —35,2]| 1,14 95216 





December’ 2,5 | 1,76 — 5,21 0,96 24652 
Fahr II 21626 
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Dee: Merth don C ift hier das ganze Fahr nahe gleich, zwar 
feheinen die Beobachtungen In den erften Monaten des Jahres 
darauf zu deuten, daß fein Werth im Sommer größer fey , ale 
im Winter, jedoch beweiſt das Refultat im November und Des 
cember, daß diefes nicht der Fall fey; wäre der Drud der Dampfs 
atmofphäre im Januar 5. B. auf dem Bernhard 0,80 geweſen, 
dann hätte C in dieſem Monate denſelben Werth gehabt, als im 
Mittel des Jahres. Wir dürfen daher, ſo lange bis genauere 
Beobachtungen uns eines Beſſeren belehren, annehmen, es ſey 


T 
X — 21826 log— (1-+0, 00575 ) 


Ob dieſer Ausdruck auch für den mittleren Zuſtand der Atmoſphäre 
in andern Gegenden gelte, läßt ſich aus Mangel an Beobachtun⸗ 
gen nicht beſtimmen. Für die Cordilleren in Südamirica giebt 
Humboldt’) den mittleren Thermometer> und. Hngrometers 
tand von 1000 zu 10.00 Metern an. Nehmen wir an, daf 
diefer Zufland für die Mitte der gedachten Regionen gelte, und 
sechnen wie der Einfachheit halber ben Meter zu 5 Fuß, fo er⸗ 
geben ſich folgende Größen: 


Höhe Zemperatur |5aarhygrometer] Dampf | Werth von C _ 





1500 Zuß | 25°,5 86° 77 28. no 0. 
4500 21,2 80 4,90 | 16066 - 
7500 18,7 74 3,59 | 18052 
10500. 9,0 65° 1,55 | 12485 
15500 5,7 64 ° 0,81 | 12559 
16500 5,0 58 0,50 12685 


In niederen Höhen weicht der Werth von C, den ich mit Ans 
vendung der unteren Beobachtung fiir Die einzefnen Stationen 
ntmichelt Habe, nicht fehr bedeutend von dem für die Schweiz 
efundenen ab; deny hätte ich 3. ©. vermittelft diefes den Druck 
er Doampfatmoſphace in der Höhe von 7 500 Fuß entwickelt, fo 
ätte ich 4,06 erhalten, diefe Größe wiirde vollfommen mit . 
ce Erfahrung übereingeſtimmt haben, wenn der mittlere Hygros 
neserftand in jener Station 78 betragen hätte. Da nun das 


95) Humboldt Tahleau de la nature p.9, 
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aus werigen Meſſungen hergeleitete Mittel nur um metzlge Grode 
von dieſer Gräße abweicht, fo können wir hier für niedere Rs 
gionen nahe daſſelbe Gefeg annehmen, „af8,füe höhere Breiten. 
Noch befigen wir folgende Meflungen, welche Eapituin Su 
bine zwifchen den Wendekreiſen mit,einem ‚Pogrometer von Da⸗ 
niell anftellte °°). 
Gegend . Höhe ſThermometer Thaupunkt; Dampf jet vonG. 


Madeira, | 0| 18°%,5 | 12%2 "60 as | 





2610 9,4 5,5 |2,92 | 
0 18,6 | 11,7 1445 345083 
4701. WB | Lı 21 I 


0o| 17,8 | 135 [4,95 7 379 
4110 | 5,6 2,2 |2,57 Ka 
5080 2,2 2,2 2,57) 














Dt . Höhe Khermometer bboromet. | Dampf Berthml 
Jamaica o0 28°%1 | 25%0 


5820 | 20,5 | 20,5 | 
oo. 18,5 | 15,6 „9,66 
Aſcenſion 0 28,5 20,0 5 
| | 29,2 | 21,7 7,88 \ 
2085 | 21,5 | 19,2 40758 | 
22,2 | 192 HE: J. 


174 
256 | 22,2 I +1 
' lau 


Der Grund für die bedeutenden Differenzen des Werthe 
von C feheint mir in Folgendem qu liegen. Gefegt, die Atme— 
fphäre wäre vollkommen troden, fo erfolgt die Verdunſtung dr? 
Waſſers ſehr fehnell, der Dampf fteigt bald nach oben, nimmt 
aber ſehr ſchnell ab, und C hat daher. einen fehr Fleinen Wert). 
Im Innern großer Eontinente müflen die benachbarten Meere di 
meiften in der Atmofphäre befindlihen Dampf hergeben, dab 
- At der Eoefficient im füdlichen America kleiner als in Eurom. 
In der Region der Paffate kommen In jedem Momente trade 





%) Daniell Meteor, Essays p. 314 folg. 





Von den Hubrometeosen. 347. 


uftſchichten aus höheren Breiten, fie nehmen anf ri Oberflache 
»es Meeres zwar bald viel Datäpf auf, aber daawfteigen fie - 

chnell in die Höhe, um den Rückweg nach den Polen anzutreten. 
Selbſt bei diefem Auffteigen verlieren fie durch die Niederſchläge 

n der Rähe des Aequators einen Theil ihres Waſſers. Daher 
ft der Eoefficient auf Madeira fo klein. Wenn aber der Vers 
Yunftungsprozeß in dee.Nühe des Merredängerenzeit fertdauert, 
yann wird der Werth von C größer, die Uemofphäre kommt dem 
Zuftande der Sättigung am Boden näher, und es erfolgt ein Nies 
yerichlag. Dieſes gilt von Jamaica, indem zur Zeit, wo die 
Beobachtungen angeftellt wurden, der Himmel beftändig bewölft - 

), und wenn ich einigen wenigen eigenen Meflungen ein 
Inzeichendes Gewicht geben darf, fo zeigt fich eben diefes in @us 
pa. Sm Herbfte 1829 fand ih den Eoefficienten auf dem 
Raiferfiuhle bei Heidelberg aus fünf beim Aufs und Wofteigen 
ed Berges gemachten Beobachtungen mit dem Pſychrometer 
= 41600, dabei umzogen Nebel öfter die Spige des Berges 
nd mehrmals fiel ein feiner Regen. Einige Zeit fpäter fand ich 
‚ei Riidesheim am rechten Rheinufer bei faft heiterem Himmel 
b== 22800; zehn Meffungen zwifchen Wiesbaden und dem 
Wurzelberge, die ih an fünf Stationen beim Auf; und Abſteigen 
des Berges bei fehr veränderlihem Wetter anftellte, gaben einen 
in der Mitte liegenden Werth. Wenn jedoch die feuchte Luft auf 
Ihrem Wege Hindernifle antrifft, dann kann der Dampf ſehr 
langfam dbnehmen. Die Dämpfe, welche von dem Paflate gegen 
die Inſel Afcenfion geführt werden, fteigen ſchnell in die oberen 
Schichten der Atmoſphäre und daher iſt hier der Coeficient 
0 groß. 

Wenn auf diefe Art die Dompfatmofphäre eine folche Bes 
Ihaffenheit erhalten hat, daß in einer gewiſſen Höhe der Zuftand 
der Sättigung eingetreten ift, dann erfolgt ein Riederſchlag, und 
das Waſſer ſinkt unter der Geſtalt von Tropfen herab. Meiſtens 
haben dieſe eine geringere Temperatur, als die Regionen, durch 
welche ſie fallen: es ſchlägt ſich an ihnen in jedem Momente 
Dampf nieder, bis endlich die Luft einen großen Theil Waſſer 


% 


97) Daniell Meteor. Essays. p. 888, 
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verioren · hat und heiterer Himmel folgt, bei welchem ber oh 
SEC wieder ſehr Mein wird. 

- 7 Yu8 diefen Niederfchlägen fcheint ſich auch die große Ir 
kenheit zu ergeben, welche man öfter in den oberen Regie. 
der Atmoſphäre bemerkt. Sauffure ) und de. fuc” 
machten befonders.auf diefen von ihnen auf den Alpen bemerfin 
Umſtand aufmerffam, und es ſcheint allerdings auffallend, Mi 
bier das Hygrometer dem Punkte der Trockenheit näher ift, ak 
in der Tiefe, da die Dämpfe dort bei ihrer Bewegung. einen wi 
geringeren MWidesftand empfinden. Biot ) glaubt, daß gerik 


- diefee Widerftand Urfache der größeren Trockenheit fey, ir 


dem fich die Dämpfe leichter ausbreiten und alfo einen großen 
Raum erfüllen Finnen. Daß jedoch diefer Umftand von ger 
ger Bedeutung ift, folgt fehon daraus, daß ja auch unter die 
Umftänden mit der Zeit der Raum in denfelben Feuchtigken 
zuſtand fommen müßte, als die Luft am Boden. Es find auf da 
Bergen, wo Sauffure und de Luc ihre Meffungen anftelkte, 
die Niederfchläge, welche unaufhörlic erfolgen, Urſache der gi 
Beren Trockenheit. Im Sommer it der Boden dort meit fälte 
als die Luft, da, two in den höheren Regionen Gletſcher vorhantr 
find, kann der Unterschied zwifchen beiden 10 und mehr Greh 
betragen; nothmendig wird fi in jedem Momente ein Theil I 
Dampfes an diefen niederfchlagen und die Zeuchtigfeit der Am 
fphäre geringer werden ). Daß aber auch an den nicht mit fi 
bedecften Bergen am falten Boden fehe viel Dampf niedergefäls 
gen werde, das beweift die große Feuchtigkeit der Mooſe ar 
hohen Bergen ). Eben fo fand Says Luffac auf feiner ar 
ftatifchen Reife eine bedeutende Abnahme der Feuchtigkeit mit Ir 
Höhe ); jedoch war Hiebet die Abnahme des Hngrometerftant« 
nicht beftändig, fondern das Hygrometer zeigte erft abnehment, 
dann wieder zunehmende Seuchtigkeit; im Allgemeinen glaubt fi 


99) Sauffure Hygremetrie $. 346, Reifen IV,865, $. 1125, 


100) de Luc Idees 11,9. $. 542 folg. 

1) Biot Traite I, 328. 

2) Muncke in Gehler’s Wörterh. x, 469, 

8) Schultes in Gilbert’s Annalen XXI,485 ‘SiMuncke J 
4) Gilbert’s Annalen XX,28. 


\ 
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3 ay' Bu ſuue berechtigt zeieine: Abnah me des Hygromoterſtan⸗ 
es annehmen zu dürfen ). Crlanbt wird hiebri jedoch ftets Dig 
vage ſeyn, ob duſſelbe Werhalken audio won dem mittleren Zus 
ande der Atmofßphäte gelte; zumal‘ da wenigſtens Die. oben. mits 
etheilten gleichzeitigen Beobachtungen auf dem Bernhard und in 
Benf diefe Abnahme nicht zeigen, Die euft aufd dem Bernhard 
ogar relativ feuchter iſt, als in Genf. 


Ueberraſcht von dieſem Phänomene, über welchem noch bis Ä 
bes Dunkel ſchwebt und welches wohl zunächft eine forgfältigere 
hrüfung auf experimentalem Wege ‚verdient, ftellte de Luc feine‘ 
ekannte hogrologiſche Theorie auf ), welche durch die Autorität 
jees Urhebers ein großes Anfehen 'erhielt und in den meiften 
ehrbüchern aus dem Ende des vorigen und dem Anfange dieſes 
;ahrhunderts vorgetragen wird: die Dämpfe nämlich, welche 
naufhörlich in die Höhe fleigen, verſchwinden als folhe, indem 
e fich in atmofphärifche Luft verwandeln, ‚und daher find fie 
it dem Hpgrometer nicht zu erfennen. Das Waſſer bilder‘ 
ie ponderable Bafis der atmofphärifchen Luft, fo wie aller übris 
en Safe; wenn aber diefe Gaſe zerfeßt werden, dann fällt Regen 
erab, indem die atmofphärifche Luft wieder in Wafler verwans 
elt wird. Diefe Hppothefe, welche de Luc zu einer Zeit Aufs,. 
ellte, wo Prieftley, Cavendifh, Lavoiſier und andere. 
feichzeitige Phyſiker die erften Unterfuchungen über die Natur der 
zaſe anftellten, mo fich zeigte, daß Hydrogen bei der Verbren: 
ıng in atmofphärifcher Luft Waffer erzeugte und wo nicht immer 
ockene Safe bei der Unterfuhung angewendet wurden, fo daß 
ch etwas Waller nach der Operation zeigte, ſchien um fo eher 
2 Natur zu entfprechen, da de Luc durch fein Hpgrometer oft 
ırze Zeit vor der Bildung der Wolfen auf einem Berggipfel 
:oße Trockenheit an derfelben Stelle gefunden hatte So allge⸗ 
einen Beifall aber diefe Hppothefe fand, fo zeigte fhon Zylius 
ı %. 1795 in feiner von der Berliner Academie gekrönten Preis: 


5) Humboldt Tableau de la nature p. 100. Daß auch in dieſem 
Falle die Feuchtigkeit in größerer Höhe wieder zunahm, geht daraus 
hervor, daß Gay⸗Luſſae noch Wolken über ſich ſah. 


de Luc Idees II, #1: $. 565. on 
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euftkhichten ons:höheren Breiten, fie nehmen anf &liOberfläde 
des Meeres zwar dald viel Daräpf auf, aber danwfteigen fie - 
ſchnell in die Höhe, um den Rückweg nach den Poleh anzutreten. 
Gelbſt bei diefem Auffteigen verlieren fie durch die Nieberfchläge 

in der Nähe des Aequators einen Theil ihres Waſſers. Daher 
it der Eoefficient auf Madeira fo klein. Wenn aber der Ders 
dunſtungsprozeß in dee. Nühe des Meeres JängereZeit fortbauert, 
dann wird der Werth von C größer, die Atmoſphäre fommt dem 
Auftande der Sättigung am Boden näfer, und es erfolgt ein Nies 
derſchlag. Diefes gilt von Jamaica, indem zur Zeit, wo die 
Beobachtungen angeftellt wurden, det Himmel beftändig bemwölft - 
war *), und wenn ich einigen wenigen eigenen Mefungen ein 
hinreichendes Gewicht geben darf, fo zeigt fich eben diefes in Eu⸗ 
ropa. Im Herbſte 1829 fand ich den Eoefficienten auf dem 
Kaiſerſtuhle bei Heidelberg aus fünf beim Aufs und Abſteigen 
des Berges gemachten Beobachtungen mit dem Pſychrometer 
= 41600, dabei umzogen Nebel öfter die Spige ded Berges 
und mehrmal fiel ein feiner Regen. Einige Zeit fpäter fand ich 
bei Rüdesheim am rechten Rheinufer bei faft heiterem Himmel 
= 22800; zehn Mefiungen zwifchen Wiesbaden und dem 
Burzelberge, die ich an fiinf Stationen beim Auf; und Abfteigen 
des Berges bei fehr veränderlihem Wetter anftellte, gaben einen 
in dee Mitte liegenden Werth. Wenn jedoch die feuchte Luft auf 
Ihrem Wege Hinderniffe antrifft, dann fann der Dampf fehe 
langſam abnehmen. Die Dämpfe, welche von dem Paflate.gegen 
die Infel Afcenfion geführt werden, fteigen fehnell in die oberen 
Schichten der Atmofphäre und Daher ift hier der Koeficient 
fo groß. 

Wenn auf. diefe Art die Dampfatmofphäre eine folche Bes 
ſchaffenheit erhalten hat, daß in einer geroiffen Höhe der Zuftand 
der Sättigung eingetreten ift, dann erfolgt ein Miederfchlag, und 
das Waſſer finft unter der Geftalt von Tropfen herab. Meiftens 
haben dieſe eine geringere Temperatur, ale die Regionen, durch 
welche fie fallen: es fchlägt fib an ihnen in jedem Momente 
Dampf nieder, bis endlich die Luft einen großen Theil Waſſer 





97) Daniell Meteor. Essays. p. 8386. 
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Dampfmenge, welche zur Sattigung erforderlich iſt, wohnt! 
jeder der einzelnen Theile nur 50 enthielt. Hieraus ergeben : 












dann manche alltägliche Srfcheinungen. Die Luft, welche war 
bfütige Thiere aushauchen, .ift nahe mit Dämpfen gefätti 
wenn dieſe it Winter in Dig Kalte Luft tritt, dann wird 
Dampf fogleih zu Finem Wedel ,sipdgrgefchlagen "). Wenn 
fer biß zum Sieden echigt mich, fo bildet fich über Dem Erf 
in der Falten Luft ein, Niederplgg. Daher die Nebel Über 

heißen Quellen und viele andere Whänomene, “ 


Unter den verſchledenen Arten von Niederfchlägen mil i 
mit dem Thau beginnen. Bekanntlich verfteht man !barunter 
einen Niederſchlag, welcher ſich beſonders im Sommer an de 
Oberſtäche des Bodens „ vorzüglich an Pflanzen während tr 
Nacht in der Geſtalt von Tropfen zeigt. Um die Menge de 
Thaues zu meſſen, bedient man fih dee Thaumeffer, Dr» 
fometer *). Schon Lambert empfahl, man follte ml 
auspemwafchene und lockige Haare der Luft ausfegen und die 6: 
wichtszunahme derfelben während einer gegebenen Zeit meſſen. 
In der Folge Haben mehrere Gelchrte und unter diefen beſonden 
Charles William Wells *) dieſes Verfahren angewendet; 
Andere haben Platten von beftimmter Größe aus Körpern genen: 
men, auf denen fih der Thau feicht niederſchlug und ihre Be 
wichtözunahme beftimmt, tie diefes namentlih Wilfon, bei fe 

. nen 





11) Hutton 1.1. p.41. de Luc, mit deffen Theorie allerdings dirk 
einfache Erklärung nicht Übereinftimmt, meint, que ce phénomène 
n’appartenoit pas & l’hygrologie , mais & la physiologie 
(Idees 11,76. $. 585), Als ob die Phyſiologie auf andern Grund⸗ 
fügen beruhte, ald die Phyſik! Freilich kann man von den meiften phr⸗ 
fiologifchen Syſtemen noch daffelbe fagen, was einft Lichtenbers 
(Schriften VII, 69) von den geologifchen Theoricen bemerkte, 


12) doöoos, Than. 
13) Lambert deutfcher gelehrter Sriefwechfel IV, 216. 


14) Well's über ben Thau, Aus d. Engl. überf. von Horner. 8. 
Zürich 1822. Ein Auszug aus diefer Elaffifchen Abhandlung, von wel⸗ 
cher der Verfafler von der königl. SGefelfchaft in London den Rumford⸗ 
fchen Preis erhielt, befindet fi) in den Annales de chimie V,183- 
216. Andere wichtige Abhandlungen über den Thau ſind die won Ch. 

M. 
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m Unterfachungen- über den Meif '') imd in der Folge Klaus . 
ergues beim @gun '°) gethan haben. "Doch find alle diefe 
deſſungen mur ıhlwet ſich comparabel; "and da ed vorzugsweiſe 
ıwauf anfommt, die Umftände zu beftimtiien ‚tinter denen fih 

r Thau am häufigften bildet, ſo dürfte Woͤlle am beauemften 
pn, WæAs nahm bei fetnen Unterſuchungen gewoͤhnlich Flocken, 
D Gran ſchwer, welche er in möglichſe gleiche "Etwa 2 Zell im 
urchmeſſer haltende fphärofdifche einen — * — deren Ge⸗ 


ichtszunahme er maß. aBdı.a vw; 
Die wichtigften Umftände bei der Bildang dieſes Nieder⸗ 
lages ſind folgende: ae 


1) Der Thau zeigt fich in größerer Menge nur in heiteren 
indſtillen Nichten“). Dieſe Behauptung hat ſchon Ariſto⸗ 
les aufgeftelle'*); dagegen glaubte Muffchenbroef”), dag 
d in Holland der Than vorzüglich dann bilde, wenn ein niedris 
r Nebel den Boden bedede, jedoch der Zuſatz, daß alle Körper 
ne Unterfchied befeuchtet werden, zeigt, daß die hier entitans 
nen Tropfen vom Nebel herrühren. - Allen Erfahrungen von - 
Jets zuwider behanptete Prieur ) daß ſterenein friſcher 


L. —— Dissertatio roris deoidui errordni ntiquum et 
vulgarem yer obs, et exper. nova excutiens bei feinem Tentam, 
syst. novi ad zuutationes barometri ex natura elateris aörii 
demonstr. 'Francof. 1738: 8. Du Fay in den Mém. de Paris 
1736. p. 852. le Roy ibid. 1751. p. 481. Hemmer. in den 
pfalzbaterifchen Beiträgen 1782. Heft IX. Sanffure Hygrometrie 
$. 320. de Luc Idees II,97. $. 605. Blackadder in Edin- 
burgh phil. Journ. XI,51, u. XIV,81, Harvey M IX,255. 
Brandes Beiträge S. 386. Ein Programm von Muncke, Sacra 
Natal. die XXII.Nov. 1819 celebrata renunc. GW. Muncke, 
ift mir unbelannt; es iſt daffelbe gegen bie Theorie von Wells ges 
richtet. 

15) Trans of ihe Soc. of Edinb. 1, 155. 

16) Schweigger’s Jahrb. XII, 249, 

17) Wels über den. Zhau. ©. 1, ‘Brandes Beiträge $., 387.. 
de Luc Idees II,14. $, 547, Sauſſure Oygrometrie $. 525, 
‚Trail in Asiatic Res. 11,426. ' m 

18) Aristoteles Meteor. I. c. 10 de Mundo c. 9. 

19) Musschenbroek Introductio $. 2344, 
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052 Bieue Abſchniet. 


Dampfmenge, welche zur Sättigung erforderlich iſt, währen 
jeder der einzelnen Theile nur 50 enthielt. Hieraus ergeben fih 
dann manche alltägliche Erſcheinungen. Die Luft, welche war 
blütige Thiere auehauden, M nahe mit Dämpfen gefättig; 
wenn diefe, im ‚inter in die Kalte Luft tritt, dunn wird der 
Dampf ſogleich zu inem Noebel wiedergeſchlagen >). Wenn Waſ⸗ 
fer bis zum Sieden erhitzt wish, ſo bildet ſich über dem Gefäße 
in der kalten Luft ein Niederschlog. 9. Daher die Nebel über den 
heißen Quellen und viele andere Phänomene. 


Unter den verfihledenen Arten von Niederfchlägen will ih 
mit dem Thau beginnen. Bekanntlich verfieht man’ vurunter 
einen Niederſchlag, welcher ſich beſonders im Sommer an der 
Oberſtäche des Bodens „ vorzüglich an Pflanzen während te 
Nacht in der Geftalt von Tropfen zeigt. Um die Menge di 
Thaues zu meflen, bedient man fih dee Thaumeffer, Dro— 
fometer *). Schon Lambert empfahl, man follte wehl 
ausgemwafchene und lockige Haare der Luft ausfegen und de Ge 
wichtszunahme derfelben während einer gegebenen Zeit meſſen "). 
In der Folge Haben mehrere Gelchrte und unter diefen beſonders 
Charles William Wells '*) diefed Verfahren angewendet; 
Andere haben Platten von beftimmter Größe-aus Körpern genom⸗ 
men, auf denen fi der Thau leicht ntederfchlug und ihre Be 


wichtszunahme beſtimmt, wie dieſes namentlich Bi on, bei ſei⸗ 
° nen 





11) Hutton 1.1. p.41. de Luc, mit deffen Theorie allerdings dicke 
einfache Erklärung nicht übereinftimmt, meint, que ce phenomitne 
n’appartenoit pas & l’hygrologie , mais & la physiologie 
(Id&des 11,76. $. 585), Als ob die Phyfiologie auf andern Grunt: 
fügen beruhte, als die Phyſik! Freilich kann man von ben meiften phy⸗ 
fiologifchen Syftemen noch daffelbe fagen, was einft Lichtenberg 
(Schriften VII, 69) von den’ geologifchen Theorieen bemerkte, 


12) doooos, Than. 
13) Lambert deutfcher gelehrter Briefwechſel IV, 216. 


14) Well's über den Thau. Aus d. Engl. überf. von Horner. 8. 
Bürich 1822. Ein Auszug aus. diefer Elaffifchen Abhandlung, von wel: 
cher der Verfaſſer von der königl. Sefelfchaft in London den Rumfort: 
föen Preis erhielt, befindet IR in den Annales de chimie V, 183 — 

16. Andere wichtige Abhandinugen über den Shan find die non Ch. 
M. 
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nen Unterfachangen- über den Meif '') Imd in der Folge Klaus“. 
jergues beim:@hun '°) gethan haben. Doch find alle diefe 
Meflungen nur miter ſich comparabef; imd da es vorzugsweiſe 
darauf ankommt, die Umſtände zu beſtimmen ‚“tnter denen fih 
ver Thau am häufigften bildet, fd dürfte Willeam bequemften 
eyn. Wir nahm bei feinen Unterſuchungen gewoͤhnlich Flocken, 
10 Gran fer, welche er in möglichſt gleichẽ dtwa 2 Zoll im 
Durchmeflte haltende ſphäroidiſche eier — *2 — deren Ge⸗ 


vichtszunahme er maß. nGio v 
Die wichtigſten Umſtände bei der Bildang diefes Micders 
chlages find folgende: SH 


1) Der Than zeigt fich in größerer Menge nur in heiteren 
vindſtillen ARächten ’). Dieſe Behauptung hat ſchon Ariſto⸗ 
e les aufgeftelle!’); dagegen glaubte Muſſchenbroek “), daß 
ich in Holland der Thau vorzüglich dann bilde, wenn ein niedri⸗ 
jer Nebel den Boden bedecke, jedoch der Zuſatz, daß alle Körper 
hne Unterfchied befeuchtet werden, zeigt, daß die hier entftans 
enen Teopfen vom Nebel hecrühren. - Allen Erfahrungen von - 
Bells zuwider behauptete Prieunur), daß ſteenein friſcher 


L. Gersten Dissertatio roris deeidui errordui Antiruum et 
vulgarem per obs, et exper. nova excutiens bei feinem Tentam. 
sysi. novi ad zuutationes barometri ex natura elateris aërii 
demonstr. 'Francof. 1733. 8. Du Fay in den Mem. de Paris 
1736. p. 852. le Roy ibid. 1751. p. 481. Hemmer in den 
pfalzbaterifchen Beiträgen 1782. Heft IX. Sauffure Hygrometrie 
$. 820. de Luc Idees II, 97. $. 605. Blackadder in Edin- 
burgh phil. Journ. XI,51. u. XIV,81. Harvey M IX,255. 
Brandes Beiträge S. 386. Ein Programm von Muncke,Sacra 
Natal. die XXII Nov.1819 celebrata renunc. G-W. Muncke, 
ift mie unbekannt; es iſt daffelbe gegen die Sheorle von Wells ges 
richtet. 
15) Trans of ihe Soc. of Edinb. 1,15%. 
16) Schweigger’s Jahrb. XII, 249. 
17) Wells über den.Shau. ©. i. ‘Brandes Beiträge $., 387.. 
de Luc Idees II,1%. $, 547. Sauſſure vygrometrie * 326. 
.Trail in Asiatic Res. II, 426. 
18) Aristoteles Meteor, I. c. 10 de Mundo c. 3. 
19) Musschenbroek Introductio $. 2344. 
30) Journal de l’6cole ‚polytechn. II, 409. 
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1 Vierten Abfchnitt. 


Wind ein Erfordernig der Thaublidung ſey; nur zumellen far 
ein ſchwacher Luftzug die Bildung des Thaues zu begünftige 
Wenn der Himmel bewölkt ift und fein Wind weht, oder der His 
mel beim Winde heiter ift, dann zeigen ſich nur einige Spuren te 
Thau, nie aber bei trüben und windigem Wetter. Selbſt wenn it 
bei heiterem Himmel fchon Than niedergefchlagen Hatte, fo w 
ſchwindet diefer in Furzer Zeit, wenn windiges, trübes Wein 
folgt ”'), was auch bereits Wilfon beim Meif beobadın 
hatte °). Wenn dagegen heiteres, windſtilles Wetter dem ır 
ben folgt, dann fchlägt fih der Thau ungewöhnlich reisid 
nieder ). 

2) Der Thau fchlägt ſich vorzugsweiſe an feeiftcheate 
Körpern nieder ; legen wir zwei völlig gleiche Körper auf den ® 
den, fpannen aber in der Entfernung von ‚mehreren Fußen ik 
den einen einen Schirm, etwa ein vierediged Stück Peinmw 
von mehreren Quadratfuß Oberfläche, fo ſchlägt fich auf Ir 
rem entweder gar Fein oder nur wenig Thau.nieder. in Ziede 
Wolle unter ein dachförmig gebogenes Stüd Pappe gelegt, na 

nur 2 Bran Thau auf, während ein anderes frei gegen den Hit 
mel gerichtete 16 Gran erhielt. Ein anderer Flocken Wolk, ! 


einen oben: offenen thönernen Eylinder von 1 Fuß Durcmek 


und 23 Fuß Höhe gelegt, zeigte daffelbe Verhältniß, ein Bene: 
daß die Pappe im erften Kalle nicht den Thau aufgefange 
hatte ?). Auf den Strafen der Städte, wo die Hänfer ff 
einen Theil des Himmels verdecken, fällt daher weit weniger The 
ale im Freien. 

3). Unter faft gleichen Umftänden ſchlägt fich der Than a 
allen Körpern nicht in gleicher Menge nieder. Auf Pant 
ift er weit reichlicher, ale auf dem feften Erdboden; lockerer Sir 
boden wird feuchter, als feft getretene® Erdreich ; Glas wird Mt 
leichter befeuchtet, als die Metalle, wie diefes bereits Muſſcher 
broek bemerft und Dufay beftätigt hatte. Es gefchieht ne 


21) Wells über den Thau ©, 4. 
22) Trans. ofthe Soc, of Edinburgh ], 169. . | 
233) Wells ©. 5. 

24) Ebendaf. ©. 9. 
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aß abfichtlich befeuchtete Metalle in Lagen trocken werden, mo 
indere Körper Thau aufnehmen. Diefe Trägheit der Metalle, 
Than niederzufchlagen, wird fogar andern Körpern mitgetheift, 
venn diefe auf jene gelegt werden; ein: Stück Wolle auf einem 
Dretallfpiegel liegend wird weit weniger feucht, als auf einem 
Stück Glas. Wenn aber die Stelle des Metalles auf dem Bo⸗ 
ven, befonders auf Rafen , öfter gewechfeht wird, fo ſchlägt fich 
er Thau leichter nieder. Dieſer Widerſtand, welchen die Mes 
alle dem Niederſchlage entgegenzufegen ſcheinen, ift nicht bei allen 
zleih groß: fo werden Platina, Eifen, Stahl, Zink weit früs 
3er bethaut, als Gold, Silber, Kupfer und Zinn. Man fönnte 
allerdings auf den erhen Anblick vermuthen, daß die Metalle 
sine ungleiche chemifche Anziehung zum Waflerdampfe hatten, wie 


yiefes früher Le Roy und Sauffure °’) geglaubt hatten; 


ıber Wells überzeugte fi) durch directe -Verfuche mit Metall⸗ 
Hatten, welche er dem Waflerdampfe ausfeste, daß dieſes nicht 
ver Fall fey ?). Es geht diefes auch daraus hervor, daß felbft 
er mechanifche Zuftand der Körper hiebei eine bedeutende Rolle 
pielt. So werden Holzfpäne weit leichter feucht, als ein feftes 
Stück Holz. 

4) Aeltere Phyſiker glaubten, daß der Thau fich vorzüg⸗ 


ich am Abend und am Morgen bilde; die Verſuche von Wells 


ſeigen, daß dieſes nicht richtig fey 7). Zu welcher Stunde der 
Nacht auch ein Körper ind Kreie gebracht werden möge, ſtets 


— 


chlägt ſich auf ihm Thau nieder, ja es ſcheint, als ob die Größe 


‚es Niederſchlages nach Mitternacht noch größer ſey, als vor dies 
er Zeit, An befchatteten Orten feheint er ſich fbon am Nach⸗ 
nittage zu bilden, wenn die Wärme der Luft anfängt zu finfen; 
venigſtens fand Wels, dof dad Grad fehon einige Stunden 
‚or dem Untergange der Sonne feucht war, obgleich noch feine 
Eropfen auf demfelben zu bemerken waren. 


/ 
5) Nicht allenthalben auf der Erde bildet jich der Thau in 


zleicher Menge. Am häufigften findet man ihn in den Küſten⸗ 


jegenden warmer Klimate. In Arabien (offenbar Küfte) ift dee 


25) Sauffure Hygrometrie ' 107. S, 121, 
26) Wels S. 16. 
27) Ebendaſ. ©. 3. 
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Thau fo reichlich, daß die Kleider der Neifenden Davon dar 

näßt werden °°); eben fo fällt in Suafim am rotben Bexı 

jeder Nacht viel Thau °°); bei Tor am Golf von Sue iſt d 

Iehmige Boden vom ‚gefallenen Ihau in den Morgenftunden sc. 
fohlüpfrig °°), und in Alerandrien werden die Kleider und Zeit 
fen fo naß, als ob es geregnet hätte ”'). Eben fo häufig iſt du 
felde am perfifchen Meerbufen ), in Ehili ”), und die Edi 
eefennen die Annäherung an die Küfle Coromandel dadurd, ii 
ſich Thau niederfchlägt "*). Dagegen fehlt der Thau faft günit 
auf waflerlofen Ebenen im Innern der Eontinente, fo in Brakkı 
in den Provinzen Bahia, Goyaz, Pernambuco und Gear”! 
von den Bergen Gilans und Mazanderane bis zum perfiih 
Meerbufen und von den Gegenden an den Alpenfeen Ban m 
Urmia bis Kafchmir zeiat fih im Sommer feine Spur m 
Thau?“); auf dem Wege von Aleppo nach Drfah fand Budin: 
ham Ende Mais und Anfang des Yunius feinen Than”. 
Shen diefed gilt von der Wüſte Nubiens und der Sahara; ! 
wie man aber die Mähe des Sees Tſchad erreicht, fo werden d 
- Kleider ganz durchnäßt ). Eben folhen Einfluß von Bine 
waſſern erfennt man auch in andern Gegenden, fo thaut es fe 
in Perfien in der Nähe feuchter Riederungen ſehr ſchwach 
“eben fo in den Ebenen weſtlich vom Euphrat am Fluſſe ſelbſt“ 





28) Shaw bei Bergmann phyfical. Befchr. der Erdk. II, V. 
29) Burckhardt Nukia p. 4838. 
30) Rüppell Reisen S. 186. 
31) Volney Voyage I,51. 
32) Niebuhr Arabien ©. 9. Ker Porter Travels I,123. 
53) Molina Naturgefchichte von Chili S. 17. 
34) le Gentil Voyages I,625,. 2 
35) Spix und Martius Reise II,624. _ 
86) Olivier Perfien 1,425. u. 1455, Ker Porter Trarels II,® 
u. 69, 
37) Budingham Mefopotamien S. 61. 
38) Denham Narrative p. 47. _ 
. 39) Morier Second Journey p, 156, 
40) Diivier Perfien IT, 225, 
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in Aegypten am Rile “). In den weftlichen Gegenden Penſyl⸗ 
banien® thaut es in der Mähe der Seen fehr heftig und ſtark ). 
Dagegen zeigt fich der Thau auf den niedrigen Corallen⸗Inſeln 
der Südfee felten oder gar nicht "), und auch Schiffe auf dem . 
Oceane werden nur felten feucht ). 

Ueber die Entftehung des Thaues find mehrere Sppothefen 
aufgeftellt worden, und namentlich hat darüber längere Zeit ein 
Streit geherrſcht, ob der Thau in die Höhe fliege, oder ob er 
herabfiele. Schon Ariftoteles *") verglich den Thau mit einer 
Art Regen, welcher fich in den unteren Regionen der Atmoſphäre 
bildet und herabfällt, wenn die Kälte der Nacht die Dämpfe zu 
Pleinen Teopfen condenfirt hat. Diefe Anficht wurde lange Zeit 
als richtig angefehen, bi8 Gerften behauptete, daß der Thau 
in die Höhe fieige, was fpäter auh Dufay annahm. Letzterer 
hing Glasplatten Horizontal und in verfchiedenen Höhen iiber dem 
Boden auf. Hiebei zeigte ſich, daß nur die untere Fläche feucht 
wurde; Platten, die 51’ über dem Boden hingen, wurden faft 
sine Halbe Stunde fpäter feucht, ald die in der Nähe der Erde. 
Jedoch fcheint aus den Unterfuchungen von Wells zu folgen, 
daß der eigentliche Thau ftets herabfällt. Ein Büſchel Wolle auf 
ein horisontales Brett in einiger Höhe iiber dem Boden gelegt, 
alfo vor dem auffteigenden Strome geſchützt, wurde nach feinen 
Erfahrungen frärfer bethaut, als ein ähnliches frei in der Luft 
Hängendes Stück Wolle. 

Die Thatfahe, daß Glas fehr leicht, die Metalle da: 
gegen ſehr ſchwer bethauen, war Veranlaſſung zu einer electri- 
ſchen Theorie diefes Niederfchlages. Schon Dufay machte vor 
Franklin's Unterfuchungen über das Weſen des Blitzes auf 
den Umftand aufmerffam , daß das Glas ein Sfolator, die Mes 
talle dagegen Leiter der Electricität feyen, ohne jeduch hieraus 


41) Bruce Reifen 111,713. Pocode Befchreib. des Morgenl. I, 805, 
42) Ellicoott in Gilbert’s Annalen XXXII, 326, 
48) Chamiffo in Kotzebue Reifen. ILI,33, 


44) J. R. Forſter Bemerkungen ©. Spix u. Martius Reise I, 
58 u. 72. 


45) Axistoteles Meteorol. I, 10. 


356 WVierter Abſchnitt. 
Thau fo reichlich, daß die Kleider der Reiſenden Davon dus 
näßt werden); eben fo fällt in Sualim am tothen Memı ' 
jeder Nacht viel Thau *); bei Tor am Golf von Suez ift 4 
lehmige Boden vom gefallenen Than in den Morgenftunden gu 
ſchlüpfrig ’°), und in Alegandrien werden die Kleider und Zeh 
fen fo naß, als ob es geregnet hätte ”). Chen fo Häufig if ie: 
felhe am perfifchen Meerbuſen “), in Chili ”), und die Schife 
eefennen die Annäherung an die Küfte Coromandel dadurch, Mi 
ih Thau niederfchlägt ). "Dagegen fehlt der Thau faſt gänjit 
auf wafferlofen Ebenen im Innern dee Eontinente, fo in Brafin 
in den Provinzen Bahia, Goyaz, Pernambuco und Ceari); 
von den Bergen Giland und Mazanderans bie zum  perfikhe 
Meerbufen und von den Gegenden an den Alpenfeen Ban u 
Urmia bis Kaſchmir zeiat fih im Sommer feine Spur w 
- Than’); , auf dem Wege von Aleppo nad) Drfah fand Budin 
bon Ende Mais und Anfang des Junius feinen Than 
Chen diefes gilt von der Wüſte Nubiens und der Sahara; t 
wie man aber die Nähe des Sees Tſchad erreicht, fo werden de 
Kleider ganz durchnäßt ”*). Eben folhen Einfluß von Bine 
. waffen erfennt man auch in andern Gegenden, fo thaut es ſeh 
in Perfien in der Mähe feuchter Riederungen fehr ſchwach 
»eben fo in den Ebenen weſtlich vom Euphrat am Fluſſe feldk 


38) Shaw bei Bergmann phufical. Befchr. der Erdt. TL,W. 
29) Burckhardt Nubia p. 48. 
30) Rüppell Reisen S. 186. | 
31) Volney Voyage 1,51. | 
3%) Nicbuhr Arabien ©, 9, Ker Porter Travels II,123. 
33) Molina Naturgefhichte von Chili ©. 17, 
34) le Gentil Voyages 1,62, 
85) Spix und Martins Reise II, 624. 
86) Olivier Perfien 1,198 u. 145, Ker bls, I, 
u. 69. 
37) Budingham ——— 6 
38) Denham en 
30) 


40) Be TEL 
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in Aegppten am Nile *'). In den mweflichen Gegenden Penfpls 
vaniens thaut es in der Mähe der Seen fehr heftig und ſtark ). 
Dagegen zeigt ſich der Thau auf den niedrigen Corallen⸗Inſeln 
der Südſee felten oder gar nicht ), und auch Schiffe auf dem . 
Oceane werden nuc felten feucht **). 

Ueber die Entftehung des Thaues find mehrere Hypotheſen 
aufgeſtellt worden, und namentlich hat darüber längere Zeit ein 
Streit geherrſcht, ob der Thau in die Höhe ſtiege, oder ob er 
herabfiele. Schon Ariftoteles ) verglich den Thau mit einer 
Aet Regen, welcher fich in den unteen Regionen der Atmoſphäre 
bildet und herabfällt, wenn die Kälte der Nacht die Dämpfe zu 
leinen Tropfen condenfirt hat. Diefe Anficht wurde lange Zeit 
als richtig angefehen, bis Gerften behauptete, daß der Thau 
indie Höhe feige, was fpäter auch Dufay annahm. Letzterer 
hing Glasplatten horizontal und in verfchiedenen Höhen iiber dem 
Boden auf. Hiebei zeigte ſich, dag nur die untere Fläche feucht 
waurde; Platten, die 51’ über dem Boden hingen, wurden faft 
eine halbe Stunde fpäter feucht, als die in der Nähe der Erde. 
Jedoch fcheint aus den Unterfuchungen von Wells zu folgen, 
daf der eigentliche Than ſtets herabfällt. Ein Büſchel Wolle auf 
tin horizontales Brett in einiger Höhe fiber dem Boden gelegt, 
alſo vor dem auffteigenden Strome geſchützt, wurde nach ſeinen 
Etfahrungen ſtärker bethaut, als ein ähnliches frei in der Luft 
hängendes Stück Wolle. 

Die Thatſache, daß Glas ſehr leicht; die Metalle da⸗ 
gegen ſehr ſchwer bethauen, war Veranlaſſung zu einer electri⸗ 
ſchen Theorie dieſes Niederſchlages. Schon Dufay machte vor 
Franklin's Unterſuchungen über das Weſen des Blitzes auf 
den Umſtand aufmerkſam, daß das Glas ein Iſolator, die Mes 
talle dagegen Leiter der Electricität ſeyen, ohne jedoch hieraus 


41) Bruce Reifen III, 713. Pococke Beſchreib. des Morgenl. I, 305. 
42) Ellicott in Gilbert’s Annalen XXXII,325, 
43) Chamiſſo in Kotzebue Reifen III, 88. 


) J. R. Forſter Bemerkungen ©. Spix u. Martius Reise I, 
58 u.72. 


45) Axistoteles Meteorol. I, 10. 
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- einen beftimmter Bufammenhang herzufeiten "*). Uss im der Sır 
Achard *") und Sauffure*) die auh durch Schüblen 
umfaffendere Unterfiichung *”) "Befkätigte Thatfache befannt m« 
ten, daß fich' bei der Thaubildung ſtets eine bedeutende Max 
pofitiver Electricitãt entwicelte, fo wurden die Erfcheinungen de 
Thaues aus diefer Kraft abgeleitet. Namentlich glaubte Hube”. 
daß die pofitive E der Dämpfe hiebei in fo fern eine Rolle ſpie 
als fie dadurch von ifolirten Richtleitern angezogen würden, oh 
daß diefe von ihnen Electricität erbalten; wenn aber die Rit: 
feiter mit dem Boden in Verbindung fiehen, fo werden fie dmi 
Vertheilung negativ, nehmen der Luft ihre pofitive Electricin 
ftoßen die Bläschen ab, und daher wird eine auf Metal liegm 
Glasplatte nicht befeuchtet. 

Aus den forgfältigen Verfuchen von Wells, die in de 
Folge von Harvey beftätigt find, folgt, daß der Than fe 
Grund in einer fehnellen Temperaturabnahme in der Nähe ii 
Bodens hat. Wenn der feuchte, mit Pflanzen bedeckte Bol 
während des Tages von der Sonne erwärmt wird, fo fteigen ih 
viel Dämpfe in’die Höhe, welche zum Theil in den untern Rız 
. nen der Atmofphäre bleiben. Nah dem Untergange der Som 
fteahlt dee Boden feine Wärme fehr fehnell aus, die Atmoſphan 
am Boden ift oft mehrere Grabe fälter, als einige Fuß höhe: 
dadurch fchlägt ſich ein Theil der Dämpfe an den feſten Körpen 
nieder , e8 entfteht hier ein dDampfleerer Raum, welcher durt 
Dämpfe von oben her erfegt wird. Diefe Erfaltung ift in te 
Mähe des Bodens oft ſehr bedeutend; ſtets aber geht fie den 
Miederfchlage vorauf. Nicht felten fand Wells, daß ein The: 
mometer, deflen-Kugel auf dem Boden lag, während ſich dr 


46) J’avoue, fo lauten Dufay’s Worte, que je suis bien éloigre 
de voir lerapport, qu’il peut yavoir entre des proprietes s 
differentes; mais aussi je ne voudrois pas.nier qu'il a’y @ 
eüt. Mem, de l’Acad. des Sc, 1786. p. 368. 

47) Mem, de Berlin 1780. 

48) Sauffure Reifen III, 261. $. 808, 

49) Schweigger’s Jahrb. VIII,21. und Encyclopädie der Lan: 
wirthfchaft VII, 83, 

50) Hube über Ausdünftung Gap. 35. 
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Thau bildete, 4A, 6, j@3° C niedriger ſtand, als ein 4 Fuß über 
dem Boden hängendes Inſtrument. 

Aus dieſer Hypotheſe ergeben ſich die meiften der oben ers 
mwähnten Umftände. In heiteren windftillen Nächten, ik die Erkal⸗ 
tung des Bodens weit ſtärker, als wenn dieſes nicht der Fall iſt. 
Wird die Atmofphäre bei Heiterem Himmel bewegt, ſo wird die 
falte Luftmaſſe am Boden durch eine wärmere verdrängt, das 
niedergefchlagene Waller kann dann felbft verdunften. Iſt das 
gegen der Himmel bewölkt, dann wird die Wärmeftrahlung ganz 
aufgehoben, indem die niebergefihlagenen Dämpfe der Wolfe ihre 
frei gewordene Wärme nach unten fteahlen; die Erkaltung hört 
alfo in dieſem Falle ganz auf und damit zugleich der Niederfchlag; 
ja es fann wohl gefhehen, daß die Luft am Boden bei bewölftem 
und zugleich windigem Wetter mehrere Grade höher ift, ald einige 
Fuß darüber *); felbft einzelne durch das Zenith gehende Wolfen 
echöhen die Temperatur ‚am Boden fogleih. Wie einflußreich 
diefee Umftand ſey, zeigen ſchon die älteren Verſuche von Wilz 
fon im Winter, von denen ich einen auswähle, bei welchem ein 
Shermometer auf dem Schnee lag, ein zweited in der Luft 4 Fuß, 
über dem Boden hing ). 

1785 December 28. 


9 J Bärme 
Etunde Befchaffenheit des Wetters a ar en u 

1 a. | Wöllig heiter. . . . |—15%,00|—21%,7C 
11. 30° Des. 2 2 2. 115,6 |—21,7 
11.50 | Bwöllt. . 0... |—144 |—15,6 
12%. 50 | Noch mehr bewölkt. . |—13,9 |—13,9 
13.50 | Es wird etwas Heller. |—15,5 |—156 _ 
15. 45 Des. » 2. 1135 |— 16,7 
14. 20 | Allenthalden heiter mit Aus⸗ 

nahme einer ſchlecht be: 

gränzten Wolke in NO |—12,8 |— 15,6 
15. 0 | Desgl. mit Ausnahme einer 

ſchlecht begränzten Wolke 

imgenith. . . . 111,7 — 16,1 





51) Brandes Beiträge 5: 391. 
52) Edinburgh Trans. 1,153. 
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360 Vierter Abſchnitt. 


Sehen min alſo Hier, wie bei bemalktem Himmel die Die 
des Bodens fehr ſchnell zunimmt, fo-ifk hegreiflich, Daß der {dr 
gebildete Thau in Eurzer Zeit verſchwinden kann. 

Nicht alle Körper ftrahlen Die Wärme mit gleicher Leicht, 
feit aus. Nach den Unterfuchungen von Leslie ift das Etut 
fungsvermögen palirter Metalle weit geringer, als Das des Glaſe 
daher fchlägt fih auf letzterem der Than leichter nieder. Fu 
dann, menn die Stelle der Metallplatte öfter verändert mi, 
wenn wie alfo den wärmeren Körper ſtets auf erfaltete Stein 
des Bodens legen, fo verliert fie wegen ihres guten Leltungie 
mögens ihre Wärme ſchneller und fie bethaut frühzer "). Ei 
diefer größere oder geringere Erfatz dee Wärme ans dem am 
ift auch Urſache, daß zertheilte Körper, wie Späne, leichter Ir 
thaut werden,. als maſſive. Da diefe Temperaturabnahme 
Boden beginnt und ſich erft allmählig nach oben verbreitet, N 
wird begreiflih, -daß die zunächft. am Boden fiegenden Kor 
früher bethauen, als höhere; daß Bäume weniger bethaut werk 
als Grad; dag Pflanzen, die unter Bäumen ftehen, duch di 
- Verminderung der Wärmeftrahlung durch die Blätter der Däunt 
weniger ſtark bethauen, als freiſtehende; daß ein Schiem, welche 
dem Körper die. Ausſicht auf den Himmel verfleinert , die Lhar 
bildung ſchwächt u. ſ. w. 
IIn allen Fallen, wo ſich der Thau niederſchlägt, ik W 
Luftmaſſe, in welcher dieſer Niederſchlag erfolgt, mit Dänpfn 
gefättigt ). Begreiflich aber wird es, daß ſich unter übrigm 


65) Da das Glas die Wärme fehr ſtark ausftrahlt, dagegen nach den Ir 
terfuchungen von 2a Roche und Bérard nur leuchtende Bit 
hindurchläßt, fo wird begreiflich, daß der Boden unter einer Glosglt 
wenig oder gar nicht erfaltet, und hieraus ergiebtfich das Experimer 
tum crucis, wodurch Gerften zu ber Hypothefe geführt wurde, bi 
der Than anfiteige. Eine auf den Boden geſetzte Glasglocke bethau u 
ihrem Innern oft fo ſtark, daß dası Waffer In Tropfen herabläuft. di 
Glocke erkaltet durch Strahlung: fehr ſchnell, die Dämpfe fehlagen iM 
an ihren Wänden nieder, und da der Boden fo wie die Pflanzen 1 
nahe diefelbe Temperatur behalten, fo fteigen noch während det Nach 

neue Dämpfe auf, welche ſich ſogleich niederſchlagen. Cs if alle M 
Vorgang genau derfelbe, als der, welcher beim fogenannten Schwita 
der Fenfter Statt findet. 


54) Souffurs Hygromefrie ©. 971. 
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gleichen Umftänden defte mehr Thau bilder, je’ feuchter die Luft 
ift, weshalb man reichlichen Thau fehr Häufig als Vorboten von 
Regen anfehen kann ®). In diefem alle kann ed wohl geſche⸗ 
ben, daß der Dampf ſchon in einiger Entfernimg über dem Bo⸗ 
den niedergeſchlagen wird, dann bildet ſich eine dünne Nebel⸗ 
ſchicht, welche aber ftet8.nad der Thaubildung folgt ). Diefes 
ift dee Thau, von welchem Mufchendroef glaubt, daß er 
aus Seen und Sümpfen auffteige; aber mit der Entftehung dies 
fer Rebelfehieht wird das Phänomen complicirt, es fchlägt ſich 
diefer Nebel an allen Körpern ohne Ausnahme nieder, es ift alfo 
Fein reiner. Thau mehr ”). Bei einerfei Dampfgehalt aber ift 
der Thau in Falten Nächten weit reichliher, als in wärmeren, 
und daher erklärt fi die große Kälte in thaureichen Nächten ), 
jedoch if diefe Kälte nicht Wirkung, fondern Urſache des 
Thaues. 

Aus dem Geſagten ergiebt ſich auch der reichüiche Thau in 
manchen, der Mangel deſſelben in andern Gegenden. Da wo 
die Atmoſphäre nur wenig Waſſer enthält, kann ſich auch keins 
niederſchlagen. In Lündern aber, wo die Luft von benachbarten 
Meeren ſehr viel Dämpfe echält, mo ein heiteree Himmel die 
Strahlung begünftigt, wird ſich fehr viel Waſſer niederfchlagen. 
Auf dem hohen Meere kann diefe Strahlung Feine bedeutende 
Erkaltung erzeugen, denn faum ift ein KBaflertheilchen auf der 
Dberfläche des Meered etwas erfaltet, fo finft es vermöge der 
Dadurch erlangten größeren Bichtigfeit in die Tiefe, um einem 
märmeren Pla& zu machen. Die niederen Koralleninfeln, auf 
Denen die Strahlung zwar leichter erfolgen könnte, haben mei: 

55) de Luc recherches III, 280. $. 725. 
56) Harvey in Edinb. Phil. Journ. IX, 257. Parrot (Phyſik der 
Erde ©. 428) hält den Thau nur für einen herabfallenden Nebel; ähn⸗ 


Yich {ft die Meinung von Volney Voyages II, 818. , Soward bei 


Korfter Wolken S. 40. 

57) In feuchten Gegenden zeigt ſich dieſe Nebelſchicht faſt ſtets einige Zeit 
nach dem Untergange der Sonne. An der pommerſchen Küſte erinnere 
ich mich fie faſt ſtets bemerkt zu haben, während ſie bei Halle weit 
ſeltener iſt; hier zeigt ſie ſich auch nur vorzugsweife auf den Wiefen, 
weit feltener habe ich fie auf Kornfeldern bemerkt. 

58) Wahlenberg Flora Carpath. p. XCIX. 

/ 


Verminderung der Wärmeftrahlung durch die Blätter der Bäumt 


6454) Sauffure Hygrometrie ©. 871, 


\ 
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Sehen min alſo Hier, wie bei bewolktem Simmel die Wire 
des Bodens ſehr ſchnell zunimmt , ſo iſt begreiffich, daß ber Ki 
gebildete Thaui in kurzer Zeit verſchwinden kann. 

Nicht alle Körper ſtrahlen dig Wärme mit gleicher Bei. 
feit aus. Mach den Unterfuchungen von Leslie ift das Strah 
lungsvermögen polirter Metalle weit geringer, als das des Glaſes 
daher ſchlägt ſich auf letzterem der Than leichter nieder. Nur 
dann, wenn die Stelle der Metallplatte öfter verändert wirt, 
wenn wir alfo den wärmeren Körper ſtets auf erfaltete Stein 
des Bodens legen, fo verliert fie wegen ihres guten Leitungsur 
mögens ihre Wärme fehnellee und fie bethaut früher *). Em 
diefer größere oder geringere Erfat der Wärme aus dem Inner 
ift auch Urſache, daß ie 8 Körper, wie Späne, Teichter be 
thaut werden,. ald maffive. Da diefe Temperaturabnahme ım 
Boden beginnt und ſich erft allmählig nach eben verbreitet, \ 
wird begreiflih, daß die zunähft am Boden fiegenden Korpe 
früher bethauen, als höhere; daß Bäume weniger bethaut werden 
als Grad; dag Pflanzen, die unter Bäumen ftehen, durd di 


weniger ftarf bethauen, als freiſtehende; daß ein Schiem, melde 
dem Körper die. Yusficht auf den Dimmel verkleinert, die Thar 





| bildung ſchwächt u. f. w. 


In allen galten, wo fi der Thau niederfchlägt, iſt die 
Luftmaſſe, in welcher dieſer Niederſchlag erfolgt, mit Dämpfe 
gefättigt “). Begreiflich aber wird es, daß ſich unter übrigens 


55) Da das Glas die Wärme fehr ſtark ausfteahlt, dagegen nach ben In 
terfuchungen von La Rohe und Berard nur leuchtende Wärn: 
hindurchläßt, fo wird begreiflich, daß der Boden unter einer Glasglodi 
wenig oder gar nicht erfaltet, und hieraus ergiebt ſich das Experimen- 
tum crucis, wodurch Serften zu der Hypothefe geführt wurde, dej 
der Thau aufſteige. Eine auf den Boden gefeßte Glasglocke bethaut is 
ihrem Innern oft fo ftark, daß das Wafler In Tropfen herabläuft. Di 
Glocke erkaltet durch Strahlung: ſehr ſchnell, die Dämpfe Tchlagen fd 
an ihren Wänden nieder, und da der Boden fo wie die Pflanzen ſch 
nahe diefelbe Temperatur behalten, fo fteigen noch während der Nach 
"neue Dämpfe auf, welche ſich fogleich nieberfchlagen. Es ift alfo in 
Vorgang genau derfelbe, ald der, welcher beim fogenannten Schwitze 
der Fenfter Statt findet. 
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gleichen Umſtanden deſto mehr Thau bildet, je’ feuchter die Luft 

iſt, weshalb man reichlichen Thau ſehr häufig als Vorboten von 

Regen anſehen kann“). In dieſem Falle kann ed wohl geſche⸗ 

hen, daß der Dampf ſchon in einiger Entfernung über dem Bo⸗ 

den niedergeſchlagen wird, dann bildet ſich eine dünne Nebel⸗ 

ſchicht, welche aber ſtets⸗nach der Thaubildung folgt *). Dieſes 

iſt der Thau, von welchem Muſchenbroek glaubt, daß er 

aus Seen und Sümpfen aufſteige; aber mit der Entſtehung die⸗ 

ſer Rebelſchicht wird das Phänomen complicirt, es ſchlägt ſich 

dieſer Nebel an allen Körpern ohne Ausnahme nieder, es iſt alſo 

fein reiner. Thau mehr ”). Bei einerlei Dampfgehalt aber iſt 
der Thau in Falten Nächten weit reichlicher, als in wärmeren, 

and daher erklärt ſich die große Kälte in thaureichen Nächten ), 
edoch if diefe Kälte nicht Wirkung, fondern Urſache des 

Thaues. 

Aus dem Geſagten ergiebt ſich auch der reichliche Thau in 
manchen, der Mangel deſſelben in andern Gegenden. Da wo 
die Atmoſphäre nur wenig Waſſer enthält, kann ſich auch keins 
niederſchlagen. In Ländern aber, wo die Luft von benachbarten 
Meeren fehr viel Dämpfe echält, wo ein heiterer Himmel die 
Strahlung begünftigt, wird ſich fehe viel Waffer niederfchlagen. 
Auf dem hohen Meere kann diefe Strahlung feine bedeutende 
Srfaltung erzeugen, denn kaum ift ein Waſſertheilchen auf der 
Oberfläche des Meeres etwas erkaltet, fo finft e8 vermöge der 
Dadurch erlangten größeren Bichtigfeit in die Tiefe, nm einem 
märmeren Platz zu machen. Die niederen Koralleninfeln, auf 
denen die Strahlung zwar leichter erfolgen könnte, haben mei: 

55) de Luc recherches III, 280. $. 725. 


56) Harvey in Edinb. Phil. Journ. IX,257. 9 arrot (Phyſik der 
Erde S. 428) hält den Thau nur für einen herabfallenden Nebel; ähn⸗ 


lich iſt die Meinung von Volney Voyages II, 318. Howard bei 


Korfter Wolfen ©. 40. 

57) In feuchten Gegenden zeigt fid) biefe Nebelfchicht faſt ſtets einige Zeit 
nach dem Untergange der Sonne. An der pommerſchen Küſte erinnere 
ich mich fie faſt ſtets bemerkt zu haben, während ſie bei Halle weit 
ſeltener iſt; hier zeigt ſie ſich auch nur vorzugeweiſe auf den Wieſen, 
weit feltener habe ich fie auf Kornfeldern bemerkt. . 

58) Wahlenberg Flora Carpath. p. XCIX. 

/ 
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ſtens eine zu kleine Oberfläche, es findet eine beftändige Ausgle⸗ 
chung der Wärme zwiſchen ihnen und dem Mekre Statt, dahe 


find die Differenzen der Temperatur am Tage und in der Roh 
auf dieſen Inſeln fehr klein “); mit der Depreffion der Temp: 
ratur verfchteindet auch zugleich die Thaubildung °°). 





- 
r 


59) Simonoff in Biblioth. univ. XXXI, 307. 
60) Nruerdings hat Martius: mehrere Einwendungen gegen ii 


vorgetragene Theorie gemacht (Spix und Martius Reise nach 
Brasilien 11,624). Als der Verfaſſer durch. dic Provinz Bahia reift 
(ed war im October, alfo kurz vor dem Anfange der naffen Jahreszei, 
fo ging der Wind von D nach) N, und nun bemerkte er zum erften Mal 
hau, während er folhen in der Provinz Minas Geraës in gleiche 
Höhe über dem Deere (aber im April, alfo beim Beginn der troden 
Sahreszeit) nicht beobachtet hatte. - Schon die Zeiten, in Denen in 
Reiſende darch jene Gegenden ging, deuten darauf, daß die Thaubi 
dung ganz mit dem hygrometriſchen Zuftande der Luft zufammenhänc 
(f. teopifche Regen). „Es wird beim erften Blicke befremden, fährt da 
Sf. fort, daß man in den Ländern Brofiliens unter dem Aequator nik 
nur den färfften Thau in allen Monaten, fondern auch eine faft read 


mäßige Bervöltung des Himmels nad) Mittag beobachtet. Sollte ma | 


nicht glauben, baf hier, wo die ſtärkſte Wärme eine In gleicher Progreſſier 
zunehmende Verdunſtung veranlaßt, die Reduction der atmoſphäriſche 
Dünfte zur Werdichtung bis zum Thaupunkte am feltenften einttt 
ten müffe? Allein dem ift nicht fo, und vielmehr liegen die Geger⸗ 
den, in denen die Thaubildung felten iſt, zum Shell weit entfernt von 
der Linie.” Aber auch Diefes Phänomen hängt ganz mit dem hygromt 


triſchen Zuſtande der Luft zufammen, welchen wir bei Unterfuchung du 


teopifchen Regen näher betrachten werden. Die Dämpfe, welche hie, 
wo keine regelmäßigen Winde wehen, in die Höhe fleigen, werben in 
den obern Regionen der Atmofphäre leicht condenfirt,, die Luft ſelbſt if 
dem Zuftande der Sättigung nahe, und erſt wenn fie beim Auffleiger 
einen großen Theil ihres Waflers verloren bat, bewegt fie fich als ober: 
Paſſat gegen die Pole. Sodann bemerkt der Werfafler, daß ein Theil 
der Tropfen, welche man auf den Pflanzen ficht, wohl von den Aut: 
dünftungen der‘ Pflanzen herrühren möchte. ,, Als Beftätigung diefa 
Anfiht darf ich anführen, daß wir in jenen Aequatorlalgegenden dir 
Zhau in großer Menge auch an den fpiegelglatten harten Blättern ta 
Sorbeerbäume, Hymenäen u. f. w. antrafen, welche gemäß der Theoti 


der Wärmeftrahlung, glatten Metallen vergleichbar, dur Erkalten 


Beine liquiden Niederfchläge auf fich erzeugen würden.” Aber auch dir 
Behauptung ift im hohen Grabe voreilig: Ale bisherigen Unterfuchun: 
gen über Bewegung der Wärme deuten im Allgemeinen darauf, Ta 
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Mit dem han nahe perwandt und zum.Kbeil ‚mit ihm 
dentiſch if dee Reif. Wir, vgeftehen darunter, er in 
Shen und Zacken ausfahrenden, Eismaffen, auf der 
Oberfläche feſter Körper niedgefchlagen. Werfen, fe Maffen 
zenauer unterfucht, fo erkennt, man, daß fie auf eegelmäßig kry⸗ 
ſtalliſirten Theilchen beſtehen, deren Ecken Winkel von 60° bilden 
f. Schnee) und welche häufig zu fehr fchönen Figuren. mit einan⸗ 
der verbunden find. Es ift dieſer Reif durch Waſſer gebilder, 
velches ſich auf Falten Körpern niederfchlägt und hier fogleich ge: 
siert. An vielen Fällen ift dieſer Reif ein eigentlicher gefrorner 
hau, wie diefes fhon Scheuchzer behauptete °'), und diefer 
eigt fi nad den Erfahrungen von Wells und den älteren von 
Bilfon genau unter denfelben Umftänden, als jener. Heitere 
vindftille Nächte find zu feiner Bildung erforderlich; die Körper, 
velhe dann bereifen, haben eine Temperatur, welche mehrere 
zrade niedriger ift, als die der Luft; fo wie nd aber der Himmel 
ewölft, fo verdunftet der Reif in Furzer Zeit“), 

Da- diefe Eisdendriten dadurch gebildet werden, daf das 
uf den Körpern niedergefhlagene Wafler in. kurzer Zeit gefriert, 
können fie ſich auch unter andern Umſtänden zeigen ; dann aber 
tes ein vollig verfchiedenes Phänomen. Wenn auf "länger 
aueende Kälte ein warmer Südwind folgt, ſchlägt fih das Waſ⸗ 
r an allem Körpern ohne Ausnahme mit Leichtigkeit unter der 
eftalt des Reifes nieder; es find dieſes jene fchönen Fäden, 
elche wir befonders zur Zeit von Nebeln am den Aeſten der 
äume bemerfen, gerade fo wie die Ausdünftungen in Zimmern 
d an den Senftern, die dee Brunnen an den umgebenden Kör- 
en im Winter ald Dendriten niederfchlagen. Diefe Bildung 
n Reif zeigt ſich beſonders in den Polargegenden bei Nebeln 


Körper ein defto größeres Strahlungsvermögen befigen, ‚je ſchlechter fie 
leiten; aber trodene Hölzer gehören zu den fchlechteften Leitern, welche 
wir Eennen, eben fo ift Waffer ein ſchlechter keiter, fo dag auch haͤrte glän⸗ 
zende Blätter wahrfcheintich die Wärme ſtark ausftrahlen. Daß der Glanz 
und die Blätte den Blättern der gedachten Pflanzen nicht ein geringeres 
Streahlungsvermögen mittheilt, geht daraus hervor, daß das glänzende 
Glas einer von den Körpern ift, welche am leichteften bethaut werden. 


1) She uchzer Naturgeſch. des Schweizerlandes III, 20. 
2) Wilson inden Trans. of the Soc, of Edinburgh 1,146 — 177, 
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Sehen min alſo Hier, wie bei bemälftem Bimmel die Be 
des Bodens, ſehr ſchnell zunimmt , So.ift begreiflich, daß der fhen 
gebildete Than i in kurzer Zeit verſchwinden kann. 

Micht alle Körper ſtrahlen Dig Wärme mit gleicher Leichtigs 
feit aus, Nach den Unterfuchungen von Leslie iſt das Strah⸗ 
-Jungsvermögen palirter Metalle weit geringer, als das des Glaſes, 
Daher ſchlägt ſich auf letzterem dee Thau leichter nieder. ' Nur 
dann, wenn die Stelle der Metallplatte öfter verändert wird, 
wenn wie alfo den wärmeren Körper ſtets auf erfaltete Stellen 
des Bodens legen, fo verliert fie wegen ihres guten Leltungsver: 
mögens ihre Wärme fchneller und fie bethaut frühen "). Eben 
diefer ‚größere oder geringere Erfat der Wärme aus dem Innern 
iſt auch Urſache, daß zertheilte Körper, wie Späne, leichter be 
thaut werden, als maſſive. Da dieſe Temperaturabnahme am 
Boden beginnt und ſich erft allmählig nach oben verbreitet, fo 
wird begreiflih, daß die zunächft am Boden fiegenden Körper 
früher bethanen, als höhere; daß Bäume weniger bethaut werden, 
als Gras; dag Pflanzen, die unter Bäumen ftehen, durch die 
- Berminderung der Wärmeftrahlung durch die Bfätter der Bäume 
weniger ftarf bethauen, als freiſtehende; daß ein Schiem, welcher 
dem Körper die. Ausfiht auf den Himmel verkleinert, die Thau⸗ 
bildung ſchwächt u. f. w. 
| In allen Faͤllen, wo ſich der Thau niederfchlägt, ift die 
Euftmaffe ‚ in welcher dieſer Niederfchlag erfolgt, mit Dämpfen 
gefättigt °*). Begreiflich aber wird ed, daß ſich unter übrigens 


65) Da das Glas die Wärme fehr ſtark ausftrahlt, dagegen nach den In 
terfuchungen von 2a Roche und Berard nur leuchtende Wärme 
hindurchläßt, fo wird begreiflich, daß der Boden unter einer Glasglode 
wenig oder gar nicht erfaltet, und hieraus ergiebtfich das Experimen- 
tum crucis, wodurch Gerften zu der Hypothefe geführt wurde, da} 
der Thau aufſteige. Eine auf den Boden geſetzte Glasglocke bethaut ie 
ihrem Innern oft fo ftark, daß das Wafler in Tropfen berabläuft. Die 
Glocke erkaltet durch Strahlung: fehr ſchnell, die Dämpfe fchlagen fd 
an ihren Wänden nieder, und da der Boden fo wie die Pflanzen ˖ſehc 
nahe dieſelbe Temperatur behalten, fo fleigen noch während der Nacht 

neue Dämpfe auf, welche fich fogleich niederfchlagen. Es ift alfo der 
Vorgang genau derfelbe, als der, welcher beim fogenannten Schwita 
der Tenfter Statt findet. 


54) Sauffurs Hygrometrie ©. 871. 
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müflen wir annehmen, daß dieſe Maſſen eine kugelförmige Ge⸗ 
ſtalt hahen; ob ſie aber maſſive oder hohle Kugeln bilden, dar⸗ 


iiber find die Meinungen verſchieden; es ſcheint jedoch, daß die 


Meinung, welche ſchon Halley aufgeſtellt hatte, daß das Waſ⸗ 
fer nur die Hülle einer Kugel bilde °’), naturgemäßer ſey, und 
deshalb wollen wir uns in der Kolge der Ausdrüde Dampf: 
bläshen, Nebelbläschen (vapeurs vesioulaires) bedienen. 
Es wird durch die Unterfuchungen von Kragenftein und 
Sauffure fehr wahrfcheintich, daß die niedergefchlagenen Dam⸗ 
pfe wirklich diefe Geftalt Haben °°).. Man nehme eine Taffe mit 
wäßriger Zlüffigfeit von dunkler Farbe, etwa Kaffe oder Waſſer 
mit Tinte vermifcht, erhige fie und ftelle fie nun in die Sonne 
„der an einen hellen Drt. ft die Luft ruhig, fo fleigt eine Ne⸗ 
beimafle in die Höhe, welche‘ nach einiger Zeit verfchtwindet. 
Sin aufmerffames Auge wird bald bemerken, daß biefer Nebel 
aus kleinen rundlichen, weißlichen und von einander abgefonderten 
Riigelchen befteht. Betrachtet man fie durch ein Vergrößerungss; 
glas von 1’ oder 13° Brennweite, fo flieht man, daß ungleich 
große Kügelchen fehr ſchnell aus der Flüſſigkeit hervortreten; die 
reinften erheben fich äußert ſchnell, ſtreichen geſchwind durch das - 
Feld des Glaſes; die gröbern hingegen fallen auf die Taffe nieder 
und tollen auf der Oberfläche der Zlüffigkeit fort, ohne fi) mit. 
diefer zu mifchen. Die Kleinheit dieſer Fleinen Kugeln, ihre Weiße, 
He Unfehen, weiches fie von den feften Kügelchen durchaus unter: 
icheidet,, ihre Aehnlichkeit mit den größeren Blafen, die man auf 
er Oberfläche der Flüffigkeit ſchwimmen fieht, feßen ihre Befchaf: 
'enheit nah Sauffure außer allen Zweifel; man darf fie nur 
eben, um ſich zu überzeugen, daß es hohle Kugeln und den Sei: 
'enblafen bis auf die Größe völlig ähnlich find. Derfelden Meinung 
ft auch Robifon, welcher fih befonders auf das optifche Vers 
yalten diefer Körper ſtützt ). Dieſe Dampftheilchen zeigen nicht 
as fternartige Kunfeln, welches maffive Waflerfügelchen bei 
tarfem auffallenden Lichte dem Auge darzubieten pflegen, fondern 


67) Phil. Trans. XVI, 868. XVIII, 183. 

68) Kragenftein von dem Auffteigen der Diünfte und Dämpfe ©. 28. 
Sauffure Hygrometrie &. 233, 5, 201. 

69) Robison Mechan. phil, II, 13. 


366 | VBierter Abſchnitt. 


eine mattere Refleridn, wie von einem dünnen Hantchen, nad 
Art der Geifenblaͤſen. Laßt man Lichtſtrahlen durch fie hindurq 
gehen, ſo zeigen ſie ſich von einem ſchwachen Regenbogen mi 
prismatiſchen Farben umgeben gerade fo wie derſelbe nach opti 
ſchen Geſetzen einer Anhäufung von Blaschen zugehört, abe 
ganz verfchieden Yon einem oſchen, welcher durch maſſive Waſſer⸗ 
kügelchen entſtehen müßte —2 

Und eben fd find nach den Erfahrungen von Sauſſure 
auch die Nebel und Wolfen beſchaffen 5), Gewiß aber if ei, 
daß diefe Bläschen ſich ftetd nur In einer Luft bilden, welche 
mit Dämpfen gefättigt ift, und wie müſſen nothtvendig anneh | 
‚men, daß die Luftmaffe, in welcher fich der Nebel befindet, mit 
Dämpfen gefättigt fey, wie diefes ſchon Sauffure behaupte 
hatte ”). Ich würde diefes Umſtandes nicht gedacht Haben, 
wenn Meflungen mit unvollkommenen Inſtrumenten nicht zu der 
Idee geführt‘ hätten, daß die Luft in Nebeln und Wolfen nic! 
gefättigt fey. Erfahrungen diefer Art erwähnen de Luc") 
und Humboldt”), beide aber ftellten ihre Meffungen mit dem 
unvollfommenen Fiſchbeinhygrometer an. Go oft ih Meffungen 
mit dem Pſychrometer angeſtellt Habe, fo Habe ich ſtets gefunden, 
daß die Luft gefättigt war. Bel mehreren Verfuchen, welche ih 
im September und October 1829 am Rheine und im Taunus 
anftelite, fand ich ſtets in der Mitte der Nebelmaffen die Angaben 
beider Thermometer gleich ; nur an der Gränze des Nebels, ode 
"dann, wenn dieſer in kurzer Zeit verſchwand, erhielt ich kleine 
Differenzen, welche aber nie die Größe von einem halben Grade 
überftiegen. 





694) Uebrigens hat Kragenftein zuerft aus dem optifchen Berhalten 
gefolgert, daß diefe Dämpfe Bläschengeftglt.haben. ©. Chr. Gottl. 
Krapenftein Abh. von dem Auffteigen der Dünfte u. Dämpfe. 
Zweite Aufl. 8. Halle 1746. ©. 5. 

695) Sauffure Hygrometrie S. 289. $. 206. Ueber die Größe dic: 
Bläschen, ihre Eigenfchaft in der Luft zu fchweben, werde ich bei ta 
Wolken fprechen. 

70) Sauffure Hygrometrie ©. 369. $. 324, 

71) de Luc Idees 11,38. ‘5. 563. 

72) Humboldt Voyage IV,261, 
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Schon bei dem Thaue wurde des RNebels gedacht welcher 
ſich in windſtillen Nächten einige Zeit fpäter zeigt, nachdem der 
Thau ſich gebildet Hatte; hiebei aber Hat Harvey ſtets bemerkt, 
daß nun die Temperatur des Bodens etwas größer iſt, als die, der 
Luft in einiger Entfernung ”), Bei windftillem Better fehen. wir 
häufig über ftehenden Waſſermaſſen eine dicke Nebelſchicht, weiche 
ftetd an derfelben Stelle bleibt, ohne ſich von dieſer zu entfernen; 
bei näherer Unterfuchung aber zeigt ſich eine lebhafte Bewegung 
in diefer Mafle, die Bläschen fteigen fchnell in die Höhe und ver: 
ſchwinden nach einiger Zeit. Beſonders auffallend zeigt fich dies 
felbe im Winter über offenem Wafler; wenn die flüffige Waſſer⸗ 
mafle bedeutend wärmer ift, als die mehrere Grade unter Null ers 
Paltete Luft, fo fteigen Dämpfe auf, welche fogleich condenfict 
werden. Ganz etwas Aehnfiches zeigt fich am Morgen, naments 
ih im Frühjahre und Herbfte, mo man feuchte Stellen ſchon 
von ferne an den darüber ruhenden Nebelmaflen zu erfennen vers 
mag. Stets aber ift in diefen ‚Fällen der Boden wärmer, als die 
kuft. Schon de Luc machte hierauf aufmerffam ’*) und Wins 
teebottom leitete daraus die Nebel ab, welche fih am Mor⸗ 
zen über Zlüffen zeigen ’'). In der Kolge haben H. Dapyp ’”) 
und Harvey “) diefes durch eine Menge von Erfahrungen bes 
tätig. Wenn über Zliffen die Temperatur der Luft mehrere 
Stade niedriger ift, als die des Waflers, und die Luft in. der 
Nähe iiber dem Lande nahe gefättigt ift, fo darf man annehmen, 
yaß fich ſtets Nebel bilden werden. 

Wenn man eine folhe vuhende Nebelmafle betrachtet, fo 
indet man nicht felten, daß fie ihr Volumen in kurzer Zeit bes 
eutend vergrößert. Davy und nah ihm Harvey glauben 
icht, daß die primitive Urſache auch diefe Vergrößerung bewirke, 


73) Harvey im Journal of the royal institution 1828, No.XXIX. 
p- 256. Edinb. phil. Journ, IX, 258, 

74) de Luc rech. sur les modif. $. 678. T. III. p. 238. $, 695. 
T. III. p. 252, Idees sur la met. 11,81. 

75) Winterbottom Nachr. v. d. Sierra » Leone Küfte ©. 45. 

76) Phil. Trans. 181%. 


77) Journ. ofthe roy. Inst. 1823. No. XXIX, p, 5564 u. Edinb, . 
phil.’Journ, Vol. IX. p. 255 — 259, 
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vielmehr nehmen beide an, daß die Dampfbläschen auf der Die 
fläche der Nebelmaſſe lebhaft Wärme ausftrahlen, erkalten w 
daß durch die herabfinfenden Luftmaflen die Temperatur ink 
Tiefe immer mehr deprimirt werde. Es fcheint diefes durdh 
Erfahrung von Harvey beflätigt zu werden, wo einmalk 
Wärme der Luft in der Mitte der Maſſe geringer war, als inde 
Nähe der Gränze. Soll aber hierüber etwas Beftimmte wi 
gemacht werden, fo find viele gleichzeitige Beobachtungen mir 
derlid ; denn wenn man den Stand des Thermometers in it 
Nebelmaſſe an derfelben Stelle beobachtet, fo findet man beftäny 
Schwankungen in der Temperatur ’*). Es fcheint mir vielnk 
wahrſcheinlich, daß noch diefelbe Urfache fortwirke. De am 
bildet ſich nur dann, wenn die Luft nahe gefättigt if; hai 
Waffen eine Höhere Temperatur, als die Luft, fo fchlagen fd de 
erften Rebelmaffen in der Nähe des Bodens nieder, fo wie fiel 
die Höhe fteigen, verdunften die Bläschen in der nicht gefättiste 
Luft; durch dDiefen Verdunſtungsproceß wird letztere in kurzer Zt 
ebenfalls geſättigt und die neu anfommenden Bläschen löſen fd" 
dieſer nicht mehr auf, fondern erſt in der folgenden Luftſchid 
welche in Eurzer Zeit ebenfalls gefättigt wird. Es iſt hier nd 
derfelbe Vorgang, welchen wir bei, künſtlich erwärmtem Walt 
fehen. Der Waflerdampf, welcher aus den Schwadenfängen M 
Siedehäuſer auffteigt, wird in der Luft condenſirt; iſt diefe tl 
ten, fo fteigt die Säufe nur bi zur Höhe von wenigen Zu 
hat eine geringe Dichtigfeit und verfchwindet fehr ſchnell. Bet 
dagegen die Luft feucht ift, fo Fann fie diefen Dampf nicht ne! 
aufnehmen, und die Nebelmaffe verbreitet ſich dann bis zu ft 
deutender ‚Weite Über dem Boden. Sch habe diefes Yhänem“ 
ſehr häufig an den hiefigen Salinen gefehen, und es ift eine jew 
lich richtige Meinung ‘der Hallenfe , daß eine dicke Nebelnch 
über den Salinen einen baldigen Regen bedeutet. "Ganz ei 
Aehnliches bemerkt man an heißen Quellen, welche bei feugttt 
Kit 





78) Bei einem Nebel, welchen ich Im Detober 1829 auf dem Zupik 
von Coblenz nad Ems auf der Höhe beobachtete und vor deſſen Anku 
aus dem Thale ich das Pfyuchrometer 4’ dom Boden aufgehängt hal 
zeichnete ich die Angabe beider in Fünftelgrade getheilten Ihermomif 
faft eine Stunde hindurch von Minute zu Minute auf, nur felten 

ah cs, daß zwei auf einander folgende Aufzeichnungen übereinftnt‘ 
- beide Inftrumente gaben aber ſtets denfelben Stand an. 


. 
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Better weit meht dainpfen, als bei trocdenem”*), und die Anwoh⸗ 
1er des Stromboli proßhejeihen baldigenRegen, Wenn der Bulcan 
ine Miete Dampffäufe zeigt *°); auch bemerkt ſchon Zfidor, da 
ich fiber dem Veſuv bei Landwinden eine geringere Dampffäule 
eige, als bei Seewinden, was auch Ferber beftätigt fand "=), 
Die beiden zufegt erwähnten Phändmene laſſen ſich aus dem, Ger 
agten eben fo. leicht ableiten, als das erfte, ohne daß mir hier 
öthig haben, unfere Zuflucht zu einem Zufammenhange des Le⸗ 
ens im Innern der Erde und in der Atmofphäre oder ähnlichen 
ypotheſen zu nehmen. Fo 

Häufig bemerkt man’ ouf'"&edirgen ifolirte Nebelmaffen, 
seiche an einzelnen Stellen erſcheinen, nur elnen geringen Raum, 
ft einen Durchmeſſer von werilgen Fußen einnehmen und in ge⸗ 
inger Höhe wieder verſchwinden 2). Go auffallend es ſcheint, 
aß nur vorzugsweiſe eine kleine Stelle den Nebel zeigt, find auch 
ier Feine Differenzen der Temperatur, ungleichheiten des Bo⸗ 
ens, wodurhh er feuchter oder trockener iſt, mehr oder weniger 
rwãrmt wird, die Urſachen des Niederſchlages. Wie unbedeu⸗ 
end die Umſtände ſeyn können, welche hier eine Rolle ſpie⸗ 
en, davon habe ich mich mehrmals überzeugt. Es genüge 
inen Fall mitzutheilen. Bei völlig bedecktem Himmel und feinem 
degen ging ich am 12ten September 1829 von Wiesbaden nach 
er Platte im Taunus; kurz zuvor ehe ich den Zußfteig nach die: 
m Luftfplofle nahm, hörte der Regen auf, die Spigen aller 
3erge waren mit dichten Nebeln bedeckt, welche fi bald auf: 
iften, die Wolkendecke zerriß und die Sonne, ſchien abtwechfelnd 
urch das Gewölf. In kurzer Zeit erhoben fi mehrere Nebel⸗ 
reifen in Geftalt von Rauchſaulen an einzelnen Stellen; eine ders 
fben zeigte ſich in der Entfernung von einigen taufend'Schtitten 
on meinem Standpunkte auf einer Wiefe, verſchwand und cr: 
bien nach wenigen Minuten an derfelben Stelle. Daſelbſt ange? 
ımmen, fand ich mehrere neben einander liegende Wieſen in 









79) de Luc rech. sur les modif. de Pat. III, 248, $. 690. 
80) de Luc rech. 111,257, $. 705. 
80a) Du Carla im Journal de physique XX, 119. 


802) In manchen Gegenden drüdt man bie Erfchrinung dadurch aus , daß 
man fagt: „der Hafe kocht.” 
img Meteorol. I. Aa 
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einer Höhe von 400 Fuß über Wiesbaden und 1300 Fuß mir 
der Platte. Nur eine von diefen war kurz gemäht, alle übrig 

hatten noch ein ziemlich langes Gras; aber auch nur auf je 

zeigte fich der Nebel und nur dann, wenn die Wiefe einige Nd 

nuten von der Sonne befchienen war. Höchftend 3 Zoll ven 
Boden waren die Angaben des Pfychrometerd auf der gefchnitte: 
nen Wiefe, ald die Sonne von einer dichten Wolfe verdunfeltmar, 
15°,1 und 13°,0 R. Nach Kurzem erfchien die Sonne, & ct: 
hob ſich der Rebel, und ein Thermometer von meinem Körper be 
fhattet zeigte am Boden 14°,8 R., in einer Höhe von em 
4 Fuß 127,5 R., und dabei ftiegen die Mebelbläschen fchndn 
die Höhe. inige Zeit fpäter fand ich auf dem Boden der m 
mähten Wiefe eine Temperatur von 15° R., auf der nichtgmik 
ten 15°,4 R. Dffenbar wurde hier der graslofe Boden von Mm 
directen Strahlen der Sonne viel ftärfer errmärmt, und ganz ta 
oben Gefagten gemäß zeigte fich in diefer faſt gefättigten Luft \ 
gleich Nebel, fo wie fich bei Einwirfung der Sonne mehr Tin 
pfe entwidelten, als die Luft fallen konnte *). 

In dem Bisherigen wurde angenommen, daß der Bol 
bei feuchter Luft wärmer ſey, als die Luft in der Höhe.von einig: 
Fußen, aber e8 giebt Källe, wo diefed nicht der Fall ift, mens 
ſtens habe ib mehrmals bei dichten Nebeln Unterſchiede gefunden, 
die fehr unbedeutend waren "). Wenn die Luft längere Zul, 
befonders im Winter, fehr falt gewefen war und nun ein warmt! 
EW Wind folgt, fo werden die. anfommenden Dämpfe condım 
firt und es bilden fi oft ſehr dicke Nebel, welche ſich auf alt 
‚Körpern in Geftalt von Tropfen oder Reif niederfblagen und al 
Borboten von Regen angefehen werden. Daß jedoch auf Ebenen 
die meiften Nebel auf die: zuerft betrachtete Art entfiehen, geil 
befonders aus der Vertheilung der Nebeltage im Fahre Heron. 
Nennen wir nämlich Nebeltag einen jeden Tag, an welchem fid 
Nebel zeigt, möge derfelbe nur Furze Zeit oder den ganzen 24 


81) Unglüclicherweife habe ich es vergefien, den Stand tes Pfochromer 
bei einiger Höhe über dem Boden zu meffen; daß die Luft jedoch Fk 

‚ ganz gefättigt war, zeigte eine Pfochrometerbeobachtung, welche ih I 
darauf am Rande des Waldes neben dem Barometer anftellte. Hier m 
hielt ich 11°,9 und 110,5. 

81a) Auch Campadius fand kei fteigendem Nebel die Erde wärmer, «# 
die Luft, bei finfendem das Gegenthril (Utmofphärol. &. 123). 
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dauern, fo finden wie, daß die Zahl diefer Tage in verſchiedenen 
Jahren fehr nahe gleich ift; die Zahl derfelden ift nicht an allen 
Orten glei, eben fo wenig find die Nebeltage durch das ganze 
Jahr gleihförmig vertheitt, wie folgende Tafel zeigt. 
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Januar | 50) #1] 7a] 481 1,9 44] 7,4] 11,2] 12,81 18,5 
Febwuar | 8,9| 32] 56) 421: 00| 8,8] 82] 10,0] 11.0 18/5 
Min | 31] 28] 51) 20] 24] 50| 85 3343 
April 1,6] 1,5] 8, 1,2| 1,0| 1,7| 10,6| 91] 23,7 
mai | 08) 0,5] 191 00] 0/2| 02] o7| 98] 8612%2 
Zuntus | 02] 0,7] 80|.0,4| 0,7| 0,6] 1,2] 84] 801857 
Sufius | 00) 1,8] 21) 07] 077| 0,6] 12] 97] 711877 
tuguft | 10| 1,51 39) 0,5) 1,7| 0,6| 1,5! 10,4| 621955 
Bepttr. | 2,51 32] 39] 23| 25] #0] 8o| 8'sl 102] 27€ 
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Binter | 40,5 | 40,2 | 36,5 | &1,8 | 22,0 | 32,5 | 39,3 | 27,0] 28/5] 20/5” 
Geühting | 18,0 | 14,6 | 20,5 | 10,1 |20,9| 15,9] 12/5 | 2372| 24.1] 00% 
Sommer) 8,6 |12,0118,4| #81 17,0| &6| 8,3] 212) ıwolas- 
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Bel Buck, Hamburgs Clima und Witterung S. 112, — In Lon— 
a Be ee Dicht, daß man fh genäthior na 
bie Läden und Ierffätten während de& Tages Fünflih zu erleuchten 
(orfter Solten ©. 13). Aber es ſcheint wenig wahrfcheintich daß 
dloßer Wafferdampf die Luft verdunfle, vielmehe dürfte wohl der Gteins 
tohlenraud) hiebel bie wichtigfte Rolle fpielen. Auch in Paris und Am: _ 
ferdam bat man ae Nebel EA ja Ann derfelben bemerkte 

man in geringer Entfernung von Paris nichts mehr von di I 
Defrance in den Ann: de Chimie Se, dieſem Dede 


83) 6jähr. Beob. (1781—86) von Beguelin in den Me 
(ae ) 8 in den Mannheimer 





en. 5 
84) Yjähr. Beob. (1733 —89, 1— von Engel u 
Yen Shannheinee Gphmerkim. 0 ger und Greitter in 
85) Bei Buck l.l. 
86) 1629 Zuß über dem Meere, 12jähr. Beob. (1781— 9: 
Dauer Ins Smbor in dan Mlennneinee Gnfenahen DR Dueds 
87) 2258 guß über dem Meere. Sjähr. Beob, (178189) von Gottz 
bardt und Magold in den Mannheimer Ephemeriden. b 
88) 3088 Fuß über dem Meere, 12jähr, Beob. (1781— 92) von Fi⸗ 
fher, Schlögel und Schwaiger in den Mannh. Ephemeriden, 
89) 6440 Zuß über dem Meere. 12jähr. Beob. (1731 —92) yon Onus 
pbrins and Saurentins in den Mannheimer Eppemeriden, 
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Ucberfehen wir hier zunächft die ungfeihe Anzahl der % 
beltage in London, Eurhaven, Hamburg, Berlin, Stutti 

und Miinchen, fo zeigt ſich ein fehr großes Uebergewicht der Rit 
im Winter und Herbfie, während die Nebel im Sommer fü 
gänzlich. verfhwinden. Aber in jenen Jahreszeiten ift aud de 
Boden von der rücftindigen Wärme des‘ Sommers weit wärme 
als die Luft, die auffteigenden Dämpfe werden daher Teichter cr 
denfirt und Nebel find häufig, Nur Moscau macht. in tie 
Hinficht eine Ausnahme, die Zahl der Nebeltage im Sommer”, 
ift faft eben fo groß, als im Winter. Aber einerſeits ift hier dr 
Temperatur im Winter fo gering, daß ber Riederfchlag wen 
des geringen Dampfgehaltes der Atmofphäre nur unbedeuta 
feyn fönnte, andererfeits werden wir fogleih nachher beim Ran 
fehen, wie Die Dampfmenge dort im Sommer viel größer ik, o 
im Winter. 


Die obige Tafel zeigt und noch einen andern Umftand. fi 
Zahl der Nebeltage ift an verfchiedenen Orten höchſt ungleich, a 
dem Gotthardt faft zehnmal größer ald in den Ebenen °'). ir 
bieſes zeigen uns andere Gegenden ebenfalls, denn ftets ift 5 
Nebel hier feltener al8 in den Gebirgen. Go fehlt derfclbe a 
den trockenen Ebenen Afiens und Africa faft ganz, und me 
hier Reifende auch häufig Nebel erwähnen, fo bleibt ſtets ix 
Frage erlaubt, ob die Luft hier duch Dampfbläschen oder dum 
in die Höhe geriffene Sands und Staubmaflen getrübt murk. 
Wenn aber die Dämpfe, namentlih im Sommer, mit Schnelligfet 
in die Höhe geriffen werden, fd können fie durch partielle, an da 
Wänden der Berge herabfinfende Stürme leichter condenfirt wer 
den; diefe Eondenfation wird im Sommer, wo dee Dampfgehalt 
der Atmofphäre größer ift, als im Winter, weit auffallender fer, 
daher fteigt die relative Zahl der Nebeltage im "Sommer defo 





90) Den Julius von 1783, wo Enget faft alle Tage Nebel fah (den Edh 
rauch jenes Sahres) habe ich gänzlich ausgefcjloffen. 

91) Eine genaue Unterſuchung ift hier bis jest noch nicht möglich, inte 
nicht alle Beobachter gleiche Sorgfalt auf diefe Aufzeichnungen went: 
Davon habe ich mich bei Vergleichung der meiſten Orte in den Nas 
heimer Ephemeriden und andern Bufanimenftellungen häufig überzeugt. 


⸗ * 
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mehr, je höher wir⸗ aufſteigen, ſo daß auf dem Gotthardt der 
Sommer das Uebergewicht hat °°). ° 

Nirgends ſind die Nebel in der Tiefe ſo Häufig ‚als auf den 
Dolarmeeren °’); befonders ift dieſes auf dem nördlichen Theile 
des atlantiihen Meeres in der Nähe von News KZoundland der - 
Fall: aber die beriichtigten Nebel diefer Gegend rühren davon 
yer, daß der Golfſtrom, welcher fi ch hier. nach Dften und Süden 
wendet, faft ſtets eine Temperatur hat, welche bedeutend höher. 
ft, als die der darüber befindlichen Luft. Auch in andern Gegens 
den der Polarmeere treffen wie diefelden fehe häufig, und faft alle 
Reifenden, Cook, Kogebue, Roß, Parry, Kranflin 
und Scoresby, nebft älteren Beobachtern in der Sammlung 
von Purchas, erzählen uns fo viele bekannte Thatfahen ; daß 
‚8 überflüffig ift, nur einige derfelben zu erwähnen. Dabei zeigt 
ich der Umftand, daß der Nebel auf dem Meere oft eine fehr große 
Dichtigfeit hat, während die Spige bes Maftes fich in vollkom⸗ 
men heiterer Luft befindet °’). Jedenfalls dürften ‚auch hier ges 
ringe Temperaturdifferengen Urſache dieſer ſo niedrig ſchwebenden 
Nebel ſeyn. 

Die Nebel, in welche die Bewohner der Gebirge meiſtens 
eingehüllt ſind, erſcheinen dem Beobachter in der Ebene von ferne 
als Wolken, welche fih um die Spigen gelagert haben, Der 
Bau der letztern ift in den meiften Fällen eben ſo, als bei den Ne⸗ 
bein: es ſind Dampfbläschen, welche in der Luft ſchweben. Wenn 
Diefe Bläschen fehr Dicht neben einander befindfich find, dann vers 
einigen ſich mehrere zu einem Tropfen und fallen ald Regen in 
Die Tiefe. Wie groß der Einfluß der Gebirge auf dieſen Nieder⸗ 
flag fey, davon zeugen folgende Thatſachen. Es giebt Gegen⸗ 
den der Erde, mo ed nie regnet, oder wo der Regen doc) zu den 
großen Seitenheiten gehört. Sn Ober» Aegypten ift dieſes der 


92) Wie läßt ſch die Zunahme der Nebeltage mit der Höhe aus der Hypo⸗ 
theſe einer Abnahme der relativen Feuchtigkeit erklären? 

93) An der Weſtküſte Norwegens find fie ebenfalls ſehr häufig (2.0. Buch 
Reife nach Norwegen 11, 66), aber hier findet Sondenfation an-den Ge⸗ 
birgen Statt. ©. Regen in Scandinavien. 

94) Rofs Entdeckungsreise S. 89. Scoresby Reiſe auf den 
Wallfiſchfang S. 200. Es iſt dieſes der Stratus nach vow ard's 
Terminologie der Wolken. 


372% Vierter Abſchnitt. 


Ucherfehen wir hier zunächft die ungfeiche Anzahl der 
beltage in London, Eurhaven, Hamburg, Berlin, Gruts 
und München, fo zeigt ſich ein fehr großes Uebergemwicht der At 
im Winter und Herbfie, während die Nebel im Somme ii 
gänzlich. verfbmwinden. Aber in jenen Jahreszeiten ift auch M 
Boden von der rückſtändigen Wärme des Sommers weit wär, 
als die Luft, die auffteigenden Dämpfe werden daher leichter u 
denfirt und Nebel. find häufig. Nur Moscau macht in tik 
Hinficht eine Ausnahme, die Zahl der Nebeltage im Somme") 
ift faft eben fo groß, als im Winter. Aber einerſeits ift hie X 
Temperatur im Winter fo gering, daß der Niederfchlag me 
des geringen Dampfgehaltes der Atmofphäre nur unbedutsl 
feyn Fönnte, andererfeits werden wir fogleich nachher beim Ir 
fehen, wie die Dampfmenge dort im Sommer viel größer if, ö 
im Winter. 


! 


Die obige Tafel zeigt uns noch einen andern Umftand. 3 

Zahl der Nebeltage ift an verfhiedenen Orten höchft ungleid, # 
dem Gotthardtfaft zehnmal größer als in den Ebenen ”). lr 
ieſes zeigen une andere Gegenden ebenfalls, denn ſteis if! 
Nebel hier feltener ald in den Gchirgen. Go fehlt derfche # 
den trockenen Ebenen Afiens und Africas faft ganz, und m 
hier Reifende au häufig Nebel erwähnen, fo bleibt ftetd I 
Frage erlaubt, ob die Luft hier durch Dampfbläschen oder dm 
in die Höhe geriffene Sands und Staubmaffen getrübt wur! 
Wenn aber die Dämpfe, namentlich im Sommer, mit Schnelle 
in die Höhe geriffen werden, fd können fie durch partielle, ande 
Wänden der Berge herabfinfende Stürme leichter comdenfiet mM 
den; diefe Condenfation wird im Sommer, wo der Dampigehil 
der Atmofphäre größer ift, als im Winter, weit auffallender In 
daher fteigt die relative Zahl der Mebeltage im "Sommer MM 


9%) Den Julius von 1788, wo Engel faft alle Tage Nebel fah (den #* 
rauch jenes Jahres) habe ich gänzlich ausgefchloffen. 

91) Eine genaue Unterfuhung ift hier bis jegt noch nicht möglich, u 
nicht alle Beobachter gleiche Sorgfalt auf diefe Aufzeichnungen ma!“ 
Davon habe ich mich bei Vergleichung der meiften Orte in den ir 
heimer Ephemeriden und andern Bufanimenftelungen häufig überi"* 


“ Sn 
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nehr, je Höher twis- auffeigen, fo daß auf dem Gotthardt der 
Sommer das Uebergewicht hat °”). 

Nirgends ſind die Nebel in der Tiefe ſo häufig ‚als auf den 
Polarmeeren °’); befonders ift dieſes auf dem nördlichen Theile 
Des atlantiihen Meeres in der Nähe von News Koundland der 
Sall: aber die berüchtigten Nebel diefer Gegend rühren davon’ 
Jer, daß der Golfſtrom, weicher fich hier nach DOften und Süden 
wendet, faft ftets eine Temperatur hat, welche bedeutend höher 
ift, als die der darüber befindlichen Luft. Huch in andern Gegen: 
den der Polarmeere treffen wir diefelden fehe häufig, und faft alle 
Reifenden, Cook, Kogebue, Roß, Parry, Franklin 
und Scoresby, .nebft älteren Beobachtern in der Sammlung 
bon Purchas, erzählen ung fo viele befannte Thatfachen / daß 
es überflüfjig ift, nur einige derfelben zu erwähnen. Dahei zeigt 
fich der Umftand, daß der Nebel auf dem Meere oft eine fehr große 
Dichtigkeit Hat, während die Spige bed Maſtes ſich in vollkom⸗ 
men heiterer Luft befindet ). edenfalls dürften auch hier ges 
ringe Temperaturdifferenzen Urſache dieſer ſo niedrig ſchwebenden 
Nebel ſeyn. 

Die Nebel, in welche die Vewyhner der Gebirge meiſtens 
eingehüllt ſind, erſcheinen dem Beobachter in der Ebene von ferne 
als Wolken, welche ſich um die Spitzen gelagert haben. Der 
Bau der letztern iſt in den meiſten Fällen eben ſo, als bei den Ne⸗ 
bein: es ſind Dampfbläschen, welche in der Luft ſchweben. Wenn 
dieſe Bläschen ſehr Dicht neben einander befindlich find, dann ver⸗ 
einigen ſich mehrere zu einem Tropfen und fallen ald Regen in 
die Tiefe. Wie groß der Einfluß dev Gebirge auf diefen Rieders 
ſchlag fey, davon zeugen folgende Thatfahen. Es giebt Gegen: 
den der Erde, wo es nie regnet, oder wo der Regen Doch zu den 
großen Seltenheiten gehört. In Dber= Aegypten ift dieſes der 


92) Wie läßt ſich die Zunahme der Nebeltage mit der Höhe aus der Hypo⸗ 
theſe einer Abnahme der relativen Feuchtigkeit erklären ? 

93) An der Weftfüfte Norwegens find fie ebenfalls fehr häufig (2.0. Buch 
Reiſe nach Norwegen II, 66), aber hier findet Sondenfation an den Ge⸗ 
birgen Statt. ©. Regen in Scandinavien. 

94) Rofs Entdeckungsreise S. 39. Gcoresby Reiſe auf den 
Wallfiſchfang S. 200. GEs iſt dieſes der Strasus nach vow ard's 

Terminologie der Wolken. 


, 


31. Wierter Abſchnitt. 


Fall 9"); bei Theben regnet es zuweilen, jedoch nur an werie 
Tagen während des Jahres ”). ben fo felten regnet ein 
Sahara, und wenn in Fezzan auch zumeilen Riederfchläge Gu 
finden, fo ereignen ſie ſich doch nicht Häufig genug, um Achenu 
darauf zu treiben ); daſſelbe gilt von dee kleinen Halt 
Eben diefe® bemerft man auf dem Plateau von Iran (Peri 
Hier zeigen fih faft den ganzen Sommer hindurch Feine Vel 
und das glänzendfte Metall der Luft ausgeſetzt roftet niht" 
Aber fobald eine Gebirgsfette auf diefen Ebenen vorhanden 
vegnet e8 öfter. Go regnet ed auf den Küften Arabiens nid: 
- dagegen find auf den benachbarten Gehirgen die Regengüſe # 
teilen fo heftig, daß rauſchende Bäche in die Ebene fommn'; 
um die Spige des Sinai-lagern fi häufig Wolfen und Gm 
tee °), gecade fo mie um die Berge in der Thebaide un ia 
Dſchibel Barfal bei Meroe ’). Im ſchwarzen Harudſch in! 
Sahara find Regengüffe häufiger ), und im der Gebirgiim 
zwiſchen dem Ril und dem rothen Meere regnet es eben ft, 
als in den .Gebirgen von Paläftina °), obgleich dort der In 
zuweilen Jahre lang ausbleibt °). Die gebirgigen Gegenden 
lan und Mazanderan find in Perfen eben fo durch ihre Zeuhti: 













9) Burckhardt Nubia p. 10, 32, Belzoni Namii 
p. 3%. Volney Voyage I,50. Abdallatif zelatim: 
Sacy p.2. Seneca Quaest. Nat. IV, 2. 

96) Belzoni Narrative p. 124, 871. 

9) Sherif Imhammed bei Ltscas in den Proceedings I, ſ 


Hornemann Voyage I,11ll. Denham und Clappen!! 
Narrative p. XLIV. 


98) Belzoni Narvative p. 417. 

..100) Malcolm history of Persia 11,507”. Dlivter Perfin I, 
Ker Porter Travels II,69. W. Ouseley Travels I} 
Chardin Voyages III, 280. 

1) Niebuhr Arabien S. 3. Valentia Reife 1,581. 

2) 2 Buch Mofe XIX, 16. 

8) Rüppell Reisen $. 74. 164. 

4) Hornemann Voyage I,83. 

5) Burckhardt Nubia p. 10, 46, 175, 362. Bruce Ki 
230, oo 

6) Belzoni Narrative p. Sl. 
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mehr, ;je höher wir’ auffeigen, fo deß auf dem Gotthardt der 
Sommer das Uebergewicht hat °”). 

Nirgends ſind die Nebel in der Siefe fo hanfig ‚als auf den 
Polarmeeren °’); befonders ift dieſes auf dem nördlichen Theile 
ded atlantifchen Meeres in der Nähe von News Koundland der 
Hal: aber die berüchtigten Nebel diefee Gegend rühren davon 
her, daß der Golfſtrom, weicher fi ch hier nach Dften und Süden 
wendet, faft ftets sine Temperatur har, welche bedeutend höher 
iſt, al8 die der darüber befindlichen Luft. Auch in andern Gegen: 
den der Polarmeere treffen wir diefelden ſehr Häufig, und faft alle 
Reifenden, Cook, Kogebue, Roß, Parry, Franklin 
und Scoresby, .nebft älteren Beobachtern m der Sammlung 
von Purchas, erzählen ung fo viele bekannte Thatfahen daß 
es überflüffig ift, nur einige derfelben zu erwähnen. Dabei zeigt 
fih der Umftand, daß der Nebel auf dem Meere oft eine fehr große 
Ditigfeit hat, während die Spige bed Maftes fi in vollkom⸗ 
men heiteree Luft befindet °°). Jedenfalls dürften auch bier ges 
tinge Temperaturdifferengen Urſache dieſer ſo niedrig ſchwebenden 
Rebel ſeyn. 

Die Nebel, .in welche die Bewohner der Gebirge meiſtens 
eingehüllt find, erfcbeinen dem Beobachter in der Ebene von ferne 
als Wolken, welche fih um die Spigen gelagert haben, Der 
Bau der letztern ift in den meiften Fällen eben ſo, als bei den Ne⸗ 
beln: es ſind Dampfbläschen, welche in der Luft ſchweben. Wenn 
diefe Bläschen ſehr Dicht neben einander befindlich find, dann ver⸗ 
einigen ſich mehrere zu einem Tropfen und fallen ald Regen in 
die Tiefe. Wie groß. der Einfluß der Gebirge auf diefen Rieders 
ſchlag ſey, davon zeugen folgende Thatſachen. Es giebt Gegen⸗ 
den der Erde, wo es nie regnet, oder wo der Regen doch zu den 
gtoßen Seltenheiten gehört. In Ober⸗Aegypten iſt dieſes der 





92) Wie läßt Abe Zunahme der Nebeltage mit der Höhe aus der Hypo⸗ 
thefe einer Abnahme der relativen Feuchtigkeit erklären ? 

93) An der Weftfüfte Norwegens find fie ebenfalls fehr häufig (2.v. Buch 
Reife nach Norwegen II, 66), aber hier findet Condenfation an-den Ge⸗ 
birgen Statt. S. Regen in Scandinarien. 

94) Rofs Entdeckungsreise S. 89. Scoresby Reiſe auf den 
Wallfiſchfang S. 200. Es iſt dieſes der Strasus nach vow ard's 
Terminologie der Wolken. 


376 Bierter Abſchnitt. 


Phanomenes gegeben har ), fügt hinzu, auf Den Paſſen 
Alpen fey das Hervortreten, Bewegen und Wiederverfhiwin: 
des Nebels eins der fchönften, lebhaftefien und auffallenth 
Schauſpiele. Nicht felten ziehen die Rebel am Hoſpiz dei &* 
Hardt fchnell vorüber; mächtig und dicht drängen fie fich in da 
plöglich herabftürgende Thal von Tremola und über Die Levanım 
Bin. Man müßte glauben, in wenig Minuten ſey Die ga 
Lombardei vi Neben bedeckt. Allein die Wolfen erreichen nikt 
einmal den Ausgang des Thaled von Tremola, von dem aus de 
Tiefe auffteigenden warmen Strome werden fie ſchnell aufgcit 
Und diefe Wirkung warmer Ströme, befonderd dann, wenn die 
Dämpfe die Gebirgsfette überftiegen haben und ſich nun in de 
Tiefe ſenken, zeigt fi Häufig fehr roirkffam. Auf der Eilkk 
Caracas befand fih Humboldt in einem fehr dichten Red, 
plöglih erhob fih ein heftiger Oftwind, die Temperatur fin, 
und in weniger als zwei Minuten waren alle Wolfen verfhms 
den). Eben fo bemerft Scoresby, daß die Gipfel der jur 
der oft in ruhig ſtehende Wolfen gehüllt find, wwährend mn 
heftiger Sturm weht und das übrige Gewölk mit Schnellisft 
fortführt; auf dem Benlomond bemerfte derfelbe einft eine ruk 
ftehende Wolfe, aber die Bläschen wurden fo ſchnell Fortgetrichn 
und der Wind war fo heftig, daß er kaum ftehen konnte ). 

Die Vermiſchung der Luftfhichten von ungleicher Tempere 
tur zeigt ſich bei den Inſeln in den Aequinoctialmeeren ſehr haäuf 
Seefahrer erkennen ſchon von ferne dieſe oft niedrigen Inſeln a 
Wolken, die über ihnen gelagert find “). Indem die vom Ste 
winde herbeigeführten Dämpfe in die Höhe fteigen, werden fie an 





10) Abhandl, d. Berl. Acad. 181415. Phys. Cl. S. 89, 

11) Humboldt Voyage IV,245. 

12) Scoresby Reife ©. 347. Andere Thatfachen erzählen Sanffur: 
Reifen 1, 272. $. 294. IV,29, 5865. Daniell Essays p. 18 

- de Luc Modif. de l’atm. 111,282. 5.729. Dampier Trait 
des Vents p.79. Hutton in Edinb. Trans. I, 65. Cunnins 
ham Neu s Sübwales ©. 9. 

135) Hutton in Trans. ofthe Soc. ofEdinburgh I,59. 67. Hum- 
holdt Voyage XI, 129. Stubb in Phil. Trans. 1667. N. ?. 
p. 497 0.718. Gourejolles in Journ. de phys, LIV, 10. 
Dampier Traite des Vents p. Bl. 
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der Srände des obern und untern Luftſtromes condenfirt, und fo 
entftehen ſelbſt über kleinen Infeln Wolken oft in Geftalt eines 
Gürtels, welcher die Inſel ringförmig einfchlieft. 


Wenn wir die Wolfen näher betrachten, fo finden wie un⸗ 
geachtet ihres verfchiedenartigen Anfehens doch einige Aehnlichkeit 
in ihrem Bau; wie find im Stande, fie unter verfchiedene Haupts 
gruppen zu beingen. Schon ältere Meteorologen bezeichneten ein⸗ 
zelne Wolfen mit befonderen Namen, aber erft Lufe Howard 
erwarb fib das Verdienft, eine beftimmte Terminologie einzüftihs 
ren, welche allgemieine Aufnahme verdient '*). Er unterfiheidet 
Drei weſentlich verfchiedene Hauptformen von Wolfen, den Cir- 
rus, Cumulus und Stratus, denen ſich dann noch vier Unter 
arten, theild als Uebergänge, theils als aus mehreren andern 
berbunden, anfchließen, nämlich Cirrooumulus, Cirrostretas, 
Uumulostratus und Nimbus. 


Der Cirrus oder die Federwolke beſteht meiſiens aus 
zarten Fäden, welche bald als ein feiner weißlicher Federpinſel am 
blauen Himmel erſcheinen, bald das Anſehen von gekräuſelten 
kocken haben, bald ſich negförmig durchfreugen. Won feiner 
MWolfenart ift das Anfehen fo verſchieden, zumeilen ändert der 
Cirrus in kurzer Zeit fein Anfchen, zu andern. Zeiten fteht er 
Rundenlang ruhig an derfelben Stelle, ja es trifft fi wohl, daß 
mehrere zugleih an ſehr verfchiedenen Punkten des Himmels 
tehende Federwolken daſſelbe Anfehen haben '*). 


Der Cumulus oder die Haufenwolte zeigt ſich in dee 
infachfien Form als Halbfugel über einer horizontalen Grunds 
Täche; es häufen fich bald mehrere folcher einzelnen Halbkugeln 
ufammen und bilden die Wolken, welche am dorizonte ſtehend, 


14) Wohrſcheinlich behandelt Howard dieſen Gegenſtand ausführlich in 
dem mir unbekannten Climate of London. Die Anfichten Howard’ 5° 
find vollſtändig entwidelt m Th. Forfter ‚Unterfuhung über die 
Wolken und andere Erfcheinungen in der Atmofphäre. A. d. Engl, %. 
Leipzig 1819.. Brandes Beiträge zur Witterungskunde $. 286, 
in dem Artikel Cloud in Rees Cyclopaedia, Kaſtner Meteorolos 
gie 1II,558. Müller'in Gilbert’s Annalen LV, 102. 


15) Sorfter Wolfen ©. 5. 


Ri Abſchot. 


dem Dreiecke zu erhalten, fo kann man dazu die Sonne mit 
ßem Erfolg anwenden. Wenn eins Wolke fich in dem durdı. 
Sonne gehenden Berticallreife befindet, fo beachte man die Erd 
wehin ihr Schatten fallt, und mefle die Höhe. der Sonne und x 
Wolfe, Da alle Sonnenſtrahlen unferer Vorausſetzung zul 
mit dem Horizonte gleiche Winkel bilden, fo find in dem auf 
köfenden Dteiecfe die beiden Winkel gegeben, und menn die dr 
ſtanz des Beobachtungsortes von der Bränze Des Schatten 
meſſen witd, auch eine Seite, und alle Stücke laſſen ſich I 
beſtimmena). 
+ Mit dieſem Beefahren nahe verwandt iſt das a 
bert angewendete ”). Man beobachte den Punkt, 
die Graͤmze des Schattens einer Wolle fällt, weiche ſich in 
durch die Sonne und den Beobachter gehenden Ver ticctkteſt b 
wegt; zugleich werde der Höhenwinkel der Wolfe gemeſſen. Ad 
einer befannten Zeit werden beide Beobachtungen wiederholt @ 
die Diftanz der Punkte, wohin der Schatten fiel, gemeſſen. & 
‚ bie Wolfe fih der Hypotheſe zufolge Horizontal bewegt, fo han 
wir.in dem zu beftimmenden Dreiecfe die eine Seite, nämlid 0 
Weg der Wolfe und die beiden anliegenden Winkel (Mechfelnirt 
der Höhenwinfel) ; daß Problem ift alfo beſtimmt. Da das Zeitint 
vall befannt ift, fo erhält man zugleich Die Geſchwindigkeit der Wol 
Ein anderes Verfahren, die Höhe der Wolfen aus ih 
Schatten zu finden, hat Wrede angegeben ?°). Eine Di 
fiche in dem durch die Sonne gehenden Verticalfreife; man 
achte die Punkte, wohin der Schatten fällt, und meſſe die 9% 
der den Schatten werfenden Ränder der Wolfe, fo haben mir! 
dem durch die Wolke und den Beobachter gehenden Dreich di 
eine Seite Ourchmeſſer der Wolfe aus dem des Schatꝛens gefor 








ie) Brandes Beiträge S$. 336. | 
22) Mem. de Berlin 1773, p.44. Lambert maß eigentlich jurft 
Geſchwindigkeit einer Wolfe aus der Geſchwindigkeit des Schatten: 
- dann nahm er an, daß alle Wolfen zur Zeit der. Beobachtung hun 
Höhe und Geſchwiudigkeit hätten, und leitete aus der Differenz du 
Höhen und dem befannten Zeitintervall die Diſtarz der Wolle nen” 
Ervoberfläche her. 

28) Poggendorff’s Annalen VII, 308, Mece nimmt jg® 
auf den Halbfchatten und die Krümmung der Erde Rüdfiht. 
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den) und die beiden anliegenden Winkel Sechfelwintel der deher⸗ 
winfel), mithin find alle Stüde bekannt. ' 

Wenn man fich auf einem etwas erhöhten Standpunfte bes 
findet ‚. fo laſſen fich diefe. Methoden mehr oder weniger leicht ans 
wenden. Ausgezeichnete Bäume, Steine und andere Objeete 
Fönnen zur Beftimmung der Punkte angewendet ‘werden, wohin 
ber Schatten fällt, und diefe Diftanzen fönnen dann: entweder 
Durch geodätifche Meffungen oder hinreichend genau vermittelt 
siner Specialfarte der Gegend gefunden werden. Vortheilhaft 
ft es übrigens bei jedee Wolfe, diefelbe Meſſung nach einiger 
Zeit zu wiederholen; man erfährt Dadurch außer der Geſchwin⸗ 
digfeit auch, ob die Wolfe fich in einer horizontalen oder. geneigs 
ten Ebene bewege. Iſt legteres der Fall, fo. muß man bei dem 
?ambert’fchen Verfahren die einfache, deshalb nöthige Eorrection 
inbringen. — Daß alle dieſe Methoden auch dann anwendbar 
ind, wenn der Himmel faſt ganz bewölkt iſt und ſich einzelne 
Wolkenlücken zeigen, verfteht fich vor felbft. 

Die gedachten Methoden fegen voraus, daß der Schatten 
ver Wolfe fcharf begränzt fey, bei Cirris und den verwandten 
Wolfenarten ift der Umriß des Schattens fo unbeftimmt, daß 
nan ihn aus-der Ferne nicht ju erkennen vermag. Aus dem. 
Srunde habe ich das Verfahren Riccioli’s fo abgeändert, daß 
ch ohne Sehülfen die Sie der Wolfen beftiimmen konnte. Wenn 
ine ſolche Wolke längere Zeit hindurch daſſelbe Anfehen behielt, 
o maß ih am Standpunfte A. ihre Höhe; nach einer befannten 
Zeit t wurde diefelbe Operation wiederholt; die Höhe betrdge img. 
eften Falle a, im zweiten a +x Grad. Hierauf ging ich nach 
em zweiten Standpunfte.B, welchen ich.fo wählte, daß.er mög». 
chft nahe in der Berticalebene lag, in. welcher fih die Wolfe 
emwegte. Hier wurde die Höhe aufs Neue gemeflen und die Zeit - 
eobachtet, welche zwiſchen dieſer Meflung und der zweiten am 
rften Standpunfte verfloffien war. Diefe Zeit fey n. ti. Umnun 
en Winfel zu erfahren, welchen man in A zur Zeit der Meffung 
ı B erhalten hätte, nahm ich zunähft an, daß fich der Hör 
enwinfel in gleihen Zeiten-um diefelbe Größe ändere; eg bes 
:ägt Die Aenderung während der Zeit ut alfo mx und der berechs 
te Winkel wird x + ax mar (nr1) x Grade 
;o find. in dem Dreieckr alſo eine Seite (die Diſtanmz zwiſchen 


84 VWViierter Aſchnitt. 
Das rechtwinklige Dreieck EBH endlich giebt die verticale & 
der Wolfe BH. 

Weitläuftiger wird die Rechnung, und wie ed ſcheint: 
fiherer das Refultat, wenn die Wolke nicht in dem durch die Se 
gehenden Westicalkreife fteht. Ich. will diefen Fall nicht ni: 
betsachten, fondgen vermweife anf, Ber montli’s Abhandır: 
bemerfe jedoh, dag man auch hier fies die von B. überfehr. 
Refraction berückſichtigen miſſe. * 

Bei Gewitterwolken ifk- Häufig ein anderes Verfahren er 
pfohlen worden *?). Man mißt den Höhenwinfkl, in weite 
ſich der Blitz zeigt, und beobachtet die Zahl von Secchden zwitt 
Blitz und Donner; nimmt. man an,-daß der" Schall ſic 
Durchſchnitte während der Secunde Durch cirfen Raum t- 
1050 Fuß bewege, fo erhält man. die ®ntfernung Bes Fir 
vom Beobachtungsorte und aus dem beobachteten Zenithabſir 
die verticale Höhe. 

Nach der Zahl mitgetheifter Methoden zu urtheilen, für: 
man glauben, daß die Höhe der Wolken genau befaant ſey, cd: 
es giebt feinen einzigen Gegenftand der ganzen Mrentötogie, t. 
feicht der ganzen Raturlehre, itber welchen wir fo wentg numer“ 
Reſultate befigen. Es ift im hohen Grade wünſchenswerth, 
Beobachter, die mit 'guten Werkzeugen verſehen Wah' und - 
ihren Wohnungen freie Ausfichten über Ebenen Habe" Shatſoc 
zur Fixirung diefes Punktes fammeln, ‘Ya welcher Höhe fd 
"ben die einzelnen Wolfenarten? Wie infen oder ſteigen fie, mr 
eine Modification in die andere übergeht ? Iſt Die Höhe bereit 
MWolkenarten während des ganzen Jahres oder Taged'gleih c: 
ungleih? Nach welchem Gefete richten ſich dieſe Vendenuzn 
in der Höhe? 

Die Beantwortung von diefen und Ahnlichen ragen mi 
fünftigen Beobachtern überlaffen bleiben, und alles was mir N 
jegt hierüber wiffen, find die erften im hohen Grade unvolfons: 
nen Umtiffe zur Kenntniß eines Gegenftandes , deffen tiefere & 
gründung für die gefammte Meteorofogie von Wichtigkeit : 
Die Höhe derfelben Wolkenart fcheint zwifchen den Wendekrii 
und im Sommer weit größer zu ſeyn, at als in Höheren Breiten w 

is 


26) Lambert in den Mem. de Berlin 1778, p, 42, 


— 
um 
un — — 7* 
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vn Winter **=) ; denn je niedriger die Temperatur, defto früher 
uß in der Höhe ein Punkt fommen, wo der Niederſchlag fo 
bwach wird, daß er Faum wahrnehmbar if. Ein Theil diefer 
‚ehauptung ſcheint durch die Unterfuchung der Regenverhält: 
;ffe deftätigt zu werden (f. Regen in Deutſchland und Ecandinas 
en). Eben fo ſchein die Höhe der Wolken vom Morgen bis 
‚nige Zeit nach dem Marimo der täglichen Wärme au wachfen und 
erauf wieder abzunehmen. So fand ich an einem günſtigen Tage 
‚r Auguft 1850 die Höhe von Cummlis von 8 Uhr bis 9 Uhr 
iſchen 5000 dis 6000 Fuß, um etwa 4 Uhr gegen 7000 Fuß, 
ıd na 7 Ihe etwa 6000 Fuß, jedoch’ wage ich aus wenigen 
Yeflungen noch Fein allgemein gültiges Refultat herzufeiten. 

Odhne mich hier bei Smpothefem aufzuhalten, will ich die 


!enigen vorhandenen Meffungen mitteilen. Wiccioli bes. 


‚mmte die Höhe einer weißglänzenden Wolfe zu 2177 italien. 
Scpritt )ʒ nach æiner Mittheilung eines Jeſulten, welcher viele 
keſfungen anftelite, fol die Höhe nie über 6000 Schritt bes 
agen. Bouguer fah die Wolfen auf den Eordilleren mehrere 
'indert Tetfen über fib **), was auch Humboldt von Schäfs 
en beobachtete ?°). Eambert beftimmte die Höhe wahrſchein⸗ 
b von einem Cumulus in Berlin zu 7500 Zuß ”). Anhaftende 
“eobachtungen hat Cros th waite zu Keswick in England anger 


Mt; er benußte die Höhe des 3150 Fuß hohen Berges Skids 


um, um die Höhe jener Wolken zu beftimmen, welche niedriger 
inden, als die Spitze des Berges "'). Da wenigftens in Deutſch⸗ 


nd im Sommer die meiften Wolfen eine bedeutendere Höhe 


iben, fo wird diefed Verfahren Fein fonderliches Refultat geben. 


‚ter 5581 Beobachtungen fand er 295 Wolfen niedriger als 
200 Fuß (engliſch), 1640 zwiſchen 1200 und 2400 Zuß, 
300 zwiſchen 2400 und 3150 Zuß und alle übrigen höher als 
150 Buß. 





26 a) Bouguer Figure de la Terre p. XXIV. 
27) Ricoioli Almag. nov. 1,82. 

28) Bouguer Figure de la Terre p. XLIII, 
29) Humboldt Voyage IV, 14. 

80) Mem. de Berlin 1773. p. 4. 


31) Dalton Meteor. Ess. p.39, Kaſtner Meteorol, III, 281, 
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A und B) und Gelbe Winkel gegeben „. und die Höhe wird In 
beftimmt. In vielen Fällen wird dieſe erfte Berechnung ı 
nägen; ändert fi aber der Winfel in kurzer: Zeit ſehr bedeutn 
dann iſt eine zweite Berechnung nöthig. Man fieht dieſe zum 
. gefundene Höhe als Halbmeffer, die Linie, in weicher fih Ki 
Wolke bewegt, ale Tangente an, und berechnet die Aenderun 
der Tangente während der Zeit t vermittelft der befannten Di: 
ferenz des Höhenwinkels x; die Länge der. Tangente bei der c 
ten Meflung in a fey b, bei der zweiten c, fo ift.b4-n (b—.) 
die Tangente des Höhenmwinkels bei der Meffung in B, und man 
erhält: nun die Höhe genauer. Meiftens- aber genüigt das et 
Werfahren; denn wenn diefe hoch ſchwebenden Wolken fich ic 
ſchnell bewegen, fo ändern fie ihr Anfehen meiftens in kurzer Zt, 
and das ganze Verfahren ift nicht anwendbar. Wie gering de 
Unterfchied der zweiten Rechnung fen, möge folgende Beobat: 
tung an einem, Cirrostratus zeigen. Der Winfel an der erin 
Station betrug 40° 10°, und 10 Minuten fpäter 59°.45°, mb 
hin die Höhenänderung in 10 Minuten 25. An einem zmweitn 
12684 Zuß entfernten Standpunfte fand ih 20 Minuten nad in 
degten Beobachtung den Höhenwinkel 45° 10° oder den Winke 
Des Dreieckes 164° 50°. ‚Während diefer Zeit wurde der Winke 
an der erften Station 59° 45’ — 2 . 25° = 58° 50°. Be 
den diefe. Stücke angewendet, fo ergiebt fi für die Höhe dr 
Molke 10985 Zuß. Sehe ich diefe Größe als Radius an, un 
. berechne vermittelt ihrer den Winfel in A zur Zeit der Mefiun: 
in B, fo hätte ih 538° 56’ erhalten, während oben 58° 55' 
gefunden wurde, und die damit berechnete Höhe würde um ein 
völlig zu überfehende Größe von der obigen abgewichen feyn. 
Die für ſcharf begränzte Cumuli angegebenen Methoden 
laſſen ficd auch dann anwenden, wenn Wolfe vder Schatten nicht 
in dem durch die Sonne gehenden Verticalfreife liegen; man mul 
Dann aber zugleich auf die Azimuthe Rückſicht nehmen und hu 
Die Höhe einer dreifeitigen Pyramide zu ‚berechnen, deren vert 
cale Kante durch die Wolke geht... Die Berechnung wird in dr 
fen Zällen weitläuftiger und die Refultate haben mir größere Dir 
ferenzen gezeigt, als im obigen Falle. Auch das für Cirriew 
pfohlene Verfahren läßt nur felten eine große Genauigkeit zu, um 
unter sehn Meflungen an verfepiedenen Wolfen erhält man viel⸗ 








d 
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feiht ein einziges brauchbares Refultat. Jedoch kenne ich Feine 
Methode, welche ein einziger Beobachter während des Tage ars 
wenden fönnte; während der Dämmerung aber kann man ein 
Verfahren anwenden, weldes Jac. Bernoulli empfohlen 
at 2, a . , 
u Iſt die Sonne eben untergegangen, fo werden alle einzel⸗ 
nen am Himmel ftehenden Wolfen noch von ihe befchienen und 
erfcheinen mehr oder meniger geröthet; fo wie fie tiefer finft, 
merden die am öftlihen Horizonte ftchenden Wolfen nicht mehr 
beſchienen, fie erfebeinen mehr oder weniger dunkel, während die 
im Zenith und am meftlichen Himmel ftehenden noch erleuchtet 
werden. Der Moment, wo die Beleuchtung aufhört, läßt fich 
meiftens ſcharf wahrnehmen und fo die Tiefe der Sonne unter 
dem Horizonte berechnen; aus dem Azimuth und der Höhe, der 
Wolfe läßt fich dann ihre Diftanz von der Erdoberfläche finden. - 

Ich will 'nur den Fall betrachten, wo die Wolfe in dem 
Jurch die Sonne gehenden Verticalfreife ſteht. Es bezeichne der 
treis CE einen Durchſchnitt der Exde, und es fey DH der durch 
ven Beobachtungsort gehende Horizont, B die Wolfe, welche 
ben von dem Lichtftrahle FB verlaflen wird, BEH. der Höhen; 
pinfel der Wolfe; die Zeit, wo die Sonne diefe Wolfe eben vers 
äßt, ſey bekannt, fo ift auch ihre Tiefe unter dem Horizonte ges 
eben ‚ leßtere ift gleich dem Winfel CAE. Verlängern wir die 
3erticallinie fo weit, bis fie die Lichtftrahlen in G trifft, fo ift in 
em Dreiede CAG gegeben die Seite CA als Erdhalbmeſſer, 
< CAG — Tiefe der Sonne unter dem Horizonte und Z ACG 
— 90° — Horijontalrefeaction; dadurch wird die Seite AG ges 
ınden, und fubtrahiren wir davon AE, fo erhalten wir EG **), 
n dem Dreiecke EGB ift gegeben die Seite EG, £ GEB alg 
enithabftand der Wolfe und ZEGB— 90° — Tiefe der Sonne 
ter dem Horizonte; es ift mithin auch die Seite EB bekannt. 





24) Jac. Bernoulli Opera. 4. Genf 1744. 1,336. Acta Eru- 
ditorum 1688, Febr. p. 9. Brandes Beiträge 8. 336. Nach 
einer Mittheilung des Hrn. Dr. Schrön in Sena hat der verftorbene 
Poſſelt fehr viele Meſſungen hierüber angeftellt, aber die Refultate 
fcheinen nicht bekannt gemacht zu fenn. 


?5) In dem Falle, wo bie Wolke im Zenith ſteht, iſt EG ihre Höhe, 


A Vierter Abſchnitt. 
Das rechtwinklige Dreied EBH endlich giebt die verticale Hi 
ver Wolfe BH. 

Weitläuftiger wird die Rechnung, und wie es fcheint un 
ficherer das Reſultat, wenn die Wolke nicht in dem durch die Sonne | 
gehenden Verticalkreiſe ſteht. Ich. will dieſen Fall nichy näher 
betrachten, ſondern verweiſe Ber noulli’s Abhandlung, 
bemerfe jedoch, daß man auch hier ſtets Die von B. überſehene 
Refrackion berückſichtigen müſſe. + „3 

Bei Gewitterwolken ift- Häufig ein anderes Verfahren em⸗ 
pfohlen worden ?). Man mißt den Höhenwinkel, in welchen 
ſich der Blitz zeigt, und beobachtet die Zahl von Secchden fwiſchen 
Blig und Donner; nimmt. man an,“ daß der" Bin im 
Durchſchnitte während- der. Secunde durch einen Naum von 
1050 Fuß bewege, fo erhält man. die Entfernung Bes Bliged | 
vom Beobadhtungsorte und. aus, dem beodachteten Zenithabſtande 
die verticale Höhe. 

Nach der Zahl mitgetheilter Methoden ar urtheilen, konnte 
man glauben, daß die Höhe. der Wolfen genau bekaant hey, aber 
es giebt feinen einzigen Gegenftand der ganzen Mkebedldgie, Yirk 
feicht der ganzen Naturlehre, iiber welchen wir fo wentgg ninneriſche | 
Reſultate befigen. Es ift im hohen Grade wünſchönswerth, deß 
Beobachter, die mit 'guten. Werkzeugen verfehen! Wahr und di? 
ihren Wohnungen freie Ausfichten über Ebenen Haben Shatſachen 
zur Fixirung diefes Punktes fammeln,‘ "In welcher Höhe ſchwe⸗ 
“ben die einzelnen Wolfenarten? Wie Ainfen oder fteigeh’fie, went 
eine Modification in die andere übergeht? Iſt die Odhe derſelben 
Wolkenarten während des ganzen Jahres oder Tapewigleih oft 
ungleich? Nach welchem Gefege richten fich' biefe NY Ennderungen 
in der Höhe? -: om. 

Die Beantwortung von diefen und Afnlichen Fragen muß 
fiinftigen Beobachtern überlaffen bleiben, und alles was wir bi 
jetzt hierüber willen, find die erften im hohen Grade unvollfomm: 
nen Umeiffe zur Kenntniß eines Gegenftandes , deſſen tiefere Fe 
gründung für die gefammte Meteorologie von Wichtigkeit il. 
Die Höhe derfelben Wolkenart fcheint zwifchen den Wendekreiſen 
und im Sommer weit größer zu fepn, als in höheren Breiten un 
im 





26) Lambert in den Mem. de Berlin 1778, p, 42 
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ſich dieſe Bildung über den, ‚garen Himmel; die untergehende 
Sonne erſcheint mehr oder weniger blutroth durch dieſe Wolken. 
Dieſes iſt ein „ficheres Borzeicien von Regen, der noch während 
der Nast oder am folgenden Tage fommt °). Solche Wolfen: 
ftreifen,, durch welche die untergehende Sonne ſehr matt erfcheint, 
deuten zwiſchen den Wendefreifen ebenfalls Regen und Unwet⸗ 
ter an '”). 

Zur Zeit von Regenwetter bedeckt dieſe Wolkenart oft große 
Stellen des Himmels, unter welcher die Regenwolfen Schnell 
fortziehen; zu andern Zeiten erſcheint fie in Geſtalt' langgedehnter 
ſchmaler Maffen , welche befonders von der untergehenden Sonne 
ſehr ſchön gefärbt erſcheinen. So lange fie noch in Menge vor: 
herrſcht und Regenwolken darunter fortziehen, dürfen wir auf 
Fein heiteres Wetter rechnen 8). 

Es geſchieht nicht ſelten, daß dieſe Wolkenart in Geſtalt 
eines ſchmalen Streifens von geringer Breite von einem Eñde 
des Horizontes bis zum andern reicht. Dieſe Streifen fallen 
Häufig mit dem Meridiane zuſammen °°), oder fie liegen im 
magnetifchen Meridiane .und find dann Vorboten von Nordlich⸗ 
tern ). Der Grund hievon ſcheint darin zu fliegen, daß der 
ankommende feuchte Südwind den Nordwind zurücktreibt““), und 
daß ſich hier an der Gränze ungleich warmer Winde Dämpfe..nie- 
derſchlagen. Solcher Wolkenſtreifen ſieht man oft mehrere, ſie 
haben ganz das Anſehen von größten Kreiſen, die von einem ge⸗ 
meinſamen Punkte auslaufen und ſich über den Himmel verbrei⸗ 
ten. Indeſſen ift diefe fbeinbare Kriimmung, fo wie die Eons 
vergenz der Wolfen nur ein optifcher Betrug, die Wolkenftreifen . 
find mehr oder weniger parallel, wie diefes Käftner, Kries 
und Wrede gezeigt haben °”). 





58) Korfter Wolken ©. 56. ° 

54) Humboldt Voyage II, 1:9. 

55) Brandes Beiträge 1.1. 

56) Lampadius Atmofphärologie ©. 130. 

57) Thienemann in Gilbert’s Aunalen LXXV, 59, 
58) Dove inPoggendorff’s Annalen 1.1. 


59 Käftner Vollſt. Lehrbegriff d. Optik nah Smith S. 420. Kries 
in Poggendorfi’s Annalen V,89. Wrede daf. VI1,217, 
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„Wir wollen, deshalb annehmen, es ſey AB (Fig, 15) 
Durchſchnitt des Horizontes, und es ſeyen CG und DH zwei ha 
gontale, Yarallelligien, deren Witte. ſich im Zenit des Beobıt 
tere in A befinden möge, Es jryen AU, AD, AH... . fi | 
firahfen, welche von diefen Linien zum Auge gelangen. Se 
wir AC mmAD==a, CD—EF—GH. ‚mb, fo wird ofe 


bar sin Z CAD = =; Segen wir ferner die Bene 
GAE=9, CUG= um, fo wird, AE — — 
AG = 1. .Bezeichnen wir die Winkel CAD, EAF.. 


cos 
der Reihe nah mit a, a’, a” ...., jo wird 
inla— _b 
3 Ta 
sin = > cos ᷓ 
3 2a 
b 


" .. 0.1.2, 0 0 0 00 5 


und da der Zenithabftand endlich Null wird, fo Epıme N 


Linien fheindar In einem Punkte zufammen. Iſt = fo fin 
daß mir die Bögen fiatt der Sinus nehmen koͤnnen, Yo vehi 
fh a: tat sat... 1: 0008 Pf 3 0080 2 008 Gun 
Eben fo aber verhaften fich die- Bögen der Parallelkreiſe, wi‘ 
zwiſchen denfelben Meridianen liegen. Da ferner sin Ei 
== cos (’, sin GAB — cos P...., fd erhalten wie für du 
Sinus der Höhen diefelben Größen, welche man erhält, mm 
man durch den Mittelpunft einer Kugel eine Ebene legt und de 
Abſtand verfchiedener Yuntte eines Berticalfreifes von diefer Eben 
auffucht. | 

Wir Haben bereits oben (S. 565) erwähnt, daß der fr 
denfirte Dampf der Nebel und Wolfen die Geftalt hohler IF 
chen annimmt, "Wenn jedoch die Temperatur fehr niedrig % 
dann f&eint der Dampf entweder unmittelbar die Geftalt kler 
Schneefloden anzunehmen oder doch nur fehr kurze Zeit in N 
Bläschenform zu bleiben. So erzählt Maupertnis, Mi 
mern in Kornea die kalte Luft durch die geöffneten Thüren de 
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warmen Zimmers eindeang , fogleih' toirbeinde Sipneeflöchen aus 
dem Dampfe niedergeichlagen wurden °°), und nady Sutton ’8 
Bericht Hat man daſſelbe Phänomen in Petersburg beobachtet”). 


Der Durchmeffer diefer Bläschen ift ſehr ungleich, vielleicht 
hängt derfelde von der Temperaturdifferenz des Dampfes und des 
umgebenden Mittel? ad. Kratzenſte in ꝰ) befiimmt den 
äußeren Durchmeſſer zu 0,000278 Zoll, H. B. v. Sauffure 
giebt den Heinften 0,000219', den größten 0,000560 Zoll *). 
Duch Unterfuchungen fiber Höfe um Gonne und Mond fand 
Fraunhofer 0,000578, in einem zweiten Falle 0,000195, 
in einem dritten 0,0006 1 und in einem vierten 0,00115 300°). 


Noch verfchiedener als der Durchmeſer der Bläschen iſt 
wahrſcheinlich die Dicke ihrer Hülle. Kreagenftein, welcher 
iiberhaupt zuerft genauere Unterfuchungen über diefen Gegenftand 
anftellte, fchägt ihre Dicfe bei gewöhnlicher Dichtigkeit der Luft 
zu 0,000025 Zoll (engliſch), wobei er fih auf Newton's 
befannte Verfuche über die Dicke der Seifenblafen, wenn fie bes 
ftimmte Karben zeigen, fügt °). Wenn jedoch die Menge der 
Dämpfe nicht viel größer tft, als diejenige, melde die Luft bei 
der Statt findenden Temperatur im Magimo enthalten Fann, dann _ 
ſcheint ‘mic diefe Dicke geringer zu feyn, und ich glaube, daß Die: 
felbe zunimmt, fo pie jener Unterfchied größer, die Menge der 
Bläschen in demfelben Raume alfo bedeutender wird. 


Ohne die große Menge von Hypothefen zu erwähnen, welche 
über den Anhalt diefee Kügelchen aufgeftellt worden find und 
melde Munde fehr ausführlich mittheilt °°), genüge die Be- 
merfung , Daß ſchon Kratzenſt ein aus den Verfuchen über Die 





60) Maupertuis discouxs eur la mesure de la terre, in Oeuvres 
de Maupertuis. B. Lion 1768. 111,153. 

61) Edinburgh Trans. I,4B, 

62) Chr. Gottl. Kragenftrin Abhandlung vom XAuffteigen der 
Dünfte.und Dämpfe, welche von der Academie zu Bordeaur den Preis 
erhalten. 8, Halle 1746. ©. 28, 

63) Sanffure Hygrometrie ©. 236, $. 202, 

64) Schumacher astronom. Abhandlungen Heft. 5, 62 

65) Kratzenſtein ©. 32. 

66) Gehler’s Wörterb, Art, Dunst, 
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: fo bedeutend iſt, fo wird'kt vielleicht beir'den 
noch durch eine Adhäſion zwiſchen der Hülle und 
‚ben Luft vergrößert; es wird meer Anſicht zus 
dieſe Adhäſion durch die Abſorption der Luft durch 
heinlich gemacht.“ 
ie Geſchwindigkeit der fallenden Blasen fepon “in 
ſehr ‚gering ik, dann bedarf es nur unbedeutender 
n dieſes Fallen gänzlich zu verhindern. Wenn die 
der Sonne beſchienen wird, fo wird’.ein Theil der 
auffallenden Strahlen abforbirt, dadurch die Luft in 
ı den Bläschen auegedehnt, während der untere im 
egende Theil der Atmofphäre erfaltet. Hiedurch wird 
feit der Wolfen verfleinert, der Widerftand vergrös 
Diefe durch die Sonne erzeugte Compenfation fann in 
Fällen noch durch die Wärme verftärft werden, welche 
Ftiederfiblage des Dampfes frei wird. De Luc wenig: 
»chte auf den Alpen die Bemerkung, daß das Thermomes 
—Innern einer Wolfe höher ftand, al® in freier Luft bei 
3 Himmel”); Jedoch möchte ich diefer Wärmequelie feine 
—=utende Rolle einräumen, als - öfters gefchehen ift, 
eng fehr häufig auf Vergen die Temperatur fogleih fi * 
— der Beobachter von einer Wolke eingehüllt wird ”°). 
Durch die nothmwendig bei diefen Temperaturdifferenzen ent⸗ 
aden Winde, welche die fehr langfam fallenden Bläschen 
- derfchiedenen Richtungen führen, wird das Schweben noch 
r erleichtert. Die iiber der Wolfe befindliche Luft ift wegen 
—Abſorption der Strahlen durch den wenig durchfichtigen Dampf 
"irmer als die Theile des heitern Himmels bei derfelben Höhe, 
ı auffteigender Strom über. den Wolfen ift Folge davon; die - 
itwärts anfommenden Luftmaflen, welche in-furzer Zeit ebena 
alls in die Höhe fteigen, reißen die Bläschen mechanifch mit ſich 
ort. Aehnliche Ströme zeigen ſich unter der Wolfe, weiche 
ebenfalls dazu beitragen, das Sinken der Bläschen zu verhins 
dern. Der vom Boden auffteigende warme Luftſtrom endlich 





71) Fresnel in Biblioth. univ. XXI, 260. 
72) de Luc Idees II,101. $. 607. Modif, de Patm. HIT, 351. 
73) Humboldt Voyage IV, 226. 
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Abforption der; Luft durch Waſſer fehr richtig folgerte, daß i 
im Innern Luft befände ); · wären diefelben Icer , fo würdet 
nethwenbig Ducch den Druck der äußern Luft fogleich zufanas 
gepreßt wepnden. Daß dicke Luft eben fo wie die umgebende mt 
Dämpfen gefättigt ift, folgt von felbft aus dem Verhalten da 
Dämpfe, j . u. y . 

. Die vielen Hppothefen über den Inhalt diefer Blüte 
wurden befonders deshalb aufgeftellt, um fich ihr Auffteigen u 
ihr Schweben In der Luft zu erflären, Geben. wir, dem Bläite 
einen Durchmeſſer von 0'',0005,.und eine Dicke von 0,0000: 
fo ift feine Dichtigfeis nahe 200 Mal größer als die der ii, 
wenn wie für feinen Inhalt trockene Luft annehmen, Bir 
ſolcher Körper ſich felbft überlaſſen, fo muß er nothwendig flr 
und, er durchläuft in der erften Secunde nach dem von Eult 
entwickelten Ausdrucke °°) einen Weg von mehreren Zußen. ! 
Erfahrung aber zeigt ein Auffteigen des eben entwickelten Dampii 
Mach den. Meflungen von Kragenftein fteigt ein ſolches eu 
fiedendem Waſſer erzeugtes Bläschen in 3 Secunden 24 54° 
die Höhe °°), | 

Bei dem bloßen Schmweben fpielt gewiß der Widerftand ! 


Luft eine fehr bedeutende Rolle. Die Gefege diefes Widerant 


find noch viel zu wenig befannt, um aus den Verfuchen mit gi 
ren Körpern allgemeine Gefege herzuleiten; wenigſtens fh 


die gefundenen Refultate eben fo wenig auf Körper von feht ! 
ringen Dimenfionen anwendbar zu ſeyn, als diefes durch die Ihr 


fuche von Robins und Hutton für große Sefchmwindigei‘ 
erwieſen iſt. Daß für Körper von Meinen Dimenfionen der ® 
derftand meit bedeutender, die Fallgeſchwindigkeit weit gerin‘ 
ift, als es na der Theorie feyn follte, geht befonders darık 
hervor, daß Sands und Staubmaflen fange Zeit in der "" 


fchweben können, während größere Körper von derfelben DIN 


feit ſchnell zue Erde finfen '). - Sehen wir nun, daß der BIN 





67) Kragenftein ©. 36. .. 

68) Beni. Rob ins Neue Grundfäge der Artillerle, mit Aumetk. veb 
ler, 8. Berlin 1745. ©. 516. 

69) Kragenftein®. 2. | 

70) Hamilton in Phil. Trans. 1765. p. 162. Forfer gr 
S. NR. 
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ftand Thon Hier fo bedeutend ift, fo wird’Ee vielleicht beirben 
Dampfblästhen noch durch eine Adhäſion zroifcher der Hülle und 
der atmofphärkfdien Luft vergrößert; es wird meiſter Artficht zus " 
folge meiftens diefe Adhäfion. dürch die Abſorption der Luft durch 
Waſſer wahrſcheinlich gemacht.“ 

Wenn die Geſchwindigkeit der fallenden Blasen. fgon ‘in 
ruhiger Luft ſehr gering ik, dann bedarf e8 nur unbedeutender 
Urſachen, um diefes Fallen gänzlich zu verhindern Wenn die 
Wolfe von der Sonne befhienen wird, fo wird/ ein Theil der 
Wärme der auffallenden Strahlen’ abforbict , dadurch die Luft in 
und zwifchen den Bläschen ausgedehnt, während der untere im 
Schatten liegende Theil der Atmofphäre erfaltet. Hiedurch wird 
die Dichtigfeit der Wolfen verkleinert, der Widerſtand vergrös 
fert ").  Diefe durch die. Sonne erzeugte Eompenfation kann in 
mandyen Fällen noch durch die Wärme verftärft werden, welche 
bei dem Niederfeblage des Dampfes frei wird. : De Luc wenig: 
ftend machte auf den Alpen die Bemerfung, daf das Thermomes 
ter im Innern einer Wolke höher ſtand, ale in freier Luft bei 
heiterem Himmel’). Jedoch möchte ich diefer Wärmequelle Feine 
fo bedeutende Rolle einräumen, als öfters gefchehen ift, da 
menigfteng fehr häufig auf Bergen die Temperatur fogteich ſinkt, 
fo wie der Beobachter von einer Wolke eingehüllt wird ’). 

Durch die nothwendig bei diefen Temperaturdifferenzen ent- 
ftehenden‘ Winde, welche die fehr langſam fallenden Bläschen 
nach verfchiedenen Richtungen führen, wird das Schweben noch 
mehr erleichtert. Die über der Wolfe befindliche Luft ift wegen 
der Abforption der Strahlen duch den wenig ducchfichtigen Dampf 
wärmer als die Theile des heitern Himmels bei derfelben Höhe, 
ein auffteigendee Strom über. den Wolfen ift Solge davon; die - 
feltwärts anfommenden Luftmaſſen, welche in-£urzer Zeit ebena 
falls in die Höhe fteigen, reißen die Bläschen mechanifch mit fich 
forte Aehnliche Ströme zeigen fi) unter der Wolfe, welche 
ebenfalls dazu beitragen, das Sinfen der Bläschen zu verhins 
bern. Der vom Boden auffteigende warme Luftftrom endlich 





71) Fresnel tn Biblioth,. univ. XXI, 260. 
72) de Luc Idees II, 101. $. 607. Modif. de Patm. III, 261. 
79) Humboldt Voyage IV, 226. 
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wird Die ſinlenden Theilchen ebenfoe mit: ſich in die HK 
vrißen '“). 

Schwerſich aber dürfen wir annehmen , daß eine , Bi 
ſtets denfelbe Körper fey; ſich folgende Condenſationen des Dam 
pfes und VBerdunftungen anderer Nebelbläschen find ben fo wit 
tige Urfochen: von dieſem Schweben. Wer den Dampf ik: 
großen fiedenden Waſſermaſſen, z. B. die Schwadenfänge ir 
Salinen, den Herbſtnebel über Klüffen näher betrachtet, al 
ſich bald überzeugen, dab diefe von weitem ruhig ausſehende 
Moflen in. unaufhörliher Bewegung find. Die Dämpfe (unfdt 
bare) fteigen, wie fhon Kragenftein richtig bemerkte, dud 
den warmem Luftſtrom in die Höße ’*); treffen dieſe wie in de 
angeführten Beiſpielen auf kältere aber nicht gefättigte Luft, f 
werden fie hier condenfirt und nach einiger Zeit von den trodam 
Luftmaſſen aufgeloͤſt. Wenn daher auch Mebelblägchen in de 
Tiefe finden, fo mögen fie fich Hier bald auflöfen, während dt 
firöme gefättigte Luft zu der Molke bringen, deren Dämpfe du 
aufs Reue condenfiet werden , gerade fo wie es bej..den Kl 
über Flaſſen der Zall ik, wo an der Oberfläche des Waſt 
Dämpfe entwidelt und condenfict, in größerer Entfernung ur 
gelöft werden; . 

Wos hier von dem merhanifchen Widerſtande gefagt uk 
weichen Die Luft den fallenden Bläschen entgegenſetzt, läßt it 
auch auf Schneetheikchen anwenden, welche in der Luft ſchwebe 
Wie bedentend bei diefen der Widerſtand fen, geht aus ber geiv 
gen Endgefhwindigfeit hervor, welche diefe ſchon aus bedeutend 
Höhe fallenden Körper in der Mühe der Erde Haben. ad 
wahrſcheinlich ift, daß in den Wolken der niedergefchlagene Danf! 
zuweilen die Geſtalt von fleinen Tröpfchen habe, wie dieſes meniy 
ſtens manche optifche Erſcheinungen zu beweiſen ſcheinen, wo m 
meben den Phänomenen, Die und Bläschen zeigen, auch Ik 

74), Annales de chimie xxi, 59. Sehen wir daß dieſer Strom ba 

großer Lebhaftigkeit ſogar Sandtheilchen bis zu bedeutender Höhe ım 

Entfernung führt (f. oben ©. 263 u. 264), dann dürfen wir un 

kaum wundern, wenn bie Dampfbläschen fo lange ſchwebend erhalt 
werden. Vol. Berzelius Jahreshericht 2ter Jahrg. $.W. 

75) Krass en ſte in vom Xuffteigen u. ſ. w. ©. 49, 
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beobachten ‚ weile dur) Tropfen hervorgebracht werden! fo laßt. 
ſich auch auf diefe Tropfen daſſelbe anwenden. \ 

Die: drei bisher beobachteten Wolkenarten gehen Häufig im‘ 
einander Aber, namentlich verwandelt fi’ der Cirrus in Cirro- 
stratas, vielfach ſeltener findet der umgefehrte Uebergang' Statt; 
eben ſo erinnere ich mich nur weniger Beifpiele, 10d ſich der Cirrus 
in einen reinen Cirroevmulus verwandelt hatte, obgteich dieſes 
nach der Bemerkungen Howard's und Forffer’s m Eng⸗ 
land häufiger der Fall’ fenn muß. Bei diefem, Hebergange fcheint 
der Cirrus in Die Tiefe zu finfen‘, wie wenigſtens die oben anger “ 
gebenen Höhen anzudeuten ſcheinen, obgleih zum Beweiſe diefer 
Behauptung noch vielfache Besbachtungen Erforderlich find. Ich 
glaube aber, :daf nicht bios die obem erwähnte Zimahine der Dich⸗ 
tigfeit und das Herabfinfen dee Theilchen den Unterfchted zwiſchen 
Cirros md Eirrostratus bedingt, ſondern daß die Theilchen ſelbſt 
in den meiften Fällen vom einander verſchieden find: Der Berz 
faſſer des Artibeis Cloud in Rees Gyclopaedia vermuthet, daß 
der Cirrus aus @istheilhen beftehe. Nehmen wir an, die Wärme 
der Lufs verrage 50°, und rechnen wir, daß diefelbe für eine 
Hohendifferenz von 80" um 1° Fleiner werde (ſ oben S. 156), 
fo haben wir fchon in einer Höhe von 15000 Fuß die Tempera⸗ 
tur des Gefrierpunftes, über diefe hinaus wird ſich Dampf in 
Eis verwandeln. Das blendend weiße Anfehen diefer Wolfen 
macht diefe Behauptung nicht minder wahrfcheinfih. Wird aber’ 
zugegeben, Baß.die größeren Hofe um Sonne und Mond durch 
Drehung der Strahlen in Eistheilchen erzeugt werden (f. Ster Ab⸗ 
ſchnitt), dann glaube ich behaupten zu dürfen, daß alle, oder 
Die bei weitem meiften Cirri aus Echneetheilchen beſtehen. Wenn 
man -die „Stellen diefer Wolfen, die einen Abftand von etwa, 
22 Grad von der Sonne haben, vermittelft eines geſchwärzten 
Glasſpiegels betrachtet, fo wird man bei einiger Hebung fehr bald 
in den meiften kleine Stücke von Höfen wahrnehmen, welche fich 
freilich oft nur durch größere Lichtſtürke zu erfennen geben ; öfter, 
vielleicht dann, wenn Ströme die Theilchen Tebhafter bewegen, 
find dieſe Höfe nicht wahrzunehmen: man darf aber dann diefelbe 
Wolfe nur längere Zeit auf die angegebene Art beobachten, fo 
wird man abwechfend bald an diefer, bald an jener Stelle Spu: 
sen von Höfen wahrnehmen. 
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wird Die ſinkenden Theilchen ebenfole mit ſich in de Hr 
veißen '“). 

Schweyſich aber dürfen wir annehmen, dag eine Wal 
ſtets derſelbe Körper fey; ſich folgende Eondenfotionen des Dan 
pfes und Berdunftungen anderer Nebelbläschen find eben fo mid: 
“tige Urfochen von dieſem Schweben. Wer den Dampf übe 
großen fiedeaden Waſſermaſſen, z. B. die Schwadenfänge Ir 
Salinen, den Herbftnehel über Flüſſen näher betrachtet, win 
EG bald überzeugen, daß diefe von weitem ruhig ausſehende 
Maflen in unaufhörlicher Bewegung find. Die Dämpfe (unfidt 
bare) ſteigen, wie fhon Kragenftein richtig bemerkte, dud 
den warmem Luftſtrom in die Höße '"); treffen dieſe wie in da 
angeführten Beilplelen auf fältere aber nicht gefättigte Luft, k 
werben fie hier condenſirt und nach einiger Zeit von. ben troden | 
Luftmaſſen aufgelöſt. Wenn daher auch Nebelbläschen ink 
Tiefe ſinken, fo mögen fie ſich hier bald auflöſen, während Luſr 
fröme gefätrigte Luft zu der Wolke bringen, deren Dämpfe don 
aufs. Rewe condenfiet werden, gerade fo wie 28 bei..den Neben 
über Flüſſen der Zall ik, wo an der Oberfläche des Mole‘ 
Dämpfe entwickelt und condenfiet, in größerer Entfernung au 
gelöft werden: . 

Was hier von dem merhanifchen Widerftande gefagt ur 

meichen Die Luft den fallenden Bläschen entgegenfegt , läßt m 
auch auf Schneetheifchen anwenden, welche in der Luft ſchwebe 
Wie bedentend bei diefen der Miderftand fey, geht aus der geriw 
gen Endgefhwindigfeit hervor, welche diefe fchon aus bedeutendn 
Höhe fallenden Körper in der übe der Erde Haben. Due 
wahrſcheinlich ift, DaB in den: Wolfen der niedergefchlagene Dampf 
zuweilen die Geſtalt von Fleinen Tröpfchen habe, wie dieſes wenis 
ſtens manche optifche Erſcheinungen zu beiveifen ſcheinen, wo mi 

neben den Phänomenen, Die uns Bläschen zeigen, aud folk 
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73). Annales de chimie XXI, 59, Gehen wir, daß dieſer Strom N 
großer Lebhaftigkeit fogar Sandtheilchen Bis zu bedeutender Höhe un 
Entfernung führt (f. oben ©. 263 u. 264), dann dürfen wir un 
kaum wundern, wenn bie Dampfbläschen fo Lange ſchwebend echaltu 
werden. Vol. Berzelius Jahresbericht 2ter Jahrg. $. 67. 


| 75) Kratzenſte in vom Auffteigen u. ſ. w. ©. 49, 
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beobachten , weiche durch Tropfen hervorgebracht den, fo läßt 
fi) auch auf diefe Tropfen daflelbe anwenden. 

Die drei bisher beobachteten Wolfenarten gehe hanfig in’ 
einander ber, namentlich vermandelt: ſich der Cirrus Ih Cirro- 
stratas, vielfach feltener findet der umgefehrte Uebergang' Statt; 
eben ſo erinnere ic mich nur weniger Beifpiele, 1Od fich der Cirrus 
in einen reinen Cirrocumulus verwandelt hatte, obgleich diefes 
nach der Bemerfungen Howard's und Forfler’s m Eng⸗ 
land häufiger. der Fall feyn muß. Bei diefem Hebergange fcheint 
der Gimus in Die Tiefe zu ſinken, wie menigftend die oben anger |“ 
gebenen Höhen anzudeuten ſcheinen, obgleich zum Beweiſe dieſer 
Behauptung noch vielfache Beobachtungen Erforderlich find. Ich 
glaube aber, daß nicht blos die oben erwähnte Zunahine der Dich⸗ 
tigkeit und das Herabſinken der Theilchen den Unterſchied zwiſchen 
Cirrus und Cirrostratus bedingt, ſondern daß die Theilchen ſelbſt 
in den meiſten Fällen von einander‘ verſchieden ſind. Der Ver⸗ 
faſſer des Artibels Cloud in Rees Cyclopaedia vermuthet, daß 
der Cirrus aus Eistheilchen beſtehe. Nehmen wir an, die Wärme 
der Lufs bettage 30°, und rechnen wir, daß diefelbe für eine 
Hohendifferenz von 80° um 1° Fleiner werde (f oben S. 156), 
fo haben wir fchon in einer Höhe von 15000 Fuß die Temperas 
tur des Gefrierpunftes, Über diefe hinaus wird fid Dampf in 
Eis verwandeln. Das blendend weiße Anfehen diefer Wolfen 
macht diefe Behauptung nicht minder wahrfcheinfih. Wird aber‘ 
zugegeben , Daß .die größeren Hofe um Sonne und Mond durch 
Brechung der Strahlen in Eistheilchen erzeugt werden (f. Ster Abs 
ſchnitt), dann glaube ich behaupten zu’ dürfen, daß alle, oder 
die bei weitem meiften Cirri aus Echneetheilchen beſtehen. Wenn 
man -die ‚Stellen diefer Wolfen, die einen Abftand von etwa, 
22 Grad von der Sonne haben, vermittelft eines geſchwärzten 
Glasſpiegels betrachtet, fo wird man bei einiger Uebung fehr bald 
in den meiften kleine Stücke von Höfen wahrnehmen, weiche ſich 
freilich oft mar durch größere Fichtftäcfe zu erfennen geben ; öfter, 
vielleicht dann, wenn Ströme die Theilchen lebhafter bewegen, 
find diefe Höfe nicht mahrzunehmen: man darf aber dann diefelbe 
Wolke nur längere Zeit auf die angegebene Urt beobachten, fo 
wird man abmwechfend bafd an diefer, bald an jener Stelle Spu: 
ren von Höfen wahrnehmen. 


8598 Dierter Abſchnitt. , 

„r.: In bloßeniCirrostratis Habe ich- diefe Hühe weit feltener be 
obachtet; nur dann, wenn der ganze Himmel einfehr mattes Is 
ſehen hatte, die Faſern der Cirri fehr verwafchen waren, fo dh 
ſich nicht beftimmen ließ, ob man die vorhandenen Wolken zu 
dar. :einen oder zu der andern diefer Modificationen rechnen follte, 
habe ich die reife noch wahrgenommen, und diefe dauerten dann 
auch noch einige Zeit:fort, wenn der Cirrostratus entfchieden gebil 
det war. In den meiften Fällen erinnerte das optifche Verhalten 
der Cirrostrati und ſtets das des Cirrocumuli an die Erſcheimm 
gen, welche Dampfbläschen zeigen ’°). 

‚Wenn demnach der Cirrus in Cirrostratus übergeht, fo fir 
gen wahrſcheinlich die Schneetheilchen in die Tiefe, und wenn die 
Temperaturzunahme Hinreichend:geoß ift, fo wird ein Theil da 
Schneemaflen ſchmelzen und die Geftalt von Bläschen annehmen 
Nur vielleicht dann, wenn diefes Sinken nicht fehr bedeutend if, 
findet dieſes Schmelzen des Eiſes nicht Statt. 

Der Cumulus, welcher: ſchon ganz aus Bläschen zu beftchen 
ſcheint, zeigt in feiner reinen Beftalt meiſtens eine aus Kugelſegmen⸗ 
ten zufammengefegte Mafle mit ſcharf begränzten Rändern. Bei 
heiterem Better, wenn ſich vielleicht kaum Sparen von: Cirris und 
Cirrostratis zeigen, erfeheint diefe Wolfenart namentlih im Som 
mer: oft in großer Menge, ohne’dag wir bei dem fortdauern 
dunkelblauen Anfehen des Himmels einen Niederfchlag zu.befürd: 
. ten haben. Wenn ſich nämlich der. während der Nacht gebildet 
Suratus verloren. hat, erfcheint der Hintmel völlig heiter; um etws 
9 Uhr zeigen fich an einzelnen Stellen. £leine kaum wahrnehmbare 
Wolkchen von lockerem Bau, welche fi) näch und nach vergess 
ßern und immer ſchärfer begränzt werden. Zahl und -Dichtie 
keit dieſer Wolfen erreichen einige Zeit nach der größten Tage 
Wärme ihr Maximum, darauf nimmt die. Zahl der Wolfen wir 
der ab, und um- die Zeit des Sonnenuntergangs ift der Himmel 





.76) In England mag das Verhalten der Cirrostrati andere fepn, wenig 
ftens erwähnen Howard, Forfter und der Verf. des Art. Cloud in 
Rees Cyclopaedia, daß fich die Höfe vorzüglich im Cirrostratus 
zeigen. Möglich jedoch, daß fie die erwähnte Nebergangeform fihen 
dazu rechnen... Nie aber habe ich bei Cirris ein Phänomen wahrgenem: 
men, welches an diejenigen erinnert, welche Die Lichtbeugung an Meti!- 
bläschen erzeugt. 
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ganz heiter 7, ‘m Herbſte Fann. man das Phanemen häufig 
noch auf eine überrafchendere Art fehenz. der States, welcher 
dann meiſtens dichter iſt, löſt: ſich bald auf, und dabei, Reigen die 
Bläschen fichtlich fehnell aufmärtd und verfchwinden Am einiger 
Höhe. Eben diefe Periodicitätbemerft man aueh an den Wols 
Een, die ſich um die Spige der Gebirge, 3. B. den Pic auf Tene⸗ 
ciffa,. lagern '*) und bei den tropifchen Gewittern ". — 

Diefer Vorgang ergiebt fih, wie fhon Sauſſure ber 
merfte °), aus dem auffieigenden ‚warmen Luftſtrome, defien 
Eriftenz freilich de Luc aus nicht überzeugenden Gründen läug- 
nete *), und die meißten Naturforſcher. haben jener Hppothefe 
ihren Beifall ‚gegeben ”). Durch Daniell's Beobachtungen, 
und Dove's Berechnung diefes Journale wird vie gedachte 
Hypotheſe nach mehr beftätigt. Wenn nämlich die Sonne am. 
Morgen den Boden erwärmt, fo verdunfter das. Waſſer, welches 
ſich in der Geftalt von Thau niedergefchlagen hatte, und die At⸗ 
mofphäre der umtern Regionen rückt dem Zuftande der Sättigung 
näher *); bald aber- erhebt ſich der auffteigende warme Luft: 
ſtrom, welcher die Dämpfe mit in die Höhe reift und nad den 
oberen Regionen führt. Indem der Dampf auf diefe Art in fäls 
tere Luftſchichten gelangt, werden diefe bald gefättigt, und es 
zeigt fich ein Schwacher Miederfchlag So wie die Temperatur 
Des Tages ſteigt, wird diefer auffteigende Luftſtrom immer leb;. 
hafter, Pie Dämpfe werden mit größerer Schnelligkeit in die 
Höhe geführt, und während die abfolute Dampfmenge am Bo: _ 
Den geringer wird, nimmt fie.in der Höhe zu. Die Dämpfe ent⸗ 
fernen ſich mit der Zunahme: der Tageswärme weiter vom Bo⸗ 
den °*), der auffteigende Puftfiuom führt die Bläschen mechaniſch 
in immer bedeutendere Höhen, und da die Temperatur ihrer Um⸗ 


77) de Luo Idees II, 70. 5.606. Brandes Beiträge $. 3%. 
Forſter Wollen &.9. Humboldt Voyage IV,21. 

78) Humboldt Voyage I,245. 

79) Ibid. III,69. ©. Regen zwiſchen den Wendekrelſen. 

80) Sauſſure Hygrometrie $. 270. ©. 804 

81) de Luc Idees 11,90, $. 601. 

82) Brandes Beiträge l. L Forfter Wolken ©. 10. 

83) Sauffure Hygrometrie $. 320. ©. 365, 

84) Bouguer Figure de la terre p. XLIIl. 
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gebung geringer wird, ‚nimm Die Pfitigfait: der Bon 
zu) EinigeZAt nad ‚der le N 


rine des Fagad,himm I 
auffteigende! Pufefttom ab, die Mo n er en m 
man auf hohen Bergen Deutlich, wahrnehmen Car *).und ni 
auch meine Kb mitgetheilten Welıngen zu beein fein. 
Indem die Woife auf diefe Her m wärmere Purftfchichten.gelan, 
wird ein abet Bläschen ayfgelöf. und Die Wolke perfchmintt, 
ſo wie fie tiefhe hilfe ' u aa: —*8 
Ich glaubt, ‚daß außer diefem gewöhnlich betrachteten du 
gange no vorigli das Werl 3 der Dampfarmofphäre i 
berückſichtigen ft. Durch ben, nden Luftſtrom wird ii 
Gleichgewicht don dieſer geflört, dje abſolute Dampfmenge ninst 
mit der Höhe langſamer ab, als im mittleren Zuſtande ber Ai 
mofphäre, wild 'e8 Hıldet ſich eine. Met Aabilen Gleichgewihun 
Daher iſt die Dampfmenge auf dem St. Bernhard- um. 21k 
größer als am Morgen, während in Genf das Gegengheil Eat 
‚findet. Wenn dber die Tageswärme geringer. wird, ‚ann ft 
det Dampf fchnell in die Tiefe, und indem ſich Pie Bampfatas 
fphäre ſchnell zufammenzieht, löfen ſich die Bläschen in den ®| 
feen Schichten auf. Beginnt endlich die Thaubildung an k 
ſchatteten Orten ſchor vor dem Untergange der Sonne , dur 
entfteht unmittelbar! am Boden ein dampfleerer Rayın und h 
Dämpfe bewegen ſich mit Schnelligfeit. nach unten. äh 
das Hpgrometer am Boden immer näher an den. Punkt der gi 
ten Feuchtigkeit, rück, entfernt es ſich auf hohen Bergen i 
ganze Racht Hindurd ‘immer weiter von Diefem "%). Wenn dat 
eine gegebene Dampfmafle einen Raum während des Tages für 
tigte, fo wird fie mehrere Stunden ſpäter einen glei grofm, 
aber vielleicht mehrere taufend Buße niedriger liegenden Kun 
nicht mehr fättigen, und die Bläschen werden fich alfo ak 
föfen ”). —— 





Dr 





85) Sauffure Reifen IV, 327. $. 1111. 
86) Sauffure Hngrometrio |. 349, &.401. Reifen IV, 368, 5.11%. 
87) Während oben angenommen wurde, daß die Wolfen fich auflfn 
indem fie in die wärmere;Luft finken, glaubt Aaftner, daß didfee Er 
ſchwinden feinen Grund vielmehr In einem Auffteigen habe. Ducchtirer 
der Erde fchief vorbei fahrenden Strahlen ſoll die Wärme der oberen tif" 
ſchichten ſchnell abnehmen, fir ſinken in die Tiefe, und da fie fen 
- In 
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Dieſer Vorgaiſd wiebbrholt fic "oft mehrere Sage. ohne. 
saß es zu emem Niederfchlage fommt. Meiſtens weht dann ent: 
veder gar’ fein Wind, oder die Richtung, aus welcher. die Wakr,, 
'en kouimen, fälle mit der des unteren Windes häyfig zuſammen, 
Benn dagegen die Wolfen fich am Abend nicht. auflöfen, fondern 
‚och einen großen Theil des Himmels bedecken, dann dürfen wir 
uf einen baldigen Niederſchlag rechnen °”), "weil in diefem Falle 
ffenbar die ganze Atmoſphäre größtentheils gefättigt ift. 

In dem erwähnten Zalle verwangelt ſich der Cumulus mei⸗ 
‚end in Ciimulostratus und diefer in den Nimbus. Es kommen 
doc häufig Fälle vor, wo ſich der Cumulus one dieſen Ueberg- 
ang in den Nimbus verwandelt, befonders dann, wenn up. 
senige Cirri oder Cirrostrati in höheren Regionen find. Es if... 
iefed bei Regenſchauern der Fall, wenn die Richtung ‚der oberginz 
nd unteren Winde feht verſchieden iſt und der obere kalte Lufts. 
vom ſich mit Schnelligfeif bewegt. Hier ficht man einen Cu-.. - 
mlus oft fich langfam bewegen, in wenigen Minuten verliert er. 
en fcharfen Umrig, Faſern ſtrecken ſich nach allen Seiten aus.”°), 





Een find, löfen fie einen Theil dev Blädchen auf, und bie Wolke fteigt.- . 
in die Höhe. Die Wärme, welche vom Boden bei deu Shaubildunge 
ausftrahlt und die Wolke erreicht, erhöht die Temperatur von dlefer 7 
und. löſt fie ganz auf (Ka finer Metedrol. 111,237). Aber au abe. 
gefehen davon, dag Sauſſure's Beobachtungen und meinen freilich 
noch unvollfländigen Meffungen zufolge die Wolfen gegen Abend wirk⸗ 
fich finten, fo ift nicht zu begreifen, weshalb die Dämpfe nicht fchon am, 
Zage in die oberen trockenen Luftfchichten gehen, und weshalb fie bei 
einem wirklich nah) Kaſtner's Hnpothefe erfolgenden Auffteigen hier . 
nicht Hei der höheren Temperatur des folgenden Tages bleiben ſollen. 
Die vom Boden ausſtrahlende Wärme aber ſpielt hiebei nur eine unbe⸗ 
deutende Rolle. Die Wärme ftrahlt vom Boden chen fo gut während 
des Tages als während der Nacht aus; ja alles. mas wir über diefes 
Phänomen wiffen, macht es wahrfcheinlich, daß diefer Vorgang zur Seit 
der größten Zageswärme am lebhafteften iſt. Sollte alfo diefe Wärme: 
ftrahlung die Wolken auflöjen, fo müßte es dann geſchehen, wenn die 
tägliche Wärme ihr Marimum erreicht und nicht nach dem Untergange 
der Sonne, zumal ta zu diefer Beit eine weit wirkſamere Wärmequele, 
durch welche die Wolken aufgelöft werden könnten, nämlich bie Sonne, 
fehlt. 

8) Forſter Bolten ©. 142. 

9) Ebendaf. ©. 9. 


ng Meteorot. d. €c 


402 WViierter Abſchnitt. 


die Wolfe bewegt ſich mit größerer Schnelligkeit, es finde ri 
große Unruhe in ihr Statt und es fällt Regen herab; Bei gi 
Störung im Bleichgewichte der Atmoſphäre kann es wohl gt 
hen, daß es vhne vorhergehende Wolfenbitdung regnet”), N! 
in niedrigerer Temperatur fdneit”). In diefem Falle kann «ii: 
ereignen, daß die herabfallenden Teopfen wieder verdunſten, 1 
fie den Boden erreichen. ° Am'19ten December 1829, mi! 
Iebhafter EW Wind wehte und Regen, Schnee und Brur‘ 
in einzelnen Schauern heggbficlen, wurden um 1 Uhr einige fir 
Nimbi mit’großer Schnelligkeit durch mein Zenith, getrieben. de 
. füdlige Theil des Himmels war heiter und tief dunfelblao, ! 
kurzer Zeit erfcbien ein ſchöner Regenbogen und bald darau 
Nebenregenbogen. Der Regen dauerte fort, ala im Zenith: 
noch wenige kaum zu erfennende Faſern vom Cirrocummlusfuan 
Als der Regen aufgehört hatte, wurde der Himmel nördlid " 
meinem Zenith ſehr blau, aber der obere Theil des Wogens N 
‚unperändert auf derfelben Stelle ſtehen, obgleich Hier feine © 
von Wolfe ſichtbar war. Offenbar wurde hier der Reg ke 
ſchnell condenfirt, aber in den unteren Schichten wieder ehr’ 
ſchnell aufgelöft. | 

Diefe durch einen Falten Luftſtrom bedingte Konten: 
‚zeigt ſich weit febhafter dann, wenn auf einen warmen Eil"“ 
ſchnell ein Falter Nordwind folgt, welcher zuerft in den mi 
Schichten der Armofphäre das Uebergewicht erhäft. Ghnl 
größern ficb die Cumuli, gehen in Cumulostrati über, un“ 
ganze Himmel ift bald mit einer grauen Wolkenſchicht Ki 
aus welcher es lebhaft regnet. Dabei fteigt Das Baromeler, F 
nad) einigen Stunden erfolgt bei fortherrſchendem Non 
heiteres Wetter. , oo 

Dieſer Worgang, fo häufig fich derfelbe auch zeigt, RT“ 
der gewöhnliche bei anhaltendem Regen. Hier ift man mil“ 
im Stande zwei Wolfenfchichten gu erfennen. Nachdem fi 
Cirri in dichtere Cirrostrati verwandelt haben, fo wird die u 
Luftmaſſe erfafter, die Dämpfe ſchlagen ſich als Cumuli ni 
und in Purzer Zeit verwarideln ſich diefe in Nimbi. De N? 


90) Humboldt Voyage XI, 16. | „ 
9) Toaldo beobachtete tiefes in Padua am 15ten März 1735. Ep 
merid, Soc. Meteor. Palat, 1785. p. 454, ' 


% 
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in diefem alle zeigt ſich Mmeiſtens bei ſinkendem Batonitterfiande: . 
and hält länger an, als der obigeen Berösgen: fichsibiefe unteren 
Wolfen. mit großer Schnelligkeit und ;oielleicht ;nath einer andern 
Richtung ald die Cirrostrati, Dann dauert dieſes Metter noch 
längere: Zeit fort. 

Wenn der Boden ſchon darch vorhergehende Regen feucht 
war, fo erfolgt‘ dieſe Verwundlung der Wolkben weit lebhafter. 
Herrfcht dann in den unteren Regionen ‚fein Wind., dann’ fteigen 
bei heiterem Himmel die: Dämpfe mit großer Gchnelligfeit in 
Menge in die Höhe; Cirri,:; Klirrostrati. und. tiefere Cumuli neh⸗ 
men in furzer Zeit an Umfang zu, und zur Beit der größten Tas 
geswärme erfolgt ein heftiger Regenguß, welcher Häufig in ein 
Gewitter ausartet ). 

In vielen Fällen zeigt ſich namentlich im Sommer ein Vor⸗ 
gang, weicher von Dem veſchriebenen etwas abweicht. Die , 
Sonne geht Bei völlig bewölften Himmel auf und dabei regnet 
es häufig: -.Um etwa 7 oder 8 Uhr hört der Regen auf, der 
Himmel / iſt mit einer einzigen Wolkenſchicht bedeckt, welche fich 
durch graue Farbe auszeichnet, aber keine der erwähnten Modifi⸗ 
cationen rein zeigt. Die Farbe und Structur erinnert an den 
Cumulus oder Cumulostratus, die gleichförmige Ausbreitung an 
den Cirrostratus. Bald zeigen fich einzelne Lücken in dieſer Schicht, 
fie. verwandelt ſich nach und nach in Cumuli oder Cumulostrati ꝰ), 
und zur Zeit der größten Tageswärme fieht man faft reine Ca- 
nnli. Go mie aber die Wärme abnimmt, breiten fich die Wols 
fen wieder aus, nach dem Untergange Dee Sonne äft der Himmel 
zanz bewölkt und in det Macht vegnet es wieder... Dieſer Vor⸗ 
zang, welcher ſich oft mehrere Tage auf dieſelbe Art wiederholt, 
cheint feinen Grund in verfchiedenen über einander fortgehenden . 
uftfteömen zu haben. So wie die Sonne am Morgen den 
‚deren Theil dee Wolfenfchicht erwärmt, werden die Bläschen 
ufgelöſt, und indem fie vielleicht wärmere Luftſchichten erreichen, 


92) Volta in Gilbert s Annalen LV, 841. Humboldt Vo- 
yage 11,306. IV,21. 
93) Die gewöhnliche Regel ter Sandleute, dak, wenn der Regen gegen 
9 uhr aufhöre und der Himmel fich aufheltere, für den Tag gutes Wetter 

zu erwarten fen, Hat hierin ihren Srund. 


&c 2 
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die Wolfe bewegt ch mit größerer Schnelligkeit, es ſindet emne 
große Unruhe in ihe Statt und es fällt Regen Herab: Bei groher 
Störung im Gleichgewichte den Atmoſphaͤre fann es wohl geſche⸗ 


hen, doß es ohne vorhergehende Wottenbildung regnet, “), ot 


In niedrigerer Temperatur f&dneit”"). In dieſem Falle kann es ſih 
ereignen, daß die herabfalleuden Tropfen wieder werdunften, che 
fie den Boden erreichen. Am'19tem December 1829, wo di 
Iebhafter EW Wind wehte und Regen, Schnee und Graupen 
in einzelnen Schauern heggbficien ; tounden um 1 Uhr einige Bleint 
Nimbi mit’großer Schnelligfett durch mein Zenith getrieben. Der 
ſüdliche Theil des Himmels war heiter und tief dunkelblau, I 
kurzer Zeit erſchien ein ſchöner Regenbogen und bald darauf Kt 
Nebenregenbogen. Der Regen dauerte fort, ale im Zenith nır 
noch wenige kaum zu erfennende Faſern vom Cirrocumulus ſtanden 
As der Regen aufgehört hatte, murde der Himmel nördlich vr 
meinem Zenith ſehr blau, aber der obere Theil des Wogens bird 
‚anperändert auf derfeiben Stelle ftehen , obgteich Hier Feine Ep 
von Wolke fihtbar war. Offenbar wurde hier der Regen ſehe 
ſchnell condenſirt, aber in den unteren Schichten wieder eben! 
ſchnell aufgelöft. 

Diefe dur einen Falten Luftſtrom bedingte Condenſatin 
zeigt ſich weit lebhafter dann, wenn auf einen warmen Südwinh 
ſchnell ein Falter Nordwind folgt, welcher zuerſt in den obertt 
Schichten der Armofphäre das Uebergewicht erhätt. Schnell um 
größern ſich die Cumuli, gehen in Cumulostrati über, und da 
ganze Himmel ift bald mit einer grauen Wolfenfchicht de 
aus welcher e8 lebhaft regnet. Dabei fteigt das Barometer, aM 
nad) einigert Stunden erfolgt bei fortherrſchendem Nordwi 
heiteres Wetter. - 

Diefer Vorgang, fo häufig fich derfelbe auch zeigt, iR ch 
der gewöhnliche bei anhaltendem Regen. Hier ift man md 
im Stande zwei Wolkenſchichten zu erfermen. Nachdem fih N 
Cirri in dichtere Cirrostrati vertvandelt haben, fo wird die un 
Luftmaſſe erfafter, die Dämpfe ſchlagen fib als Cumuli nl 
und in Purzer Zeit verwandeln ſich diefe in Nimbi. Des Kt 


90) Humboldt Voyage Xl,1 


91) Toaldo beobachtete tiefes in Padua am 15ten März 1795. Epbm 
merid, Soc. Meteor. Palat. 1785. p. 45% 


x 
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Wie einflußreich legtere fegen, und. welch eing bedeutende Menge 
don Electricität hiedusch erzeugt wird, zeigen Peſonders die vul⸗ 
:anifhen Regen. | a 

Du.Carla, welcher zuerſt eine genitgende Exklaͤrung von 
sen heftigen Regengüffen zur Zeit vulcanifcher Eruptiönen gegeben 
hat °”)..teiter ‚Diefelden mit Recht aus dem auffteigenden Luft: 
trome ber... Die ftarf erhitzte Luft tiber dem Krater fteigt mit 
Schnelligkeit in Die Höhe, die ‚ynteren Luftmaflen dringen gegen 
dieſe Stelle ,. werden in.die Höhe geriffen; indem der Dampf in 
die oberen falten Regionen gelangt , wird er niedergefchlagen ‚ die 
Wolke breiter ſich nach den Seiten aus, in Beftalt eines großen 
breiten Schirms ſteht fie über, dein Bulcane und in ungeheuern 
Maſſen fällt.das Waſſer in der Nähe des Kraters herab ). Wei 
diefem ſchnell erfolgten Riederfchlage ift eine große Menge von 
Stectricität frei geworden, und daß Donnern der von taufend 
Bligen ducchfreuzten Wolfen accompagnirt das Toben im Innern 
der Erde °°). Eben fo leicht als es uns hier wird, die Wolken: 
sildung und damit die Electricität aus dem auffteigenden Lufts 
ſtrome abzuleiten, eben fo fhwierig feheint ed, den ganzen Vor⸗ 
gang blos mit Hülfe der Electricirät zu erflären. 

In den meiften Sällen fommt das Waſſer aus den Wolfen 
in tropfbar flüſſiger Geftalt herab. Wenn die Menge der Bläs⸗ 


97) Journ. de phys. XX, 119. 

98) Du Garla theilt eine große Menge won Shatfachen mit, welche 
zeigen‘, wie reichlich diefer Niederfchlag fern. Die Eruption des Coto⸗ 
yari am Iten December 1742 gab einen Wafferftrom , welcher das Thal 
von Quito bis zu einer. Höhe von 120 Fuß füllte und eins Geſchwindigkeit 
von 4 Fuß in der Secunde hatte. Bouguer in ben Mem. de l'acad. 
1744. p. 270. Andere Shatfachen vom Veſuv f. bei Nollet in den 
Me&m. de l’acad. 1750. p.89, De Là Torre hist. et phen. du 
Vesuve. Paris 1760. p. 22. 138.225, Arthenay' it ben Mem.. 
presentes IV,272. Fexher letires sur la mineralogie par 
Dietrich p. 206. Phil. Trans. 1787. Am Xetna, inHamil- 
ton Oeuvres. Paris 1781. p. 136. Journal de physique 1780. 
p-L ueber die Bulcane in America, in Ulloa Voy. hist. del’Aıne- 
rique 1,468. Ueber die Bulcanc im chinefifchen Meere, in leGen- 
til Voyage 11,14. Histoire des Voyages XVIl, 108, XI, 213. 
x, 451, 

90) Parrot Phyfit der Erde $. 170, ©. 245, 
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chen för eh eb dag die Dicke ihrek Hille durch neu ankommende 
——— Momente vergrößert wird, wenn vielleicht It 
hafte —5 Ya eihjeine Bläschen ——— fb vereinian 
fich dieſe zu einem Tropfen und fallen nun herab. Bei Höhere 
Temperatur iß dad: Waffen, faft ſtats teopfbar Büffig,, wur zuwer 
len fällt daſſelber mitten im Sommar im feften Aggregation 
zuſtande als Hagel herab. Eg ſcheint zweckmäßiger, dieſes 
Phänomen:bei den eleetriſchen Erſcheinungen zu betrachten. If 
‚ die Wärmer der Atmoſphäre ſehr aigdrig, jo nimmt, das Walk 
eine fefte Geſtalt an. In manchen Fallen ſcheint die Temperourt 
in der Höhe graßer zu ſeyn, ald;in der Tiefe, Dann. kommt di 
Waſſer wahrſcheinlich tropfbar Hüfjig aus: der Wolke und gefriet 
in der Tiefe; kleine Eisfugeln fallen auf den Boden. Bei fir 
gendem Barometer zeigt ſich die Erſcheinung befonders dan, 
mern warme Südmwinde plöglich duch kalte Nordwinde in dr 
Tiefe verdrängt werden; felterer habe. ich fie bemerkt, wenn bü 
finfendem Barometer ein Südwind Das Uebergewicht erhielt. In 
dieſem letzteren Kalle gefrieet das Waller meiftens erft auf ten 
. Falten Boden und überzieht diefen mit einer Eisrinde. Diefen Bar 
gang, welcher mit dem Namen de Glatteiſens bezeicn: 
wird, kann man als ſichern Vorboten von Thauwetter anfehen 
Häufig kommt das Waſſer in höheren Breiten als Schnte 
herab. Die Temperatur am Boden, bei welcher diefer Ri: 
derfchlag beginnt, liegt in unferen Gegenden einige Grade ih 
dem Gefrierpunfte; je niedriger die Temperatur wird, defto gerinat 
wird die Dampfmenge der Luft, die Menge Schnee nimmt uni 
übrigens gleichen Umftänden immer mehr mit der Wärme dl. 
ie tief die Zemperatur ſey, big zu welcher ess noch fehneit, ıi 
unbefannt, 0. Buch glaubt, daß die Mitteltemperatur, bi 
welcher in Berlin dauernder Schnee‘ fällt, nicht tiefer ſey als — 
bis 5° (5 bis ER), und dag ed unter — 15) 
(— 107,5 R.) faum noch ſchneien werde”), Scoresdy giech! 
in ſeiner Ueberſichtstafel — 12°,5 (10°.8.). als niedrigſte Ter 
peratur auf dem Polarmeere —* Ich habe in Halle am 151° 
Januar 1828 bei — 14°,8,. am, 20ften Januar 1829 & 





09) Abhandl. &-Berl, Acad. für 1818._19 S. 8. 
100) Seoresby Reife auf den Wallfiſchfang ©. 108, 


— 
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— 16°, „,am,dsen, Seheuar, 1934, —-17°,8, und am 30ften 
Fanugr, 1830,.bgi — 18° 1 Ghper herabfallen ſehen, jedoc 


waren ‚in. Am. beiden zuletzt erwãhnten eat die Sloden 


fehr klein. —V 


Dahrendi in unſeren Gegeliden dee in den oberen Regionen 
gebildete Schnee in den niederen Schichten der Atmofphäre nicht 
fange genug verweilt, um zu ſchmelzen, und daher" bei Wärmes 
‚graden über Null herabfällt, ift ‘er in fidfichereni Gegenden uns 
befannt, felbft wenn die Temperatär unter Null ſinkt. Wenn 
in der Savannah) längere Zeit hindurch Nordwinde wehen, wird 


die Luft zuweilen fo erkaltet, daß auf dem Waſſer eine mehrere 


Linien dicke Eisrinde enrfteht, dennoch ift der Schnee unbekannt). 
Hier it die Temperatur wohl hut in den oberen Regionen der At⸗ 
‚mofphäre fo niedrig, in der Höhe weht der marme Yequatos 
rialſtrom fort, und wenn fich dabei ein Niederfchlag bilden follte, 
fo würde diefer in der Gehalt von Wegen oder gefrornen Tropfen 
berabfallen. 


Die Geftalt der Schneeflocen hat ſchon ft langer Zeit die 
Aufmerkſamkeit der Naturforſcher auf jich.gejogen. Es bilden 
dieſelben meiftens ſechseckige Sterne, und feit der Zeit,. wo Kep⸗ 
[er und Carteſius ſich bemühten, die Urfachen dieſer regels 
mäßigen Bildung nachzumweifen, haben wir eine große Menge von 
Hypotheſen hierüber erhalten °). Jedenfalls find bei der. Kryftals 
ifation des Waſſers diefelben Naturfräfte wirkſam, als bei der 
Repftallifation aller übrigen Körper, möge nun Clectricität oder 
vgend ein anderes Agens hiebei die Hauptrolle ſpielen. 


Erſt feit der Zeit, wo namentlih durch Haup’s Arbeiten | 


ie Geftalten der unorganifchen Ratur näher befannt wurden, 


1) Humboldt Voyage XI, 266. u x 


2) N in Phil. Trans. 1673. p. 198, Langwith ih. 1728. 

. 298. Nettis ib. 1756. p. 54. Cassini Mem. de Paris 

IT. 141. X, 37. Wille Abd. der Schwed. Acad. 1760, ©. 3 und 

&.89, Gudttard Mem. de Paris1762. Holmarnn Comment. 

d3esting. tl, 24. Hook Miorographia p.88. Musschen- 
broek Introduot, T. 11 . MU. " 


N 
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werden fig. might in binbeichend&t Mehge oabennrt ah Segen pu 
erzeugen. So wie die Wärite’äht Abend ' abrimime) Kann die 
Luft nicht ‚alle Dämpfe behalten, es bilden fi Blacitden and Mi 
geringerer Wärme fn. der Nacht Fine das Waſſer m Venan don 
Tropfen herab. Bez 

In dem Biäherigen wurbe bie electrielien nur Beäfg er 
wähnt, ohne. daß diefer Naturkraft, weiche in fo vielen Syſtemen 
die Rolle des Deus ex machina üibernehmen muß; eilt bedeuten 
der Einfluß eingeräumt wurde. Zu leugnen ift es nicht, daß di 
Bildyng der Wolken meiſtens von einer Aenderuntz Hin eleetriſchen 
Zuſtande der, Atmoſphäre begleitet iſt, ſey es nun, daß bie Stärke 
oder die Ark der Emodificirt werde. Es ſcheint mir jedech vi 
wahrſcheinlicher, daß die Electricität nicht Urſache, fondern Wir 
kung der Wolkenbildung fey ») und daß Luftſtröme von ungleit 
Temperatur. bei dieſen Niedaſchiaten die Hauptrolle fpielen * 





94) Humboldt in Annal, de Chimie vu, 188, ° 


95) Inter den verfchledenen Urfacher , weiche für das Echnseheg, der Br 
ten angegeben find, habe ich oben. die Electrichtät abßichtlich wicht m 
wähnt. Obgleich manche Phyſiker diefe Urſache angenommen haben, 
ſokann ich mich von ihrer Wirkfamteit bei diefem Phänomene nicht ühr 
zengen. Cs find hier zwei Fälle möglich. - Entivebek wir fehen tie Gt 
als einen mit eigenthümlicher Electricität begabten, oder als einen vẽllz 
indifferenten Leiter an. Iſt erſteres der Fall, fo werden die Wolle! 
durch Vertheilung electrifirt; iſt alfo die Exde poſitiv eleckriſch, fo mir 

‚ der untere Theil der Wolfe negativ, diefe' mithin angezugen. Hier m 
nehmen zu wollen‘, daß ein Theil der Erde an ſich (ohne äußere Urfak) 
auf. einem Eleinen Raume flark pofitiv oder negativ würde, fcheint ſch 
gewagt, da fich ja wegen ber guten Leitbarkeit die diefer Stelle eigen 
thünliche Electricität in Eurzer Belt der ganzen Erdkugel mitthriln 
müßte, Nehmen wir aber an, die Erde fen blos der allgemeine Behib 
ter der Electricität und es befinde fih an einer Stefle eine ſtark peirh 
electrjfirte Wolke, fo wird der barunter befindliche Shit der Erde nie 
tiv und es findet , eben fo wie im vorigen Falle, Anztehudg Etitt. 
Während alfd diefe Naturkraft die Wolken ſchwebend erhalten fol, ut? 
ftügt fie allen unfern Erfahrungen zufolge die Gravitation und treidt!k 
Wolfe nach unten, wofſern wir nicht mit einigen hypotheſenreichen R- 
turforfchern annehmen wollen, daß Geſetze, welche wie durch unf® 
Heinen Berfuche gefunden haben, nicht auf die Natur im Grofen :» 
wendbar feyen. 

96) Journal de physique xx, 118. | 








- 
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1) geyftalle in Form dünner Wldttpert ef tfepeinen h. ‚einer 
großen Männigfaftigkelt und fommen am hai ten. vor... Man. 
kann hlot folgende Unterabiheitungẽn mahnt 


a) Steenförmig, indem fechs auf beiden. Seiten mit feinen 
Spitzen deſetzte Strahlen aus einem gemeinfchaftlichen Mit 
telpinkte auslaufen (Fig. 14); diefe Form zeigt fih am 

huaufſigſten, wenn ſich de Temperatus dem Sefrierpunkte 
nähert. 

b) Regelmäßige Sechseck⸗ , die fi bei ‚len Zemperaturen 
zeigen, jedoch werden alle Dimenfionen hei größerer Kälte 
kleiner. Manche beſtehen aus einem einfachen durchſich⸗ 
tigen Blättchen (Fig. 15% andere find innerhalb des Ums- 
fanges durch weiße Linien verziert, die wiederum kleine 
Sechsecke oder andere regelmäßige Figuren in großen Man⸗ 

; migfaltigkeiten bilden (Fig. 16). Die Größe diefer Art 
geht von dem kleinſten ſichtbaren Thellchen bis auf unge⸗ 
fähr 0“,1 Durchmeſſer. 

c) Zuſammenſetzungen der ſechoͤſeitigen Figuren zeigen ſich 
von .großer Mannigfaltigkeit vorzüglich bei ſehr niedelgen 
Temperaturen (Fig. 17). 

d) Verbindungen von fechötheiligen Figuren mit Strahlen oder 
Zacken und hervorftiehenden Winfeln. Diefe Art ift viels 
leicht die umfaffendfte und liefert einige der fchönften Su 
men (Fig. 18). 

2) Ein flacher oder Eugeliger Kern. mit aſtigen Jacken in ver⸗ 
ſchiedenen Ebenen. Dieſe — 2 begreift mehrere Arten. 

a) Solche, die aus einem dünnen, Keuftalle von einer der oben 
Befchriebenen Arten heſtehen, von deſſen Brunds und Sei⸗ 
tenflächen ſich kleine Spigen erheben, welche mit den Blätts 
een Winfel von 60° bilden. ‘Der Durchmefler diefer Kis 
guren geht zumeilen dis J Zoll. Sie fommen am häufiges 
ſten bei einer Temperatur v von — 7° bis — 4° vor )* 





ı 
‘ 


7) 3m Winter von 1829 bis 30, wo ed meiſtens bei fehr niedrigen Zem⸗ 
peraturen ſchneite, zeigten ſich meiftene Schneefigurdn ‚diefer Art. 
Huber -Burnand in Yverdun. Bibl. -univ, -April 1890, 
pas . 356. 
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- 5) Bigeven'mit einem-Arppligen Kern, van welches Strohn 

nachcallen Ribenngen ausgehen. Während. hei der ci. 

:9. Art der Kern aus einem Rurdsfichtigen Kryſtalle beſteht, i 

3 ‚er.ıhier rin, xrauhes Körperchen. -Diefe igelartigen Schr: 

vu figuren; fallen nah ,Scaresby, menn die Temperatu 

1u. dem Gefrierpunkte nahe ift,. zuspeilen bei etwas niedrigeren 

3. Wärmegeaden; die Schneeſiguren, welche ich am 50m 

Januar 1850 bei — 18,1. herabfallen fah und welde ti: 

5 Größe eines Gteduabelfnopfes hatten, kamen dieſen on 

nächſten. 1 

3} Keine Spitzen oder fecheſeitige Prismen, Dieſe find di 
weiten fehr zart und kryſtallartig; in andern Fällen weiß un 
rauh. Die feinften Arten, die” einem Haare gleichen, das ı 
Stücke, nicht über 4 Zoll lang, zerſchnitten if, find fo fie: 
und zart; daß: ed nicht leicht ift, ihre Geftalt genau zu bein 
men; die größeren find prismatiſch geſtaltet. 

4) Sechsſeitige Pyramiden fommen nur feften vor. 

5) Spieße oder Prismen, Deren eines oder beide Endenn 
der Mitte eines dünnen Blattchens in Geftalt einer ſechsſeitgen 
Scheibe ſtecken, bat Scoresby nuc zwei Mat beobachtet. 
So mannigfaltig auch die Schneeftguren find, fo dürfen n: 

doch nicht annehmen , daß dad Vorherrſchen ber einen oder c 
‚dem Art zu geroiffen Zeiten blos Wirkung des Zufalles fey. Ed 
Seoresby und früher Guettard“) machten auf den Umſtan 
aufmerkſam, Daß die Temperatur hiebei eine Rolle fpiele, und 
iR wohl gewiß, daß Meine Differenzen in der Temperatur, der 
hygrometriſchen Zuftande der Luft und der Schnelligkeit, mi 
weicher die Kryſtalliſation erfolgt, Weranlaffung zu dem Vorher 
ſchen der einen oder der andern Geſtalt find. Daher gefhin! 
8 denn, daß die meiften Flocken, welche bei demfelben Rieder: 
. Scblage herabfallen, dieſelbe Geſtalt haben; ‚ändert ſich aber dit 
Temperatur, ober entfteht eite Paufe, worauf nauer Schnee fill 
fo wird ‚eine andere Form vorherrfchend. Die näheren Gel 
diefer Abhängigkeit find zur Zeit noch unbefannt °). 





8) Me&moires de Paris 1762. - 

95 Sch babe oben ©. 39 Anmerk. grfagt, deß ich über den rothen Er“ 
bei dem Regen fprechen würde; es fcheint mir zwedmäßiger, über vi 
Förbung bei den Metcorfteinen im Men Abſchnitte zu handeln. 


& 





Bon dem: Shoromesen Ä ar, 


Wenn das Verhaſten ˖ der Atideufchläge vrrſchiedenen Ge⸗ 
genden DE Erde näher: verglichen werben: folk, Formiodheine ger. 
naue Kennruiß der Zahl den Rgantage und: der CHüßei des Nies 
derſchlages erfordert. "Die meiſten Beobachter begmiigenifich,. Die. 
Zahl der Regentage anzugeben ; full aber eine. folcher Unter ſuchung 
pollftändig werden, fo ift- erforderlich, : daß gu: den. Ragentagen. 
alle diejenigen Tage gerechnet werden, an- denen es,wenn auch 
nur furze Seit, regnet. Obyleich fich dieſes von ſelbſt verſccht, fo 
findet man doch, daß fehr hauftg gegen dieſe Regel gefehlt wird, 
und daß die Beobachter ung in ihren jährlichen Refultasen Zahlen 
ohne Werth mittheiten. Wennjemand täglich 5; Beobachtungen 
anſtellt, ſo findet-er vielleicht, Daß 28 an 15 Tagen 21 Mal reg⸗ 
nete, 50 Mal heiter und 59 Mal'triibe war. : Hier; wo.die Zahl 
täglichen Beobachtungen 3 iſt, wird jede der obigen Größen durch 
3 dividirt und man erhält 10 heitere, 13 teübe und. 7 Regens 
tage, obgleich die wirflichen Beobachtungen für den Regen 
15 Tage geben. Eben fo ſollte in den Joutnalen fterd anges | 
merkt werden, wenn es zwiſchen zwei Beobachtungen geregnet 
hat. Die Meteorologen ſcheinen dieſes unrichtigesBerfahren bes 
ſonders deshalb gewähit zu haben, damit die Summe der heiteren; 
trüben imd Regeritage während des Monats ja nicht größer als 
30 oder 34 fey. Diefe unzweckmäßige Bearbetung: tft‘ Urſache, 
daß wir ber die Vertheilung der Regentage im. Fahre von! mans 
chen Gegenden gar nichts wiſſen, in denen fonk ſorgfältige Mefs 
fungen angeftellt find, wie diefed z. B. von den Vereinigten Staas 
ten gilt, denn in der eben 51254 erwähnten Schrift von Loe 
vell, det einzigen Quelle für jene Segenden, iſt wies Vertatres 
durchaue befolgt. 


Andere Meteorologen unterſcheiden einzeln die Aa der Re⸗ 
gentage und Regennächte. Auch diefe Trennung erfh wert die 
Vergleihung, da ohnehin nie angegeben wird, ob die Nacht von 
6 Uhr bis 18 Uhr oder vom Untergange bis zum Aufgange der 
Sonne gerechnet wird. Iſt letzteres der Fall, fo‘ fann man die 
Polargegenden gar nicht In Diefe Vergleichung ziehen. 


Ehen fo wenig follten Die Schneetage bei der allgemeinen 
Ueberſicht von den, Regentagen getrennt werden. Es gelchieht in 
unfern Gegenden fee häufig, daß mit Regen vermifchter Schnee. 
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bherabfällt; ein ſolcher Tag muß nlfo au ben: Regen x und Sdır: 
tagen gezahlt werden, ‚noshmenbigsmfer wird dadurch die Zul 
der: Tage, art Denen Waſſer herabfällt; zu. groß: Da eb jet 
wünſcheaswerth iſt, die Zahl der Sichntesage ebenfalld kemen jı 
leenen, fo ift e8 am zweckmäßigſten, fie beſonders meben der Sumn: 
der Regen s und Schneetage mitzuthe len. 

Na 

I; Um, die Menge von, Regen. an einem Ort⸗ u erhalte, 
ſucht man Die Höhe auf, bis zu welcher das Waſſer auf cin 
horizontalen Ebene während eines großen Zeitraymes ſteigen wir, 
wofern es nicht verdunftete., Um dieſe Größe zu erhalten, be 
dient man fib Der Regenmeffer (DOmbrometer, Ur 
meter, Hyeto meter, auch Pluviomerter)., Wa 
nimmt man ein viereckiges oder rundes Gefäß, deſſen Deffnun 
eine befannte Größe, hat, und fteltt; diefed im, Freien dergeſel 
auf, daß meder von Bäumen no. von . andern Segenftäntt 
Waſſer Hineingefprügt twerden koͤnne. Da jedoch in unfern Geger 
den: das bei einem Regen herabfallende Wafler häufig, kaum cin 
Pinie. beträgt, fo können bei Abſchätzung dieſer Größe leicht beder 
tende Fehler begangen werden. Man bedient ſich Deshalb da 
Maeafröhren. Eine gut calibricte Röhre ‚. deren. Durchmeſer e 
befannter aliquoter Theil von dem Durchmeſſer des Udometeriü 
nimmt das herabgefallene Waſſer auf, ſey es, daß dieſes du 
eine Röhre aus dem oberen Gefäße in die Maaßröhre fließe, at 
daß man es hineingieße. Hat alſo die Deffnung des Regent 
ferd eine Seite von 1 Fuß Länge, das runde Mefgefäß aber din 
Durchmeſſer von 5°, alfo eine Flache von 27 Duadeayol, # 
nimmt eine Waflermenge, welche. in dem Udometer eine Höhe nm 
einer Linie hat, in dem Meßgefäße eine Höhe von Zr — "N 
ein, und der zubegehendeßehler beträgt hier nur Deflen, 
den man bei unmitselbarer Meflung bee Höhe begehen würde. 








Da das Waſſer ſtets verdunſtet, ſo ſollte feine Höhe fg! 
nach jedem Regen gemeflen werden, oder es follte das Wil 
durch eine Röhre in ein Gefäß laufen, aus welchem Feine Dänr 
entweichen fönnen. Die erfte-Methode Hat manches Unbeque 
wenn fich ber Apparat außerhalb der Wohnung des: Beobatitt 
befindet; bei der zweiten teitt der Uebelſtand ein, daß das © 
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bei fh hefeigem Regen: überfült teurden Panıd:: Dechald vordient 
die von Hoer ner empfohlenen Eintichtung befondere! Beachtues 
ich theile dieſe hier mit deur Werton ves Evfinders um for Uebeß 
mit, da er mir die folgende Deine vehufs BUS vorkieipänben 
Werkes aũtotheilt Hat zu at uid RT ans 
HS a. IRRE NINE NG 

Fig. 19 giebt eine perfpectipifhe Anſicht dieſes Regens 
meſſers; Fig. 2 einen Quetſchnitt derfelben. Ausꝰ der Roͤhre T 
eines Trichters don beliebiger Größe flieht das NMegenwaſſenn ii 
eine Art Schiffchen AB von Weißblech, das bei EGig. 19, 20) 
21, 22) eine feſte Scheidewand hat, und'bel D und D/ zwiſchen 
zwei Spitzen ſo beweglich iſt, daß es eine bedeutende Oberlaſt hat. 
Bermöge der feßtern fteht es nie horisontal, Tondern fülle nach 
der cinen oder andern Seite über, fo daß immer vine der Abtheb, 
lungen fenfrecht unter die Deffnung des Tricht ers su ſtehen kommt, 
wie die Page In Fig. 19 es darſtellt. Der Gang dieſes Inſtru⸗ 
mentes iſt num feicht zu erfennen. Sobald die jet oben ftchende 
Abtheilung des Schiffchens A’ fich fo weit mit Waſſer gefüllt hat, 
daß fie das Gericht der andern leeren Hälfte, und den Widers 
ftand, welchen das unterhatb ſtehende Räderwerk entgegenfett, 
zu überwinden vermag, ſchlagt das Schiffen um, und erhebt 
dadurch die andere Abtheilung B, die nun gleichfalls ſich füllt 
um bald umzufchlagen. Es bedarf alfo nur einer Cinrihtun) . 
um die abwechſelnden Schwankungen des Schiffchens zu zählen 
und dies geſchieht durch folgende Anordnung: EE ift ein Rad vol 
50 Zähnen, die, wie die Figur zeigt, zlemlich niedrig und auf 
der einen Seite fenfrecbt abgelegt find, fo daß der am Schiffchen 
Defeftigte Hafen ſich feicht über denfelben hinfhichen, und mit 
Sicherheit das Rad rückwärts ziehen kann. Diefes finder Statt 
bei jeder zweiten Ausleerung:ober jedem  Ueberfiblagen von A: 
Indem B fi) ausleert, wird der Hafen F um einen Zahn app 
geichoben, und, damit dad Rad felbft Hierdurch nicht aus feinee 
Stellung verrückt werde, ift an dom Ständer D’H der Hebel G 
angebracht, weicher mit einiger Echwers auf Dem Rade aufliegt,- 
fo daß daflelbe wohl dur den Hebel’F zurüchgejogen, niemals _ 
aber nad der andern Seite bewegt werden fann. Die beideu 
Frummgebogenen Drähte I und 1 (der legtere iſt der Deuttichkeit 
wegen in der Zeichnung abgebrochen) dienen, das Schiffchen in 
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der einen und der andern Bago zu umtet ſcützon, fo daß der tal 
ſeiner Neinung oonſtant ſey, eine Bedingung⸗, die auch leicht u 
anderem Wehe zu erreichen iſt. 0m 
7—7 te 
Vermictelft: des Rades EE laſſen fih nun bis auf 50 Shmn 
Fungen oder 100 Audleerungen des Schiffchens zählen, eine Erik: 
die auch file den ſtärkſten Regen, der binnen 12 Stunden (j.? 
die Nacht iiber)!fallen möchte, mehr ats hinreichend ift. Ein 
Verſuchen zufolge füllt ficb jede Kammer des Schiffchens vor der 
Umſchlagen bis auf etwa 1 Kubißgell an. Gäbe man dem fit 
formigen Trichter etwa 10 Zoll Durchmeſſer, ſo ift der Fläche: 
raum feiner‘ Oeffnung 783 Zoll; mithin würden die 100 Kuh 
zoll Waſſer jenen Flächenraum etwa % Zoll hoch anfüllen, m 
bereits: ein bedeutender Regenguß wäre. Sollte er au m 
fräeher ſeyn, fo wird man fih nie um 15 Zoll Regenhöhe im 
können, und um allee Ungewißheit zu entgehen, dürfte manız. 
ein eylindriſches oder prismatiſches Gefäß vom etlichen Zollen Sit 
und ein Paar Zollen Durchmeſſer neben dem Trichter außfegen, 
welchem die Wafferhöhe die Ganzen, das Rad die Tiheile:anih 
Man iſſt jedoch auch diefer Mühe überhoben, wenn man die im 
reiche Einrichtung der nachlaufenden Räder Chunting wbeels)benf 
wodurch weder die Belaftung, noch die Reibung der. Maſchines 
eine fo nachtheitige Art vermehrt wird, wie dieſes Durch Rädern! 
der Fall wäre. Es befindet ſich nämlich hinter dem Rode Ei 
ein anderes Rad LL. von 51 Zähnen, welches auf der Are \ 
(Fig. 19 u. 20) befeftigt ift, während EE nur vermittelt ein 
Hütfe auf derſelben ſich dreht, und durch den ebenfalls aut 
Are feſten Zeiger Z gegen das Abgleiten geficbert iſt. Beide ib 
der werden zugleich mit einander durch den Hafen F fortgejoge, 
md fo wird, wenn das Rad EE um 50 Zähne verfegt wort 
iſt, das hintere Rad LL no um den 51. zurück ſeyn, und dea 
Weiſer Z, welcber mit ihm in fefter Verbindung - fteht, mt 
um einen Grad der Eintheilung zur Rechten des Nullpunkt 
ftehen ; bei einer folgenden Revolution des Radeg BE, um zn! 
Grade u. f. f., ſo daß mon mit diefer einfachen Bpreichtung 5 
ganze Umtäufe des NRades, within 50 Mal 100, oder 5000 
AYusteerungen des Schiffchens notirt finden faın, was file fi 
Stichter von 10 Zoll Durchmeffer einer Waſſerhöhe von 64 zel 
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gleich kame alſo hirweichte, ıben Regen zweier Jahre gu meſfen. 
Daß dieſer Regenmeſſer Beinen andern an Genmuigfeit nachſtehe, 
iſt aus den obigen Annahmen leicht erfichtlih z: «8: Pd. nämlich 
100 Kubikzoll gleich einem Eplinder von 78,5 Quadratzofl Bas 
fig, und 15275 Zoll Höhe; alſo eine Ausleerung gleich dem hum 
dertften Theil diefee Höhe, gleich 0,0127 Zell oder O,15:!inien. 
Der Werth eines Grades der Eintheilumg, oder Die eigentliche 
Speadye des Infirumentes ‚läßt ſich jederzeit leicht ausmitteln, 
indem man ein genaues Flüſſigkeitsmaaß, deſſen Eapaeität in au⸗ 
genommenen Kubiftheilen, 3. B. Kubikzollen, dutch Aichung oder 
durch geometrifhe Ausmeſſung befannt tft, mehrere Male ha 
einander in den Trichter ausgießr und die entfprechenden Angaben 
des Rades: damit vergleicht, eine Operation, die von Zeit zu 
Zeit wiederholt werden muß, um fich zu verfichern, ob und tie 
viel etwa eingetretene flärfere Reibungen die Anfüllungen der 
Kammern des Schiffchens vermehrt hätten. 

Die beigefügten Zeichnungen ftellen das Inſtrument in de 
halben Größe dar. Der Boden derſelben HH, fo mie die Rän⸗ 
der HD find von ſtarkem Eiſenblech, etwa 2 Linien dick. Alle 
Bewegungen gehen zwiſchen Echraubenfpigen. Das’ Schiffktren 
ft etwa 5 Zoll fang, 2 Zoll breit, und in der Mitte etwa 14Zoll 
Joh. Seine Foem iſt cylindriſch concan, teil die Erfahrung 
‚eigte , daß bei einem planen Boden, ungeachtet der merflichen 
Senfung, beim Entleeren immer eine Waſſerſchicht von 1.68 
> Linien Die liegen blieb, welche die Unterlaft: derfelben auf 
ine unbequeme Weife vermehrt hätte. Die Länge der Kammern 
on der Scheidewand bis zum Auslauf ift etwa 23:30ll und dürfte 
vohl auf 5 Zoll gehen, meil dadurch die Hebelwirkung des Wafs 
ers voc dem Auslaufen vermehrt wird. Als Zeiger fire‘ die ein 
einen Eintheilungen kann man die Schärfe des Hebel G gebraus 
yen, oder auch irgend anderswo am Geftell einen feften Weiſer 
nbringen, während dem der Zeiger Z die ganzen Umläufe des 
tades, ober die Hunderte der Entleerungen angiebt. Da jeder 
zrad der Eintheilung zwei Entfeerrungen gleich iſt, fo muß die 
ngabe bes Hebeld G verdoppelt werden, und wenn zugleidy bie 
btheilung B e8 ift, die zulegt umgefchlagen (tie die Figur es 
arſtellt), fo muß zu dieſer Zahl nech 1 hinzugeſetzt werden. Das 
zanze ift ſchwarz gefirnißt, die @intheilung auf der gezahmten 
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herabfälle; ein Jolcher: Tag muß nlfo eben Regen und Ohne: 


tagen: gezihlaunienden, mothmendig aher wird Dadurch die Zahl 
der, Tage/ an Denen Wohengerebfällt; zu. großi Da es jedoc 
wünſcheaſwerth iſt, die Zahl der / Schnretade ebenfalls Benmen ju 
lernen, fo iſt es am zweckmäßigſten, fie beſonders meben har Summe 
der Regen⸗ und Saneetage mitnuth ilen. 


sts, ee 3 . "11 


tt, Im, die. Menge. con Regen „an, "einem See m erhalte, | 


ſucht man Die Höhe auf, Dis. zu welcher daß, Waſſer auf einer 
horizontalen Ebene während eines. großen Zeitraymes fteigen würde, 
wofern es nicht verdunftete., Um dieſe Größe gu erhalten, dr: 
dient. man. fich Ber Regenmeffer, (Ombrometer, Udo 
BAtek-r Hyßgto meter, auch Pluviometæ r). Meiftend 
nimmt man, ein viereckiges oder rundes Gefäß, ; deſſen Deffnung 
eine befannte Größe hat, und fteitt: diefes im Freien Dergefalt 
auf, daß weder von Bäumen no: von andern Gegenſtänden 
Waſſer Hineingefprügt twerden fünne. Da jedoch in.unfern Gegen 
den das bei einem Regen herabfallende Waſſer häufig kaum ein 


Linie beträgt, fo fönnen bei Abſchätzung diefer Größe feight beden | 


tande Fehſer begaugen werden. , Man bedient, fich Deshalb dt 
Mesgröhren. Eine gut calibrirte Röhre R deren. Durchmefier in 


Pefannter aliquoter Theil von dem Durchmeſſer des. Udometers ih, 


— — — — — — 








nimmt das herabgefallene Waſſer auf, ſey es, daß dieſes durch 


eine Röhre aus dem oberen Gefäße in die Maafröhre fließe , ode 
daß man es Hineingiefe. Hat alfo .die Deffnung det Regenmeh 
ferd eine Seite von 1 Fuß Länge, das runde Meßgefäß aber einen 


Durchmeſſer von 5°, alfo eine Biache von 27 Quadratzoll, ſo 


nimmt eine Waſſermenge, welche in dem Udometer eine Höhe von 
einer Linie hat, in dem Mefgefäße eine Höhe von Zr = 5" 
ein, und der zu begehende Fehler beträgt hier nur 1 deffen, web 
Gen man bei unmitselbarer Meflung, ber Höhe begehen würde. 


Da das Waſſer ſtets verdunſtet, ſo ſollte feine Höhe ſogleich 
nach jedem Regen gemeſſen werden, oder es ſollte das Wale 


durch eine Röhre in ein Gefäß laufen, aus weichem Feine Dämpft 


entweichen können. Die erfie- Methode Hat manches Unbequemt, 
wenn: fi) ber Apparat außerhalb der Wohnung des Veobachiert 
befindet; bei der zweiten teitt der Uebeiſtand ein, dag das Gefäl 
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inien hohen ‚Märe N nur. 5 59, fo. würde h —. 0,289 603. 
voraus e heüet daß auch eine Aegderung Det Reibiing Im Rader⸗ 

serf auf ha $ Refultat von geringem Einfluß, Nare.“ Um jedoch 
uch gegen dieſe Beſorgniß ſich völlig zu ſichern, möchte eg für‘ 
inen fleißigen Beobachter vorzüglisger ſeyn, jenes zweite Rad: 
on 51 Zähnen, ganz mwegzulaffen, „und dagegen dem Made EE 

inen etwas gehen Durchmeſſer und 100 Zähne. ſtatt 50 zu 

eben. Zu bemerken ift noch, daß der am Schiffchen befeſtigte 

Jebel, wylcher den Hafen Kin Bewegung ſetzt, fo lang ſeyn 
nuß, er denſelben um etigg :14 Zähne vorſchiebt, damit 
as Umſchlagen des Schiffcheng durch keinerlei Widerſtand gehin⸗ 
ert werde, und der Hafen den Zahn erft berühre, wenn jenes 
ereits einige Veſchleuniguns erhalten hat. | 





Um die Menge von Waſſer zu uten, weiche: als Schnee 
ser Hagel herabfällt, iſt wohl die Höhe angegeben, welche der 
schnee über dem Boden errxeicht / aber leider iſt dieſe wegen der 
agleichen Dichkigkeit des Schnees, welche zwiſchen J und 7 
ın der des Waſſers ſchwankt), nicht brauchbar, um die * 
'8 Niederfchlages zu beftimmen. : Man läßt den Schnee in ein . 
efäß von befannter Deffnung und beträchtlicher Höhe fallen, 
ymilzt ihn und mißt alsdann die Menge des erhaltenen Waſſers 

dem gewöhnlispen Udometer. Macht man das obere Gefäß 

i dem Udometer Horner’s etwas hoch, fo dag es aflen wähs 
ıd einer gegebenen Zeit herabfallenden Schnee faſſen kann, ſo 
ed es in vielen Fällen genügen, dieſen durch eine befannte 
enge Waſſer von höherer Temperatur. ju fehmehen und dann 
binzugegoffene Menge von dem Endrefultate zu fußtrahiren. - 

Bei Vergleichung der abfoluten Regenmengen an verfchiebes 
ı Drten tritt der Uebelſtand ein, daß. die Menge Waſſers von 
: Höhe des Inſtrumentes vom Boden abhängt. Heberden. 
d, daß ſich oben auf der Kirche der Weſtminſterabtei „auf 


D) Sedilenau in ten Mem. de Paris 1692, Da de la Hire 
ib. 1712, p. 2. Musschenhbroek Introd, $, 240% 


ng Meteorol, I. —Dd 
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ceinem Haufe daneben usb noch 453 Fuß tiefen De Ryan 
gen alle Monate wie. 5 "zB, gut O wWerhielten⸗! Nyg und eben dit 
Refultat wurde in dee Folgen Bawfefie vielen andern;, Beobachr 
betätigt *). Dieſer Unterfchied atfbrmicht: tits vdlen Bahreikiu 
gleich. Sa fand Dalton, daß ſich die Megenrüenge auf cur 
150 Fuß hohen Thurme zu der at Gußerim Sommek fc 1 
wie 2:5, im Winter wie 14 vorhielte "+ DiegerAohängit 
von den Jahreszeiten zeigen beſonders die mehrjährigen Brot 
tungen auf der 50 Meter hohen Terraſſe der Pariſte Stern 
in Vergleich mit der Regemaentzen welche reinem 27 It 
niedrigeren und 5 Meter über dem-- Boden: befindlichen Int 
meffer gefuriden wurden. Gehen wir: letztere Größe als Ark 
an, fo it nach Yjührigen Beobachtungen (181 8-— 26) I? 
genmenge auf der Terraſſe um O,414:6.d83:-Ganzen Pleiner. F 
die einzelnen Monate aber erhalen wir folgende — 
































Monat |Zerraffe| Hof zn Peanat| Zerzaffel ur3 nt‘ 
San. | 3c,018]3c,622 Sul. |, 30,685 "3e,885 335 am 
Ser. | 9, 055 8, 757 - Uuguft| 3, 893 Be om 
hät | 3.662 14.388 Sent. | 4786 hg ; 
April | 3,762 14,165 | Okt. 267 en 0,1% 
Mai 6 , Nov. 24 871 2 
Sun. 13,894 |4,150 | 0,061 Der 13, “% &0l- 


WViele Phnfifer glauben, daß blos die meanifc Hi! 
des Windes die Urfache der größeren Regenmenge in der — 
ſey 19); die Luftſtrömuñngen follen am Boden geringer fegn, 
‚ in einiger Höhe, ded Regen daher in dem: am. Boden befindit! 
Regenmefler verticdl, in den oberen ſchief 7 ‚alfo in a 
Menge fallen. Gewiß ift es, daß dieſe Erfcheinung fi mei" 
‚bei windigem Wetter zeigt, wo in Paris die Differenzen am $ 





nn | 
11) Phil. Trans. 1769. Vol. LIX. p. 859, 

‚12) Barrington in Phil, Trans. 1771. 9.294. Buggei 
Saml. af det Danske Vidensk. Selsk. Skr v,‚227, Bars 
in Abh. der Schwed. Acad, 1763. S. 3, Arago in den‘ 
Chimie XVIII, 410. X11,422, XXIV,898 u, andere. 

18) Gilbert’s Annalen XV. 


14) Flaugergues in Bibl, w unir. vm. 187 und Annals ol 
“ 108, XIV, 14, 
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ten find, aber Arago ſetzt hinzu, daß man daſſelbe auch zuwei⸗ 
len bei völlig mwindftillem Wetter bemerfe ''). Sodann ift offenbar 
ein beliebiger harizontaler Queerfchnitt eines Cylinders bei unver⸗ 
änderter Baſis derfelbe, möte diefer Eylinder ſchief oder. vertical 
ſtehen, es muß:alfo in beiden Fällen’ die Zaht der in das Gefäß 
fallenden Tropfen gteich feyn '*). 
Der wichtigſte Grund dieſes Unterfchiedes iſt ein hygrome⸗ 
trifcher, wie dieſes Hamilton bereits im J. 1765 vermus 
thete“). Wenn der Regen herabfällt, fo fommt er aus höhes 
ven und Falten Schichten der Atmofphäre, Dabei finft die Tem⸗ 
peratur dev Atmofphäre mehr oder weniger. Go fah Hums 
boldt das. Zhermometer in Cumana während eines Regens von 
30° bis 21° finfen '*), und daſſelbe Phänomen läßt ſich bei den 
meiften Niederfchtägen beobachten.  Nothwendig ift Die Temperas 
tur der Regentropfen noch niedriger, und wenn diefe Falten Körper 


duch. die Atmofphäre gehen, fo fchlägt fich in jedem Momente - 


auf ihnen Dampf nieder; je tiefer die Tropfen finfen, defto größer 
wird ihe Volumen und die beobachtete Regenmenge'’). Je näher 
die unteren Schichten der Atmofphäre dem Punkte der Sättigung 


. 


ind, defto bedeutender muß diefer Unterfchied werden, daher ift 


er im Sommer in Paris Pleiner als im Winter. Eben diefes fand 
Domard beftätigt. Waren nämlich die unteren Schichten der 
Htmofphäre teoden, fo war die Menge Waflers in dem unteren 
Sefäße eben fo groß, als in dem oberen, bei nebeligem Wetter 
iber erreichte diefer Unterfchied fein Marimum ’°). Hieran 
seiht fich die Behauptung von Copland, daß es cin Zeichen von 
änger anhaltendem Regen ſey, menn die Menge des Waflers im 
interen Gefäße die im oberen bedeutend überfteige, Dagegen von 
yaldiger Rückkehr des guten Wetters, wenn ſich im oberen Ges 


Aße eben fo vieloder noch mehr Waſſer fammle, ald im unteren”), 


‘ 


15) Annales de Chimie XVIII, 410, 
16) Meickle in Annals of phil. XIV,312. Arago in Ann. de 
Chimie XXXI, 417. 
17) Phil. Trans. 1765, 163. 
18)) Humboldt Voyage XI, 20. 
19) Boisgiraudinden Ann. de Chimie xxxx, 417. 
20 Gilbert’s Annalen XLI, 420, 
21) Ebend, XXXI, 92. 
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Scheibe hingegen weiß auf ſchwarzem Grunde, wobei die Striche 
recht ficher vermittelft der Reißfelder mit Firnißfarbe gezogm 
werden fönnen. Die Mafchine fommt in ein Käftchen (Fig. 25.) 
. von etwa 10 Zoll in Kanten zu ſtehen, daß mit Stadfenftern und 
einer verfchloßenen Thüre verfchen und auf welchem der Trichter 
T vermittelft eines flachen angelötheten_ Ringes oder Kragens bes 
feftigt if. Im Boden derfelben, fenfrecht unter den Ausleerun⸗ 
‚gen des Schiffchens, find Löcher, groß genug, um dem Waſſer 
freien Abzug zu geftatten. Das ganze Gehäufe ift ſtark mit Del 
farbe angeftrichen, um den Einflüffen det Witterung defto Befler 
zu widerfichen; es könnte auch ganz von Blech verfertigt werden. 
Die Ausfegung des Regenmeflers hängt von Deltsfcpkeiten ab, 


nur. muß er folid befefigt feyn. Der Muffangungdtrichter muß 


ziemlich ſteil von Steigung ſeyn, damit die oft langfam einfallen 
den Regentropfen nicht einzeln auf dem Abhange liegen bleiben 
und verdunften; oben muß er cinen aufrechten cylindrifchen Rand 
haben, .deflen innerer Durchmefler an mehreren Stellen forgfältig 
nachgemeflen twerden muß. 

Es ſey nun a der Zachenraum, welcher dieſem Durchmei 
fer zukommt; M das gebrauchte Flüſſigkeitsmaaß in Kubikzollen; 
N die Zahl der Auslerrungen des Schiffcheng, welche diefes Huanı 





tum Waſſer erheiſcht, um durchzulaufen; n die Zahl der Yu 


feerungen nach einem Regen, und h die abfolute Höhe des gefal- 
lenen Regens: fo ift erftlih — gleich dem Werth) einer Ausleerung 


in Kubikzollen; mithin n - gleich der auf die Trichteröffnung ge: 
falfenen Regenmenge, welche dafelbft einen Waſſerchlinder von 
der Größe ah entfprechen würde, daraus folgt h— Hier 
‚find M und a unveränderlihe Größen; n if vielleicht wegen Un; 
gleichheit der Reibung einer Eleinen Aenderung unterworfen, die 


wohl erft nach längeren Zeiträumen bemerkbar werden kann; mit 
bin braucht man das jedes Mal beobachtete m nur mit dem com 


ftanten Factor an du multipliciren, um h zu erhalten. Wäre 
z. B. I— 68 Kubikzoll; das ihm entſprechende N — 40; 
13 und a 78,5 Quadratjoll: fo ift = 1,7 Rubifjel; 


M 
Na 





Don den Hydrometeoren. | 421 


ammelte Hu nboLdt In -Mal am Rio Negro in 5 Stuns 
jen 21” und einige Tage fpäter in 3 Stunden 14° Wafler, und 
Yiefes-war .die.gemöhntiche Hegmmenge ). In Bombay fiel 
ım 15 Julius 1827 66%, und an 10 Tagen im Durchs 
chnitte täglich nahe 4° °*). Sfr Eayenne fielen nach den Meſſun⸗ 
en von Rouſſin am -14ten, Bebruar von SP. bis EM. 
103° Waſſer 25). ner 


Dagegen verſchwinden Freilich die. Regenmengen ‚ welche 
nan in gleichen Zeitabſchnitten gewöhnlich in höheren Breiten ; 
eobachtet, es find jedoch auch! aus diefen einzelne fo ftarfe 
Regengüfle befannt. So waren nach den Beobachtungen von 
:ardy de la Broffy in Joyeuſe am Hten Yuguft 1807 
pährend eines Tages 9:5, am 9ten Detober 1827 bei einem 
‚eftigen Gewitter -in 22 Stunden 29” 3 Waffen gefallen’ ). 
zben ſo fielen in Genia am 25ften October 1822 wenigftens 
‚0% ”a), und in Senf am 20fen Mai 1827 bei einem 5 Stun: 
en anhaftenden heftigen Gewitter wenigſtens 6 Waller herab”), 
Jiefe ſtarken Regengüſſe aus einer kurz vorher ſcheinbar trocke⸗ 
en Luft haben die Phyſiker von jeher nicht wenig in Erſtaunen ge⸗ 
gt”), und man glaubte, daß fie ſich nicht nach den gewöhnlichen 
jefegen der Hygrometrie erMären ließen. Aber felbft dann, wenn 
ie annehmen, daß nur die Hälfte des über einem Drte befinds 
Hen Waflerdampfes herabfiele, würden wir eine Größe erhals 
n , welche die wirklich beobachtete bedeutend überftiege. Neh⸗ 
en wir dazu, daß in Gebirgsgegenden Luftmaflen mit Heftige 
it in die Höhe getrieben werden, daß bei Gemwittern in jedem _ 
tomente neue Dampfmaflen zu der Hauptmwolfe gelangen, um 
zleich darauf ald Regen in die Tiefe zu ſtürzen, dann ergiebt 
b die einfache Quelle diefer ungeheuren Waflermenge ”°). 





25) Humbodt Voyage VII, 306. 

24) Ediub. Journ. of Sc. X, 142. 

25) Annales de Chimie XXVITI, 406 

26) Ibid. XXXVI, 414. 

36a) Ibid. XXVII, 407. 

27) Biblioth. univ. XXXV, 55. 

28) Im gemeinen Leben bezeichnet man fo beine Niederichläge haufig mit 
dem Namen Wolkenbrüche. 

29) Humboldt Voyage VII, 427. 
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| Ich will jegt die Phänomene des Regens betrachten, for: 
fie fich in verfchiedenen Gegenden der Erde zeigen. Wo zmwiit: 
den Wendekreiſen der Paflat mit größter Stärfe und Regelmit: 
Peit auf dem Meere wehrt, regnet e8 nicht, der Himmel ift ſien 
heiter, zumal wenn die Sonne in der andern Halbfugel fi 
Dur in der Region der Calmen regnet es häufig; Der auffteigen. 
Luftſtrom nimmt eine geoße Menge von Dämpfen mit, welden 
den höheren Schichten der Atmofphäre und an der Sränze du 
oberen und unteren Paflates condenfirt werden. Die Sonne ı 
bier meiftens bei heiterem Himmel auf, gegen Mittag zeigen “ 
einzelne Wolfen, deren Volumen bald zunimmt, es folgen g 
mwaltige efectrifche Exploſionen mit heftigen Windftößen ; gi: 
Abend löſen fi die Wolfen auf und die Sonne geht mei: 
heiter unter °°). Bei diefem Vorgange, der fi faft rägli m 
derholt, fällt eine große Menge Regen herab: fo fand Tudı 
daß am 12ten Mai 1816 in 2° 50’ M während einer Zeit w 
deei Stunden 3” 1 Waſſer auf fein Schiff fiel). Die 
Phänomen zeigt fi auch in Südamerica in der Nähe des Arc: 
tors, nur daß hier vielleicht durch partielle Luftſtröme die Er: 
denfation allgemeiner zu ſeyn fcheigt, wenigſtens ſieht man = 
Rio Negro die Sonne und Sterne Aue felten ”). 
Diefe reichlichen Niederfhläge am Aequator ſcheinen 3 
Urfache zu fepn, daß es in der Region der Paflate fo wenig tz 
net. Der obere Luftſtrom verliert fchon einen großen Theil ja: 
. Dampfgehaltes, und nur dann, wenn er ſich in höheren Breit 
in die Tiefe fenft und das Zufammentreffen der Polar⸗ und Aequ⸗ 
torialſtröme Luftmaffen von ungfeicher Wärme und Dampfgchsit 
mifcht „ beginnt der Regen aufb Neue. 

Wo dagegen zwifhen den Wendekreiſen die Paflate nicht m! 
größter Regelmäßigfeit wehen, regnet es in einem Theile de 
Jahres, während der Himmel in dem andern Theile heiter i 
Man nimmt daher zwiſchen den Wendefreifen nur zwei Jahre 
.  ‚gäten an, die trockene und die naffe, oder wie die P 

dianer ded Drenocco fagen, die Jahreszeit der Sonne und de 





30) Spix and-Martius Reise I, 74, 
$1) Annales de Chimie XXVII, 407. 
82) Humboldt Voyage VII, 805. 
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Wolken ”). Diefelbe Eintheitung finden wir bei den Mandins 
308°"), den Negern der Siervaz Leone» Küfte ) und allenthal⸗ 
ben wa..fih, diefe Jahreszeiten characteriſtiſch unterfbeiden. In 
der teodenen. Jahreszeit gehört felbft das Erſcheinen einer einzels 
nen Wolfe zu den Seltenheiten °), nur in einzelnen Gebirgsthäz 
!een zeigt fi eine Störung diefes Ganges "), waheſcheinlich 
durch partielle Luftftröme, welche torale Condenſationen des 
Dampfes bedingen, , , . 
Diefes Phänomen zeigt ſich an den meiften Hrelh faſt auf 
diefelbe Weife; nirgends aber ift es fo ausführlich Apterfucht wors . 
den, als diefes von A. v. Humboldt am .Drenocco.gefchen 
ift. In demjenigen Theile Südamericas, weichle nördlich vom 
Hequator liegt, ift der Himmel.vom’ December His zum Februar 
ungemein heiter, der Wind weht mit großer Regelmäßigkeit aus 
O oder ONO, dabei if die Luft im hohen Grade trocken und die 
Pflanzen haben ihre Blätter verloren **). Gegen Ende Februars 
und im’ Anfange des Märzes ift das Blau des Himmels weniger 
tief, das Oygrometer zeigt größere. Feuchtigkeit, die Bäume fans 
zen an ſich zu belauben; das Helle Licht der Sterne wird zuweilen 
ducch eine teichte Nebeiſchicht verhülit, fie funkeln seid bis zu 
zinee Höhe von 80°: Der regelmäßige Wind’pird weniger 
ſtark, und Windftillen find Häufig. Mach und nach häufen ſich 
zegen SSO Gebirgen ähnliche Wolken, die nicht felten den ganz 
jen Himmel mit ungeheuree Schnelligkeit durchlaufen. Am Ende 
März zeigen fich electriſche Exploſionen am füdlichen Himmel, 
dann geht der Wind auf mehrere Stunden nah W und WSW, 
dabei nimmt die Quftelectricität zu, namentlich ift fie zur Zeit des 
Sonnenunterganges ſtark *), und diefes ift ein, ſicheres Zei⸗ 
den von der Nähe der naffen Jahreszeit, welche am Drenocco 





39) Humboldt Voyage VI, 176 und in den Ann. de Chimie 
VIII, 180, 

34) Mungo Park trarels p. 271. 

85) Winterbotfom Nachrichten S. 38. 

36) Humboldt Voyage VI, 180. 

87) 1bid. und Dampier Traite des vents p. 79, 

38) Humbaldt Voyage V,108. VI,179. 

89) Ibid, V,1l5.. - 

40) ibid. VI,178. XI, 22. 
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am Ende Aprils beginnt. Der⸗Himmel wird dann trübe, 
Siau verſchwindet und der Himmel ˖ bekommt bei ſteigender 
Peratue eine gleichmäßig graue Farbe. Nachmittags wenn d 
ärme der Atmoſphäre ihr Maximum erxeicht, erhebt ſich a 
en Cbepg, ei Gewitter mit, heftigem Regen, melsber fig mi: 
xend. der Nee aus in wenigen Begenden zeigt. Schon ein * 
dannter Holländer beſtimmte dieſen Bang im J. 1722 für €. 
rinam folgendermaßen: In . der feuchten Jahreszeit fängt ie 
Regen anfänglich zwiſchen 9" und 10° Morgens an und au: 
bis 3® oder AB Abends; Tpäte® nimmt er gegen L1” oder Mir: 
den Anfang , nachheu gegen 1® oder 2" und zuletzt gegen 5* N 
a” ‚ worauf e endlich ganz aufhört. Sehr felten regnet ei:: 
Radtset 3:hei Sonnenaufgang iſt die Luft das gafige Jahr — 
duech-Heik *'). Dieſe Heiteren Morgen ſcheinen in den meiften & 
genden vorhanden zu feyn, fo in Quito *”), in Dat »gur u. ſ. w.“ 
und nur die Wälder des Orenorco und Rio Negro, wo die Ex 
felten ſichtbar find, machen vielleicht deshalb eine Ausnahme, ri 
eis großer Theil dee Dämpfe in der Tiefe condenfirt wird. 
Ale Phänomene deuten: datauf, daß durch den’ aufftei: 
den Luftſtrom, welcher an dem Orte am. ftärkften iſt in di 
Zenith ſich Die Sonne befindet; dine große Störung’im Gi: 
gewichte der Atmofphäre erzeugt wird; daher anfänglich nur" 
Funkeln der Sterne, fpäterhin eine Weränderung index Rict:: 
der Winde. Durch die Verdunſtung des am vorigen Tage i 
fallenen Waſſers wird diefer Prozeß längere Zeit unterhali. 
Die Luft ift Dann fo feucht, daß felbft mitten in Africa Klett 
Schuhe ‚und andere Segenftände, welche nicht unmittelbar «© 
Feuer ſtehen, feucht werden und die Einwohner fich in einer ®: 
von Dampfbad befinden **). Ehen fo wie in Südamerica, ' 
kündigt fi auch in Africa die naffe Jahreszeit durch den Wich 
41) Journallitteraire de la Haye 1722, p. 294 bei Humbol: 
Voyage X, 370, | 
42) Stevenfon Reife II,194. 
43) Browne travels p. 281. 


4) Mungo Park travels p. 200. Denham Narrative p.. 


Daflelbe gilt von America. :Bouguer Figure de la Ter:. 
. XXI. 
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ver Winde an. Am Güdrande der Sahara, fo wie an der 
Sierra. Lone: Küfte find die häufigen Menderungeri des Windes 
md zerſtreuter Wolfen die Vorzeichen von ihr, fie beginnt dann, 
venn dee SW über den NO das Uebergewicht erhalten. hat *) 
Diefes:; Hebergewicht dauert auch in der naflen Jahreszeit fort 
f. S. 201), und: nur dann, wenn der Wind auf- einige: Zeit: 
ach Mi ober W geht, Hören die Regen auf *°). 


Da diefe Miederfchläge von dem auffteigenden Luftfitome 
abhängen; letzterer aber mit der Sonne fortrückt, fo findet eine 
ihnlihe Verrückung diefer Jahreszeit Statt "); im Allgemeinen’ 
find die Regen dann am ftänkften, wenn fich die Sonne im Zenith 
des Bepbachters befindet. In Africa z. B. beginnt die nafle 
Jahreszeit in der Nähe des Aequators fchon im April; zwiſchen 
10? RN und dem Wendefreife, namentlich in den Gegenden, durch 
twelche der Senegal fließt, Dauert fie vom Anfange des Yunius 
bis zu. Anfange des November *), während fie an der Sierra⸗ 
Peone » Küfte bereit3 im Mei anfängt und am Ende Septembers 
aufhört *). Und ein völlig ähnliches Werhalten zeigt fich im: 
Innern Africad. Auf dem .nördlihen Theile der Mandingo s 
Terraſſe traßf Mungo Park den erften Regen am 19ten Ju⸗ 
aius ), dagegen beginnt der Regen in dem ſüdlicher liegenden 
Boenu ſchon in dee Mit: Mais mit heftigen Gemittern und 
Dauert bis zue Mitte Septembers "), vielleicht aber fängt fie 
yier ſchon etwas früher an, da die Keifenden ſchon am 18ten und 
2S5ſten April heftige Gewitter hatten *), was auch mit den Ans 
zaben des Sherif Imhammed (Mitte Aprils) übereins 
kimmt *). In Dar⸗Fur dauert diefe Jahreszeit von der Mitte 


45) Mungo Park travels p.147. Denham Narrative p.207. 
Browne travels p. 231, Winterbottom Nachrichten & 4, 

46) SherifImhammed bsi Lucas in ten Proceedings I,199, 

47) Dampier Traite des Vents p. 72. 

48) Golberry fragmens I, 225. 

49) Winterbottom Nachrichten ©. 3. 

50) Mungo Park Trarvels p. 167. 

51) Denham Narrative p. 814 u. 197. 

52) Ibid. 105 u, 125. 

53) Bel Lucas in ben Proceedings L, 19, 
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des Junius is zur Mitte des Soptenber“). Jauchem ned 
licheren Gonder Habeſch) iſt den Anfang noch früher, da fi: 
am erfien März einzelne Regemropfen fallen) vielleicht ix 
find hier die Gebirge eine der; mifwirfenden Urfachen, gu 
fo wie in Jamaica die Regen Drei Wochen rigen in den Geht: 
gen als an der Küfte eintreten ). 


An denjenigen Orten, welche in der Nähe des Yequtr 
liegen und durch deren Zenith die Sonne jährlich zweimal ı; 
finden wir zwei naſſe Jahreszeiten, fey cd nun, daß beide wirt 
dusch eine trockene Jahreszeit getrennt find, oder daß ſich r 
zwei Marina in der Menge des Regens zeigen. So unteridit 
man in Berbice (holl. Sulana) die große Regenzeit vom d: 
bis Junius, dann folgt bis zus Mitte des December die gr 
trodene Jahreszeit, hierauf bis zur Mitte des Kebruar die fr: 
Regenzeit amd indem übrigen Theile des Jahres die kleine trodx 
Zeit “). Jedoch ſcheint dieſer Vorgang nicht in alfen Zahın! 
nas auf diefelbe Art zu wrfolgen, wenigſtens bemerft dus. 
pier, daß Surinam das einzige ihm. befannte Land der nördik: 
Halbkugel ſey, weiches wit der füdfichen einerlei Jahretzen 
babe ), offenbar wegen des Wordringens des SO⸗Paſſaic: 
die: nördliche Halbkugel (f S. 181). 


Wie weit ſich die periodiſchen Regen nach Norden oder Ei 
erſtrecken ift nicht befannt; wenn erſt die Wiffenfchaften in Im“ 
mehr cultivirt feyn werden, fo wird fich hierüber mehr entiärt 
laflen; Inder Havannah ſcheint nach den fogleich mitzutheifendenf' 
fungen ein Uebergang zu den Verhältniffen in höheren Breiten Et! 
zu finden. In der Sahara feheinen fie ihre nördliche Grän! 
etwa 16°R zu haben ). In Dongola in 18° R find die Ku! 
nicht mehr regelmäßig: fo gab e8 in Ambukol im J. 1825 0 





64) Browne travels p. 2A. 

55) Bru ce Reifen II, 663. 

56; Dampier Traite des Vents p. 79. 

67) Sartſink Beſchreibung von Gulana I, 295, 

68) Dampier Traite des Vents p. 77. 

59) Bruce Reiſen I 264 u. D enham Narrative, ucherichuat. 
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iinf Regenſchauer und michrniel ‚mehr im folgenden, Fahre; 
ieſe Sommerregen werden in der Landſtrecke Beheda (im der Mil⸗ 
riimmung nordweſtlich von Schendie) in 17°.N fchon ziemlich 
egelmäßig, und m Schendie find Die Regen ſchon heftig "I. Ne 
rer Nähe ded:Meeses fcheint die Gränze nördlicher gu.fiegen, wit 
Holberey’s Bemerkungen (1.1) fir die Weſtküſte. beweiſen, 
ind eben fo ſcheint die Grännze in Mubien fich faft bis 19° N zu 
vfteecfen °'), fo daß diefe Gränze im J Innern Africa’ wahrfcheins 
ich eine gegen den Mequator convere Curve biſdet. 


Eine bereits mehrfach erwähnte Ausnahme von dieſem all⸗ 
jemeinen Gange macht Hindoſtan. Die Weſtküſte dieſer Halb⸗ 
nfel Hat ihre naſſe Jahreszeit während des SW, die öſtliche wäh⸗ 
end des NY: Monffond. Indem nämlich der vom Meere kom: 
nende SW: Wind an der Küſte Malabar durch die Chats aufges” 
yalten wird, häuft fich dort: eine Menge von Dämpfen an, die 
n den höheren Regionen condenfirt werden und viele Regen und. 
jeftige Stärme verurfachen, . daß feine Schiffe fanden können. 
Diefe Stärme erſtrecken fi) oft 50 kieues von der Küſte, weiterhin - 
ft der Himmel heiter. Ganz daſſelbe erfofgt während des NO: 
Nouſſons an der Küſte Coromandel, nur ift hier das Gechirge 
veniger fteil und das Wetter weniger ſchlecht ). Das Plateau - 
von Decan nimmt an beiden Jahreszeiten Theil, nur kommt Hier 
ie Luft ziemlich trocken an, und daher find die Regen nicht bes 
eutend. . Ehen fo zeigt Ceylon diefen Gegenſatz der Oſt⸗ und 
Weſtküſte in einem verjüngten Maaßſtabe. Go wie die naſſe 
Jahreszeit in America und Africa mit der Sonne fortrückt, ſo auch 
ler; die Regenzeit fängt in Calcutta am ? 2ien Junius an, in 
ucknow etwa 16 Tage ſpäter ). 


Die Granze der periodiſchen Regen ſcheint an der Deſtrũh⸗ 
Hindoſtans in der Nähe. der Mündungen des Indus zu liegen, 
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60) Rüppel Reife ©. 75. 99, 116, 


61) Ehrenberg bei Buch in Poggendorks Aumalen xV, 
360. ; 


62) le Gentil Voyage I,475. 
68) Valentina Reife 1,175. 
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des Janiusobis zur Mitte des September “)Jgnchem nd 
licheren Gondat( Habeſch) iſt den Anfang noch früher, da ſc 
am erſteno Mätz einzelne Regemropfen fallen) vpielleich dr 
find hier die Gebirge eine. ders mitwirkenden Urſachen, gach 
fo wie in Jamaica die Regen Diet Wochen: filter in den Geht 
gen als on der üſte eintreten ). 


An denjenigen Orten, welche in der Nähe des Aequetn 
liegen und durch deren Zenith die Sonne jährlich zweimol gi 
finden wir zwei naffe Jahreszeiten, fey es nun, daß beide wii 
Dusch. eine trockene Jahreszeit getrennt find, oder daß fid m 
zwei Marlına in.der Menge des Regens zeigen. So . unterſche 
man in Berbice (holl. Gulana) die. große Regenzeit vom ii 
bis Junius/ dann folgt bis zug Mitte des December die an 
trockene Jahreszeit, hierauf bis zur Mitte des Februar die fir 
Regenzeit und indem übrigen Theile des Jahres die Pleine teode 
Zeit “). Jedoch ſcheint diefer Vorgang nicht in allen Jahre 

nau auf diefelhe Act zu wrfolgen, wenigſtens bemerft Dir 
pier, daß Surinam: das einzige ihm befannte Land der nörik 
Dalbfugel fep; welches mit der füdlichen einerlei Kahreiit 
babe ), offenbar wegen des Wordringens des SO. Pafan! 
bie: nördliche Halbkugel (f. ©. 181). j 


Wie weit ſich die periodifchen Kegen nach Rorden oder ei 
erftrecken ift nicht befannt; wenn erft die Wiffenfchaften in Ant 
mehr cultivirt ſeyn werden, fo wird ſich hierüber mehr entfärt 
laſſen; Inder Havannah feheint nach den ſogleich mitzutheilenden fi 
fungen ein Uebergang zu den Berhältniffen in Höheren Breiten Er 
zu finden. In der Sahara ſcheinen fie ihre nördliche Grän! 
etwa 16°R zu haben ”). In Dongola i in 18° N find die Am 
nicht mehr ‚regelmäßig: fo gab es in Ambukol im J. 1825 M 














54) Browne travels p. 2%. 

55) Bru ce Neifen IT, 663. 

66; Da'mpier Traite des Vents p- 79. 

87)‘ Hartfint Beichreibung von Guiana l, 293. 
68) Dampier Traite des Vents p. 77. | 
59) Bruce Reiſen l, 268 u. Denham Narrative, Ueberfichtähet: 
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inf Regenſchauer und nicht wiet mehr im folgenden. Fahre; 
ieſe Sommerregen werden in der Landſtrecke Beheda Car der Mir 
riimmung nordweſtlich von Schendie) in. 172 Nſchon ziemlich 
egelmäßig, und m Schendie find Die Regen ſchon heftig 9. Ne 
er Mähe des: Meeses fcheint die Gränze nördlicher zu ſegen, wie 
5olberry’s Bemerkungen (1.1) für die WeRfüfte. betoeifen, 
nd eben fo feheint die Graͤnze in Nubien fich faft bis 19’ N zu 
rſtrecken °'), fo daß diefe Gränze im Innern Africa 8 wohrſchein⸗ 
ch eine gegen den Aequator convere Curve bifder. 


Eine bereits mehrfach erwähnte Musnahnie bon diefem alls 
‚emeinen Gange madt Hindoftan. Die MWeftfüfte diefer Halb⸗ 
nfel Hatihre naffe Jahreszeit während des SW =, die öſtliche wäh⸗ 
end des NO⸗Mouſſons. Indem nämlicy der vom Meere fom: 
nende SW: Wind an der Kiifte Malabar durch die Ghats aufges” 
alten wird, häuft fich dort eine Menge von Dämpfen an, die 
n den höheren Regionen condenfirt werden und viele Regen und. 
yeftige Stürme verurfachen, daß feine Schiffe landen können. 
Diefe Stürme erſtrecken ſich oft 50 Bieues von der. Küſte, weiterhin - 
ft der Himmel heiter. Ganz daſſelbe erfolgt während des NO⸗ 
Nouſſons an der Küſte Coromandel, nur ift hier das Gebirge 
veniger fteil und das Wetter weniger ſchlecht ). Das Plateau 
on Decan nimmt an beiden Jahreszeiten Theil, nur fommt Hier 
ie Luft ziemlich trocken an, und daher find die Regen nicht bes 
eutend. Chen fo zeigt Ceylon diefen Gegenfag der Oſt⸗ und 
Reftküfte in einem verjüngten Maafftabe Go wie die nafle 
gahreszeit in America und Africa mit der Sonne fortriickt, fo auch 
er ; die Regenzeit fängt in Calcutta am ? 2tem Juniue an, in 
ucknow etwa 16 Tage ſpäter °°).- | 


Die Gränze der periodifchen Regen fcheint an der ehtüße 
dindoftand in der Nähe. der Mündungen ded Indus zu liegen, 
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60) Rüppell Reife &. 75. 99, 116. 


61) Ehrenberg bei Bueh in Poggendork: Aumalen XV, 
360. 


62) le Gentil Voyage 1,475. 
68) Valentin Reife 1,175. 
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denn / hir Tegnt ed nur noch am Meere, im Fangen geige ‘5 
einzelne Regenſchauer und in Tatta hatte es bei Hamilte:: 
Anweſeahtit Mit.drei: Jahren nicht geregnet. Während ſich ch: 
wie bereits Ariſt obulus bemerft hatte, in der Ebene fi 
Regen zeigt, find dieſelben in den Gebirgen häufiger °*). 
Die Regentropfen zeichnen fich in den meifter: Sropenac:r 
den durch hreubedeutende Größe aus“); daB Gefühl, was: 
die einjetten Tropfen auf dem nadten Körper verurſachen, 
hẽchſt unarigenedm ”°), offenbar deshalb, weil Diefe großen ?: 
pfen fich wegen des geringeren Widerfkandes ſchneller bewegen, :: 
Eleinere, und das Product der Maffe mit der Geſchwindigkeit, de 
die ſtohende Kraft, bei jenen weit größer ift, ais bei diefen. ?. 
dbfointe Waſſermenge, welche dann Herabfälle, ift ſehr groß v: 
die Flüffe wachen fehr ſchnell. Das Unfteigen des Nils if 5 
Jahetauſenden bekannt , aber diefelbe Erſcheinung zeigen alleı: 
piſchen Flüſſe. Eigentliche Meflungen über die Regenmenge i: 
bis jegt nur in geringee Menge angeftelt. Le Bentit er: 
in Bondichern vom 7ten bis 29ften November 12” 9Waſſer 
und er vermuthet, daß die Hohe des Regens an der Küfte Mi: 
Gar 7 bis 8 Fuß betrage °). Nach einer Ueberficht in der Io.. 
Gazette betrug Die Regenmenge zu Arracan im Julius 60, : 
Auguſt 45,5 englifhe Zoll, und dabei hatte es feit dem ®: 
ſtark geregnet °). In Vera Eruz fand Coſtanza im J. 1& 
62” 2 Wafler, und hievon gaben Julius, Auguf und Ei: 
tember allein 35” 2; im December und Januar fällt daſel 
fein Tropfen, und die Monate Februar, April und Mai geh“ 
gewöhnlich nur 2” bis 2 3°” Baffer ), Die jährliche Reyer 





64) Robertson on ancient India in history of Scotland. £ 
Francf. p. 650. 


65) Humboldt Voyage XI, 19. Trail in Asiatic. Res. II,®. 
Chanvallon bei Cotte Mem. II, 544. 


66) Golberry Fragmens II,306. 

67) le Gentil Voyage 1,522. 

68) Ibid. 1,475. 

69) Ferussac Bulletin 1826, Mai: p. 339. 
%0) Humboldt Voyage VII, 425. 
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| fünf Regenfepauer and nicht niet mehr im folgenden. Fahre; 
dieſe Sommerregen werden in der Landſtrecke Beheda (In den Wul⸗ 
krümmung nordweſtlich von Schendie) in 1F°.N fchon ziemlich 

regelmäßig, und in Schendie find Die Regen ſchon heftig 9: Ne 
der Nähe des. Meeres fcheint Die Gränze nördfihengu.fiegen, wie 
Golberry's Bemerkungen (1.1.) fir die Weſtküſte ‚bewweifen, 

‚ und eben fo fcheint die Gränze in Mubien fich faft bis 19’ NM zu 

erſtrecken °'), ‚fo daß diefe Gränze im Innern Africa's wehrſchein⸗ 
ch eine gegen den Aequator condege Curve bildet. ' 


Eine bereits mehrfach erwähnte Ausnahme von dieſem alle 


: gemeinen Gange macht Hindoſtan. Die Weftfüfte diefer Halb⸗ 
inſel hat ihre naſſe Jahreszeit während des SW, die öſtliche wäh⸗ 
tend des NO⸗Mouſſons. Indem nämlich der vom Meere kom⸗ 


mende SW: Wind an der Küſte Malabar durch die Ghats aufges” 


halten wird, häuft ſich dort eine Menge von Dämpfen: an, die 
in den hoͤheren Regionen condenſirt werden und viele Regen und 


heftige Stürme verurſachen, daß feine Schiffe landen können, 
Dieſe Stärme erſtrecken ſich oft 30 kieues von der Küſte, weiterhin 


MR der Himmel heiter. Ganz daſſelbe erfofgt während des NO⸗ 
: Rouffons an der Ktüſte Coromandel, nur iſt hiee das Gebirge 
weniger fteil und das Wetter weniger ſchlecht ). Das Plateau 
. von Decan. nimmt an beiden Jahreszeiten Theil, nur fommt hier 


die Luft ziemlich trocken an, und daher find die Regen nicht bes 


deutend. . Shen fo zeigt Ceylon diefen Gegenfag der Ofts und 
Weſtküſte in einem verjüngten Maaßſtabe. So wie die naſſe 
Jahreszeit in America und Africa mit der Sonne fortelickt, fo auch 
bier; die Megenzeit fängt in Calcutta am ? 2ten Junius an, in 
kucknow etwa 16 Tage ſpäter ). 


Die Gränze der periodifchen Regen fcheint an der ehe 
Hindoftans in der Mähe. der Mündungen des Indus zu legen, 
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60) RÜüppel Reife &. 75. 99. 116, 


61) Ehrenberg bei Buch in Possendort Annalen a, 


360. 
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denn chier egnet eſß nur noch am Meere, ‚im: Iunam geigen ſih 
einzelne Regerſchauer und im Tatta hatte es bei Hamilton's 
Agweſenhrfis heit dreis Jahren gicht geregnet. Wahxend ſich aber, 
wie bereits Axjſtobulus bemerkt Hatte, in dee Ebene fein 
Regan zeigt, ifind, dieſelben in den Gebirgen häufiger —). 
Dle Regentropfen zeichnen ſich in den meiſten Tropengeger: 
den durch Hroobedentende Größe aus ); das Gefühl, welches 
die einzelgen Tropfen auf dem nackten Körper verurſachen, if 
hochſt unangenehm.f?), offenbar deshalb, weil Diefe großen Lro⸗ 
sten fich wegen ·des geringeren Widerſtandes ſchneller bewegen, ol 
Eleinere, undedas Product der Maffe mit der Gefchtoindigkeit, d.h. 
die ſtoßende Kraft, bei jenen weit größer ift, als bei diefen. Die 
abſolute Waſſecmenge, welche dann herabfällt, iſt ſehr groß und 
die Flüſſe wachſen ſehr ſchnell. Das Anſteigen des Nils if ft 
Jahrtauſenden bekannt, aber diefelbe Erſcheinung jeigen alle tra 
piſchen Flüſſe. Eigentliche Meflungen iiber die Regenmenge fin) 
bis jegt nur in geringer Menge. angeftellt.” Le Gentüäl erhielt 
in Pondichery vom Tten bis 29ſten November 12” 9° Mafler”) 
und er verimuthet, daß die Höhe des Regens an der Küſte Male 
bar 7 bis 8 Fuß bettage °°). Mach einer Ueberſicht in der Indi 
Gazette betrug die Regenmenge zu Arracan im Julius 60, im 
Auguft 45,5 englifche Zoll, und dabei hatte es feit dem Mai 
ſtark geregnet °). In Vera Erz fand Coſtanza im %. 1805 
62” 2’ Wafler, und hievon gaben Julius, Auguft und Sep 
tember allein 55” 2”; im December und Januar fällt dafelhf 
fein Tropfen, und die Monate Februar, April und Mai geben 
gewöhnlich nur 2” bis 2” 3" Waller ’). Die jährliche Regen 


64) Robertson on ancient India in history of Scotland. 8. 
Francof. p. 630. 


65) Humboldt Voyage XI, 19. Trail in Asiatic. Res. 11,438. 
Chanvallon bei Cotte Mem. II, 544. 


66) Golberry Fragmens II, 306. 

67) le Gentil Voyage I, 52. 

68) Ibid. 1,475. | - 
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menge am Mo Negro mag vſlktuleſcht 90 bie 1u0 oll betva⸗ 
gen"). Loealverhältniſſe "ind Wefache,, daß Teenage: tie 
mann: Gegeitdert Bleiner Äft; "DH Wuffteilfende Kuftfkcäisnii.gu 2% 
bei Cumana Urfache, daß es hier ffaft gur nicht: regnſet)nn während 
die Niederfchläge in den ſüdlicher Ikegenden Gebk.genihänfiger find; 
die ganze Waſſermaſſe ſelbſt erreicht, dort während des Fahres nur 
eine Höhe von 7° bie 8” ). Eben ſo regnet esan Voegebirgen 
nicht fo Häufig als in Baien“), cofſenbar, weil in betzteren die 
Dämpfe wie in einen Sack geführt und condenſirt merden, wenn 
fie über die Bergkette gehen wellen. Wie wirkſam die letztexe 
Urfache fey, das zeigen uns in Höheren Breiten Heidelberg, wo 
ed häufig regnet, während es im Rheinthale heiter, iſt, und Ber⸗ 
gen in Norwegen. Ehen fo zeigen die Meſſungen Hawk oldet s 
im Hafen Gupaquil am großen Dcean und in Alta, daß das 
Waſſer, weiches auf dem Rüden der Anden. mährend.. eingg 
Stunde herabfällt, 2 bis 3 Mat fleiner ift, ald am Meere, Es 
tegnet doxt häufiger, aber nicht fo ſtark als hier ’*). Theils die 
niedrigere Temperatur in dee: Höhe,“ theild die größere Tracken⸗ 
beit im Invern der Eontinente mag auch In Südamerica ein ähn⸗ 
liches Phänomen bedingen, als ſchen von Hindeſan ‚serähnt 
wurde. 


Bolgende Tafel zeigt die Menge des gerßgefatlenn Weſſert 


an verſchiedenen Orten, in Pariſer Zollen. 





71) Bid. VII,428. | 
72) Humboldt Voyage III,371. XI, 19. : -® 
73) Dampier Traite des Venta p. 73.774 
74) Humboldt Voyage VII, 307. 
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von der im gauzen Jahre fallenden, (und ein völlig ährlık. 
Bang findet auf den Canariſchen Infeln Statt). Selhſt m 
im füdweßlichen Theile von Suropa zeigen uns die Drte fülk 











von den Pprenäen, daß der Niederſchlag im Sommer faft gie 
(ic) fehlt, wahrſcheinlich weil fih dann bis dahin die Pafatı r 
ſtrecken ). Die Menge des veiallenen Regens in Pornmn 
zeigt folgende Tafel: 
WMonat Liffabon ®”) aber as) u  Sotmbus m) 
Januar 5" 0,8 974,6 10” 0" 
Gebruar - 2. 6,5 5 TE I 3 08 
März 2. 6,6 76, 1,3°% 3. 85 
April 4. 5,4 2. 65,5 7. 6 
Mai 1. 7,3 2. 10,6 9. 70 
Junius 0. 1,8 0. 45 9.70 
Julius 0. 3,6 0. 1% 2. 105 
Auguft o 51 0. 75 73 26 
September 1. 3,8 2. 47: 8. 20 
October 2. 7,2 2. Kar 20. Al 
November 1. 10,5 2. 31T: ra 2,0 
December 4. 72 9...2%1. 121809 740 
Jahr 25. 4,6 J. E65: on 6 
Winter | 39,9 pl. 53, Pr Tg 
Frühling 55,9 27,8 minuna BA FE 
Sommer 5,4 2,7 17,8" 
Herbſt 22,8 16,4 : 182,8 

Sir 





85) L.v. Buch Canarische Inseln 8,82% _ 
86) Ebend. S. 66, 

87) Bjähr. Beob. 1784— 85 von Pre torius, and 181621 m 
Franzini bi Balbi Essai sur Portugal I, 112, 

88) Ljähr. Beob. (1734 — 85) von Joaquim de Assumpgt 
'Velha ibid, 

89) 2jähr. Beob. (1816—17) von Constantino Botelbot 
Lacerda Lobo ibid, Im Septbr., Detbr, und Novbr. 187° 
trugen die Regenmengen vefpective 87° 10°, 108° 51 und 50" €" j 
da ed aber nach Balbi unentfchleden ift, ob hier nicht Drudfehle ? 


ben. Zahlen fi find, fo habe ich in den ordacten 9 Monaten aur die Defer 
» 1816 genommen, 
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Biss geigen nındc Liſſabon und Mafra Werhiiiniffe, welcht 
nen aufn Apremaätiig-ähnlich find; faſt gar PireiReken: im: 
ommarꝛ Mgegeno ſchriihedeuteudim Winter FW Be”: 
eohachtangsreiha gu Afabeiisworfich die UngieNönsmet andy? 
r Jahre zum: Theilmtıkgegtichen haben, weisdärkiäkk tinerllüägeh:; 
ißigen Uebergang: Kom December zum Jantus finden, tert 
He April und Detober eine Umregelmäßigkei@ipegtin. ' Ich“ 
ıube, dag der Geund in. dem fchen oben. (S. 32 berührten 
sstaufche der Luftmaſſen zwiſchen beiden Halb ugeln liegt, es 
die Bewegung jetzt am lebhafteſten, vnd wedon — 
gleich warmer Luftmaſſen findet eben ſoẽwie in höheren Breiten3 
ufig Eondenfation des Dampfes Statti Die Regehmengei ¶7 
Mafra -faft doppelt fo geoß als in Lſſabdn, Höhen in; der Rage 
es Ortes find hievon Urfache. Und eben ſolche Loqlurfahenl‘ 
Yingen auch den ungeheuern Niederföhlag in Coimbra; an ki 
n mir bekannten Orte don Europa fällt ſoviel' ale: herab. 
ı8 Thal desrMondego, an doſſen Ufern Coimbra amphithea⸗ 
liſch erbaut ift, wird Hier duch Höhen geſchloſſen, die vom 
sere Fommessden Dämpfe werden eben fo condenfirt, tote im ' 
reden bei Bergen, und ftarfe Regen find Häufig, Die Portu⸗ 
jen halten Eoimbra fiir einen der feuchteften Punkte ihres Sans - 
« Dabei werden dann auch die Verhältniffe in der Regens 
nge der einzelnen Jahreszeiten völlig verändert; zur fcharfen 
ftimmung diefer Anomalien find aber vieljährige Beobachtun⸗ 
ı erforderlich. . | Ä 
Völlig abweichend von den Verhältniffen zwiſchen den Wende: 
fen ift der Gang des Niederfchlagesd in dem übrigen Europa; 
Italien und das ſüdliche Frankreich zeigen eine Vertheilung, 
he an die eben erwähnte in Portugal’ erinnert. Die Lufts 
me, welche Urfache diefer Erfcheinung find, werden von den 
en Kämmen der Alpen und Pyrenäen verhindert , weiter nach 
den zu wirken. Ich will zuerft die Gegenden nördlid von 
en Ketten näher betrachten und dann zu dem füdflichen Zus 
a übergehen. er 

Das Vorherrſchen der weſtlichen Winde in Europa, das weit 
gedehnte Meer auf einer, das große Feftland auf der andern 
te, find Die einflußeeichften Urfachen bei Beftimmung der Res 
yerhättniffe. Wehte hier unabläffig felbft noch in bedeutens 
Pimp Meteorol. I. @e 
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der Höhe der RO. Wind, fo wärde es nie. regnenz- über me 
trockene Landſtrecke geht er nach niederen’ Breiten, und durd ir 
daraus ‚folgende Erhöhung der - Temperatur entferhen fh N 
Dämpfe weiter vom Eondenfationspunfte. Wenn dagegen ur 
gekehrt ftetd ein Südweſtwind wehte, fo würde es unaufhork 
regnen; fo wie die feuchte Luft in höheren Breiten kälter mi! 
miiſſen ſich Riederſchläge bilden. Dieſe beiden Winde, welche ih 
häufig wechſeln und durch deren Zufammentreffen vieleicht di 
übrigen Luftftrömungen erzeugt werden, behalten diefen Cha 
tee vorherrfchend ; es Eönnen bei nördlichen Winden weit menigt 
Miederfchläge Statt finden, als bei füdlichen ). Diefes beftilir 
auch die Erfahrung. Die Zahl der Miederfchläge (Regen m 
Schnee) ift nicht bei allen Winden gleich ; die füdlichen und wi 
lichen Winde haben ein bedeutendes Uebergewicht. 2. v. Pıt 
machte in neueren Zeiten auf diefen Umftand beſonders aufm 
fam °'); wird die Zahl ſämmtlicher Niederfchläge in Berlin € 
100 bezeichnet, fo erhalten wir für Jeden Wind folgende Eröfe: 
5. N .NO 0 soo 8 sw w NW 
4,1 40 4,9 .49 10,2 82,8 24,8 - 144 
Hier fehen wir, daß die Zahl der Niederſchläge bei nordafir 
Winden faft verſchwindet, während mehr als die Hälfte derit 
gentage bei mweftlichen und füdweftlichen Winden Statt finde. dr 
. Jedoch die Winde aus den verſchiedenen Richtungen nicht gli“ 
. oft wehen, die weſtlichen namentlich im Aligemeinen weit hir 
ger find, als die öſtlichen, fo könnte man einwenden, daß ® 
Zahl der Niederſchlage wegen des Vorherrſchens von jenen gef 
ſeyn müßte, ſelbſt in dem Falle, wo jeder Wind denſelben € 
fluß auf die Entſtehung des Regens hätte. Unterſucht man off 
tie oft jeder Wind wehen muß, wenn es ein Mal bei ihm ram 
ſoll, fo findet man auch hier ein entfchiedenes Uebergewicht x 
. fübweftliden Winde. Weht nämlich in Berlin 
N .NO 0 so Ss sw w WW 
6,8 81 88 69 38 28 42 45 
Mal, fo regnet es ein Mal. Yeder dritte SW Wind bringt ar 
Regen, während Oftwind 9 Mal wehen muß, wenn eg ein #3 





99) Alamilton in Phil. Trans. 1765. p. 165. 
91) Abhandl. der Berl, Acad, für 1818-19. 8. 101. 
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bei ihm regnen fol. Dieſes Verhältnig iR nicht in allen Jahres⸗ 
zeiten gleich. Sell es nämlich in Berlin ein Mal regnen, fo bes 


trägt bie Zahl, wieaft jeder- Wind mein muß, 


N NO. © 
Wine 85,0 4,4 8,3 
Frühling 3,85 4,6 11,1 
Sommer: 7,5 9,9 5,%A ' 
Herbſt 10,3 92 BE 


so 


sw W NW 


2,6 32 3,5 
30 3,8 6,1 
2,4 40 4,9 
Me 9,2 5,8 4,0 


BEER ö 

Während es in der Falten Jahreszeit fehr häufig bei nördlichen 
und öſtlichen Winden regnet, ift die Zahl der Miederfchläge im 
Sommer und Herbfte bei ihnen fehr klein; in jener Jahreszeit iſt 


das Innere des Eontinente® bei weitem fälter als die Luft über 


dem Meere in derfelden Breite, im Sommer findet das Gegens 
heil Statt (©. 134); wenn in jenem Falle eine ſchnelle Con⸗ 
denfation, erfolgt, eönnen in diefem felbft die niedergefchlagenen 
Dämpfe aufgelöft werden. Wären wir im Stande, die Richtung 
es Windes durch die ganze Atmofphäre anzugeben, fo würde 


er Gegenſatz zwifchen RO und SB no) größer fen ; .aber eine 9 


Zuſammenſtellung gleichzeitiger Beobachtungen zeigt nicht ſelten, 
aß der SW Wind an vielen Orten bereits herrſcht, wenn es 
eim NO Winde regnet ”), Der EW Wind hat fhon in din 
beren Regionen und in ben meftlihen Gegenden das Uebers 
jewicht erhalten, während der NO Wind in der Tiefe noch fotts 
auert, um jenem in kurzer Zeit zu weichen ), 

Aber felbft wenn es beim NO Winde regnet, zeigt fich meis 
tens ein fehr bedeutender Unterfchied in dem Verhalten des Res 
Wenn NO Winde plöglich das 
lebergewicht erhalten, ſo ſinkt die Temperatur ſchnell, Dämpfe 
erden in kurzer Zeit condenſirt, der Regen fällt dicht und in 
roßen Tropfen herab, bald aber hat das meifte Mafler den 
zoden erreicht und es folgt heiteree Himmel, Regnet es bei 


eng bei NO und SW Winden. 


EB Winden, fo ift der Regen meiftens fein und hält lange Zeit 


n °*). Im höheren Breiten ſcheinen ſich diefe heftigen von Nies 


— — ————— 
92) Buch LL_ 


98) Dove inPoggendorff’s Annalen. 


9) Buchl.l. Daniell Essa 


sarım, 111,281. $, 727. Idees 


1 


de 2 


3 p. — de Luc Modific. de 


SEE Mierter Abſchuitt. 


derſchlagen begfeiteten Noedwinde noch :häuflger zu zeigen, aldi 
mittleren; auf der Küfte der Hubdfons » Bai erhebt ſich oft h 
BWindftille, heiterem Wetter uad einee Wärme von 32° (90°%, 
ein heftigen Wind aus NW und mit: diefem kommt Schnee otr 
Hagel, in kurzer Zeit wird es heiter, das Thermometer war v 
bei auf 10 (50 F.) geſanken und erreicht feinen früheren Stat 
er allmählig wieder ). 


In diefer niederen Temperatur, von welcher die nördliche 
Winde. zumal im Winter begleitet find, liegt auch der Er, 
daß es bei ihnen am häufigften fehneit; wenn die ſüdlichen Wink 
auch das Wafler bringen, fo ift ihre Temperatur oft nicht ie 
reichend Fein, damit das Wafler kryſtalliſire. Mach 5jährk 
Beobachtungen in Berlin ſchneit es unter 100 Malen bei”) 
N NO 0 So s sw w 'Nw 
111.175 70 7,5 50 165,7 147 21,5% 


Achnliche Verhältniſſe, als die in Berlin, fcheinen in dem gr 
‚ten Theile von Europa nördlich von den Alpen und füdicY 
Schweden und Norwegen, fo wie wahrſcheinlich an der % 
Norwegens Statt zu finden. Solgende Tafel giebt im der mi: 
überfchriebenen Spalte an, wie viel Regen. auf jeden Wind fr 
men, die abfolute Zahl der Winde mit 100 bezeichnet ”); n 
der Spalte B ift'angegeben, wie oft jeder Wind wmehen mi 
wenn es bei ihm ein Mal regnen foll. R 


lid 
. 44 [Rn 7 


9%) Gräme bei Hutton in Edinb. Trans. 1,81. 
. 86) Buch 1.1. p. 9. 


97) Gasparin (Bibl. univ. XXXVIII, 180) hat eben ſolche Suhe 
menftellungen für viele Orte von Europa vorgenommen; meiſtens X 
nutzt er nur Beobachtungen weniger Sahre, feine Zahlen weichen u? 
bedeutend von den meinigen ab; darauf, ‚wie oft jeder Wind im X: 
meinen weht, nimmt er gar Feine Rüdficht, | 
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Ya Rochelle *)Eopenhagen "Mannheim "|| Würzburg) 








— — 
4.51413 
unbe —— —— — | mu ——— | um °  . 


N II 60l11,11 41165 || 6,81 6,11 64| 8,5 
NO || 8,5 |22,4l| 7114,5 || 5,81 8,4 || 3,8 | 11,20 
O || 4,7| 8,7|| 11 |12,5 || 7,4| 6,5 || 6,2| 8,9 
SO || 3,6 5,91: 8ı 8,5113,51 3,5 || 8,9: 5,5 
S 1112,9| 5,2|| 14 | 6,4 114,9 |'2,7 116,2] 4,4 
SW |47,4| 4,011 29 | 6,5 125,5 2,7 1249| 41 
w Ihı0,4| 6,54 21 | -7,7 !ı6,2}-2,9 P23,01 5,4 : 
nwll 6,7| 8,6ll 6 | 12,5 | 12,5 1.4,6 Hioiel 6,8 








München ) Prag) 1 Erfurt‘) 1 Moscaus) 
——— ——— üf2 — — — —— — — — 
a\slaiBslalBlaıyı 


—— — | | onnamugemne | | H ——.. ——— | I | —— | 5 vneisinnengmngg 


SW Il28,9| 3,2 24,81 5,1 
W Ila6,5i 2,9 || 23,6 231 


28,5 ‚9,8 6,4 572 
NW || 2,91 4,9 1124,81 3,8 


11,81 5,71119,1| 4,4 





tm Allgemeinen find‘ alfo die meftlichen und fidfichen Winde 
iejenigen,, bei denen es am häufigften regnet; eben diefen Eins 
uf der Windrichtung zeigt ‚auch die herabgefallene Waſſermenge. 


98) 7jähr. Beob. (1783—89) von Seignette, in den Mannheimer 
Ephemeriden. 

99) 5jähr. Beob. bei Schoum Klimatologie 1,79. 

100) 12jähr. Beob. (1781 — 92) von Hemmer, in den Mannh. Ephem, 

1) 8jähr. Beob. (1781 — 88) in den Mannh. Ephem. 

2) iljähr. Beob. (11781 —88, 0 - 92) von Puchpauer und Im⸗ 
hof, in den Mannh. Ephem. 

3) 83 jühr. Beob. (Aug. 1782 — Decbr. 1787, 1790 91) von Strnadt, 
in den Mannh. Ephem. Häufig fehlt die Angabe des Windes Im Tagız 
buche. 

4) Siähr. Beob. (1781—88) von Planer, In den Mannh. Cphem. 

5) 7jahr. Beob. (17885 —89, 91 - 92) von Stritter, in den Mannh. 
Ephemeriden. 


⸗ 
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derſchlagen begfeiteten Mordwinde noch ‚häufiger zu zeigen, aldi 
mittleren; auf der Küfte der Hudfons s Bai. erhebt ſich oft b 
Windſtille, heiterem Wetter uad einer Wärme von 32° (90°%, 
ein heftiger Wind aus NW und mit diefem kommt Schnee odr 
Hagel, in kurzer Zeit wird es heiter, das Thermometer war de 
bei auf 10°: (50° F.) geſanken und erreicht feinen früheren Stul 
er allmählig wieder ). 


In diefer niederen Temperatur, von weicher die nördlige 

- Winde. zumal im Winter begleitet find, liegt auch der Grm, 
daß es bei ihnen am häufigften ſchneit; wenn die fiidlichen Wirkt 
quch das Wafler bringen, fo ift ihre Temperatur oft nicht he 
veichend Plein, damit das Wafler kryſtalliſire. Mach Sjährkn 
Beobachtungen in Berlin ſchneit es unter 100 Malen bei”) 

N NO 0 so s $Ssw w 'Nw 

11,1 .175 70 75 50 16,7 147 21,5 MM 


Aehnliche Verhättniffe, als die in Berlin, fcheinen in dem ort 
‚ten Theile von Europe nördlich von den Alpen und füdlich: 
Schweden und Norwegen, fo wie wahrſcheinlich an der fs 
Norwegens Statt zu finden. Kolgende Tafel giebt in’ der mi: 
überſchriebenen Spalte an, wie viel Regen. auf jeden Wind fr 
men, die abfolute Zahl der Winde mit 100 bezeichnet °");" 
der Spalte B ift‘ angegeben , ‚wie oft jeder Wind mehen mi 
wenn es bei ihm ein Dal regnen ſol. 


Le DEREN 
v ale 








9) Gräme bei Hutton in Edinb. Trans. 1,81. 
::96) Buch 1.1. p. 9%. 


97) Gasparin (Bibl. univ. XXXVIII, 180) hat eben folche gnke 
menftellungen für viele Drte von Europa vorgenommen ; meiftens © 
nutzt er nur Beobachtungen weniger Sahre, feine Zahlen weichen tat 
bedeutend von den meintgen ab; darauf, ‚wie oft jeder Wind im Al: 
meinen weht, nimmt er gar Feine Rüdficht, 
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la Rochelle *) (Copenhagen ”) 





Mannheim 200 Würzburg) 





artt—— 
| B_ | A| 8 
N | 6,0f11,1I| 4J 165 68 6,111 64| 8,5 
NO I| 8,5 l22,4|| 711451 5,81 8,4 || 3,8 11, 200 
O || 4,7| 8,7|| 11 [12,5 || 7,4| 6,5 | 6,2| 8,9 
SO || 3,61 6,91: 8ı 8,5 113,5 | 3,5 8,9 | 5,5 
S |Iı2,9| 5,2|| 14 | 6,4 ||14,9|2,7 |lı6,2| 4,4 
SW |47,4| 4,0|| 29 | 6,5 [25,5 2,7 ||24,9| 4,1 
Ww |Iı0,4| 6,54 21 | 7,7 !ı6,2} 2,9 ||25,0| 5,6 : 
NWI 6,7| 8,6 6 | 12,6 12, ‚4,6 1110,61 6,8 





München ) Prag) 1 Erfurt‘) 1 Moscau 2) 
AB A B A B A B 


—— — ————— — J ——— — | — — 


Ss || 7,5] 59|| 91|' 7,8|| 7,0| 7,8] 98] 3,1 
SW Ii28,9| 3,2 |24,8| 5,1 | | 
W |la6,3| 2,9 ||25,6 | 
NW || 2,9| 4,9 24,81 3,8 





11,81 5,7l19,1| 4,4 


m Allgemeinen find‘ alſo die weſtlichen und ſüdlichen Winde, 
ejenigen, bei denen ed am häufigften regnet; eben diefen Eins 
ıf der Windrichtung zeigt auch die ‚herabgefallene Waſſermenge. 





98) 7jähr. Beob. (1785—89) von Seignette, in den Mannheimer 
Ephemeriden. | 

99) 5jähr. Beob. bei Schoum Climatologie 1,79. 

100) 12jähr. Beob. (1781 — 92) von Hemmer, in den Mannh. Ephem. 

1) 8ijähr. Beob. (1781 —88) in den Mannh. Ephem. 

23) 1ljähr. Beob. (1781 —88, - 92) von Huchpauer und Im⸗ 
hof, in den Mannh. Ephem. 

3) 83 jähr. Beob. (Aug. 1782 — Decbr. 1787, 179091) von Strnadt, 
in den Mannh. Ephem. Häufig fehlt die Angabe des Windes im Tage⸗ 

e. 

—8 Beob. (1781—88) von Planer, in den Mannh. Cphem. 

5) Tjähr. Beob. (1788 — 89, 91 — 92) von Stritter, in den Mannh. 
Ephemeriden. 


⸗ 
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In Giengen fielen nach den Beobachtungen on Binder In ſeqe 
Fahren (1823 — 28) auf einen Quadratfuß unter 1000 Kubik⸗ 
zollen folgende Waſſermengen 9: Sn 


N 33,8 8 46,1 
NO 402 SW 231,7 
80 10,1 NW 141,8 


. Ungeachtet der großen Webereinftimmung an diefen verfchiedenen 

Orten zeigen fi) einige Anomalien: fo liegt in Mannheim der 
Wind, bei welchem es am häufigften regnet, zwifchen S und S®, 
in Erfurt und Prag ift derfelde nahe NW. Ein. Theil diefer Ano⸗ 
“ malien mag feinen Grund darin haben, daß die Beobachtungen nigt 
hinreichend fange fortgefeßt find; um den Einfluß dieferzu ent 
fernen, will ich den mehrmals benutzten Ausdruck Hier anmenden. 
Zählen wir dann die Winde von AR durch D an, und bezeichntt 
R,, die. Zahl, wie oft.der Wind aus dem nten Punkte der Winb 
roſe wehen muß, wenn es bei ihm ein Mal regnen toll, ſo erhali 
wir folgende. Ausdrücke: 


Copenhagen: R, —10,29-+4, 54 sin (n.45° -4-65° 38) 

| . +0,15 sin (m. 90°-+- 111° 48%) 
Berlin: Ru 5,61 42,71 sin (n:45° 21° 5) 

F +0,86 sin (n.90°-+-261° 38°) 
Mannheim :- R, = 4,62 +2,65 sin (n.45° -+-.52° 5) 

| -}- 0,81 sin (n.90°-+352° 65‘) 
Würpurg: R, = 6,80 -+ 3,11 sin (n. 65° 6 13) 

—+- 0,89 sin (n.90° +- 355° 26°) 
München 2 Ra = 6,98 4 4,6% sin (n A5 + 555° 20) 

Ä + 1,89 sin (n.90° 4- 216° 25°) 
Drag: R.= 7,59 -+ 4,91 sin (n.45° + 559° 27) 

+ 1,55 sin (n. 90°-+-248° 64°) 





6) Schübler "im Correſpondenzblatt des Würtemberg. Landwicthſo 


Woereins XVI, 148. Es iſt nicht angegeben, wie oft es bei jedem di⸗ 
Winde * icgnete. 
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Erfurt: R. 7,65+ 1,78sin (n:45° + 45° 48) 
+ 0,57 sin (n.90° + 142° 8%) 

Moscau: R. = 5,50 + 0,72 sin {n.45° + 97° 5 
+ 0,46. sin (a + 155° 0 0%): Ze 


Aus diefen Formeln laſſen ſich nach dem Befannten: Verſahren 
die Punkte der Windroſe herleiten, bei denen es am häufigſten 
und ſeltenſten regnet. Folgende Tafel enthält dieſe Punkte und 
zugleich die Zahl, wie oft jeder Wind wehen muß, wenn ein⸗ 
mal ein Niederſchlag Statt ſinden ſoll | 














Regen | Regen 
am feitenften II. em häufigfien 
Copenhagen | N 21° O 114,9 |, 28 Wi] 5,8 
Berlin - IN.85 O.|.9,0.118 .55 W 2,9 
Mannheim | N.38 O| 81 ||S: 2 W124: .: 
Würzburg Nas O 110,7 || S:-5 WI 39 : 
München 872 O 115,5 ||3 55. W 12,5 - - - 
Drag S 75 O 114,0.|| N46 W | 3,7: 
&fiet 847.0 9,7 ||S 85 W |5,6 : 


Moscau: IN12 W| 4,6 SW 3,0: 


Ungeachtet der großen Aehnlichkeit, welche diefe Drte in. ihrem 
Verhalten zeigen, finden wir in diefer Tafel fehr bedeutende Dif⸗ 
ferenzen: manche diefer Anomalien haben ihren Grund gewiß in 
Localurſachen; um aber hier das Allgemeine vom Speciellen zu 
fondern, würden Vergleichungen dieſer Art an ſehr vielen Orten 
erforderlich ſeyn ). Go iſt in Mannheim der Südwind dee 
feuchteſte, aber kaum iſt es möglich, daß dort ein anderer Wind 
viel Waſſer bringen könne; die Dämpfe, welche mit weſtlichen 
Winden anfommen, werden bereit8 auf der MWeftfeite der Vogeſen 
niedergefchlagen. . Der trockenſte Wind liegt aus demfelben Grunde 
in München und Prag zwiſchen Süden und Oſten, weil die füds 


{ 


7) „Es würde für die einzelnen Beobachter Leicht ſeyn, auf eine ähnliche 
Art das Verhältniß zu berechnen, nach welchem fi die Regentage auf 
. die verfchiedenen Winde vertheilen: auch ohne Negenmeflee würden fich 
dadurch allgemeine Refultate für die einzelnen Gegenden ableiten n laſſen. ” 
Schübler 1. 1. ©. 150. 
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(een Dinbe quf den Mipehi Ainen Theil, theeb Waſſers verbn 
haben; diefelde. Wirkung ſcheint in Erfurt der Thũringer-We 

vorzebeingen;. an allen drei Orten hat fich dpr-feuchtefte Bin 
auf der Weſiſeite de Horlzontes weit nach Norden beregt. 

Eine eigerre Anomalie zeigt und Moscau. " Berechnen ri 

nämlich nach dem obigen Ausdrucke, wie oft jeder Mind nd: 
mäfle, "wenn es bei:ihm din Mal regnen fol, ſo erhalten wit ü 
gene Sehen 


‘ neo N us: . 8 31. 
Baer No 3,6: Sw37 
Co Oi W355 


un “ 80 Ri: vr, NW 4,8 


Der Unterfchied zwiſchen. dem Maximum und Minimum iſt ke 
fehr unbedeutend ; auf dem. weiten Wege über das Seftland ha 

die weſtlichen Winde bereits .einen guoßen Theil ihres Waflers ı 
foren , anßerdeg ‚finden toir. in Moscau zwei Winde, bei im: 
es verzugsweife, regnet, nämlich D und SW, jedoch legte: 
vorherrſchend. Den Grund diefer Anomalien glaube ich dr 
ſuchen zu dürfen, daß ſich in Moscau zwei Climate vermiſc 
das ſchwediſche und das eben betrachtete deurſche). Wenn nän:: 

Die vom Meere. kommenden SWs und Ws Winde den hei: 

Kamm. dee fcandinavifhen Atpen erreichen ‚ ſchlägt ſich das Ku! 
fer auf dem meftlichen Abhange von diefen nieder, und eben ki 
Meftwinde, die fich “in Norwegen durch veichlichen Regen au 
zeichnen, find in Schweden und Finnland ungemein trode. 
Diefes beweiſen die Größen in folgender Tafel, wo die beide: 
Berticaffpalten baffelbe bebeuten als in der obigen °). 


8 Ich habe dieſe eigenthumliche Anomalle in Rußland und Shwir 
ſchon vor mehreren Jahren gefunden; es ſchien mir wahrfcheinlic, Ni 
ſich hier von Schweden aus bis in das Innere von Rußland ein C 

. mähliger Uebergang zeigen würde. Da es mir ganz an Beobachtu 
gen aus Rußland fehlte, ſo erſuchte ich die Katferliche Academie zu €: 
Petersburg um gütige Mittheilung der Journale, weldhe ihr aus x 
ſchiedenen Provinzen des Reichs zugeſchickt werden; obgleich mir ;0: 
fagt wurde, daß ich diefe Beobachtungen bald durch Buchhändler: & 

legenheit erhalten foltte, find fie‘ bis jcht noch nicht angekommen. 

9) Die Quellen find diefelben als bei den oben &. 229 u.230 ger 
nen Größen. 
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Stockholpz Uleo- Petersburg 
— — ILS E20 ELSE BE 
N 115,412,8 14,2|5,2|| 8,5| 3,5 
NO | 16,7]1,9 12,1|4,5|| 8,5152 ' 
O |ı12,6|2,2 15,51 3,9 || 14,9] 5,0 
SO [15,2 12,5 15,014,5 1111,712,7 
S 114,7|2,8 22,2 14,5 || 13,1 | 2,6 
SW [13,0 | 5,5] 10,8 | 5,7 || 16,0 | 2,2 
Ww | 9,3] 6,0 7,0|6,6 || 17,2 | 2,8 
NW | 7,1141 5,417,91110,113,5 


Es laſſen fich die-in der Benricalfpatte B enthaltenen Größen durch 

folgende darſtellen: ' 

Stodholm: R,.— 3,20 + 1,55 sin (n.45° + 178° 437) 
—- 0,65 sin (n.90° + 247° 25% 


Abo: R.== 5,98 + 1,85 sin (n. 45° + 141° 51%). 
-4- 0,16 sin (n. 90° + 199° 50°) .: 
Ulea: R, == 5,52 +1,65 sin (n.45° + 158° 28°) 


-+- 0,55 sin (n. 90 + 201° 45) 


Petersburg: R, — 2,89 -+ 0,43 sin (n. 45° —+- 69° 57°) | 
—+- 0,15 sin (n.90° —+- 168° 41°) 


Hieraus -ergiebt fi 
Regen Regen 
am ſeltenſten am häufigften 
Stodholm | N 83°'W | 5,4 || N47° 0 |] 19 
Abo N 50 W | 6,0 549 O | 2,5 
Ulea M61 W| 75 N77 O | 5,9 


Petersburg I N 12 W | 3,5 S58 W | 2,5 


Alfo völlig dem mittleren Europa entgegefett find Hier die weſt⸗ 
lichen Winde Pie trockenſten, die Hftlihen Winde die feuchteften. . 
Es fcheint, als ob die geringere Temperatur im Innern der Eons 
tinente Urſache der häufigen Niederſchläge bei öftlihen Winden 
fey; zum Theil mag dieſe Eondenfation ihren Grund auch darin 
haben, daß die Dämpfe, die von Oſten fommen, an Dem öfts 
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ſichen Winde Auf- dem Alpeſn einen Theil; ihteb Waßſſers vie 
haben ;; digfelbe Wirkung ſcheint in Erfurt der Thüringer: : 
heevorgabeingeri;. an: allen diei Orten hat ih der ſeuchteſt di 
auf dee Weſtſeite ded Horhontes weit nach Norden bewegt. 

Fine eigene Anomalie zeigt und Moscau. "Berechnen 
nämlich mach dem oBigen Ausdende, wie oft jeder Mind nt 
möälffe,, «wenn es bei ihm ein Mal regnen foll, fo erhalten wii 
gende Geoßen : . ...: u | 


ne N en 
N NO SW 2/7 
or O0 WE 


ms, Ri SO 35 ’ r NW 4,8 


Der Unterfchied zwiſchen dem Marimum und Minimum it‘ 
fehr untadeutend ; auf dem: meiten Wege über das Feſtland K 
die weſtlichen Winde bereits einen guoßen Theil ihres Waſſen 
foren ; anßerdem finden mir, in Moscau zwei Winde, bi ie 
e8 vorzugsweiſe regnet, nämlich D und SW, jedod kit 
vorherrichend.. Den Grund diefer Anomalien glaube ih} 
fuchen zu dürfen, daß fich in Moscau zwei Climate vermi: 
das ſchwediſche und das eben betrachtete deurſche). Wennnin 
Die vom Meere. kommenden SWs und Ws Winde den Mi 
Kamm der fcandinavifhen Alpen erreichen ‚ ſchlägt fich dat J 
fer auf dem weſtlichen Abhange von dieſen nieder , und ebenb 
Weſtwinde, die fich in Norwegen durch reichlichen Regn ı 
zeichnen, find in Schweden und Finnland ungemein 

Diefes beweiſen die Srößen in folgender Tafel, wo die el 
Verticalfpalten daffelbe bedeuten, als in der obigen °). 





| 
" 8) Ich habe diefe eigenthümtiche Anomalle in Rußland und Chr 
ſchon vor mehreren Zahren gefunden; es fchien mir wahrſcheinlic N 
fi hier von Schweden aus bis in das Amnere von Rußland Mi 
. mähliger Nebergang zeigen würde. Da es mir ganz an Beotadt? 
gen aus Rußland fehlte, fo erfuchte ich die Katferliche Academie we 
Petersburg um gütige Mittheilung der Journale, welche ihr ob? 
ſchiedenen Provinzen des Reichs zugefchieft werden; obgleich mE Mr 
ſagt wurde, daß ich dieſe Beobachtungen bald durch Buchhandleh 
legenheit erhalten ſollte, find fie‘ bis jept noch nicht angekommen. 
9) Die Quellen find diefelden als bei den oben S. 29 0.20 m 
nen Größen. | 


Von den Hydrametedren. 
! .Stodholg 1} Abo ulea Petersburg 
A|B at || A 
| N 1415,4|2,8 14,215,2|| 8,5|5,5 
- NO |] 16,7|1,9| 12,114,5|| 8,5|5,2 ' 
‚0. 1123,612,2 15,5] 5,9||14,9] 3,0 '' 
"SO [13,2]2%,3 15,0. 14,5 || 11,712,7 
S [|14,7|2,8 [22,2 |4,5 |] 13,1] 2,6 
SW 113,0|5,5| 10,8 5,7 || 16,0] 2,2 ° 
w 9,51 6,0 7,0|6,6 || 17,2] 2,8 
NW I 7,1141 5,417,91110,115,5 
Es laſſen ſich die-in der Berticalfpalte B enthaltenen Größen durch 
folgende darſtellen: 
Stockholm: R,— 3,20-41,58 si (n.48° + 178° 43°) 





& 
L 








—- 0,65 sin (n.90° + 247° 25% 


u 


Yo: BR, 3,98-41,85 sin (n.45° + 141° 51%) 
-+- 0,16 sin (n. 90° —+ 199° 50°) 
Ulea: R, == 5,52 +1,65 sin (n.45° 1580 28°) 
-+ 0,55 sin (n.90 -+- 201° 45°) | 

Petersburg: R, — 2,89 -+ 0,45 sin (n. 45° -+ 69° 57°) 
| —+ 0,15 sin (n.90° —+ 168° 41°) 
Hieraus ergiebt ſich 

Regen Regen 

am ſeltenſten am häufigften 

Stodholm | N 85° 'W | 5,4 || N47’o | 1,9 

Abo N50 W | 6,0 549 O 2,5 

Ulea 3438 1 N77 O | 59 

Detersburg | N 12 W | 3,3 S58 Wi 2,5 


Alſo völlig dem mittleren Europa entgegeſetzt ſind hier die weſt⸗ 
lichen Winde die trockenſten, die öſtlichen Winde die feuchteſten. 
Es fcheint, als ob die geringere Temperatur im Innern der Eons 
tinente Urſache ‘der häufigen Biederfchläge bei öftlihen Winden 
fey; zum Theil mag dieſe ECondenfation ihren Grund auch darin 
haben, daß die Dämpfe, die von Dften fommen, an dem öfts 
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neguet Hebewugt die Zahl det Megentage in Petersburg 168"); 
EEE die Brühe von 206 ), obgleich es in 
Soddberginn Norwegen ach. dreu Aufzeichnungen des aufmerkſamen 
Biker: (indem Mohr: Ephemerlden) nur an 100 Tagen 
sröneg, vu, fi sh 
.r &ehen widen Rußland aus weiter nach Dften ind Innere 
won ‚Bibieleis, fo finden wie Die, Zahl der Regentage immer ab: 
nehuiend. "Nah 2jährigen Beobachtungen (1771-— 72) von 
Bahgmang regnet es in Irkutzk jähelih an 61 Tagen "); 
eure 5jährigen Beobachtungen (1768 — 72) ton 
Sache ne:jäßoliih an 54 Tagen, und dabei fällt meifteng fo wen 
Wuſſer gerad, daß die Exde kaum ‚feucht wird ; eben fo be⸗ 
wägt. die Fahl dev Regentage in Jakutzk nach den Aufzeichnur 
gan von 3. Jatenieff nur 61 °°). 
- Der ganzen Unterſuchung von Ander ſon liegt ein Princi 
zum Grunde, welches zwar häufig ſchon angewendet, denn 
nicht richtig iſt. Es wird vorausgeſetzt, daß die Menge des ven 
dunſteten Waſſers an einem Orte gleich der Menge des dacht 
niedergeſchlagenen iſt. Hier treffen wir fogleich auf eine gref 
Schwierigkeit: Wie foll die Menge Des verbunfteten Waſſers $ 
meſſen werben! Verſuche, weiche angeftellt wurden, indem man 
ein mit Waller gefülltes Gefäß in die Sonne und ein anderes in 
den Schatten ſtellte, dann die Verminderung der Waſſerhoͤhe 
maß, zeigten fehe: bedeutende Differenzen. So fand .d 


Humboldt, daß zu Cumana während eines Zases ein in der 


Sonne fichenbes Gefäß eine Waſſermenge von 377,8. Höhe verket, 
während die Verdunftung im Schatten nur ymaen, 4 betrug, um 
er ſchätzt die Menge des ahrlich in dem faſt cegeilofen Cumana 


15) 12jähr. Beob. (1750.61) von. Lehe, in den Abhand. d. Edi. 

Acad. XXIV, 314. 

16) 10jähr. Beob, (1783 — 2) von A. Euler, in den Mannheimer Epir 
meriden. 

17) Tiähr. Beob. 11785— 89, 91-92) von & tritter, in den Maul. 
Ehemeriden. 

18) Georgi Reife I,29. 

79) Ebend. 1,427 — 486, 

20) Nova Acta Petrop, X,474, 
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verdunftenden Maſſera zu 130oll 11%. Da unaddas meiſte 
offene Waſſer der Sonne auſgeſchteritn,ſo mäüiffec diaſa Meſſungen 
auch dort angeſtellt werden. MWer anch auf dir6nt. erfahren 
wir nie die Menge des verdunftefin Woſſens, "Deundand) dreht AR 
wachſenen Boden felgen weit weniger Dämpfe in. die Höhe, 
: al8 aus dem zu: diefen Meſſungen beftimihtenudbhm tıdrb.ineter. 
So fand Dalton, dag.in England: aus Nemo Boden Ychrlich 
25” Waſſer verdunfteten, in. einen Danehtat befinflichen Din 
gefähe betrug diefe Größe 44 , alſo faſt dit Doppelter⸗). is 
die Menge des verdunfteten Waſſers außer fein Birme zugleich 
von der deuchtigkeit der Luft abhängt, fo folgt grvade iumgekehrk, 
daß an einem Orte bei derſelben Wärnte deitd- mehr Woſſer im 
Atmidometer verſchwindet, je weniger es cegnet,zumal dr im 
dieſem Falle der trockene Boden nur wenige Dämpfe’ hetgiebt und 
die in der Luft befindlichen entweder von. entfernten. Meeren her⸗ 
rühren oder mit großer Schnellgeeit aut. dei vorhandenen Waſſer 
ſammlungen auffteigen. 2 EN Le 
Inſeln, welche von großen. Meeren umgeben; find ‚: werden 
daher die einzigen Gegenden ſeyn, in. denen beide Größen glerh: 
find; je weiter wir. und von den Küſten entfernen ‚:defto grüße 
wird die Menge des verdunfteten Waſſers in Bergleich wit Nem: 
Niederſchlage, und der Unterſchied würde noch ‚größer werden, 
wenn die Winde der höheren Regionen nicht eine große. Dampfs 
menge vom Meere ins Innere des Landes führten. In Eurgpa— 
zeigt und nur England eine folche Ucbereinkimmung. ! Bir ſinden 
dort ) . 


Verdunſtetes Waſſer Regenmenge Eu * 


Liverpool 0 . Zur 350 8,2 J ng gun 2 Br 


eondon . . + 23 9,5 23. 4,8 

Hadney: Mid . + 951. . 8,2 j 22. 9,6 

Sospott. 31. 8,7 27. 10,5 
Im Mittel . 50. 7,7 27. 42 


21) Humboldt Voyage V, 178. 

22) Gilbert’s Annalen XV. 

23) Die Angaben find aus den in der Folge beim Regen zu ermähnenden 
Schriften entnommen. 
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aegwet 3, betvägt Die Zahl dee Megentage in Petersburg 168", 
wie die Wräße von 205 "), obgleich en 
Epyibesgitldersdegen nach den Aufzeichnungen des aufmerffane 
Bike: (indem Mannheimer Ephumeriden) nud an 100 Fu: 
rigus. . Ti sit a 

: Gehen :wic'ven. Rußland us weiter nach Oſten ind mr 
non. Sibiclen, fo finden wie die Zahl der Regentage immer d 
wehniend: Nah 2jährigen Beobachtungen (17.7172) v 
Bahsmanı regnet ed in Irkutzk jührlih an 61 Tagen“ 
in Mertſchinsknach Sjährigen Beobachtungen (1768 — 7) 
Sach e rit jahrlich an 54 Tagen, und dabei fällt meiftens fo mn 
Wuffee herab, daß die Erde kaum feucht wird ); eben ſok 
wägt: die FZahl Der Regentage in Jakutzk nach den Yufzeihn 
gen · ven J. Jotenieff nur 61 °°). 

Der ganzen Unterſuchung von Anderfon liegt ein Prir 
zum GErunde, welches zwar häufig ſchon angewendet, dam 
nicht richtig iſt. Es wird vorausgeſetzt, daß die Menge det 
dunfeten Waſſers an einem Orte gleich der Menge des hi: 
nicdergefhlagenen iſt. Bier treffen wir fogfeich auf cine gi 
Schwierigkeit: Wie foll die Menge des verdunfteten Wales: 
meflen. werden? Berfuche, ‚welche angeftellt wurden, inden # 
ein mit Wafler gefülltes Gefäß in die Sonne und ein ander! 
den Schatten ftelite, dann die Verminderung der MWaflrh 
maß, zeigten fehe: bedeutende Differenzen. So fand ;! 
—Humboldt, daß zu Eumana während eines Tages ein nt 
Sonne ftehendes Gefäß eine Waflermenge von 82, g Höhe veritt 
während die Verdunftung im Schatten nur 5°",4 betrug, Ih 
er ſchätzt die Menge des jährlich in dem faft regenloſen Cum 


15) 12jähr. Beob. (1750—61) von. Lehe, in den Abhand. d. Edit 
Acad. XXIV,314. 
16) 10jähr, Beob, (17838 — 92) von A. Euler, in den Mannheimer Er 
meriden. 
17) Tiähr. Beob. 11785— 89, 91-92) von © tritter, in den Nu 
Ehemeriden. 
18) Georgi Reife J, 20. 
19) Ebend. 1,427 —- 486, 
20) Nova Acta Petrop, X,474, 
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verdunftenden Maſſers zu 130,308 1%%. .Da.unaddas meiſte 
yffene Waſſer der Sonne autgefägn ek ;ı fo miüiffe di ſa Mefſungen 
uch dort angeſtellt werden. Abern auch auf: ditoeint eraheen 
vie nie Die Menge des verdunſtefẽn Waſſens, Denmdaus dri idR 
vachfenen Boden fleigen weit weniger Dämpfe in die .Hüßr; 
ils aus dem zu: diefen Meffungen beftimmtencdbtn hirb.ineter. 
50 fand Dalton, daß.in- England: aus dem Baden: Jährlide 
25" Waſſer verdunfteten, in einen daneben befinflichen — 
jefäße betrug dieſe Größe 44, alſo faſt dit: Doppelte”), Qu 
ie Menge des verdunſteten Waſſers außer fen Wärme zugteich 
von der Feuchtigkeit der Luft abhängt, fo folgt genaßsinngckchet,. 
‚aß an einem Drte bei-derfelden Wärnte deſte hehe: Waffen im 
Ktmidometer verfhwindet, je weniger «6 cegnet,zümal da im 
jiefem Falle der trocfene Boden nur wenige Dämpfe’ hersirkk und: 
yie in der Luft befindlichen entweder von entfernten. Meeren hers 
:ühren oder mit großer Schnelligkeit aus den vothanberen Waſſerz 
ammlungen aufſteigen. ee u [405 
Inſeln, welche von großen. Meeren umgeben: find ‚: werben; 
aher die einzigen Gegenden ſeyn, in. denen beide Großen gleich 
ind; je weiter wir. und von den Küften entfernen, deſto geüßek: 
pird die Menge des verdunfteten Waſſers in Bergleich mit Dem: 
Riederfhlage, und der Unterſchied würde noch ‚größer werden, 
venn die Winde der höheren Regionen mcht eine große. Dampfs 
nenge vom Meere ind Innere des Landes führten. In Eurgpa. 
eigt uns nur England eine folche Ucbereinfimmung. "Bir ſinden 
ort ) er. 


Verdunſtetes Waſſer egenmenge 
. 1 207 ee 7 N 2 


13 


Liverpool . . 


London . 2 2. 23. 9,5 25, 4,8 
Hadney: Wil . + 51. . 8,2 22. 9,8: 
Sospott. .. 51. 6,7 27. 10,5 


Im Mitt! . 530. 7,7 27. 42 


21) Humboldt Voyage V, 178. 

22) Gilbert’s Annalen XV. 

23) Die Angaben find ans den in ber Zolge beim Regen zu erwähnenden 
Schriften entnommen. 
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gie nur für England und die von ihm benugten Punkte von 
Frankreich (Paris und Vidiers), und. iſt nicht allgemein gült 
Weit genügender iſt das Reſaltat, zu welchem LK. V Bud dur 
feine Unterſuchungen gelangte ). Er unterſchied das Verhalten 
der Regen im ſũdlichen und mittleren GSuropa: und gab für jenen 
Theil ein Geſetz an, welches und die folgender Bobachtungen fir 
das füdliche Frankreich und ‚einen Theil Wellent vollkommen bi 
ſtätigen werden. Tan 
Eine fehr auführlich⸗ Arbeit mer den Gang des Rey: 
in Europa hat neuerdings Gaspfariich mitgetheilt ””), und « 
würde mir ohne dieſe treffliche Unterfachung kaum möglich ı 
wefen ſeyn, die folgende Darfltlktitg zu entwerfen. Um de 
Vertheilung des Waflers im Fahre zu beſtimmen, bezeichnet « 
die ganze Herabgefallene KRegenmenge mit 100 und fieht die: 
den einzelnen Jahreszeiten gefundenen Größen als aliquote Th: 
hievon an. Indem er vorzugsmeife die Regenmengen im Eır 
mer und Herbfte beriickfichtigt, glaubt er Europa in zwei Ken 
nen theilen zu Dürfen, in die Region der Sommers und in! 
Region der Herbft: Regen. Tin der erften ift die herabfallende E: 
feemenge im Sommer größer als im Herdfte, in ber zweiten ft 
das Begentheil Statt; jene liegt im nordöſtlichen, Diefe im ji 
öftlicden Theile von Europa. Die Region der Herbſtregen —9 
ſich bis zum Atlas in Africa, erreicht die Cataracten des Ni 
und fließt zugleich Habefh und Dar: Zur in fih. An Grch 
britannien findet eine Art von Gleichgewicht zwiſchen beiden a 
‚ gionen Statt, jedoch find im Allgemeinen die Herbftregen vr: 
waltend; nur da, mo eine Gebirgsfette die Anfunft des feuchten 
SW Windes verhindert, rückt der Ort ſogleich im die Regien 
der Sommerregen. Deutſchland, durch die Küſten Englande 
vor dieſen Winden geſchützt, gehört in eben dieſe Region; Par 
liegt etwa an der Gränze beider Regionen in Frankreich. 
| So geniigend auch. Diefes Refultat durch die Art bemickr 
roird, wie der Verfaffer die Beobachtungen zufammenftellt, K 
muß das angegebene Gefeg doch bedeutend modificirt werten. 
— Ni 
chr. der canarischen Inseln 5.66, Poggen 
alen XV, 355. | 
aiv. XXXVIII, 54. 118, 180. 268. 
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Richt wie xs eben. (S. 129)nangegeben ift/: und nicht: wiervs ble 
beſſeren Matspimlogen ſchon längftögethin haben echnererdr die 
Monate Kamin? ‚x Julius· und Ya sim. Semmetn ſonderi⸗ et 
nimmt; dazu Julius, Auguſte und September. PRESENT rich⸗ 
tigere Cinnheuung um Gruode ·legen: und: bie Boyenı in Dune hend 
von Eurapa unterſuchen, welcher. nördlicher von den Ppteriäen, 
den Gebiegen der Auvergne Ibidi hen Alpen liegt ſd ſinben wᷣic 
me in England und in geringer Entfernung von der Küſten vor⸗ 
herrſchende Herbſtregen . ſo Ypie: wir. giefer Tonbeintuäruki’gchen, 
treten die Sommerregen immer entſchiedener hernor Der gegen 
Afriea gerichtete Theil von Europa Hilbet. eine wigene elimatiſche: 
Gruppe, in melcher der Gang d De. Regens võllig von: dem im 
obigen Theile abweicht und, mit dem in Poxtugol hetrachteten⸗ 
Aehnlichkeit hat. Schließen wir dieſen Theil zunãchſt; np anſerer 
Betrachtung aus, fo. erfennen. wir aufer dem. von Gasprar in 
gegebenen Refultate ‚noch ein anderes wegen feiner" Holgerumgen 
ſehr wichtiges Geſetz. Werden die im Winter und Sommer 
herabgefallenen Regenmengen mit einander verglichen, ſo finden 
wir eine ziemlich, regelwmäßige Aenderung in dem Verhältniffe zwi⸗ 
ſchen den —— beider Jahreszelten. In Engiand fällt. 
in Winter ehen fo viel Regen herab, als im Sommer; je tiefer 
wir landeinwärts gehen , defto geringer wird der Dieberffing 
Im Winter , defto größer i im Sommer. 


In den folgenden Tafeln ſind die Regenmengen an verſchie⸗ 
denen Orten mitgetheilt; die neben den einzelnen Jahreszeiten 
ſtehenden Größen find Prozente der jährlichen Regenmenge, 


Kim Aieteorol. I. | di 





* 
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Weſtliches und ſüdliches England. 





a nd 











Monat | Inf aMän 9) J.Penzance EWBEfloL”) | iogepool") Macher" 
Sanuar FIRSITIL? au zei 2: rs DICH gl Fra AL Ba! 
Februar + A. 9 1. 01.11.11.0 1 2% 
März 56, 19 [187 Ja. 51 it 
April 23 Bart 62 ray 22 P1. 1338 22 1,106 
Mat 1, R Br 2%, 7, 2. ‚%,6 2.. 5,14 er &, 
Sunius | 1. 8% I ı. 10, »35.)|2. 70 12% 4 
Zuline 1. 107 I2 44 12.102 |3 83 | 8 5 
uuft | 8. 84 | 2. 99 Ki. 00 38. 09 |. 3 5 
Septbr. | 2. 11,7 | 2. 10,1 |0. 9,2 | $.. 8,9 8, 9 
October | 4. 56 14 69 18 19 18. 6,8 1° 8, 3 
Novbr. 4 82 |. 17183 83:18 45 . 9 1} 
Der. | 4 75 14. 109 12 01 |2. 9478 A 
Jahr 34. 10,0 |36. 9,2 |21. 10,8 |32. 4,5 1. 8. 1) 
u | | 
ühling 1 1 | 
Sommer 19,7 19,2 | 7 376 « 37,0 
erhft | 34,8 81,5 82,5 82,9 29,0 
Monat | Lancafter °°) Kendal **) | Gosport °:) J Dover *) 
Sanuar Fu 29 zer 10,0 gu 5'"“7 44 69 | 
Sehruar | 2. 9,7 . 8, 2, 5,6 3: 33 
März 1. #7 ‚11 |2ı7 | 2 108 
April 2.: ‘0,5 2. 94 2, 42 2. 96 
Mai 2. 372 3. 02 2. 47 8. 29 
Junius 2. I5s 2. al. 1852. 14 
Julius 3. 10,6, 4 88 2, 0,2 4. .7,8 
Auguſt & 86 4 7,8 1. 7,8 "u 97 
Septbr. 8. 62 | 4 7,8 3, 0,7 9. 4,3 
ctbr. 8. 107 |65 2512 87 4. 8,4 
Novbr. 3..65 114 105 | 2. 102° | 4 31 
Der. | .3.'85 | 5 96 | 2 95 5, 62 
Jahr 37. 30 160. 49 197. 105 | 44. 12 
Winter I 26,2 80,4 27,7 30,3 
Frühling] 16,1 176 24,1 20,1 
Sommer} 28,3 22,8 | 17,2 21,6 
Heft | 29,4 29,2 81,0 28,0 





28) 6jähr. Beob. (1824—29) von Stewart im Edinb. Journ. d 
Sc. V,231 und N. Ser. II,249. | 
29) 8j.8. (1819—27) vonGiddy in den Ann, of phil. einzeln mitgti® 
80) 41. 8. (1774, 75, 77, 78) von Farr bei Cotte Mem. 11,2%. 
31) 22j. 8. 1772-75 von Dobson in Phil. Trans. for 1777. p.2%! 
18j. 8. (1775-99) von Hutchinson bi Dalton in Ann. ofph- 


32) 33j. 8. (1786-1818) von Dalton u. Walker in Ann. ofpk 
XV, 257 


83) 20j. 8. (1792 — 1811) von Campbell bei Dalton LI. 

84) 31j.3., nämlih 53. 1788—92 von John Dalton, 18 3.ven! 
Bruder u. 2J. von einem andern Beobachter bet Dalton LI. u.6i 
(1822—29) von Marshall in den entfprechenden Jahrgänge * 
Phil. Magaz. u. Brewster’s Edinb, Journ. of Sc, mitgethell 

85) 5j. ®. (1816, 18, 19, 20 u. 26) von Burney in den entfprhm 

. Jahrgängen der Annals of phil. . 
36) %. B. aus den Edinb. Trans, bel Gasparin. 
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Un den meiften der in obiger Tafel entheftenen Orte haben. 


‚die Regen im Herbfte das Uebergewicht, an menigen ift die im 
Winter herabfallende Waflermenge noch etwas größer, feiner 
aber zeigt vorherzfchende Sommerregen. Um den Einfluß von 
gocalitäten zu entfernen, wollen wir das Mittel der relativen 


⸗ 


Regenmengen in den einjenen Jahreszeiten nehmen, dann erhal⸗ 


ten wie 
Winter 26,4 Brocent 
Frühling 19,7 
Somme 230° _. £ 
Herbſt 30,9 : 
Die Regenmenge im Sommer verhäft ſich zu der Im Herbſte 


vie 151,547, es ift alfo der Berbftregen ganz der Behauptung 


asparin’ 8 gemäß vorherrſchend. Nehmen wir dagegen die 
Regenmenge im Winter als Einheit an, ſo wird die im Som⸗ 
ner 0,868 ”). 

Diefe Verhättniffe ändern ſich (son, wenn wie nach dem 


Innern und öſtlichen Theile Englands gehen. die finden wie | 


olgende Großen: : 
Monat Chatteworth se) Brauxholmꝰe) Barrowbr #) ainfauns a 


anuar ar DEE Zr 2 2 rg ——r 4,8 AA ZZ 
ebruar 1. 6 ‚6 2, 10, 5 1. 6,2" 1, 6,2 
Rärz 1, 39 2, 0,2 1. 0 1, 8, 5 
‚pril 1, 11,4 1, 8,2 1, 4,4 1. 8,5 
Rat 1, 11,8 " 2 4.4 1, 6,8 2 8,7 
unius 2. 1,7 2, 08 |. 1 117 | ı. 73 
ulius 2, 9,8 2, 11,2 2, 9,2 9, 0,9 j 
En len | Einen 
jeptember . ’ » 11, . / / 
ober 2 10,6 8, 7,5 j 2, 5,8 2, 0,8 
ovember 2. 5,6 2, \ 7,3 2, 2,3 2 4,3 
ecem ber 2. 4,9 2 0,5 1, 11 ‚0 2 4,2 
ahr 256. 11,4 29. 6,1 28. 8,9 23, 29 
inter 23,2 23,9 20,2 25,6 
ommiet 27,9 24,8 29,6 25,2 


ide Verhältniffe bier vieneicht non etwas prößer 
en Derbufhi ire, 1 anne — b. (1777 — 92) bei Dalton I. I. 
29) 10jähr- eob. aus den 3 rans. bei Gasparin. 
) Bei ze 6, 10jähr. Beob. (1772-81) von Lloyd in Phil, Trans, 


Mr 782. 
Bob. (1813-21, 38, 27) von Gray, Im Sanuarhefte der 
— hil un Brewster‘ — of Au jähslich mitgethrils,, 


37) Aus Irland fehlt es mir ganz an mehrjährigen | Tr es wer⸗ 


' 
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_ Monat Hadney Bid Drforb — — London *) 1 Ein‘) 





Sanuar q 0,8 "or 41 175 q‘' zu ‚ Qu gun 
Februar 1. 10,5 1. 82 1. 5, 3" 1.08 
März 1, 8, 0, 10,0 . 87 ]jı 8% 
April 1. 11,6 1. 10,8 1. 78 b 1 102 
Mai “ 2. 836 1. 34 1. 105 2.106 
zunius 1. 8,7 0. 8,3. 1. 738 | u 
ullus 1. 8,6 2. .8,7 2, ı1 A 
Auguft 1. 10,0 1. 78°] 1. 95 208, 
Bertmber] 2. 5,2 2. 00 | 2 11 |2% 
October 2. %6 2. 9,0 2 77 |) 211 
KRoumbr]| 2. 2,3 2. 39 2 48 3, 1 
December 1. 11,9 1. 10,3 2.56 2. 56 
Jahr 2. 95 120. 69 | 3 48 |% 3 
Winter 21,6 21,9 23,6 | 
Frühling | 4,4 19,8 22,4 a 
Sommer | 33,1 24,4 23,5 | 2,7 
Serbſt ‚30,9 34.4 30,5 AH 





42) Nabe 10 Sahr (1818-15, 17-2, 26) von Beaufoy A 
in den Aun. of phil. - 

43) Ziähr. Beob. (1822 23) von Robertson in Brewite) 
Edinb, Journ. of Sc. I, 287. 


44) 16jähr. Beob. (1812— 27) von Howard in den Ann. of? 
monatlich mitgetheilt. Die Bemerkungen von Daniell (Mete« 
Ess. p. XII) haben mich bewogen, die Beobachtungen der SU 
Soc. zu überfehen. 4Djähr. Beobachtungen diefer bei Daltoul! 
geben für den Winter 21, den hruhuns 20, den Sommer 9 m 
Herbft 80 Procent. | 

45) Siähr. Beob. {1822 —26) von 'Squire in Phil. Mag. and" 
of Phil. N. S. I, 208, 
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“) | Edinburgh) 


monat. ſevnbon %) | aan ey | Pumfries +°)|Qjg$ 


Januar | 1” 2,6 ze et Fr, 26‘ 
11 1 















Gebrnar | 4 1, 81:| 2. 79 1. 7,2 
Mär; 0.119 |1. 94.| % 08 | 1-18: | 1. 44 
Ypeii 1 16 |2. 830‘| 4.107 9110;| 1. 58° 
Mai 12.28 |2. 90;) 2 49 2.65 |ı 97 
yunius | 1, 89 |2. 01; 935 % 81.| 1. 69 
us | 1: 11,1 -|2, 08% 0 | 2%319|2 3% 
Kuguk |1. 85 |2. 72 0,0 269 | 2. 89 
Septbr. | 1. @8 |2. 237 10 162 | 2 18 
Mtober | 1: 7,5 | 2.112 so |2 1090| 2 &s 
Rovbr | 1. 7,8 | 2. 10,4 1,7 . 94 | 2 58 
debr. | 1.30 | 8. 0,9 1% 0,8 | 1. 11,7 
Sahe j17." 1,7 128. 03 | 3480 | 82 
Binter |20,8; 24,8 24,6 23,8 

feühling| 19,6 1239 18,3 19,9 

Sommer |81,8 238,5 25,5 %,8 

verbft 128,8 28,3. . 31,6 29,9 





46) In Rutlandſhire, S6jähr. Beob. (1726—81) von Barker in den 
Phil. Trans. for. 1771. p. 221, bis 1771 und fpäterhin jährlich mitz 
getheilt. . 

47) Nahe'9 Jahr (1816— 22, 24, 25) von Stockton jährlich in den 
Ann. of phil. ö ö j 

48) 16jähr. Beob. (1777”—98) von Capland bei-Dalton LI. 

49) Nahe 18jähr. Beob. (1801—18) von Couper in Ann. of pbil. 
XII,876. Da das vorliegende Icland die Weſt- und Südweſtwinde 
Thon zum Theil ihres Waſſers beraubt, fo habe ich Dumfries und 
Glasgow an der Weftküfte Schottlands mit zur Gruppe des öftlichen 
und innen Englands gerechnet. 

60) Nahe 273., nämlich 1781 —84 in Phil. Trans. for 1742, p. 248; 
1771—76 von Macgowan in Edinb. Trans. 1,888; 17951804, 
1810 u. 11 von’ Adie {m Phil. Mag. XLVII,79; 1812 von demf. 
in Ann. of phil. I, 220 u. 1824—29 von demfelben monatlich im 
Edinburgh Journal of Science, 
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Bei dem Uebergange von Englands. Wefttäfte. nad dem 
Innern ded Landes Hat nicht blos die abfolute Regenmenge abge | 
nommen, auch die Vertheilung des Waſſers im Jahre ift eine 
‚andere geworden, Zwar ift der Herbft faft allenthalben noch die | 
naſſeſte Jahreszeit, aber der Regen im Sommer hat zugenom 
men, bie Waffermenge im-Winter ift Fleiner geworden. Neh 
men wir zur Entfernung der Anomafien, die von Localurfachen 
und Unregelmäßigkeiten in einzelnen Fahren herrühren, das Mit Ä 
tel der in obiger Tafel enthaltenen Größen, fo ergiebt ſich 


Winter 23,0 Procent u | 
Frühling 20,6 Ä 
Sommer 26,0 

Seht 30,4 | 


Die Regenmenge im Sommer verhäft fih zu. der im Herbie 
wie 121,172, dieim Winter zu der im Sommer wie 1:1,131; 
an der Weftfüfte fanden mir die Verhältniſſe 1:1,347 un | 
1:0,868, es haben alfo hier die Sommerregen ein entſchiede⸗ 
ned Uebergewicht über die Winterregen erhalten. 


Die gedachten beiden Verhältniffe ändern. ſich immer mehr, 
. je weiter ‚wie nad Dften gehen, während der Frühling in der 
‘ganzen Gruppe der Elimate von Mitteleuropa nur eine geringe 
Dscillation zeigt. . Sehen wir nach dem meftlichen Theile det 
‚  Miederlande und Frankreichs, fo zeigen die Meſſungen folgende 

- Berhättnifle: 





Von den Hpbrometeoren. 


„Weſtliche Küſte der Niederlande u 


. |. Bor: 
Zelt 'deaur °') dee) 
Sanuar | 502 


Februar 1. 40,2" 


März 1, 5,1 
April .'88 
Mat 2. 085 
Suntus 2. 5,8 
Julius 1. 9,2 
Auguf | 1. 7,8 
Eeptor. | 1. 6,5 
Detober | 2, 4,5 
Novbr. | 2. 7,2 
Decbr. 2. 5,3 
Sahr 24, 3,6 
Winter | 27,7 
Srühling| 21,4 
Sommer] 24,1 
Herbſt 126,7 
Frane⸗ 
Zeit cker 5%) 
Sanuar | 1‘ 10 0 
Gebruar | 2, 0,3 | 
März . 6,0 
April 1. 8,6 
Mai 2. 0,0 
Suntus | 2. 9,5 
Sulius 8. 1,7 
Auguft | 2. 9,6. 
Septbr. | 2, 11,0 
Dctober | '2. 9,8 
Movbr. I 3, 6,3, 
Dechr. 2, 4,9 
Sahr 3, 6,7 
Winter | 21,9 
ühling| 16,8 
ommerj 28,8 
Herbft 82,9 





61) 66jähr. Beob. 1714 — 1770 und 76—84 von Sarreau, Guyot 





a Ros 





.! 60 . ya, 


1. 01] 1. 64 
1. 09 | ı 22 
1. 7,6 . 13 
2,011 2%. 17 
1. 6,4 | 1. 10,8 
2, 19 | 2% 92 
2.62 | 1 2,8 
2.107 1 9. 1,7 
2. 0,8 | 1. 11,3 
1. 97 1) 3 5,9 
1, 00 | 2 65 
21. 24 |. 7,6 
16,5 23,2 

22,3 18,0 

29,83 23,9 

31,9 34,9. 


> 


nd von Frankreich. 


1 la Valle: St. Maurice Sparen: 
tie °d:. Ile Girard 5*)| dam 51) 


1 gru6 4 ge 7 





1. 98 41.104 | 8. 21.|.o. 77 
. zı Tı.s7 | 0 80 Er - 6,6 
1. 6,0 1. 7,5 0..8,0 2% 9,5 
1.,84A, | 1. 11,9 ]|,1. 2. 2. 0,1 
1. 54 | 1... 3,0 2.7, 1. 7,3 
1. 8,06: 809. 88 1.00 | 5. 2,3 
1. 8,1 ‘ 46,5 7 EL 57 1. 3,2 
2. 2,2 :31 2. 0,1 . 7,% 3. 4,2 
8. 0,7 33. 4,6 8.:.6,8 | 4. 10,2 
2. 11,5 2. 6,2 3. 4,0 4. 6,4 
2, 7,5 | 2. 10,9 8,:2,3.1 2, 9,3 
24. 2,7 28. 9 25. 1,5 13. 6,8 
28,2 27,3 83,2 14,0 
19,7. 21,1 10,8: 20,1 
17,9 18,3 19,7 25,5 
34,2 83,3 36,3 40,4 
Rotter: j Middel:e 3wanen⸗ 
dam °”) Breda **) burg °°) burg *%) 


1. 7, 1. 65 
1. 6,6 | 1. 5,3 
0111 |ı 58 
1. 14 | 1. 68 
2, 16 | 2. 20 
1.114 | 2. 6,3 
3. 11,0 | 3. 00 
s. 28 | 2 95 
2. 9,2 2, 10,8 
2, 32 | ı 7,0 
1. 4,0 | 1. 11,3 
235. 47 |24. 48 
21,8  . 120,1 

141 18,4 . 

31,5 81,6 

32,6 29,9 


und de laMothe bei Cotte Mem. II, 271. 
52) 17jähe. Beob. (1777— 93) von Seign@tte und Fleuriau 
de Bellevue in den Annales de chimie XLII, 861. 


53) 5 Lieues In RO 
de Monroyi 
54) 12 Lieues vom Meere, 10jähr. Beob. (1776— 85) von Gallot bei 


Cotte Mem.| 


465 


1" 00 


von ia Rochelle, 18jähr. Beob. (1810—27) von 


bid. 


55) 4.8. (1777—80) von Engelmann bei Cotte Mem. II, 556. 
66) 1Sjähr. Beh. (1771—83) von van Swinden bei Gotte 
5 


Mem. li 


, 858. 
67) 5j.8. 1779-83) von vanSrouten bei Cotte Mem. II, 550. 
58) Sijahr. Beob. 11777—81) von Hell bei Gotte Mem. 11,274, 
59) Alähr. Beob. aus den Mannh. Ephem. bei Sasparin. 
60) Aijähr. Beob. (1736 — 79) bei Corte Mem. 11,618. 


nd 


- 





u 
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Als Mittel ergiebt ſich aus den in obiger Tafel enthalt: 
©rößen 
Winter 23,4 Procent 
Frühling 18,5 
.Sommer 25,1 
Herbſt 33,8 


Es verhält ſich die Regenmenge im Winter zu der im Somm 
wie 1:1,071, die im Sommer zu'der im Herbſte wie 1:1,5% 
beide Verhältniffe liegen alfo etwa in der Mitte zwifchen Ir 
gleichartigen in beiden Theiten von England, fie ändern fig mi: 
oder weniger, je nachdem der Ort von weftlicher liegenden fi: 
dern geſchützt ift, oder nicht. 


‚Der übrige Theil von Frankreich zerfällt in zwei völlig ı 

fhiedene Gruppen von Elimaten. Der nördliche Theil vi 
feinen Regen vorzugsweife vom atlantifchen Meere; die Ti: 
näen dagegen verhindern die Ankunft der feuchten SW Bi: 
nach dem füdfichen Theile, das Mittelmeer giebt den Dampf 
den Regen in diefee Gegend. Vollig abweichend ift die Bert; 
lung der Niederfchläge in diefen Regionen; wenn wir das Ahr 
thal aufwärts fteigen, fo vereinigen ſich beide, aber nd! 
Genf vermögen wir Spuren vom Elima des Mittelmieeres pt 
Fennen, Ich ſchließe daher das füdliche Frankreich zunächft gi: 
ih aus, rechne die vorliegende Gruppe von Orten bis ji 
Mheine und ziehe als füdliche Gränze eine Linie nordöſtlich IM 
Bordeaur bis in die Nähe von Orleans. und von dort öſtlich bü 
zum Rheine, und will diefe Region, welche das Innere det 
‚Holland und die preußiſchen Rheinprovinzen zum Theil in 6 
ſchließt, die weftscheinifche nennen, u 


Von den Hpbromiteören. a57 


Weſtr he Ru e Gruppe. 


Seit ¶ Poitiers +"y] Yaris: =) | Bontany“ Imeift ©) , 


Sanuar | 1° 4,6| 17.4,8| 17° 


Du) TE 
Gesmar | 1. 1,2° | 1. 61’ | 1. 56° 1. 1,8 








Ri 1082 | 1. 02 [1.80 1. 88 
rl | 1.114 | 1.116 |1. 80 |1. 8% .. 
Da 1.92 12% |2 48 | 1. 68 
Zunius | 2.104 | 2, 82 | 2. 42 | 1. 10,9 
Safus | 1.108. | 2. 22 | & 1% | 1. 10,3 
Zuquft | 2. 23..| 1.105 |.1. 90 |. 89 - 
Serie. | 2. 7,8: | 1.104 | 1.106 | 2% 01 
Detober | 1. 6,8 | 1. 44 Bi. 75 | 1. 61 
Moose. | 2. 40 |ı1. 85 |1. ge | 1. 38 
.93 |1.47 | 29 | 1. 49 

She |. 230 |20, 9,8 |2ı. 59 |17. 10,8 
Winter |19,2 20,7 21,5 1,7, 

ihling] 19,9 30 24,9 237 
iommer| 31,4 30,5 23,9 80,7 
Heft 129,5 23,8 24,7 39 

N, X . 
Bet | BE; |Gamsran)| 5) Isny - 
Samnae | 17 sum o | Or100E | gr oma I BZ 
Feseuar | 1. 7,1" | 9. 50 | 1. 80" | 0. 1,2 
Miz | 1.102 |0. 81.11. 52 1. 15 
April 1.04 |. 14.12. 83 | 2. 00 
Mat 1.58 |1. 85 | 2 90 |3..0% 
Juntus | 2. 00 | 1. 80 | 1. 90 | 2. 25 
Zulius | 2. zı | 2 31 |2 07 |2.03 
Aut | 2.41 |ı. 78 | 2 26 | 2 08 
Sotre.| 2. 10 |ı. 73 |3 85 |1. 85 
Dctober | 2. 28 | 1. 92 | 1.86 | 0.117 
Rover. | 2. 02 |1. 70 |& 67 |3. 09 
Der. |8. 87 |0. 94 | 2% 15 | 1. 69 
She 128.118 |1. 05 |. 80 | 47 
Binter |8,1 13,8 21,6 18,7 \ 

hling] 18,2 219 252 2% 

mmer| 27,2 ' 133,4 21,1 3,1 

ft 1% 30,9 51 25,8 ur 





62) 10jähr. Beob. (1776— 85) von da la Mezitre bei Cotte 
Mem. 11,510; \ 


1,510; , 
63) 63jähr. Beob. bis 1827 bei Gasparin. 5 

64) 15jähr. Beob. (1768 —82) von Cotte in feinen Mam. 1,456, 
65) Sjähr. Beod. aus den Mannh. Ephem. bei Gasparin. u 
66) Mähr. Beob. (1722— 25) von Guillin bei Gotte Mem, II,257. 
67) 8jähre. Beob. (177784) von Trecourt bei Cotte Mem. 


u, 3 

68) Tjähr. Beob. (1779-86) 'von Te Gaux und Laurian bei 
C otte Mem. 11,425. 

69) 6jähr. Beob. Be] von le Boutiller und (Rondean 
bei Cotte Mem. U,5 « 


456 Biester Abſchnitt. 


Als Mittel ergiebt ſich aus den in obiger Tafel enthalten: 
©rößen 
Winter 25,4 Procent 
Frühling 18,3 
Sommer 25,1 
Herbft 55,3 


Es verhält ſich die Regenmenge im Winter zu der im Som: 
wie 1:1,071, die im Sommer zu'der im Herbfte wie 1:1,5% 
beide Verhältniffe liegen alfo etwa in der Mitte zwiſchen !ı 
gleichartigen in beiden Theilen von England, fie ändern fig mt 
oder weniger, je nachdem der Drt von meftlicher liegenden fi: 
dern gefchügt ift, oder nicht. 


‚Der übrige Theil von Frankreich zerfällt in zwei völlig ve 
fohiedene Gruppen von Elimaten. Der nördliche Theil cn 
feinen Regen vorzugsweife vom atlantifhen Meere; die Pr: 
näen dagegen verhindern die Anfunft der feuchten SB Bi: 
nach dem füdlichen Theile, das Mittelmeer giebt den Dam; of. 
den Regen in diefer Gegend. Völlig abweichend ift die Verth 
lung der Riederfchläge in diefen Regionen; wenn wir das Rh 
thal aufwärts ſteigen, fo vereinigen ſich beide, aber nad! 
Genf vermögen wie Spuren vom Clima des Mittelmieered pt 
Fennen. Ich fchließe daher das ſüdliche Frankreich zunächſt gi" 
lich aus, vechne die vorliegende Gruppe von Drten bis ju! 
Rheine und ziehe als füdliche Gränze eine Linie nordöflid ere 
Bordeaur bis in die Nähe von Drleans. und von dort öflih N 
zum Rheine, und will diefe Region, welche dad Innere It 
‚Holland und :die preußifchen Rheinpropingen zum Zheil in ſu 
‚Schließe, die weſt⸗ rheiniſche nennen. 
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Beficheinifhe Gruppe 
{ ⸗ 
Beit Poitiers yſ Darts ©) | ac [meinst 9. 
Sonuar | 1° ug] yu.gyugl 1er god um : 


Februar | 1. 1,2 | 1. 61 ‚56 |1.18. 
- März 0. 83,2 1. 09,2 | 1. .80 1. 48 J 
April 1. 11,4 1. 11,6 | 1. 380 | 1. 34... 
Mat 1. 94 12. 26 | 2 43 | ı. 68 
Sunins | 2. 10,4 2. 3,2 | 2. 42 | 1. 10,9 
Salus | 1.108 | 2. 22 1 2, 174 -|- 1. 10,3 
Auguft | 2. 23..1 1.108 I ı 90 1,4. 89.» 
Septor. | 2. 7,8 | 1.104 | 1,106 | 2%. O1 
Dctober 1, 6,8 ’ 1, 4,4 " 1, 7,5 1, 6,1 “ 
Novbr. | 2. 4,0 1, 88 | 1 96 | 1. 83 — 
Decbr. 1, 9,3 1, 4,7 1, 49 | 1. 4,9 
Sahr 22, 2,0 20, 9,8 21. 6,9 17, 10,8 . 
Winter 419,2 20,7 21,5 18,7 

rühling| 19,9 3,0 24,9 23,7 
ommer|.31,% 80,5 128,9 - 130,7 
Herbſt 129,5 23,8 24,7 26,9 








Bett | Binden; Cambray "| aeg) [zum 
Sonuar EL 9749 0 10,2 2 079 er gug 


Sebruar | 1. 7,1 9. 5,0 1. 80 1 0, 11,2" ' 
Mi; | 1.102 |0. 81 |ı. 652 11. 15 
Ki |1 04 |ı 1% |2 83 | 2 0,0 
Mat 1. 5,8 1, 8,5 2. 9,0 *. 0,2 
Suntus | 2. 00 | 1. 80 | 1. 90 . 25 
Sutius | 2. 21 I 2 31 |207|2 03 
Auguft | 2. 4,1 1. 7,3 2. 26. | 2. 0,8 
Sotor. | 2. 10 |ı. 78 |3. 35 |1. 85 
Dctober | 2, 2,8 1. 9,2 1. 86 | 0, 11,7 
Novbr. | 2. 0,2 1. 7,0 8.67 | 3 0,9 
Decbr. | 3. 87 10. 92 | 2. 15 | 1. 69, 
Jahr 28. 11,8 |1. 0,5 27. 30 122 47° 
Winter | 28,1 18,8 21,6 18,7 
Frühling] 18,2 21,9 25,2 27,4 
Sommer | 27,2 33,4 21,1 28,1 
Herbſt %,5 50,9 51,1 25,8 BR > 





62) 10jähr. Beob. (1776— 85) von de la Mezi&re bei Cotte 
le 3 . s \ . 
63) 63jähr. Beob. His 1827 Hei Sasparim. . ' 
64) 15jähr. Beob. (1768 —82) von Cotte tu feinen Mem. LI, 456, 
65) 5jähr. Beob. aus den Mannh. Ephem. bei Sasparin. . 
66) Mähr. Beob. (1722 — 25) von Guillin bei Cotte Mém. II,257. 
67), Siähr. Beob. (1777—8A) von Trecourt bei Cotte Mem. 


Pl } 

68) Tjähr. Beob. (177986) von le Gauxlund Laurian bei 
C otte Mém. 11,435. 
69) 6jähr. Beob. —— von le Boutiller und Rondeau 

hei Cotte Mem. 11,577. 
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Str mihlhayfen 1011 Strasburg ? MBaaenau ) | Soblen") 
TIEF 7 ur 


Februar dr 41,1 1.44 1. 4,8 0 s2 
Bär Pit 98 1.62 835 I m Tl 
Fi. 33 4. 5,9 1. 80° $+1.-.56 
Mai - 11,7 3. 04 1. 10,5 1. 11,3 
ZJZunius | 3. 2% 17 3 O1 2 85 2. 40 
Zultus 41.'9,5 8, 28 I ,1, 1,2 -| 2, 55 
uguft 8. 14 2. 5,7. 3. 2,2 2, 6,1 
Str. I 1. 9,2 2. 7,6 3, 0,0 2. 37 
Detober 2. 3,5: 1. 11,9 1. 9,5 1. 29 
Novbr. 8. 8,8 2. 1,7 8, 8,8 1. 84 
echt. 1. 5,9 1. 5,6 1, 231 |-ı: 70 
Jahr 2. 4,8 25. 68 | 35.06 2. 9,9 
Winter | 19,2 16,0 „18,7 16,2 
Krühling| 26,4 23,6 21,2 24,0 
Sommer) 28,5 54,1 28,0 35,0 
Herbſt 25,9 26,3 82,0 24,8 


Un den meiften Drten Hat bereits der Sommerregen das IM 
gewicht über den Miederfchlag im Herbfte, „und Meg it! 
einzige Ort, too fich eine bedeutende Anomalie zeigt, die viedkt 
bei länger fortgefegten Meflungen verſchui nden würde. 
Mittel erhalten wir 


Winter 19,6 Proceu | 
Frühling 23,4 
Sommer 29,8 
Seht 27,5 


Es verhält fih hier die Regenmenge im Sommer zu bei 
Herbſte wie 1: 0,917; die im Winter zu der im Somnt m 
121,64. 

In Deutſchland , welches im Süden von hohen Verglen 
durchzogen wird, während fein nördlicher Theil ſich in eine fat 
Ehene verläuft, würden Meflungen an vielen Orten meh 
untergeosdnete Gruppen zeigen, in denen wir zwar im Gup 
ein Uebergemicht der Sommerregen treffen würden, Localurſahe 








70) Gjähr. Beob. 178) von Meyer bei Cotte Mem. 1, 
71) 16jähr. Beob. (1806— 20 u. 24) von Herrenfchneider is W 

‚geitfcheift für die geſammte Meteorologie Bd. IL. Na. 8 und No. | 
72) Siähr. Beob. (1780— 84) von Keller bei Cotte Mem. I," 
713) 1ljähr, Beob. (1819-—29) yon Mohr, MS. 





\ 
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würden aber mehr oder weniger Bedeutende ettmatifche Differenzen 
erzeugen. ine Bergleichung der vorhandenen Meffungen nebft 
dem Gange aller übrigen meteorologifhen Erfcheinungen dürfte 
hiee außer der Differenz des öftlihen und weſtlichen Deutichs - 
lande folgende drei Hauptgruppen zeigen : die’ det nbrddeutfchen 
Ehene, die von Böhmen und die von Wirtemberg und Baiern, 


lestere mit mehreren Aoftufungen in verſchiedenen Höhen über 


dem Meere. Mangel an hinreichenden Meflungen verhindert 
mich an der Anftellung diefer Anterſuchung, verbal will ich ganz 
Deutfchland jufammenfaffen " ).— 


Deutſchland. 


Monat Mannheim?)Carlsruhe **)] Stuttgart "")| Ziihingen ”*) 
Sanuar | 17 67a | 1 seo] 1 es) 17 gg 
1 





Sebruar I 1. 0,8 1. 8,0 . 10,2 ‚0. 10,8 
März 1, 3,9 1. 94 1. 3,6 1. 4,6 
April I, 9,7 1. 7,2 \ Ts 1 . 5.1 
Mai 1, 10,1 2. 22 2 0,6 2; 5,8 
Junius 2. 6,3 2. 4,0 3. 2,4- 8. 1,8 
Sulius 2. 3,6 2. 11,8 2. 0,4. 3. 2,7 
Auguft 2.02 | 2 42 2. 8,5. 8. 1,9 
Septbr 2, 0,5 2, 1,2 2. 7% 2. 35. 
Dctober | 1. 10,3 1. 11,8 1. 10,0 1. 10,3 
Novbr 1. 5,3 2..1,9 1. 10,4 -1. 8,2 
Dechr. 1. 3,0 2. 2,5 1. 9,7 1.. 4,7. 
Jahr 21. 0,1 24, 9,0 23. 9,0 23. 10,8. 
Winter | 18,3 . 1 21,3 20,1 14,7 
Srühling| 23,7 22,5 .19,8 21% - 
ommer| 32,6 81,0 83,5 39,9 
Herbſt 1 35,4 25,2 26,6 24,0 


v me m 





74) Eine ähnliche Bufammenftellung olebt Schübler in der Garn. 
der Landwirhſch. IX, 18% 

75) 12jäht. Beob. (1781 —92) von Hemmer in den weaunheimer Ephe⸗ 
meriden. ' 

76) 23jähr. Beob. (1801 —25) von 8 ð em ann, mitgetheilt von Dr. 
Eifenlobr, MS. 

77, 10jähr. Beob. (1807-11, 2 , nitzetheitt von S chhü bler, 
MS. 


78) 10jähr. Beob. (1819. —29) im botan. Garten, mitgetheilt von 


Schüßler, MS. 


* 


‘ 


6°. Wierter Abſchnitt. 


Monat | Siergen"’y gitin, ) (Senkingen ") * Würzburg. *) 
Tr 77 CE ——— 





» Sanuar 2, 
Hebruar | 1. 1,1 1, 6,8" 
März . 48 1. 59 
‚ Apr 1« 4,1 1. 12 
Mai 3, 0,9 1. 3,0 
Zuntus | 3.°6,7. - 1. 71 
Salius | 2. 10,0 : 1. 2,3 
Auguft | -3. 2,9 1. 24 
Scepfor. | 2. 1,1 1. 29 
October .1.. 9,4 - 0, 10,9 
PToopr.c| 2: 1,6 1. 0,1 
Dice 179 e * . 41 ' . OÖ, 10,6 
Saba Yes. 58 125. 1,9] :85° 5,7 44. .0,7 
Winter | 15,8 21,3 17,3 25,8 
* gr ling| 22,8 19,5 ‚27,0 25,9 
mer 5, 36,6 82,9 | 26,9- 
Herbſt 3, 61226 27 21,4 
Menke Negenbburg 83) Tegernfee | Auber *. VPeinraten “) 





Febpuay 1. 21" 5 0,8. 4,9’ 0 11,0° 
—J 1. 0,3 2. 51. Fi 32 | 0. 95 
Al | 12 N 2% #1 |2%. 00 1: 06 
Mai | 1. 89. 3,.42 |2. 02 | 2,54 
unius 2. 5,1. 6. 98 14. 4,7 8, 4,8 
Kus 3, 2,4 6.80 |3. S0 8: 68 
Auguft +. 72. 9,8 6. 04 |4 03 | 2 108 
Eeptbr. 1. 11,7 3. 5% |i,. 385 1. 78 
Dctober 1, 5,4 3. 60 |Jı. 38 7 1.46 
Roobr. | 1.:48 1 1.116 14. 44 2. 10,0 
Dechr. 1, 7,7. 1.111 |1. 49 . 11,1 
Sahe | 21. 0,8 43, 9,6 }97.: 3,9 | 20. 8,3 
 Mintr 4 493 1.168. -119,5 :12,9 
- Srühling] 17,7 18,5 22,7 20,7 
Sommer| 40,1 | MT» I 47,7 
Seht. 23,9 A. 114,5 18,7 





79) 7jähr. Beob. von Bund er bei Squsler in der Enevclopidie I 
Landwirthfchaft IX, 132. 

80) Gjähr. Beob. von Algower bei S hübler LL nur nach den Joh: 

cresdzeiten mitgetheilt, 

81) siähr. Beob. von Klemm ibid, 

32,7 ihr. 2 Beob. (1781 —88, 85-83) von Esel in den Mannheim 

phemeriden. 
FAN; 2 J. von geinrte, 83. in. den Mannh. Ephem, bei Gasyı: 

tin, und 16 3 en in Gehlen?’s und Schweigger s 

Journal, monatlich mitgetheilt. - 

84) Sjähr. Beob. aus den Mannh. Ephem. bei Gasparin. 

85) 83jähr. Beob. (Mai 1781 — Dec. 86) von Kettel in dem Dans} 
Ephemeriden. 

86) 10jähr. Beob. aus den Mannh. Ephem. bei Gasp ariu. 


N 











Monat |Xudgsdurg"")1@öttingen *') |. Exfazt E :cn Feng ") 
Samar | 27 200g | 17 2775| 07 gr,8| 09% 1117 21,077 8,6 





Februar | 2. 1,2 1. 7,6 | 0.10,0° 1. 3, 
Riz | % 3,5 . 56 .0. 6,7 ‚0. 8,0 
April 1. 9,0 1.,90 | 0. 11,3. 0, 9,8 
Mai 4. 4,6 1.'43 I 1. 2,7. } 2, 15 
Sunius | 4 0,0 2. 5,1 1. 2,0 4 0. 5,4 
Sulius 4. 11,4 ‘8.10 1. .9,T7: ‚14 8,7 
Auguft | 9. 11,7 8. 5,1 2. 2,2.. 8, 6,3 
Septbr. | 3. 4,8 2, 86 | 1. 12 iſs 1. 4,4 
October | 3. 4,3 2%. 02 0.. 10,5 2.;,1:1- 5,3 
Ponbe, | 2. 10,4 2.08 | 0. 91, 1. 8,9 
Dechr. 2. 2,6 1. 8,9 0. 7,1 0. 41 
Fahr 3. 88 24. 10,7 12. 6,8 15. 4,7 
Winter | 18,3 18,4 15,5 20,9 12,9 

Srühling| 33, 18,1 21,7 18,5 23,2 

Sommer| 35,2 85,9 FH Im 2,3 

Seht | 28,5 27,6 21,8 23,5 29,6 


Bedeutend vorherrfehend find bie Sommerregen in Deutfche 
fand, während Herbſt⸗ und Winterregen Pleiner geworden find. 
Die einzige bedeutendere Anomalie zeigt und Würzburg; daß 
nicht Rechnungsfehler Urfache davon find, geht daraus hervor; 
daß Gasparin's Zufammenftellung bis auf unbedeutende Uns 
terſchiede für die einzelnen Monate diefelben Regenmengen giebt: 
38 muß daher der Entſcheidung fünftiger Beobachter überlaffen 
leiden, ob Localurſachen jene Anomalie hervorbeingen, oder ob 
ich nur die Jahre, in denen die Meſſungen angeftellt wurden, 
urch einen anomalen Gang an diefem Drte außzeichneten. Reh⸗ 
nen wir das Mittel aus fänmtlichen in obiger Tafel mitgetheilten 
Berhältniffen‘, fo ergiebt ed 5 = 

Winter 18,2 Procent 
Stühling 21,6 og 
Sommer 37,1 
Herbſt28,2 | u 
jiernach verhält ſich der Sommerrtegen zum Herbftregen wie 
:0,625 , der Winterregen zum Sommerregen wie 1:2,042. 
— . 
37) 14jähr. Beob. von Start bei Shübler J. J. | 
383) Ajähr. Beob. (1783— 85, 87) von Gatterer in deu Mannheimer 
‚Sphemeriden. . 
89) Tjähr. Beob · aus de Mannh. Ephem. bei Gasparin. 
90) 12jähr. Beob. (1781—92) von Preus in den Mannh. Ephem. 
91) Hahr. Beob. von Strnadt aus den Mannh. GEphemeriden bei 
Sasparin- . l 


462 Mierter Abſchnitt. 


Sbſ haben wir im mittleren · Eukopa eine ſuceeſſive Wender; 
der Regenvex hältniſſe erkannt. Wir finden nämlich 


Sommer Winter 
zu zu 
Herbſt Sommer 


Weſtliches England . . 1: 1,3547 1:0,868 . 
Deftlihes England . .. 1: 1,172 1: 1,131 
Weſlliches Kranfseih.. . 1: 1,527 1: 1,071 
MWefirheinifhe Gruppe . 1:0,917 1: 1,540 
Deutſchland . 1.1 0,626 1: 2,042 


Der Grund diefes Ueberganges liegt in der Richtung Der Reym 
winde und in der Temperatuedifferenz zwifchen Dem Meere un 
dem Innern des Feſtlandes im Sommer oder im Winter. Wen 
die SW Winde mit Dämpfen geſchwängert im Winter Die Kife 
des Feſtlandes erreichen, fo treffen fie bald auf Fältere Luftſchi 
ten, ein heil ihrer Dämpfe wird condenfiet, daher reidlik 
Wintergegen. in der Nähe der Küfte. Diefe Stegen fcheinn: 
einer Höhe gebildet zu werden, welche kleiner if, als Diejenige,! 
welcher die Wolfen gewöhnlich ziehen, zumal da die Luft in de 
feiden Höhe. bei der niedrigen Temperatur des Winters menin 
Dämpfe enthält, ald im Sommer. Kommen eben diefe Wide 
im Sommer in dad wärmere Feſtland, fo können ihre Dandie 
weiter landeinwärts ziehen, die Wolfen ſchweben im Allgemeinm 
weit höher als im Winter, und geringe Ungleichheiten des Bodent 
vermögen nicht fo leicht Niederfchläge zu erjeugen. Daher fir 
den wir auch, daß in derfelben Gegend die Sommerregen defo 
überwiegender werden, je weiter wir und vom Boden entfernen; 
ein Theil der Winterregen entfteht ſchon unter den höher liegenden 
Punkten. Würtemberg und Baiern haben im Allgemeinen dem 
felben Charakter der Jahreszeiten, aber dieſer ändert ſich mit ie 
Höhe. Theilen wir die Orte beider Reiche in zwei Gruppm 
deren erfte fämmtliche Drte unter, die zweite über 2000 Zu 
Meereshöhe enthält, fo gehören zu jener Stuttgart (847), 
Tübingen (1010), Regensburg (1045), Um (1432°) um 
Augsburg (1464°); zu diefer Tegernfee (22657), Ander (2282) 
Genfingan (2400) und Peißenberg (3087), Nehmen wir dir 
mittleren Megenverhältnifle in beiden Gruppen, fo eshalten wir 
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nunter BOOW ERBE 3% eber 2000 Jquß. 


Winter =: ©: 18,2 Procent?! "16,5 Procent 
Frühling ...'. 20,7 Ä 22,2 
Sommer . . . 372 42,2 
Herbſt .23,8 „91 


a8 Berhältmiß der Winterregen zu ben Sommerregen iſt an den 
fern Punkten 1: 2,04; in dee Höhe verwandelt es ſich in 
2,656. Dieſe Differenz hat ihren Grund vorzäglih- in den 
ichen Niederfchlägen im Sommer, während die Höhen des 
egenwaſſers im Winter oben und unten nahe gleich find. Da. 
> Gebirgsgegenden aber ſtets reichlichere Niederſchläge bedingen, 
müffen tote annehmen , daß die Wolfen im Winter nicht fo 
ch ziehen, widrigenfalls das Verhaltniß mit der Höhe unges 
dert bleiben müßte, 


Sind Hrte durch vorliegende Höhenzüge vor der Ankunft 
r feuchten SWeuWinde geſchützt, fo treten die Verhältniſſe noch 
sit auffallender hervor; Erfurt, wo der Regenwind faft mit 
eſt zufammenfällt, hat wenig Regen, aber der Thüringer 
ald ift Urfache, daß die Regenmenge im Sommer drei Mal 
‚64 Mat) größer ift, als die im-Winter, und. Prag, welches 
n allen Seiten nur Bolten erhaften ann, die über mehr 
er weniger hobe Vergketten gegangen ſind, zeigt daſſelbe 
erhältniß. 


Das Continental⸗Clima unterſcheidet ſich alſo in Vejcchung 
f den Regen dadurch vom See⸗Clima, daß in jenem die Som⸗ 
erregen Die vorherrfchenden find. Es würde interreflant ſeyn, 
eſes Verhältniß weiter ind Innere von Europa zu verfolgen, 
ie find aber nur Meffungen aus Petersburg, Abo und Dfen bes 
nnt; die fpäter zu betrachtende Vertheilung der Regentage 
ed es wahrſcheinlich machen, daß Diefe ftarfe Zunahme dee 
ommerregen noch bis ind Innere von Sibirien Statt finder, 


[4 seldeen ten na 


MB. Wierter Abſchnitt. 


Innere Erropa. 


Monat | Yytereburg ”) |... Abo *) Dfen *) 
Sanuar F 9" g.4 BE z1u 0 “u zur g 
Februar 0. 8, 1. 8, 0° ‘0 7, g' 
März 0. 9,5 1. 7,6. 1. 71,6 
April 1. 0,7 .1. 50. 1. 1,7 
Mai 1. 3,8 1. 44 1. 3,4 
Junius 2. 1,0 1. 4,0 1. 3,8 
Zulins 2 2,6 2, 5,1 1. 453 
Auguft 2. 0,3 3. 0,0 1. 6,4 
Sorte. 2. 5,7 8. 0,0 1. 4,6 
Sctober 1. 8,0 2. 11,5 1. 6,8 
Novbr. 2,0 2. 83,8 _ 1. 9,2 
' Dechr. 0. 10,3 - 1. 6,3 1. 2,6 
| r 17. 1,2 2% 1,7 16. 0,5 
Winter 13,6 17,7 19,1 
Frühlingh 19,4 1838 - 25,3 
e Sommer ‚5 280 . | 26,2 
Herbſt 80,5 3,0 29,4 


Unter den drei Drten zeigt nur Petersburg das Gefeg recht du 
lich; weniger ift diefes bei Abo der Fall, mo vielleicht k: 
urfachen, namentlich die Condenfation der von der Hffe h: 
menden Dämpfe an den Höhen von Finnland, die Reg: 
Herbfte und Winter vorherrſchen laflen, mährend im Sor— 
die Regen dringenden SO Winde auf ihrem Wege über : 
Feſtland eine weit höhere Temperatur erlangt haben, fo def}: 
derfpläge weniger Häufig Statt finden. Eben fo anomal ii 
Gang in Ofen. Liegt der Grund Ddiefer Anomalie in i“ 
urfachen? oder haben die Fahre, in denen die Meffungen ur: 
ftellt wurden, einen fo unregelmäßigen Charafter ? Eine! 
gleichung mit andern Orten von Ungarn ift nur im Gtande h:: 
über Auskunft zu geben; ich bin aber faft geneigt anzunchm" 
daß die Beobachtet die Regen» und Schneemenge nicht geh 
unterfchieden und die Höhe des herabgefallenen Schnees hi" 
. als Höhe des Regenwaſſers angegeben haben. So fielen ol® 
N 








92) Meffungen von Krafft bei Gotte Mem. II, 508; zu 
ZYähr. Beob. (April 1778—Mai 1780) von Lexell in Act. Petr 
1780 histor. p. 17, und Sjähr. Beob. (178386) von X. Euler⸗ 
den Mannheimer Sohemeriden. 

93) 12jähr. Beob. (1750—61) von Lehe In den Abh. der Saͤn. 
Acad. XXIV, 314. 

94) 11jähr. Beob. (1782 - 92) don Weit und Bruna in den DiW 
heimer Ephemeriden. 
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bom 20ften. bis 24ſten Decẽnber nahe 8 Waſſer alé Schnee 
herab, eben ſoviel als die Menge, durch weiche, die Rheinliber⸗ 
ſchwemmung im J. 1824 erzeugt wurde; in Ungalm aber tar die 
Donau in beſtändigem Sinken und dabei die Temperatur fo niedrig, 
daß jene am 24ften December. zugefroren war. Wurden hier 
ilcht Wafler und Schnee verwechfelt, fo leiteten die Beobachter 
ielleicht die Waflermenge aus der; Schneehbhe nicht durch Aufs 
hauen des letztern, fondern durch Annahme irgend efges Verhalt⸗ 
iffes zwiſchen Dichtigkeit des Waſſers Und ded Schnecshyer. 
Mirgends auf den mir bafannten Puinkten der br Jeigt ſich 
ieſer Uebergang vom Sees Elimä zum Eontinentalslimms&.fehnell, 
18 in Scandinadien. Die norwegiſchen Alpen verfihdern befons. 
ers im Winter das Vorbringen dert Dämpfe ins Innere des Lan⸗ 
es, daher an der Küfte reichlihe, im Innern ſchwache Wieder 
bläge, dorp Winters, hier Sommervegen. Wir befigen bier 
gende Meflungen: Ä u 


7. Bcandinapien - 
Beit Bergen 5) | Copenhagen *); Lund #9). 


Sanuar zu” 377,4 97 10°°7 eg 
ebeuar 1. 6. 10,8 0 11,2 1. :00,8 ©. 


ey 6 97 0. 8,1 0. . 9,2 
Aprit 4. 831. 0 10,5 1.12 - 
Mat 8. 8,6 L 1% 1. 8, 
Junius 4. 7,6 4» 7,3 1. 6,7 
Sulius 4. 11,0 2. 2,2 2. 4, 
Hupuft. 7. 10,9 2,88 2. 10 
Septendber | 10. 3,1 1. 9,1 1. 11,9 
Dctober 8. 8,2 1. 5,7 2. 08 
November 9. 111 “| - Au. 7,0 1. 9,3 
December 7. 10,5 ‚1, 5,8 1. 4,0 
Sahr 8. 2,0 7. 338 | 18. 1,9 
Wintet 56,6 141 .1.18,0, , 
Frühling | 17,9. 18,4 169. 
Sommet 21,0 | 87,7 so .. 
Serbſt 34,5 IB. zul: . - 


|— — h 

5) 10 vollftändige Jahre, 1765-1770 von Hreng im 1iten Bande 
der Gopenhagener Abhandlungen &.81, und 1818— 21 von Bohr im 
Magazin for Naturvidenskaberne Bd. II. Zabelle im Anhang, 
außerdem Januar bis Septbr. 1822 und Aug. 1823 — Septor 1824 id. 
Sahrg. 1826. Heft 2. und Nov. 1825 — März 1826 ib. 1827 Heft l. 
3) 17 Jahre von Bngge, 1769-76 bei Cotte Mem. II, 8165 
1732-838 in den Mann. Ephem. und 1825-24 mitgetheilt von 
Schouw in Tidsskrift for Naturvid. in den einzelnen Heften. 
she Beob. (1755—73) von Schenmart und Nenmzellus, 
vo vr Schwed. Acad, XXXVI, 126. 

©; 


] Meteorol. 9 


X 


466 Vierter Abfchnitt. 
Zeit Gtodholm 9) Upſala ®) 


Januar 0 109,5 ı 09 
Februar 0. 7,4 0. 8,9 
März 0. 7,0 0. 10,0 
April 0, 7,5 1. 40 
Mai 1. 4,0 1. 4,0 
Sunius 1. 5,3 1. 86 
Zulius 2. 1,8 1. 11,3 
ugu 8. 8,4 1. 9,7 
Septeniber 2. 10,6 1. 9,8 
Dctober 1. 10,4 1. 6% 
November 1. 9,2 1. 5% 
Decembir 1. 41 1. 09 
Sahr 19. 22 :| 16. 7,9 
Winter 14,8 ‚174 
Frühling 13,8 21,0 
Somner 38,0 92,8 
VDeibſt 33,9 28,8 


Gin merfwlrdiges Elima hat Bergen. Wenige Orte zwilke 
den Wendefreifen zeigen eine fo ungeheure Regenmenge, : 
diefee näher am Polarkreife Tiegende Punkt. Gtimmten r: 
die Meflungen von zwei guten Beobachtern überein, fo fr 
man eine forglofe Aufzeichnung als rund dieſer reichlichen? 
derfchläge angeben. Aber fo groß fcheint Die Regenmenge ar: 
ganzen Weftküfte Norwegens zu ſeyn. Die Sonne zeigt fid 5 
den Infeln in der Nähe von Hammerfeſt nur als eine Selm, 
im Sommer fann man fih faum einiger heitern Tage exftet- 
Gar häufig treibt der NW Wind in wenig Augenblicken dd 
Wolfen aus dem Meere über das Land; Gtröme von Kur 
ftiirzen daraus hervor und die Wolfen siehen Tage lang über! 
Boden hin. Tiefer im Kjorde find ed nur leichte und votübe 
gehende Regenſchauer, und in Aitengaard fieht man dann bei f 
ver und heiterer Sonne nichts weiter als ein ſchwarzes und ti! 
led Wolfenband gegen Norden am Horizonte. Noch auffallen‘ 
ift Diefer ewige Nebel auf Magerde am NordsCap über :! 
Breite hinaus. Tiefer im Lande ift dann der Himmel mer? 
heiter; denn fo wie die Wolken dahin Fommen, find fie :- 


| 98) Sjähr. Beob. (1785-92) von Nicander in den Mannh he 


99) 16jähr. Beob. 1173949, 8L—55) von Gelfius, Hicctt 
und Kerner jährlich in- den Abh. der Schwed. Acad. 


ı 
q 
v 





\ 
% 
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berſchwunden a). Da die niedriger ziehenden Dämpfe im Wins 
ter die Bergkette nicht zu überftelgen vermögen, fo finden wit in 
Bergen 0,789 für dad Verhältniß der Wintetregen zu den Soms 
merregen, mährend Copenhagen und Lund bereits ein deutfches, 
Upſala und Stockholm ein Continental: Clima haben '°°), 


Im füdlichen Europa bilden Frankreich und Italien eine eigene 
fimatifhde Gruppe. Die Pyrenäen, das Plateau Spaniens und 
yer Atlas verhindern die ceichliche Unfunft der Dämpfe vom 
itlantiſchen Meere; das Mittelmeer giebt dad meifte Waller für 
ie Regen, und wir treffen hier von der Küfte an ausgehend eine 
ihnfiche Vertheilung, als in dem mittleren Europa. Aber die 
Rähe von Africa läßt den Gegenſatz zwifchen Winter s und Soms 
nerregen an den Küften noch weit auffallender hervortreten, als 
n England. Dee heiße Luftftrom, welcher von der Sahara aufs 
teigt und ſich nach Norden ausbreitet (f. S. 201), verhindert 
en Niederfchlag während de8 Sommers, Daher regnet ed dann 
venig; fo wie fich diefer Wind meiter nach Norden bemegt, 
yerden durch die Ungleichheiten des Bodens partielle Steöme 
rzeugt, jener Heiße Luftftrom wird unmwirffamer und die Eondens 
stion des Dampfes erfolgt leichter. Das Thal der Rhone zeigt 
ns diefe allmählige Aenderung des Climas auf eine eben fo übers 
afchende als entfchiedene Art, und bis Zürich vermögen wir auf 
er Ebene zwiſchen Jura ‚und Alpen Spuren diefer Einwirkung 
es afrieanifchen Windes zu erfennen. 


— 





99a) 8. v. Buch Reife nach Norwegen II, 40 und Gilbert’s Ann, 
XLI, 81. 


100) An der Weftküfte von Nordamerica fheint bei Sitka ein völlig ähns 
liches Verhältniß Gtatt zu finden. Kotebue Meue Reife II,28, 
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468 Vierter Abſchnitt. 


Gruppe des Rhonethales. 


Monat Beziers 1) Montpellier) Marfeilte ») Zoufon *®) 
Sanuar | 17 ya zoo) 17 HT 2 01 








Kebruar | 1. 0,6 1. 8,2 0.106 1. O1 
März 1. 5,8 2. 8, 1. 8,5 1. 2,8 
April 1.49 | 2 37 1.54 | 1 59 
Mat 1. 4,8 2. 3,4 1. 6,3 1. 5,8 
Suntus | 1. 23,0 1, 10,2 1. 2,3 0. 7,9 
Sulius | 0. 3,3 | 0. 98 | 0. 6,8 0. 41 
Auguft | 0. 5,8 1. 2,8 0. 9,9 ° 0. 7,6 
Septbr. 0. 11,2 2. 8,4 2. 11,5 2. 5,6 
Dctober | 1. 2,0 5. 2,3 8, 5,3 2. 79 
Movbr. | 3. 0,7 8. 27 2. .9,% 2. 6,1 
Decbr. 2. 0,0 4. 1,0 1 1. 10,8 1. 00 
ar 16. 239 | 80.49 I0.75 ]ı7. 59 
inter | 29,9 28,8 20,8 ° 23,0 
Frühling] 36,4 22,8 22,3 24,1 
Sommer] 11,8 12,8 12,5 9,3 
Sebft | 31,9 86,6 44,4 43,6 
Monat | . Arles ®) NRimes *) | Wanosaque ")| Drange ) 
&anuar |. 1% 40 1.77 07 gg 77 97 
ebwmar| 2% .0,8 1. 10,0 1. 2,5 1. 11,2 | 
ärg 2. 7,2 1.89 | 2. 4,3 1. 62 
April 1. 0,0 1.102 | 2. 7,8 2. 88 
Mai 1. 6,7 2. 11 | 2 63 2. 26 
Sunius | 0. 7,2 1. 0,6 0. 11,2 1.108 
Sulins | 0. 4,3 1.01 | 0, 37 1. 44 
Augu 1. 4,8 1.29 | 0. 11,2 1. 8,3 
Septbr. 2. 0,8 8, 4,8 2, 65,8 8. 11,7 
Detober | 8. 10,2- 2, 4,6 8, 8,7 4. 4,9 
Movbr. 2. 8,8 8, 81 2, 1,0 3. 49 
Dechr. 2. 9,7 1. 98 | 2. 1,8 2. 47 
Fahr 22. 3,5 3. 88 | 21.118 | 28. 5® 
Winter | 27,6 22,3 18,1 « | 19,8 
vühling| 23,1 24,0 34,2 21,3 
Sommer| 10,5 13,9 9,9 17,4 
Herbſt 38,8 89,8 37,8 41,5 








1) 8jähr. Beob. (1725—82) von Bouillet und Mairan bei Cot 
Mem. II, 269. ' 


2, Sjähr. Beob. von Poitevin be Gasparin 1.1. 

8) 19jähr. Beob. (1772-74, 77—92) von Saint- Jacgnesi 
Sylivabelle bei Cotte Mem. 11,420. und in den Mannhei 
Ephemeriden. J 

4) 10jähr. Beob. aus der Statistique des bouches du Rhone 
Gasparinl.l. 

5) Zühr. Beob. (1783-84) von Bret bei Cotte Mem. II,208. 

6): 17jähr. Beob. von Baux und Valz bei Gasparin LL 

N) Habe. Beob. (1781 — 84) von Bouteille bei Gotte Mdm. 


8) 18jähje, Beob. von G asparin I 1. 


Monat | Wivierd ) |Foyeufe 1°) Fe 

Januar 7 eg ya ng I 81 
sebruar I 1. 8, 51 2, 10,6 | 8, 0,0 0. 11,2” j 
März 1, 111 2. 3,8 8, 10,0. | 1. 5,5 
toll: 1 2. 82 | 3. 67 | 2, 9,0 |.2. 0,0 
Mai 2. 11,2 | 5. 28 | 4 09 | 2% 7,8 
zunius | 2. 6,8 | 2, 5,0 | 3. 7,0 2. 0,0 
tulius | 1. 10,6 | 2. 7,1 | 3..80 | 3. 3,3 
(uguft | 2. 4,2 | 2. 8,6 | 3. 9,0 1. 3,0 
Sept. | 4 1,7 | 5. 7,2 | 8, 11,0 1. 5,3 
Schober | 4. 8,9 | 7. 10,3 | 4. 7,0 3. 2,7 
Rovbr. | 4, 2,215. 9,7 | 4. 7,0 2. 3,1 
Decbr.- | 2, 4,8 3, 26 | 2, 7,0 1, 7,9 
fahr 33, 11,9 |47, 8,0 |48, 8,9 | 23. 10,9 
Binter | 19,4 20,3 20,8 17,9 
frühling| 22,2 23,1 206 25,6 
Zommer| 20,0 16,2 24,4 27,6 
derbit 38, 4 40,4 30,2 28,9 
Monat Genf '%) Lauſanne *°) Bern '*) 
zanuar zw zu 1° 11° 1 2“ 0,8 
jebruar 1. 8,9 2. 0 * 4. 2,5 
Närz 1. 9,8 2, 37 2. 4,0 
Cpril 1. 10,6 2. 16 2. 5,4 
ai 2. 10,0 83, 1% $. 10,5 
zunius 2. 11,8 4. 6,9 5, 4,7 
tulius 3. 2,9 3, 76 1-4 14 
luguſt 2. 75.195 9,2 5, 8,0 
September] 2. 5,9 2, 6,3 $, 21 
Ictober 2. 104 5. 0,7 4, 7,6 
tovember | 2._ 7,6 2, 10,8 2, 783 
Yecember 2. 48 1, 9% 2, 91 
zahr 29. 9,8 37, 91 43, 84 
Binter 21,6 15,2 . 20,9 
ühling | 21,8 20,0 20,0 
Sommer | 29,7 37,0 ‚85,1 

jerbit 26,9 27,8 24,0 





Bon den Hydrometeoren, 








469 


Dijon '?) IZouloufe”) 


SS 


by 


Surepren 


v 
. 


[} ® 


‘ 


— 


er 
Q 


— — — 
1‘ 8, 8_ 


@ « 
—XR 
@rn 
© & 008 (9 im 


= 


DIN 
Nu GER 


200 
ono 


Zürich ) 


un 29 dp 
RER > 00 80 0 000 0 20 
Wen wo 


+ ‚3 
8, g' 


a} 


no pt 
SMNO mt 


= 


ma 
NR} > 


= 


= 


IN» 
a AH 20 m 09 


9) aojähr, 2 Beob. (1778— 1817) von Flaugergues in Bibl. aniv. 
VIII 


10) 28jähr. Beob. (1300 N) von Terdy de la Brossy de 
Montravelin den Annales de chimie XLiIl, 363, 
11) Yiähr. Beob. von Puvis bei Gasparin l.|. j 
12) 7jähr. Beob. (1777—88) von Maret bei Cotte Mem. II, 330, 
13) 12jähr. Beob. aus dem Journ. des prop. bei Gasparin l.l. 


14) S3jähr. Beob., 


rinll.uw7 Sahr (1782 —86, 
Mannheimer Ephemeriden. 


rin] 


16) 6jähr. Beob. ebenb. 


17) Siähr. Beob. (1708 — 12) von Schouch zer, Natur vie des 
&chwelprlandes (A Bünh 1759 1,84 1,84 Heuchzer, Ma viſtori be 


nämlich 26 Jahr aus der Bibl. univ, bei Gaspa- 


‚, 89) von Senebier in den 
15) Siähr. Veob. ans den Abh. der öconom. Soc. zu Bern bei Ga spa- 
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An den unmittelbar an der Küfte liegenden Drten ift der Hr 
regen vorherrfhend, der Regen im Sommer ſehr unbedeut: 
Der warme Luftfttom von Africa verhindert im Sommer die 
denſation, der Himmel ift faft ſtets heiter, und es zeigen fid| 
am Morgen niedriege Nebel über dem Meere ''). Nur de 
wenn der SO Wind einige Tage anhaltend weht, bilden 
- Wegen, die aber vom folgenden NW Winde vertrieben mel 
Nehmen sole zur ſchärferen Beſtimmung der Verhältniſe 
Mittel aus den Meſſungen zu Beziers, Montpellier, Mari 
und Toulon, fo erhalten wir für die Küfte folgende Groößen: 

Winter 25,5 Procent | 
Zrühling 23,8 

. Sommer 11,6 

HOerbſt 89,1 


Und eben fo zeigt fih das Verhältniß auch noch etwas hi 
nördlich, denn Arles und Nimes geben im Mittel: 


Winter 25,0 Procent 
Frühling 25,5 
Sommer 12,2 
Herbft 89,3 


Selöft in dem feitwärts liegenden Thale der Iſore zeigt ui“ 
nosque fat diefelbe Vertheilung. “Ye weiter wir aber nad} 
den gehen, defto mehr.ändern fi) diefe Verhältniſſe. Zu! 
tel der Meffungen zu Drange, Biviers ') und Joyeuſe an 
gende Größen: | 


Winter 19,8 Drocent 

Krühling 22,2 

Sommer 17,8 | 
Herbſt 40,2 | 


Der warme Luftſtrom hat hier bereits viel von feinen En 
verloren, die weftlichen Winde werden nicht mehr in ve 


18) Silvabelle in Eph. Soc. Meteor. Palat. 1782, p. 20 

419) Flaugergues, welcher in feiner Unterſuchung den Birtt 
dem iften Januar enfn, verfannte die Verbaltuite für Bivier 9 
Bibl. univ. van 150 4 
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rade von den Pprenäen aufgehalten und die Vertheilung des- 
egend nähert fich mehr der im übrigen Frankreich. Noch weis 
nördli, in Bourg en Breffe, haben die Sommerregen bereits 


s Hebergewicht über die Winterregen, und eben diefes findet in 


dem feitwärts liegenden Touleufe Statt; das Uebergewicht der 
Peröfueaen iiber die Sommerregen verſchwindet endfich in der 
ähe ven Dijon. Aber Spuren diefer Einwirkung des africas 
rijcben Windes fcheinen fich noch in Genf und den übrigen Drten 
dee Schweiz zu zeigen. | 
Der Einfluß der Gebirge auf die ganze jährliche Regens 
menge zeigt fih-auch in diefee Gruppe fehr deutlich; da, wo der 
obere Luftftrom in feinem Vordringen gehindert wird, treffen wie 
reichlichere Niederſchläge. In den Ebenen finden wir folgende 
Srößen: " ' 
Beziers 16“ 2,9 
Montpellier 30. 4,9 
Marſeille 20. 7,5 


Toulon 17. 5,9 
Arles 22. 35,5 
Times 23. 8,8 
Manosque 21. 11,8 
Drange 28. 5,2 


Km Mittel alſo etwa 255 ſchnell nimmt diefe Erde weiter 
ördlich zu; mir finden nämlich bei 


Viviers — 
Bourg en Breſſe 43. 3,9 
Joyeuſe 47. 8,0 


degenmengen, die ſchon im weſtlichen England bedeutend ſeyn wür⸗ 
en. Aber bei Joyeuſe, wo die Waſſermenge am größeſten iſt, 
ißt ſich die Einwirkung von Localurſachen ſehr leicht nachweiſen. 
Yort kommen die meiſten Regen mit Südwinden, in einer Ent⸗ 
enung von 5000 bis 6000* nördlid von der Stadt ery,.bt 
H der Tanargue als eine fteile von D nach WW fteeichende Mauer 
8 zu einer Höhe von 700 bis 800* °). Wäre diefe Kette 


— — —— * 
20) Annales de chimie XLII, 365. 
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gicht vorhanden, fo wiirde die Wersheiteng Ks Megen® im Jehr 
wahrſcheinlich nahe diefelbe ſeyn, als in:Bivierd‘ und Bours a 
Burfle nun aber giehen Die Wolfen bei, der Höheren Temperite 
des Sommers leichter über die Bergkette, als im Herbſte, dıy 
ſchwächere Sommer s und ftärfere Herbftregen. 

Dem Phyſiker, welchem ein hinreichender Vorrath nit 
blos han monatlihen Mitteln, fondern auch von Driginalde 
achtungen zu Gebote fteht, fcheint eine nähere "Unterfuchung ir 
Megenverhältniffe Italiens manche intereffante Refultate zu m 
fprechen. Schon früher hatte Toaldo die Regentnenge an Ihr 
pielen Drten Italiens verglichen ”), da er aber nur die Erik 
‚des jährlihen Niederfchlages mittheilt, fo ift feine Arbeit ii 
gegenwärtigen Zweck wenig brauchbar ; es geht daraus nur hr 
vor, daß die Menge des herabfallenden Waſſers in der Nähe de 
Gebirge fehr groß wird, was auch die folgenden Tafeln he 
veichend zeigen.“ Im Jahre 1825 hat Schouw, welcher r 
feinen Reifen in Italien ſehr viele Meſſungen über dieſen Gr 
ſtand ſammelte, denſelben näher. unterſucht, und feine &' 
ſcheint viele Belehrungen zu verſprechen; bis jetzt kenne id- 
jedoch nur durch einen kurzen Auszug ). Cr macht darin: 
Den großen Einfluß der die Halbinſel durchziehenden Bergfeta 
aufmerffam und zeigt die ungleichen Berhältniffe in den vertr 
denen Becken. Die jährliche Regenmenge bereägt am untern it 
lihen Rande der Alpen, fo wie am Fuße diefer Kette in der Im 
bardifchen Ebene, im Mittel 54 — 55, an manchen Dita 
80-90’; mitten auf der großen Ebene 567 57", mi 
gends überfteigt fie hier die Größe von 45°; am füdlichen Thal 
diefer Ebene fteigt fie am Zuße der Apenninen big zu 27 — 28", 
wird aber nirgends. größer als 32 In dem öftlihen The: 
Diefee Ebene äft der Regen ftärfer ale im weſtlichen: fo fin 
man am Fuße der Alpen öſtlich vom Garda;&ee im Mit 
58 — 59°, während die meftlicher liegenden Gegenden mz 
59 = £0 geben, Am füdlichen Zuße der Apenninen, da E: 
diefe Kane ſich plotllc nach Oſten wendet, fo wie auf der Köt 





21): Journal de physique 1791, 
£3) Ferussac Bulletin, Mai 1826. p, 4, Tidsskrift for Natur- 
videneksberne Nr, 18, p. 889. Pflangengeographie @. 384. 
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von Genua ift die Negenmenge größer als auf ber entgegengefahs 
ten Seite, nach einem Mittel beträgt fie etwa 42— 43; 
von Genua und Florenz endlich bis zum füdlichen Italien nimmt 
diefe Regenmenge bedeutend ab und fie erreicht Bier nur Die 
Größe von etwa 20 — 21” 

Mir fanden aus. Italien nur zwei Journale zu. Gebote, in 
yenen die Beobachtungen einzeln mitgetheilt werden ; nämlich das 
u Padua von Toaldo und das zu Rom von Ealandrelli, 
yeide in den Mannheimer &phemeriden; Aufzeichnungen von Mas 
:eucei zu Bologna in derfelben Sammlung ſind höchſt unvolls 
tändig. Eben fo fonnte ich nur von wenigen Orten Meflungen 
des Niederfchlages erhalten, welche eine lange Reihe von Jahren 
'ortgefegt find. Dasjenige, was ich mittheile, ift daher nur als 
lüchtiger Umriß für die climatifhen . Verhältniffe eines Landes 
nzuſehen, in welchem Localurfachen eine ſeht bedeutende Rolle 
pielen. 
Schon die Regenwinde weichen an den beiden erwähnten 
Irten fehr bedeutend-von einander ab. DBezeichnen mie mit A 
ınd B diefelben Quotienten als oben, ſo erhalten wir folgende 
zrößen: 


Padua Rom 
Bin | — 
A B A B 


.N 1555| 86 || 16,2 | 19,5 
no | 24,6| 535 || 88 | 67 
o 11,1 75 || 81] 50 
so | &11.9% || 1211 3,8 











8 5,6 | 11,9 || 18,0 | 4,7 
sw 4,7 | 88 || 2238| 7,1 
w.|I s| 98 9,1 | 6,8 


NW 9,6 9,7 4,9 9,0 


Betrachten wie zuerſt die Regentwinde ohne Berückſichtigung der 
däufigkeit diefer Winde im Allgemeinen, fo finden wir in Pabna 
en Nordwind als feuchteften, Dagegen den Siidwind als trodens 
‚en; in Rom erhalten wir eine Eurve mit doppelter Krümmung, 
as größere Marimum fällt mit SW, das Meinere mit I zus - 
ammen. BBerücfichtigen wir zugleich die Häufigfeit ber Binde, 





.gegen fällt nahe mit RO zufammen, es weht derſelbe m: 


ſtem, und ® als trockenſtem Winde, jedoch ift die Kriimmungk 
Curve in diefee Gegend nur unbedeutend. Die Apenninenfett 
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ſo darf in Padua der RO Wind nur etwa 4 Mal wehen, wm 
es einmal regnen ſoll, dagegen iſt der Südwind der trockenſt 


Umgekehrt verhält es ſich in Rm. Um die Anomalien zu nt 


fernen, wollen wir den ſchon oben } benugten Ausdruck anwenden, 


demnach erhalten wir 
Padua: R,— 8,27 +2,92 sin (n. 45°-4-237° OR 
-+ 1,76 sin (n. 90°-+- 178° 17°) 
Rom: R,= 6,68-4-3,55 sin (n. 45° 41257) 
-+ 1,80 sin (n. 90°-+-82° 6%) 


In Padua ift der trocenfte Wind S 18° 9, er kann 11,2 ® 
mwehen, wenn es einmal regnen foll, der feuchtefie Wind de 


3,6 Mal wenn ed einmal regnet. Es giebt nach dem obim 
Ausdrucke noch zwei untergeordnete Ertreme bei EW als feudte 





zum Theil die Dämpfe zurückgehalten, das Wafler fommt Y 
adriatifhen Meere. Aber der Nordwind begünſtigt bier vorp 
weife den Niederfchlag. Illud mirum, bemerft bereits Te: 
do ”°), oum pluviae ad nos afferautur ab austris, tempest 
tamen pluvia hic regnare septentrienales ventos. Sed tenadım 
hosce ventos plagam mentiri, cum sint venti austri ab Alf- 
bus repercussi. Revera tempore pluvio cernuntur nubes pe 
rumque a mari ad montes tendere, id est, ab Austro, vel Eus- 
noto vel Euro ad Zephyroboream (qui superior ventus est ıe 
rus ventus). Imo est hoo siguum etiam populo notum pluvie 
venturae, cum nubes tendunt ad montes; contrarius motus sign 
est serenitatis. 
In Rom liegt der feuchtefte Mind reifen D und ei, 
fommt derfelbe aus & 80° O, fo regnet e8 einmal, wenn © 
2,4 Mat weht; bei dem tredenfen Winde, N 8° W, regnd 
es unter 11,5 Malen nur einmal. 
Während die nördlichen von den Alpen fommenden Mir 





in Padus die feuchteften find, erfiheinen diefelben in Rom als !! 





23) Mannheimer Ephemeriden 1781. ©. 29. | 
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rockenſten; in beiden Fallen find vandwinde die Regen bringen 
en Ich glaube, daß kalte Luftmaſſen, welche in Padua‘ von 
en Alpen, in Rom von den öftlich liegenden Apenninen herabs 
ürgen, Urſache davon find: Warme Luftmaffen bewegen fh 
ber ihnen fort und an der Gränze beider entfteht diefer Nieder⸗ 
hlag. Um jedoch zu prüfen, od diefe Anficht naturgemäß fey, 
ürden Aufzeichnungen von mehr Orten erforderlich ſeyn, als 
vy benutzen konnte. 

Iſt dieſe Hypotheſe richtig, ſo iſt wahrſcheinlich auch der 
influß der verfchiedenen Wolfenarten auf die künftige Witterung 
ı Stalien ein anderer, als in unferen Gegenden. Bielleicht laffen 
& auf diefe Art einige Stellen. der Alten erklären. Theos 
braft und nach ihm Aratus ?) fagen: vor Regen zeigen fich 
äufig Wolfen wie wollige Vließe (vePsu mono eoımora) zer⸗ 
reut; Virgil, Lucretius, Plinius?”) und andere. Rös 
ner nennen diefe Wolfenart Vellera lanae. Schon ältere Philos 
gen und nach. ihnen Th. Forſter °°) Haben fie mit den Schäfs 
ben verglichen, und allerdings fcheint der lockere Cirrooumulus 
iefe Bezeichnung am erften zu verdienen. Diefes fichere Pros 
nofticon teifft jedoch in: unferen Gegenden felten ein. Aber mas 
eim Cirrocumulus unferee Gegenden als mwahrfcheinlihe Hypo⸗ 
yefe aufgeftellt wurde, das trifft hier faft ftetd zu: ein warmer 
uftſtrom bewegt fich iiber einem kältern. Sollen hier aber übers 
zupt Niederfchläge Statt finden, fo wird die Wolfenbildung _ 
ein anfangen, es merden fich zuerft einzelne Schäfchen zeigen ; 
dem die Luftmaffen mit größerer Schnelligkeit von den Gebir⸗ 
nn berabfinfen, heben fie die gefättigte Luft zu bedeutenderen 
öhen, der Zuftand der Sättigung wird immer mehr übers 
eitten und es fällt Regen herab. Da die Lage Griechenlands 
nau diefelbe ift, als die von Stalien, fo wird fich der Vorgang 
rt auf diefelbe Art zeigen, als hier. 

Die Negenmengen an verſchiedenen Orten giebt folgende 
ifel: 


24) Arati Diosemela 207. 
25) Virg. Georg. 1,397. Lucret. de rer; mat. VI, 804. Plin, hist, 

- nat. XVIII,35. 
65) Forſter Wollen &. 54 u. a. a. O. 
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gtalien 
Monat Palermo ”) 











Rom ?°) | Siena ?°) } Florenz ®) 


Januar 2100 gu zu qgy u geug) 17 10% 
Sebruat 2,26 |2 zo lı 57138. 32" 
iu | 2.118 | 2.107 |3 10 | 3.102 
April 1, 3% 2, 35 1 2%. 21 2. 6,8 
Mai 10.95 | 2 1% |3 15 | 1. 85 
<unius | 0, 57 | 1, 50 12%. 60 | 1. 32 
Zulius | 0, 2,6 0, 5,1 2, 21 2. 23. 
Yuguft | 0, 54 | L 01 | 1 20 | ı. 64 
Sat. | 206 | 1.89 |3 97 | 3% 323 
Ditober | 2. 8,4 | 4% 2,3 | 3. 84 | 5. 14 
VNovbr. 2. 1,4 4 15 1 4 0,0 3, 4,8 
Dechr 3, 1,1 8.111 | 3 21 8. 8,3 
Sabre 120. 9,5 139. 8,7 |32. 0,6 838. 95 
Winter | 39,1 31,0 197 35,7 
Frühling] 24,3 _ 24,9 26,2 20,9 | 
Sommer) 5,5 9,7 18,2 12,9 | 
Sen 1511 34,3 36,9 30/5 | 
Monat | Genua °*) | Bologna ?”)| Ehioja ??) | Rovigo *) 
Januar 8 8" 6 gt 3,4 yu 10° ,6 ze gu 
Februar 2. 68 | 3:14 2. 0,0 . 33 
iu |8 08 18. 3,3 ‚06 | 3 31 
Sl I 76 Il. a |. 76 h2. 32 
- Mat 2.08 jo. #7 | 97 | 2. 11,0 
Sunins | 0, #4 |o. 7,8 | 8. 23 | 1.100 
Sulius | o. 87 |o. 38 | 1.103 | 1. 08 
Aug | 109 [1.24 [1.02 |. 55 
Septör. | 4. 11,0 | 2 11,5 | 6. 0,0 | 3. 10,0 
Dctober | 7. 2,4 4 04 4, 24 | 3. 11,1 
NMovbr. | 8. 50 | & zo |. 44 | 0. 84 
Decbr 6. 2,7 3. 8,3 1. 8,8 3. 2,9 
Sahe je 52 12. 1 30, 8,9 |30. 9,9 
inter 127,2 3.7 121,5 31,0 
Frühling] 8,6 18,1 21,1 27 4 
Sommer] 9,2 7,% 19,4 14,3 | 
Herbft 195,0 99,8 38,0 27,3 | 


37) Zolähr. Beob. (1796-1815) von Scina bei Balbi Essai m 


sur Portugal I,119 
238) 20jähr. Beob. von 
nalen XXIV, 239 


Calandrelli biBnohin Gilbert'sE 


29) 10jähr. Beob. (1785 — 64) von den Mitgliedern der Acad. zu Ei 


bei Catte Mem, II, 554. 
30) 2jähr. Beob. (1785 — 84) 


von Zartint, mitgetheilt von Te‘ 


in den entfprechenden Sahrgängen der Mannh. Ephem. 


31) Zjähr. Beob. (1783 — 84) bei Toaldo l.l. 


32) Ajähr. Beob. gus den Mannheimer Ephemeriden bei Gaspa eis 


85) Sjähr. Beob. (1780, 83, 
11.809. u. Toaldol. 


84) von Vianelli bei Cotte Mes: 
94) 2jähr, Beob. (178384) von Gittadini hd.Toaldo ll 
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Monat GVerona =) | Xrient ) | Padua ©) Bicenz *") Maroſtica 
januar | a7 37 775] — 











jebrmae| 1. 5,1 1. 85° | 1. 36” |2. 6,9’ 11. 10,9 
Big | 2 56 5 21 |2 58 |& 8 |4 54 
Gl | & 97 2109 | 33 |2. 83 |s. 02 
Dat 3. 62 1.56 |3. &5 |2. 113 |& 96 
Sunius | 2 11,8 307 |2 57 |8 61 |e. 38 
jutius | 3 4,4 o. 73 |2 80 Jı.119 | 0% 
Ggf | 2. 83 2.66 | 8 |2 10% ]4 88 
Beptor. | 2. 9,8 2.79 |& 10 |6. 16 |& 58 
Stober | 4 9,1 225 |& 13 |s. 53 |& 38 
Rode, | 2 98 5 26 12 96 Jı. 38 jo. 11,3 
Dessr. | 4 34 s 37 |2. 72 |s 80 |3. 02 
yahe 367 | 83. 42 |34. 6,6 je. 0,7 |&0. 10,5 
Binter | 18,8 16,5 19,0 24,0 16,7 

krühling| 35% - 81,6 34 24,4 276 

Sommer| 26,1 18,7 25,6 20% 81,9 

suhft | 30,2 33,2 20 81,2 23,8 


Monat | Ubdine ) |Conegiäno*')] Zolmezzo 61 Mantua ©) Wailand 




















omg] Bu ao er 
fear | 5, 22 | 2 46” | 8.1110 |1. 7,0 11.109 
Ran | 12 | 6. 97 so 2 20 iz 2 
wi | we | 2 7% 56 |2 70 | 2 108 
Rai. [3 110 | & 48 | &. 59 |8& 10 |8 61 
sunwe [7. wı | 6 12 | 8 88 |1. zo |8. 01 
sutius |3. 88 | 2 42 | 8.100 |2. 60 |2 7,7 
Caguft 0,9 8. 10,5 4 98 |2. 7,0 . 9,8 
Sepr. | &. 75 | 4 59 | 4.111 |2. So |8. 00 
Jtober | 8. 44 | 5 107 | 7. 25 |2. 60 [8.106 
tooe. | 1. 118 | 0. 103 | 1. 24 |8. 80 ja. 18 
dh. | 3. 110 | 2. 96 | 9. 01 |2. 50 | 2.107 
iahe - 189. 68 | 44: 30 | 70. 0,5 je. 80 I85 61 
Binter [21,8 179 a2 las‘ jarı 
Frühling |26,8 0 sa 33 3 
Sommer [26,2 28,0 241 30 833 
seroft 126,2 25,1 9 Is 1509 
e. Beob., nämlich 178898 von Cagnoli in den Mem. 
della Soe. Ital. und 1812—14 in den Osservaz. Meteor. agron. 
i Verona. . . J 


86) 2jähr. Beob. (1783—84) von Eberle bei Toaldo. 
un gäbe. Beob., mitgetheilt von Toaldo im Journ. de phys, ' 


88) 2jähr. Beob. (178884) bei Toaldo LI. . 

89) ajahr. Beob. (1777, 80, 88, %) von Chiminello hi Cotte 
Mem. 11,418. und Toaldo 1.1. 

40) 2jähr. Beob. (1783, 84) von Asquini bei Toaldo, . 

41) 2Zjähr. Beob. (1783, 1784) Graziani bei Toaldo. 

42) Zjähr. Beob. (1783, 84) von Spangaro bei Toaldo. 

43) Tiähr. Beob. (1766— 7%) Asti bei Cotte Mem. 11,417. 


44) 54lähr. Beob. (1768— 1817) auf der Sternwarte, bei Cösaris 
in Mem. della Soc. Ital.. T. XVIIL, Fisioa p. 78. 
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Ce Task 4 . n 
Monat Surin 4) | Brefcia *°) —8 Salo **) as 
Jaguar | 2° 5,0 17° 97,5] 171170] 1 2a gu gm 


gesruar | 0. 9,6°| 2. 10 1. 8811 25 |617 
März 2. 1,1 4, 2,0 3. 10,6 4, 10,6 5. 8,0 
April 4, 8,2 2,05 | 1, 88 1, 11,6 4, 44 
Mai 4. 11)|3 75 . 71 |% 47 | 215 
Suntas | 4. 41 | 83. 60 | 3. 89 | 82,7 | 8, 66 
Sulius | 3. 51 | 2. 55 | 2.108 |ı. 16 | 5 25 
Auguft | 2. 7,3 75. 50 | 7. 11,0 | 5. 6,2 5, 6,8 
Sıptbr. | 2. 6,4 | 4. 10,0 | 4, 4,8 | 7.11,0 | 4 34 
October | 3. 80 | 5. 45 1 5. 42 | 3. 48 8, 3,7 
ovbr. | 2, 11,8 0, 9,8 1, 7,5 0, 9,9 3. 4,2 
echr. 1, 11,6 4, 11,5 3, 9,5 5, 8,7 4, 11,5 
Jahr |24. 10,3 |41. 0,8 48. 7,0 189. 4,8 |54. 100° 
Winter | 14,9 21,5 - 17,1 15,6 50,8 
Frühling] 30,0 24,0 23,4 28,5 28,7 
Sommer] 29,9 127,7 33,4 25,1 26,1 
Herbſt 125,2 26,8 26,1 50,8 2,0 





So abweichend auch die Bertheilung des Regens an diefen 
verſchiedenen Orten ift, fo zeigt fich Doch an den meiften ein Ste 
ben Peine Sommerregen zu haben ; die Größe des. Niederſchlaget 
nimmt an vielen Punkten bis zum Mai zu und wird ſodann im 
Junius, Julius und Auguſt kleiner. Aber nur Palermo, Am 
und Genua zeigen ung die Erfcheinungen, welche durch den heijen 
Luftſtrom bedingt werden, in ihrer reinften Geftalt °°); in Giena 
und Florenz haben die benachbarten Höhenzüge ſchon eine St 
tung diefer allgemeinen Vertheilung erzeugt. Verwickelter find 

die Erfeheinungen auf der Ebene zwifchen Alpen und Apenninn; 





45) 4juhr. Beob. (1808—6) von Bonin, mitgetheilt von Vassali. 
Eandi.in den Mem, de Turin pour 1805— 1808, p. 25. 

46) Yähr. Beob. (1788—84) Rodella bei Toaldo. 

47) 2jähr. Beob. (1783— 84) von Mascheroni bei Toaldo, 

48) 2jähr. Beob. (1783 — 84) von Avanzini bei Toaldo. 

49) 9jähr. Beob. aus der Bibl. univ. bei Gasparin. 

50) Schoum, welcher auf eben diefen Umftand aufmerkſam macht, f 
geneigt, das Phänomen mit den Paffaten in Verbindung zu fegen, in 
dem diefe bei nördlicher Declination der Sonne weit nach Nor 
züden, und daher das Vorherrſchen der nördlichen Winde und ker 
Wegen, da der Regen erzeugende SW dann nicht weht. Tidsskrill 
for Naturr. No, 12. p. 334. Mir fheint es viel wahrſcheinlicher, 
daß die oben gegebene Anflcht über Entfichung der Nordwinde und dr 
Regenlofigkeit des Sommers bie richtigere fen. 
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gen; das Vorherrſchen der Winterregen vor den regen 
eweiſt diefes um fo mehr, da.die höheren Punfte ſüdlichen 
Jeutfehland eine entgegengefegte Vertheilung zeigten Es, iſt 
doch die Frage, ob, die von Sasparin berechneten Regens 
vengen ein hinreichendes Zutrauen verdienen, denn in dem Tages 
uche ſelbſt wird in der ‚Bibliotheque universelle nur die Höhe . 
es herabgefallenen Schnees angegeben, es ift mir aber unbes 
innt, wie daraus die Waflermenge hergeleitet worden ift. 

So haben wir in Europa in Beziehung auf die Vertheilung 
8 Regens vorzugsmeife zwei Gruppen von Elimaten-Fenney ges 
ent, die des mittleren und die des füdfichen Europa; mährend 

jener die Sommerregen das Uebergewicht haben ‚ Herrichen in 

efer Winter = und Herbftvegen. Wir werden zwar erſt in der 

olge den wichtigen Kinfluß Pennen lernen, welchen die Hpdros 
‚eteore auf die Temperatur haben , aber fehon eine oberflächliche 

etrachtung zeigt hinreichend, daß fich die Temperatk und die 

elligfeit des Sonnenlichte® im Sommer dann am meiften ändere, 

enn heitere und Regentage wechſeln. Wo alfo die Sommers 

gen fehlen oder nur klein find, werden diefe Oscillationen ges 

ager; ohne daß die mittlere Wärme einen bedeutend höheren ° 
rad erreicht, befolgt fie einen regelmäßigeren Gang. Erwägen 
ie nun, daß Licht, Wärme und Feuchtigkeit die wichtigſten 

tomente für das Pflanzenleben find, dann wird begreiflich, daß 

e Floren in den beiden Hauptgruppen von Elimaten fehr bes. 
utende Differenzen zeigen müſſen. 

Schon längft ift darauf aufmerffam gemacht, daß bie 
ora des füdlichen Frankreichs bedeutend von. der des ‚mittleren 
meiche ); Pflanzen, die in großer Menge am Meeresufer 
schern , kommen bei Lyon nicht mehr fort; die mittlere Jahres: ' 
irme diefer Gegenden iſt wenig verfchieden: hierin fann der 
‚und der Differenz nicht liegen, eben fo wenig in der geognoſti⸗ 
en» Verſchiedenheit des Bodens. Wenn Pflanzen auch vors 
38weife auf einer Sejteinart fortfommen und auf andern fehlen, , 
merden dadurch zwar Differenzen in der Vertheilung diefer 
yecies erzeugt, nie aber wird der Charakter der ganzen Flora 
indert. De Eandolle hat im zweiten Bande der Flore 








;1) Lamark et De Gandolle Flore frangaise TI, p. V. 
m Meteorol. L 95 
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francaise gine Karte von Frankreich geliefert, anf weh n 
mit Ausfchtu der, Gebirgsgegenden drei Floren unterſcheidet, n 
des füdweftlihen Frankreich (Bordeaux, Toulouſe, la Redıl: 
die des mittleren Frankreich und endlidy die Des ſüdlichen Rheu 
thaled. Man darf aber diefe einzelnen Regionen nur mit denk 
gegebenen Regenverhältniffen vergleichen, um ſich zu übergun 
daß lettere die Hauptrolle dabei fpielen. . 
Eine völlig ähnliche Differenz zeigt ung Italien. In derXä 

von Genua gedeihen Palmen ‘?), nicht ſowohl weil fie durgtr: 
pen vor den Nordwinden gefchügt werden, da diefe wahriduk 
eben fo vorherrfchend find, al8 in Padua, oder weil die kinien it 
der Wärme hier eine bedeutende Biegung erleiden “), fonden® 
die Sommerregen und damit die häufigen Temperaturtepielit 
in diefer Jahreszeit fehlen. Daher ift die Flora von Gem“ 
ganz andere als die von.Piemont °); nicht die zwifdenlut 
Bergkette verhindert die Wanderung der Pflanzen, letzteret 
nur mittelbar, indem fie eine VBerfchiedenheit der Elimet: 
dingt. Auch bemerkt bereits Sauffure die Differenz, "- 
die Aipen erzeugen. Bei Xofta. traf er die Celtis australi‘ 
viele Kräuter, melde nördli von den Alpen nicht mal: 
namentlich Cynosurus echinatus, Chenopodium hotrys, (1 
nigricans, Salsola prostrata; der Wein ift hier trefflich, uno 
Vorkommen vieler Thiere warmer Länder (Eicaden, Mantit; 
giosa etc.) beweift die große Differenz des Clima's ). | 
Eden diefer Einfluß des. warmen Luftftromes läßt Id! 

den Höhen nachweifen, in denen einzelne Pflanzen auf den ät 
noch gedeihen. Wenn auch auf den füdlihen Abhänge H 
Bergfette die Regen im Sommer reichliher werden, ſo teefe 
wir hier doch mehr eine Annäherung an dag italienifche, auf! 
nördlichen Abhängen eine Annäherung an das deutfge Ein 
Daher liegen die oberen Gränzen vieler Gewöchſe in Wall 
und Savoyen bedeutend höher, als im nördlichen Theile dee! 
pen. Nach den Meffungen von Horner und Buch verſchus 





52) Annales da Museum d’hist. nat. de Paris XI, 219. 
55) Humboldt im Mem. d’Arcueil III, 537. 
54) Schouw Pflanzengevgraphie. S. 183. 
' 55) Sauffure Reifen IV, 175. j. 982 u, 988. 
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zeigen; das Vorherrſchen der Winterregen vor den. vrregen 
beweiſt dieſes um fo mehr, da die höheren Punkte t füdlichen 
Deutſchland eine entgegengeſetzte Vertheilung zeigten. Es, iſt 
jedoch die Frage, ob die von Gasparin berechneten Regen⸗ 
mengen ein hinreichendes Zutrauen verdienen, denn in dem Tage⸗ 
buche felbft wird in der „Bibliotheque universelle nur die Höhe 
des herabgefallenen Schneed angegeben, es ift mir aber unbes 
kannt, wie daraus die Waflermenge hergeleitet worden ift. 

So haben wir in Europe in Beziehung auf die Verteilung 
des Regens vorzugsweife zwei Gruppen von Elimaten-Fennen ges 
leent, die des mittleren und die des füdlichen Europa; mährend 
in jener die Sommertegen das Uebergewicht haben , Herrfchen in 
diefer Winter = und Herbftregen. Wir werden zwar erft in der 
Folge. den wichtigen Kinfluß Fennen lernen, welchen, die Hydros 
meteore auf die Temperatur haben, aber fehon eine oberflächliche 
Perrachtung zeigt hinreichend, daß fich die Temperatft und die 
Helligkeit des Sonnenlichtes im Sommer dann am meilten ändere, 
wenn heitere und Regentage wechſeln. Wo alfo die Sommers 
regen fehlen oder nur Plein find, werden diefe Dscillationen ges 
tinger; ohne daß die mittlere Wärme einen bedeutend höheren - 
Brad erreicht, befolgt fie einen regelmäßigeren Gang. Erwägen 
wir nun, daß Licht, Wärme und Zeuchtigfeit die wichtigſten 
Momente fiir das Pflanzenleben find, dann wird begreiflich, daß 
die Floren in den beiden Hauptgruppen von Elimaten fehr bes 
deutende Differenzen zeigen müſſen. . 

Schon längft ift darauf aufmerffam gemacht, daß die 
Flora des füdlichen Frankreichs bedeutend von. der des ‚mittleren 
abweiche °"); Pflanzen, die in großer Menge am Meeresufer 
wuchern, Fommen bei Lyon nicht mehr fort; die mittlere Jahres: " 
wärme diefer Gegenden ift wenig verfchieden: hierin kann der 
rund der Differenz nicht liegen, eben fo wenig in der geognoftis 
ſchen⸗ Verſchiedenheit des Bedens. Wenn Pflanzen auch vors 
ugsweife auf einer Sejteinart forttommen und auf andern fehlen, , 
jo werden dadurch zivar Differenzen in der Vertheilung diefer 
Species erzeugt, nie aber wird der Charakter der ganzen Flora 
ſeändert. De Eandolle hat im zweiten Bande der Flore 








51) Lamark et De Candolle Flore frangaise T. II. p. V. 
img Meteorol. J. 
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Unterbrechung. "The große Teodienheit des Oſtwindes: hat im 
Grund wohl datin, daß die Ungleichheiten. einzelner Jahre nn 
nicht entfernt find. 


Die wenigen Meffungen des Niederſchlages enthält die ke 


gende Tafel. 
Monat | Sambridge °) en ' id Marietta *) 


Januar gs 7.9 2 zus 2 ven 1" * A) 
, 


Februar 8. 11 3. 8, 23. 4, 4 4, 
März v 2. 10,2 8. 10,0 2. 96 4 4, 
April 3. 19 3. 2,0 1. 74 3. 85 
Mai 4. 10,2 4, 8,8 8. 51 2. 4,1 
Su | 1. 92 14. 15 | Aa 75 4, 32 
Julius 2% 12 4, 1,8 5. 17 4 6/7 
Auguft 1. 11,% 4. 24 7. 14 2, 39 
Septbr. 3. 11,7 8. 10,3 5. 11,4 1. 15 
Scibr. s, 513. 60 | 2, 108 3, 06 
Novbe, 1. 75 3, 47 | 2 11 1, . 60 
Decke. . 28 |8s 74 | 3 96 5, 5,0 
Jahr 86. 6,2 144. 0,144. 11,7 39. 08 
Winter 30,1 21,6 ı 20,8 30,4 
Seühling] 29,7 25,6 17,4 26,8 
Sommer] 16,0 28,4 37,5 28,4 
Herbſt 24,2 24,% 24,2 14,4 


Nur Cambridge zeigt und Berhältnifle, welche einigermaf: 
‚die von Engfand erinnern; ſchwache Sommer⸗, ftärfere geh 
und Winter⸗Regen, jene aber haben in Weſt⸗Cheſter und nedrt! 
in Charlestown das Uebergewicht. ?ining (i. 1.) bemerft, di 
. in Eharlestorn die Regen im Sommer befonders bei Genittt: 

reichlich find; künftige Beobachtungen an einer größeren Zul" 
Drten müffen entſcheiden, ob ir in America vielleicht einen w 


68) Zjühr. Beob. (1785-86) von Williams in den Mannh Erhr 

59) 10jähr. Beob. (1818—27) von Darlington in Sillimar 
Americ. Journ. of Sc. X1V,20, Der Ort liegt 25 engl. Dir 
weſtlich von Philadelphia. Die jährliche Regenmenge ift in Phis- 
phia geringer (ibid. 895), wovon der Grund rbahrſcheinlich in den dẽ 
henzigen bei Weſt⸗Cheſter liegt. 

60) In Süd⸗ Caroline. 15jähr. Beob. (1738—52) von Lininf! 
Phil. Trans. for 1753. p. 284. 

6) In Ohio. Yähr. Beob. (182627) von Hildreth in Sili 
man's Journ. XIV,63. Mach Sjähr. Beob. (1818-235) von?" 
feph Wood beträgt vie jährliche Regenmenge 40 1,3; bie in @ 
einzelnen Monaten gefuntenen Größen find jedoch nicht mitgethel Ä 
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nerklichen Uebergang von den Regenperhältniſten hüherer Hreiten 
u denen der Aequinoctialgegenden finden, wie die obigen Mefluns 
zen nebft denen in der Havanna) zu bemeifen ſcheinen, oder ob 


wiſchen beiden eben fo-roie im füdlihen Europg eine Region mit 


ınbedeutenden Sommerregen (Portugal) vorhanden if. Da die 
B.nde in dem füdlichen Theile der vereinigten Etaaten nur -im 
Sommer vorjugsweife vom füdlihen Meere fommen (S. 240), 
o wäre es möglich, daß. gerade dann die Stiederfchläge reichlicher 
vürden und zwar deſto mehr, je weiter wir nach Siiden gehen, 
h. je entſchiedener bie Winde alsdann vom ailaniſſchen Meere 
ommen. 

Die Verhältniffe gu Marietta im Staate Ohio weichen völ⸗ 
ig von denen in Europa ab; man ſollte ſchwache Winter⸗ und 
nehrfach ſtärkere Sommer: Regen erwarten, die obige Tafel 
eigt das Gegentheil. Aus. den Meſſungen an einem einzigen 
Drre läßt fich jedoch tiber die Verhältniſſe eines großen Landes 
ım fo meniger cin allgemeines Refultat herfeiten, da fie nur 
wei Jahre umfaflen, die zufälligen Anomalien alfo noch nicht 
ntfeene find. So find die Regenmengen im Februar in beiden 
dahren 5,65 Cenal.) und 6,58, im December 2,70 und 
3,50; hätten wir mithin nur die zuerft gegebenen Größen benußt, 
d wiirden wir eine ganz andere Bertheilung gefunden haben. 

Dagegen findet das für Europa gefundene Geſetz, daß an 
ver Küfte vorzugsweiſe Winterregen,, tiefer fandeinwärts Soms 


nerregen angetroffen, werden, noch in anderen Segenden der 


erde Statt. In Neu: Holland z. B. tritt Die Regenzeit ber 
ftlich non den blauen Bergen liegenden Gegenden während der 
Rintermonate ein, -öftlich von diefee Bergfetre gefchieht es im 
Sommer. Oxley erklärt diefe Erfepeinung daraus, daß die 
m Winter vorherefchenden Weſtwinde die vom Meere auffteigens 
en Dünfte dahin zurücktreiben, dieſe aber von der öſtlichen Baſis 
‚er blauen Berge angezogen, ſich dort als Regen niederſchlagen; | 
ie im Sommer anhaltenden Oſtwinde treiben diefe Diünfte aber 
ber die blauen Berge , deren weſiliche Bafis fie dann anzieht °°). 


62) Cunningham Zwei Jahre in Neu⸗Südwales ©. 99. Der Wech⸗ 
ſel der Winde iſt hier ähnlich dem in Nordamerica (S. 240) und an 
dem Morbrande von Africa (©. 301); die Urſache tft diefelbe, als dort. 
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Solkte diefe Thatſache einft duch forgfültige Meſſungen befäiy 
werden, fo würden wir hier in einem fleinen Raume daltt 
Verhalten finden, a in Scandinavien, und der Grund if ci 
derfelbe. Im Winter halten die Berge nebft den von ihm 
herabfinfenden Winden die niedriger ziehenden Wolfen und Dirt 
auf, im Sommer fönnen lettere darüber fortgehen. | 
| Shen fo fcheint das Verhalten an der Weſtküſte von da 
rica zu feyn. In Ealifonien ift das Clima bei der vuffigent 
lonie Roß ſehr mild, aber der häufige Nebel an diefer Si 
läßt die Gartengewächſe nicht gedeihen. Einige Werft tier i 
Lande, wohin der Nebel nicht dringt, kommen die meilten Fl 
lichen Mlanzen gut fort. Im Sommer ift dort der NBH: 
der vorherefchende und bei diefem regnet es nie °°). Tui 
gilt von Südamerica. In Eonception ift der Winter die Ja 
zeit des Regens °'), während das Anfchwellen der Flüſſe ine 
mer zeigt, daß dann die naffe Jahreszeit im Innern einge? 
fey *). Auch bemerft Molina ganz befiimmt, dab d: 
Chili im Winter, öftlich von den Anden im Sommer regne,r 
rend es in der legteren Jahreszeit in Chili heiter ift °°); dert- 
der häufigen Regen im Mai, Junius, Zulius und Auguli 
derfelbe zu feyn, welcher oben für Europa angegeben nett 
ohne daß wie mit Lambert) annehmen dürfen, daß kill 
licher Dechnation dee Sonne die öftlihen Abhänge der fu 

die Dämpfe des atlantifhen Meeres erhalten, mil 
bei nördlicher die dann vorherrfchenden Weſtwinde die Sinn 
ded großen Oceans an der meftlichen Seite der Anden 

denfiren. In den höheren Breiten, wo die Küſte von © 
america vielfach zerriſſen und ausgezackt ift, ſcheinen äpnld 
Berhältniffe angetroffen zu werden, als in den Kiorden von I 
wegen; die Chiloes Infeln, der Archipel Madre de Divs Mil 
Weſtküſte von Magellan's ‚Sand gleichen wegen des vielen Ai 
einem ungeheuren, Sumpfe °°). 








63) Kogebue Neue Reife II,68 u. 70, 
64) Stevenfon Reifen in Arauco I, 64. 
65) Ibid. 1, 99. 
: 66) Molina Haturgeſch von Chili S. 20. 
67) Annales de chimie XLII, 397. 
68) Lambert LL | 
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Dieſe Aenderung der Regenderhãltniſſe bei · dem Uebergange 


on Europa’s Weſtküſte in das Innere des Continents vermögen 
ie auch noch zu erfennen ‚wenn wir die Zahl der Regentage 
Hit einander vergleichen; diefen Uebergang erfolgt jedoch lang⸗ 
ımer, und erft das Innere vom Sibirien in Vergleich mit Eng⸗ 
nd läßt uns diefen Gegenfag des Eontinental- und ‚Sees Elima’s. 
sutlich erkennen. Ich will in der folgenden Tufel ‘die Aufzeichs 
ungen Diefer Art mittheilen/ wähle jedoch unter einer großen 
tenge von Drten nur diejenigen aus, an denen entweder bereite 
e Höhe des Regenwaflerd angegeben -wurde, oder die mir wegen 
werer Berhältniffe intereflant fchienen. | 





I 

England. J 

Inſel Newe⸗ |Rinfauns 
Monat Man Penzance | Lancafter Malton |. Gaftle 

Sanuar 9,3 16,0 15,5 11.4 18,3 
Februar 11,0 14,9 11,5 ‚i 13,1 
Mär | 13,5 13,3 13,8 18,0 13,0 
April 9,8 10,8 12,3 11,0 11,1 
Mat 10,5 18,0 14,3 12,1 14,3 
Sunius 7,0 94. 112 8,9 10,0 
Julius 9,0 11,6 12,3 8,9 12,5 
Auguft 14,7 12,7 13,7 10,7 10,7 
Ceptbr. 13,5 12,0 15,5 11,4 11,9 
Dctober 15,7 16,3 16,8 11,2 11,7 
Nowbr. 15,5 17,0 13,5 14,4 12,5 
Decbr. 15,5 18, 16,8 13 14,4 
Jahr 155l 1642| 167,7) 1352| 148,5 

Winter |25,0 29,9 26,1 24,1 27,5 

Srühling|23, 2 22,6 241,4 - 27 ,& 25,9 

Sommer 21, 1 20,5 22,3 21,1 22,3 

Herbſt 30, 7 27,0 127,8 7,% 24,3 


Im Mittel finden wir alfo in England 152 Regentage im 


ahre; von dieſen kommen auf den 
Winter 26,5 Procent 
Frühling 24,7 
Sommer 21,5 
Herbſt 27,3 


8 Hat mithin der Herbft entſchledenes Uebergewicht; im Som⸗ 


‘ 


zer find die wenigften Regentage, gerade fo wie die Menge des 


erabgefallenen Waflers am Bleinften war. Eehen wir die Zapl 
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Den Meaanians. in Miater als Einfeinon,- fo iſt Die im Ein 
mer 0 BO mi Ian 


Vergleichen wir diefe Zahl der Regentage mit den oben ge 
gebenen ne ‚ fo finden wir, daß die an einem Tax 
herabfallende Menge Waſſer nicht in allen Jahreszeiten gleich ik. 
Dividiren wir nämlich mit der Zahl der Regentage in Die gefun 
Denen Waſſermengen, fo erhalten wie folgende Größen : | 





Monat fel Man] Penzance | Lancafter — Kinfound: 
Januar s1 25 251. 2er. 19 
Februar 2,4 2,2 2,9 2,5 14 
lau |s|2|% 
Moi "15 24 19 | 97 19 
Suntus 3,9 2,4 2,5 ‚2,7 1,9 
EA EEE 

ugu . 2 24 
Sorte] 86 2,8 2,7 2,3 1,7 
le | 

ovem 
December | 8,6 3,2 2,7 2,8 3,0 
Safe 2 21 2] 2 1,9 
Minter 1,8 
Frühling | 22 2,8 1,7 2,2 17 
Sommer 2,7 2,5 3,4 2,8 2,1 
Herbft 3,2 | 3,1 2,3 2;6 20 











- 


Nehmen wir das Mittel, fo erhalten wie 


Winter 3 52 

Frühling 2,02 
Sommer 2,70 

Herbſt 2,76 
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Nahe eben fo groß ift Die Zahl Der Regentage im weſtlichen 


Frankreich und den Bieberlanden. 











Srößen: 
O 
51315 
Monat F 5 5 
+] 
R4212 
Sanuar | 13 | 1414| : 12 
Febrmar | 12] 11| 
Mär 10 1ı2| 11 
Kpri 14 | 11 11 
Mat 121 12) 13 
$unius 15] 12} 11 
Julius 12} 12211 
Kugufb 10 9 9 
Scptbr. | 11| 12} 11 
Detober | 14! 13] 15 
Novbr. 161 14) 14 
Decbr. 111 1464| 15 
Jahr 150 | 146 | 146 
Binter |24,0126,7 | 27,4 
srühling 24,0 35, 2 2,0 
Sommer] 24, 7 23, 5 2 ‚2 
derbſt 7, 3 25,612 7,4 


Wir finden hier. folgende 


on 2 5 > 
"\elzelel: E 
risläsltj tie] 
si £El2.215151ı 8281| 
ea|aleo | “| S5|R| 8 
12| 11| 10| 10,5| 1ı7| 9| 15,2 
9| 12! 11] ans! 15| 12| 192 
4] ı8| a1 0,1] 15| 9] 15/8 
48| 11| 13| 18,0]: 14] ı1| 10/8 
15| ı0| 16] 18,5] 16| ı10| 10% 
10| 9| 18 1385| 12] 14] 11,8 
8| 10| 11) 184] 16| 13| 1Sı 
10| 7| 10| 141]. 12] 9| 156 
14| 10| 9) 16,8] ı16| 17| 144 
| 81 12| 172] 19| 271 144 
17] ı8| 16| 17,3| 211 ı0| 160 
‚| 9| 12] 1907| 18) 17] 132 
iss | 1283| 142 |172,4| 187| 153 |168’2 
20,7 126,0 |22,9 | 21,2|22,1|24,0! 61 
77,5 |27,6 127,8 | 24,1] 22,11190 | 22'2 
20,7 |21,1|23,6 | 28,9| 21,9]22)8 | zu'e 
31,1125,5 |25,7 | 29,81 29,0|34,2| 27,5 














sm Mittel erhalten wir 152,5 Regentage während des Jahres; 


avon kommen auf den 


Winter 
Frühling 
Sommer 


Herbſt 


24,5 Procent 


24,5 
22,8 
28,4 


ben fo wie in England ift alfo der Herbft vorherrfchend. Sehen 
ic die Zahl der Regentage im Winter ald Einheit an, fo ift die 
ı Sommer 0,954 ‚ etwas größer als in England. 





! 


58) 10jähr. Beob. (1775— 814) von Sarrcau bei Cotte Mem. II, 


269. 


69) Sjähr. Beob. (1780 _84) von Dufau Bei Cotte Mem. 11, 322, 


70) In Bearn; jähr. Beob. (1782 —85) von le Roy bei Cotte 
Mem. 11,322, — Für die übrigen Drte find die Quellen bersits bei 
zen Regenniengen angegeben. 


"Folgende Lafel enthält die enge des an einem Kegentar 


Wetter Abſchuitt. 
perabfatenbert Eafferb: 
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1,86 
Zeihling 1,46 
Sommer 1,90 
He, ” 2,25 

Die tägliche Regenmenge ift etwas geringer als in England 


Die Waflermenge, welche an einem Regentage herabfält, > 
Winter 


trägt demnach im Durchſchniite 
das Verhältmiß zwiſchen den einzelnen Jahreszeiten if nehe Wl 


felbe geblieben. 
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Für das Innere von Frankreich und den Niederlanden gift 

















olgende Vertheilung der Regentage während Ded:fTahred:. — .  * 
| Mont: | m. ' Mühle | | 

Monat Poitiers | Paris morenei, Drüffel | Zrones haufen vagenau 
Januar 10 11,2 12 14,8 12 13[ 15 
Februar 8. 11,91 iz 18,3 10 - 11 13 

März 7 11,6 11 11,9 9 1 10 10 

April 8 12,8 12 11,2. 16 19 17 

Mat 10 14,9 13 13,6 13 16 16 

Junius 9 | 146 13 | 137 10 13 8 

Julius 7 14,9 13 15,1 10 12 10 

Kuguft I - 6 11,1 10 11,1 12 15 16 

Scptbr .8 13,1 12 12,2 11 13 13 
October 9 13,9 12 13,7. 10 13 17 

Novbr. 914183,3 15 13,5 17 18 19 

Dechr. 8 14,9 ı3 | 15,8 10 11 9 

Jahr 99 159,7 148 158,4 140 164 163 

Winter | 26,3 23,8 | 25,0 27,4 | 22,9 | 21,3 | 22,7 
Stühling| 25,2 | 24,3 | 24,3 | 33,2 | 27,1 | 274 | 26% 
Sommer| 22,2 |: 25,2 | 24,3 | 24,6 | 22,9 | 24/4 | 20,9 

Derbft 1 26, 264 1253 24,8 1 27,1 26,9! 80,0 \ 





Im Mittel erhalten wir hier alfo jährlih 147 Regentage 
und diefe find hier folgendermaßen vertheilt: 
Winter 24,2 Procent 
Frühling 25,4 
Sommer 23,5 
Herbft 26,9 


Daraus ergeben fi folgende Größen für die an einem Tage 
yerabfallende Regenmenge: 


1 M ts 3 Mü ls 
Monat |Poitiers | Parts | „, — Brüffel Troyes |, We Bagenau 


U 2 
—— — —ö ——————. — — — —— — 


ſanaxr 17) 15] ——r 


\ 


sebruar | 1,6 1,5 1,5 10 | 11 21] 1,3 
Närz 1,2 1,1 1,8 1,4 1,5 ‚5 2,0 
(pril 2,9 1,9 1,3 1,3 1,5 2,6 1,2 
Nat 2,1 1,8 22 | 14 | 28 2,2 14 
zunius | 9,8 1,9 2,2 1,8 | 23,6 3,0 4,1 
zulius 3,3 1,3 1,9 1,5 2,4 1,8 1,3 
Cuguft 4,% 2,1 2,1 1,9 2,1 2,5 2,4 
Septoe. | 40 | 17 | 19 | 20.119) 16 | 238 
Detober | 21 1,2 1,6 1,3 | 1,2 21 1,3 
Novbr. | 8,1 1,4 1,5 1,1 | 23,2 2,2 21° 
Dechr. 2,7 1,1 1,3 1,1 1,9 1,6 1,6 
Nittel 27 1,6 18 | 1% |] 1,8 2,1 1,9 
Rinter | 2,0 1,4 1,5 0,9 1 1,6 1,9 1,5 
rrühling| 2,1 1,6 1,8 1% | 1,9 2,1 15 _ 
Zummerf 9,8 1,9 2,1 1,7 | 2,4 2,4 26 ° 
era 1 1 es | 17 15 Ja zo Il 31 


Vierter Abſchnitt. 
Wenn die Herbftrrgen im Innern von Frankreich auch nd 
das Uebergetoicht haben , find fie doch nicht mehr ſo vorhettſchel 
als im weſtlichen Theile ;: die Regentage im Sommer find fük 
eben fo häufig als im Winter; werden biefe mit 1 bezeichnet, fi 
find jene 0,974. ine Ähnliche Aenderung zeigt und dien 
einem Tage 'erabgefallene Waflermenge; es beträgt diefelbe in 
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Winter 1,54 
Srühling 1,65 
Sommer 2,41 
derbſt 1,89 


fie iſt alſo im Frühlinge und Sommer größer, im Winter w 
Derbſte Dagegen Meiner “geworden. Beide Aenderungen tin 
in Deutfchtand noch auffallender hervor. Es iſt Hier nämlich N 
Zahl der Regentage an verfchiedenen Diten 























= sır 
slsel£elel |: r 
2|:18:|5:|j82|& < 

[ITS E EEE ZEIEZEZEGE: 
734 
6 5 8 

Januar | 12,6] 15| 10,6] 18,9) 9,5| 18,0] 11,7] 19,7 
Sebrnas | 12,9| 14| 10,8] 12,0] 10,6| 14,2| 13,5] 14,1 
wäg 7,8] 11,9] 8,1] 18,1] 11,8] 18,0 
Apeli- .{ 11,7] 14 10,8] 10,5] 7,8] 1%1] 11,2] 14,0 
z Dal 12,1) 14| 12,0] 10,5| 8/51 13,1] 13,2] 146 
Sunius | 13,3] 14] 12,8] 12,1) 10,8) 14,3| 18,9] 18,1 
zZuiius | 12,9) 16] 10,8] 11,1| 18,5] 18,7] 15,8| 173 
Auguft | 13,5] 18] 11,8] 11,1] 12,1] 11,9] 14,2] 16,6 
©entbr. | 11,4] 11] 10,6| 9,0) 88] 10,8| 10,2] 119 
Detober.| 12,0) 18. 8,6) 8,2] 9,8| 10,8] 10,8] 18,7 
Movbr. | 120) 16] 10,2 9,9] 8,2] 11,91 10,7] 12,1 
Dechr. 12,8) 17 11,0] 103] s1| 12,0 107| 10,6 
Sahr , |148,5, 1741127,41129,51115,91149,41 147,2) 169,7 
Bintee | 25,5] 36,9] 25,4| 27,2] 25,8 x. 24a] 220 
Frühling! 23,7| 24,5) 24,0] 25,4] 20,7) 24,5] 24,3] 25,1 
Semmge| 2,7| 25,2] 27,5] 26,5| 81,6] 27,4| 2,8] 505 
Hunt | 23,81 28,41 23,11 20,9! 22,4! 22,1! 21,5! 232 





74) 12jähr. Beob. (1781 — 92) von Huch 


Ephenriden. 


paner in den Mannkis 





























1 m 
Monat | = —* 
B 
Januar 110,4 
Februar | 11,0 ® 
Dir, 11,9 
Fr ‚2 108 
at r 
Junius — 10,9 
Zuttus 14 oh 
Augul r 
Eeptör. ‚2| 91] 10,6 
Detober ‚3, 30,11 11,8 
Novbr. ‚| 9:9] 10,4 
Decdr, | 971 99 
— A 
Winter 4 4, 
Feühting| 27/4| 
Sommer| 30/9] 28,5] 23,7| 29,3] .26,9| 26,2] 8,2] 27,7 
Seo 1 28,01 22,51 27,81 61 21,ol 23,01 ol 3,7 


s iſt nicht zu derkennen, daß die Zahl der Regentage an meh⸗ 
ren Punkten wegen benachbarter Höhen fehr groß ift, und dag 
aher die Differenzen wenig entfernter Orte fo bedeutend wer⸗ 
in; deshalb feheint die mittlere Zahl von Regentagen (150) für, 
yeutfehland etwas zu groß, zumal da die meiften Beobachtungs⸗ 
ıte im bergigen Theile des füdlichen Deutſchlands liegen. Vezeich⸗ 
en wir die Zahl der Regentage mit 100, fo fommen auf den 

Winter" 25,1 Procent 

grühling 24,0 

Somme 27,9 

Herbft 25,0 
3 hat alfo in Deutfchland bereit8 der Sommer dad Leber 
wicht erhalten, und das Minimum findet im Herbfte Statt; 
hen wir die Zahl der Regentage im Winter "als Cinheit 
1, fo wird die im Sommer 1,112. Bei Vergleichung dee 
egenmengen fanden wie, daß die Erhebung über Die Oberfläche 
s Mecres eine ähnliche Zunahme der Sommeregen zeigte, als 





72) Bel Buck, Hamburgs Elima und Witterung S. 106. 
73) 6zjährige Beob. (Zul. 1781— Dec, 87) von Beguelin In den 
Mannheimer Ephemeriden. . 


494 VBietter Abſchnitt. 


die Entfernung von der Küſte. Daſſelbe finden mir auch hir 
Stellen wir im füdlihen Deutſchland einerfeits Würzburg, Ni: 
chen und Regensburg, andrerfeits die höher liegenden Punkte I 
dee, Peißenberg und Tegernfee zufammen, fo erhalten wir fü 
gende Vertheilung der Regentage: 


Niedere Gruppe Höhere Sruppe 


Winter 26,2 25,1 Procent 
Krühling 23,6 24,6 
Sommer 28,1 50,4 
Herbft 21,9 21,9 


Während die Verhäftniffe im Frühlinge und Herbfte nahe übern 
ſtimmen, wird die relative Zahl der Regentage in der höhe 
Gruppe im Winter Pleiner, im Sommer größer; bezeicne " 
diefelbe im Winter mit 1, fo ift fie im Sommee unten 1,10: 
oben 1,516. Der Grund diefer Differenz ift derfelbe, mi 
oben angegeben wurde. 


Berechnen wir hiernach die an einem Regentage her‘: 
Iende Waflermenge, fo erhalten wie folgende Größen: . 


ee U EU U 


Januar 1,5 1“,1 17,8 18 1,6 9: 


. Februar | 1,0’ 1,6 2,1 1,5 1,3 1, 
März 1,4 1,5 2,0 1,5 1,5 Fr 
April 1,9 1,4 1,5 1,2 1,6 2, 
Mai 1,8 1,9 2,1 1,4 2,5 13 
Junius 2,3 23,0 8,0 1,6 2,7 5,3 
Julius 2,1. 2,2 2,3 1,3 2,9 2 
Auguft 1,8 2,2 2,8 1,3 2,8 3,4 
Geptör. | 2,1 2,3 2,8 1,7 3,9 13 
Dctober |. 1,9 1,8 2,6 1,3 1,9 15 
Novbr. 134 1,6 2,2 1,2 2,0 12 
Decbr. 1,2 1,5 2,0 1,0 2,2 1, 
Mittel 1,7 . 1,8 2,2 1,4 2,2 21 
Winter 1,2 1,4 1,8 1,3 1,7 15 
Grübfing 17 16: | 19 14 | 19 20 

ommer| 2,1 2,1 2,7 1,4 2,8. 83 
ODerbſt 1,8. 1,9 2,5 1,8 2,3 15 
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Monat Tegernſee Peißenberg Göttingen Erfurt Saga l Prag 


Yanuar. ia 0’ ‚3 “ 15 ons 0 7 J 
Schruar | 2,6 0,9' 18 1-09: 0,7": |” 12 
März 2,1 0,8 1,1 0,6.) 07- 07. 
Ypril 2,0 10 1,6 13 .| 09, | 0,8 
Mai 2,8 2,0 1,8 14 I 08 2,3 
zunius 4,5 2,3 1,9 4,3... 49 1 08. 
sulius 4,6 2,6 2,0 1,6 1,5 1,1 
(uguft 4,4 2,2 2,2 2,8 1,3: 8,2 
Septbr. 8,5 1,7 2,3 1,2 0,9 1,8 
Ictober 81 1,4 1,6 0,9 1,8. 1,7 
dovbr. 1,9 0,8 1,7 09 0,9 2,1 
Jechr. 2,2 1,0 14 |'0,7 08 | 04 
Nittel 3,0 1,5 .1,7 1,1 1,0 1,4 
Binter 2,3 0,9 1,4 0,7 07, 0,7 
rühling| 2,3 1,3 1,3 01 0,8 15. 
Sommer 4,5 | 2,4 2,0 1,7 1,4 1,6 
erbſt 2,8. 1 3. 1,9 1,0 1,0 1,9 





Nehmen wir das Mittel diefer Größen, fo beträ ägt die täglich 
srabfallende Waffermenge im 


Winter 1,52 

Krühling 1,55 

Sommer 2,55 
Herbft 1,78 . 


us dem Innern von Rußland und den übrigen Theilen des öfts 
ben Europa fenne ich nur wenige Beobachtungen ; werden diefe 
iher verglichen, fo finden wir im weftlichen Theile von Rußland 
ele Regentage, aber ihre Zahl wird geringer, wenn wir öftlich 


ich Sibirien und nördlich von Petersburg durch Finnland am 


ttnifehen Meerbufen nach Norden gehen. Die folgende Tafel 
thält die Refultate der Beobachtungen: | | 


= 


m — — — 




















74) 8 ſehr unvo 
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otte Mem. Il, 
75) 10jähr. Beob. (1783 — 92) von A. Euler. in ben Mannh. Erbd 


‘ 
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Zeit 1 Dfen Warſchau') Petersburg”); Abo JLalhela?)j Uleaborzꝰ 
Sanuar 9,2 11,0 12,8 15,1} 11,7 4,7 
Februar | 9,9 18,0 11,1 12,11 93 79 
März 11,3 12,3 10,8 13,05 10,5 6,8 
April 9,8 8,0 12,1 00] 7,2 74 
Mai 8,9 9,0 14,4 10,11 7,8 85 
Sunins | 10,1 6,0 . 16,0 90] 8,8 97 
Sulius 8,5 17,5 14,3 12,7] 13,8 N 
Auguft 7,8 10,0 15,7 12,4] 10,5 95 
©eptör. I 7,7 6.5 15,6 9,1) 10,0 105 
October | 9,4 14,5 16,2_ | 18,2| 11,3 gl 
Noobe. | 9,2 14,3 16,2 16,6] 12,5 b,4 
Dechr. | 9,91 16,0, 12,7 148) 9,5 0 
Sahr 111,7 88,1 167,9 146,1| 123,4 95,0 
Winter ’| 25,9 28,9 22,0 2731| 24,6 204 
Frühling] 26,9 21,2 22,3 22,71 206 ı 3 
Sommer 23,6 24,3 27 4 23,3} 27,0 73 
Serbft | 23,7 25,5 28,3 2%6,7| 27,8 PO 

Set Moscau 7") Rafan ?’)] Sreugt- I Nertfchinee eꝛ) 5 Safure” 
Sanuar 19,7 7,0.|: 1,0 1,4 | 
Februar 17,8 8,0 8,0 1,6 4 
Mä 5,0 7,5 2,5 8,4 - 4 
April 11,6 7,2 4,0 5,7 5 
Mat 16,7. 8,0 10,5 _ 8,2 6 
Sunius | 17,1 6,8 9,0 7,2 6 
Sulius 17,7 5,8 9,0 97. 1 
Auguft 16,6 5,2 7,0 8,8 5 
Septbr. 12,7 7,5 4,0 8,5 } 
October 19,0 8,7 4,0 4,5 4 
Novbr. 21,8 8,8 8,0 8,7 5 
Decbr 20,0 9,8 5,5 2,0 1 
Sahr 205,2 ı || 9,3 2,3 59,7: 60 
Winter 28,1 275 | 15,2 8,4 10.0 
Frühling 21,1 2351 | 27,2 28,9 250 

ommer]| 25,0 19,7 40,0 | 43,0 . 86,7 
Herbſt 25,8 . 2,7 17,6 . 49,7 233 


AL 


[2 


Nftändige Jahre (1760--63) von Guettari! 


- ie in jedem Bande der Petersburger Abhandlungen gi... 
nen Größen laffen fich nicht benugen, weil Regen= und Schnertag 
getheilt werden, ohne daß gefagt ift, ob Zage, an denen es au: | 





regnete und fchneite, blos zu den Regens oder Schneetagen oder ü | 


den gezählt werden. 

76) 4jähr. 8. (1751 — 5%) von Stjermal in d. Schwed. Abh. XX.: 
77) 12jähr. 8. (1776—87) von Sulin ind, neuen Schwed. Abh. X: 
78) 7j. 8. (1785—89, 91—92) von Stritter in den Mannh. Eric 
79, “lahr. Beob. in Erdmann Beitr. zur Kenntn. d. Innenr! 
nfsland Il, . 
hr. B. (177172) von Bahsmannin Georgi Reife]! 

hr. Beob, (1768 — 72) von Sachert ib. 1,427 -—. 486, 
hr. Beob. vonlalenieff in Nova Acta Petxop. X, 474. 








“ 
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Ofen zeigt uns eine bedeutend geringere Sal “yon Regen⸗ 


agen, als Deutſchland; aber größer als man efwartet ift, fie 
n Petersburg und noch mehr in Moscau. "Die Verßleichung mit 
en andern Punften zeigt, daß hier Urſachen, zu deren Kenntniß 
Beobachtungen von weit mehr Drten erforderlich find, die zahl 
er Regentage ſehr vergrößern. Auch deuten alle Umſtände dars 
uf, daß wir es bier mit ſchwachen Niederſchlägen zu thun haben. 





denn fuchen wir die täglich herabfaltende: Regenmenge quf, ſo 
halten wie folgende Grͤßen 3 
Monat | Peteräbwg 1 Abo J l vn 
Januar 07 | ug! 
Februar 0,8 14° 
März 0,9 1,5. - 
April 1,0 4,7 
Ma 1,1 ° 1,6 
Funius 1,6 1,8 
Zulius 1,9 2,4 
Auguſt 1,6 2,9 
September 1,9 4,0 
Dctober 1,2 2,7 
November 0,9 1,9 
December 0,8 1,2 u 
. Mittel -1,2 2,1 2 
Winter 0,8 1,5 ? 
Frühling 1,0 _ 1,6 " 
Sommer 4,7 2,4 
Herbſt 1,8 2,9 


tenn demnach auch in Petersburg die Zahl der Regentage ſehr 
oß ift, fo ift doch die Menge des bei jedem Niederſchlage herab: 
enden Waſſers fehr unbedeutend. Der Grund aber von diefer 
iufigkeit der Niederſchläge ſcheint Darin zu liegen, daß wir ung 
Petersburg an der Bränze zweier Elimate befinden. Haft bei 
yem Winde regnet es dort gleich Häufig; es regnet bei öftlichen 
inden dem Charakter des ſchwediſchen Elima’s zufolge, bei 
ſtlichen Winden dem Charakter des mitteleuropäifchen Clima's 
näß. Und eine eben folde Zuſammenwirkung diefer Urfachen 
Kim M eteotol. 1. Ji 


. 
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Zeit | Dfen jMBarfhautt)j Peteröburg”‘); Abo LSalhelar nleabergN) 














Sanmar | 9,2 11,0 12,8 13,1} 11,7. 4,7 
Februar } 9,91 . 18,0 11,1. | 12,1 ‚3 7,9 
Miu | 118] 12,3 10,8 18,0| 10,5 6,8 
April 9,8 8,0 12,1 19,0]: 7,2 7,% 
Mai ‚8,9 90h 144 | 101 78 8,5 
Sunius | 10,1 6,0 16,0 90| 8,8 97 
Julius 8,5 17,5 14,3 12,7] 13,8 8,4 
Auguft 7,8 10,0 15,7 12,4] 10,5 85 
Septbr. 7,7 6,5. 15,6 9, 10,0 10,6 
October | 9,4 14,5 16,2_ | 18,2| 11,3 81 
Novbr. | 9,2 14,8 16,2 16,6] 12,5 8,4 
Dee. | 99| 16,0, 12,7 14,8] 95 70 
Jahr [111,7 188,1 167,9. 146,1| 123,4 | 9,0 
Winter | 25,9] 28,9 22,0 2773| 246. | @4 
Frühling] 26,9] 21,2 22,3 22,71 206 | 36 
Sommer | 24,3 27,4 23,3 | 27,0 277,8 
Herbſt | 3,7). 235,5 28,3 26,7] 27,8 23,2 
Zeit Moscau 7°) Kafan ? Sreugk- Hy Nertfchinst !) | Safugk*) 
Sanuar 19,7 7090.11, 1,0 1,4 | 1 
Sebruar 17,8 8,0 50° 1,6 4 
März 15,0 7,5 2,5 8,4 » 4 
Apıi 11,6 12 4,0 5,7 5 
Mat 16,7. 8,0. | 105 | 8,2 6 
Sunius 1 17,1 ‚6,8 9,0 7,2 6 
Sulius 17,7 5,8 9,0 97. 11 
Auguft 16,6 5,2 7,0 8,8 5 
Septbr. 12,7 7,5 4,0 8,5 8 
October 19,0 8,7 4,0 4,5 "4 
Novbr. 21,8 8,8 5,0 8,7 5 
Dechr.. 20,0 98 | . 8,5 2,0 1 
Sahr 205,2 ı || 90,3 62,5 59,7- 60 
Winter 28,1 275 | 15,2 84 10,0 
rühling 21,1 25,1 27,2 239 25,0 
. Sommer 39, 19,7 | 40,0 | 43,0 36,7 
et |: 358 |. 7,7 17,6 19,7 28,3 
J Ofen 
74) 8 ſehr unvollſtändige Jahre (1760—68) von Guettard bi 
Cotte Mem. Il, 584; N 


75) 10jähr. Beob, (17835 — 92) von A, Euler. in ten Mannh. Ephem⸗ 
riden. — ‚Die ni jedem Bande der Petersburger Abhandlungen gegeds 

nen Größen laffen ſich nicht benugen, weil Regen = und Schnectage mit 
getheilt werden, ohne daß gefagt ift, ob Tage, an denen es zugläh 
regnete und ſchneite, blos zu den Negen = oder Schneetagen oder zu kü 
den gezählt werden. 

76) 4jähr. B. (1751 — 54) von Stjer wal in d. Schwed. Abh. XX, 12. 

77) 12jähr, 8. (1776-87) von Sulin ind, neuen Schwed. Abh. X, 10l. 

78) 7. 8. (1785—89, 91—92) von Stritter in den Mannh. Ephm. 

79, Mähr. Beob. in Erdmann Beitr. zur Kenntn. d. Innern vos 
Rufsland I, 176. 

80) 2jähr. B. (1771-72) von Wachsmann in Georgi Reife 1,12. 

-81) Sjähr. Beob. (1768 — 72) von Sachert ib. I,427-— 486, 

82) 1jähr, Beob. von lslenieff in Nova Acta Petxop. X, 474. 
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In England iſt ein tegniger Herbſttag derjenige, an 
veichem das meifte Waſſer Herabfällt; daffelbe ift noch an den 
tüften Frankreichs und der Miederlande der Fall. So wie wit 
iber weiter nach Oſten gehen, wird dad Uebergewicht der an 
inem Sommestage herabfallenden Waflermenge immer größer. 
Wird die an einem Regentage im Winter herabfallende Waflers 
nenge al8 Einheit angefehen, fo erhalten wir für einen Sommer; 
:egen folgende Größen: 


England . . 1,07 
Weſtliches Frankreich .. . 1,05 
Inneres Sranfeib ._. . 1,57 
- Deutfhblandd -» » 2.0. 1,76 
Detrdturg - : . 2. 2,17 


Wir Haben fir einen Regentag einen jeden ausgegeben, an wel: 
dem ed, wenn auch nur Furze Zeit, regnet. Um nun die Eli- 
nate in Beziehung auf die täglich Herabfallende Regenmenge zu 
yergleichen, wäre erforderlich, daß bei jeder gemefienen Waffer: 
yöhe zugleich die Zahl von Stunden angegeben wäre, in welchen 
8 vegnete, damit man in den Stand gefeßt würde, die Dichtig- 
'eit des Regens in. verfchiedenen Gegenden und Jahreszeiten zu bes 
timmen. Bis jetzt fehlt es ganz an Vorarbeiten zu einer ſolchen 
Anterfuhung. Sehen wir, daß in England die täglich im Winter 
Jerabfallende Regenmenge faft eben jo groß ift, als im Sontmer, 
vührend fie in Peterdburg nur halb fo groß if, fo Fann dieſes 
von einer ungleihen Dauer des Regens oder von einer ungfeichen 
Bröße und Dichtigfeit dee Tropfen herrühren. Diele Erfahrun⸗ 
jen zeigen num, daß in Deutfchland die in derfelben Zeit herab: - 
'allende Negenmenge im Sommer meiftens weit größer ift, als im 
Winter; die Dampfntenge iſt zu jener Zeit weit größer als zu 
Yiefer, und diefes wird wegen der Temperaturdifferen; beider 
Sahreszeiten wohl in den meiften Gegenden der Erde der Zall 
eyn. Wenn nun in England die tägliche Regenmenge in beiden 
Sahreszeiten nahe gleich ift, fo müſſen wir nothwendig annehmen, 
aß die Dauer eines Regend im Winter größer ift, ald im Soms 
ner; da die Zeit, während welcher e8 regnet, von der Zeit der 
Zewölkung abhängt, fo wird es wahrſcheinlich, daß der Himmel 
a England im Winter eine längere Zeit bewölkt ift, al8 im Som⸗ 


Fi 2 
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mer; eben diefeß geht auch aus dee größeren Zahl von Regm 
tagen im Winter hervor. Je weiter wir aber ind Innere ii 
Gontinents gehen, defto mehr erhält dee Sommer das Ueber 
gewicht, defto häufiger wird bie Bewölkung des Himmels im 
Sommer in Vergleich mit dem Winter, bis jene endlich im Jr 
nern von Sidieien das Uebergewicht im Mgemeinen zu erhalten 


ſcheint. 


Denn wir uns zu dee Gruppe des mittelländifchen Meeres 
wenden, fo erfennen wir auch in der Zahl der Regentage im fit 
lichen Frankreich den Einfluß des oberen von Africa Fommendn 
Luftſtromes. Während es im Winter häufiger vegnet, wird di 
Zahl der Regentage im Sommer kleiner, und Dadurch errädt 
die Zahl ſammtlicher Regentage während des ganzen Jahres m: 
eine geringe Größe. Die Beobachtungen im Rhonethal und s 
einigen Punften der Schweiz gehen folgende Größen: 


geit rate | nenees [Made "| Arles [inieee[Sopeufe | Die 














Januar | 6,2 7 7 9 | 86 | 83 

Februar 4,9 5 7 8 7,0 7,7 \ 
März 64 5 38|1|79 To | 
April 48 7 6 6| 9 85 8 
Mat, 3,6 7 5 8 | 84 | 106 u 
Zunius | 3,2 6 6 6 | 765 77 9 
Zulius 36 4 3 6| 57 64 2 
Auguft 1,9 5 1- 7 4,9 5,8 5 
September| 4,1 8 7 u 7,5 7,6 7 
Dtober | 7,0 7 11 7 | 105 %8 Mi 
November | 8,5 6 7 9-1 10,8 9,2 i⸗ 
December | 7,0 M 2 16 10,0 9,4 1 
Zah 60,2 7 6 tor | 980 | 97,5 | ı8 
inter 1301 ı 257 |250 1308 |261.) 3,1 | 234 
Frühling [246 | 257 | 20,3 |a62 | 259°] 26,8 | s 
Sommer |13,8 | 208 | 15,6 17,8 | 18,6 | 19,9 | 22 
So las I wa Iası Ias2 Il 72 | 25 








85) 11jahr. Beob. 1782—92) von Sylvabelle in den Mannheir: 
Ephemeriden. 

86) 1ijähe. Beob. 177585) von Mourgue bel Gotte Men.!. 
465. 

87) Mühe, Beob. (1777-80) von Monton bei Cotte Men.li 
198. 


\ Pd 
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Beit [Biene ! par con en) [bez | Rn en ee) 


Januar 11 4 8 11| 12 13,7 11,8 





Februar 9 6 10 6 10 | 12,0 9,5 
März 8 7 6 10 | 16,7 12,7 
April 11 7 12 12 19 | 18,7 12,5 _ 
Mai 11 9 10 9 15 | 15,5 15,2 
Junius 125 10 7\ .14 | 13,8 17,8 
Julius 8 8 5 5 15 | 11,3 14,8 
Auguft 7 8 7 7 11 | 15,0 15,2 
Septbr. 8 4 6 6 12 | 11,5 13,6 
October 11 7 7° 9 16 | 9,7 14,3 
Novbr. 10 9 10 | 13 17 | 12,8-]| 1%4 
Dechr. 8 6 6 I, 8 10 10,0 11,3 
Sahr 114 70 97 102 | - 161 155,7 161,1 
Winter 24, 22,9 ı 24,8 124,5 | 19,9 | 22,9 20,5 
Frühling) 26,3 82,9 | 28,8 29, 41 27,3 | 29,5 25,1 
Sommer] 23,7 15,7 | 22,7 18, 6.| 24,8. | 25,7 29,4 
Herbſt 25,4 28,5 r 23,7 27, 5| 38,0 I 21,9 25,0 


In den am Meere gelegenen Deten ift die Zahl der Regen: 
age im Sommer fehr Flein; nehmen wir das Mittel der Auf: 
eichnungen zu Marſeille, Montpellier und Agde, ſo erhalten wir 


Jahr 66 Regentage 

Winter 26,9 Procent - 
Srühling 23,5 u 
Sommer 16,2 
Herbft 55,5 


ks hat alfo hier der Herbft ein großes Uebergewicht und doppelt 
o viel Regentage al8 der Sommer; jenes Uebergewicht des 
Jerbftes findet zwar auch in derfelben Breite am atlantifchen - 
Meere Statt, aber bedeutend größer ift die jährliche Zahl der 





N 


88) 6jähr. Beob, (177782) von Revolot bei Cotte Mem. Il, 
590. " 


89) Sjähr. Beob. von Barrera bei Cotte Mein. H, 437. | 

9%) Ajähr. Beob. (1779, 80, 82, 84) von Flaugerg' ues bi Cotite 
Mem. II, 524. . 

sl) Bjähr, Beob, (1778 — 85) von Galle bei Cotte Mem. 11,427. 

32) 6jähr. Beob. (1782 — 86 , 89) von Séne bier in den Mannheimer 
Ephemeriden. 

93) 11jähr. Beob. (1782 — 9%) von Onuphrius in den Mannheimer 
Ephemeriden. 
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mer; eben dieſes geht auch aus der größeren Zahl von Rem 
tagen im Winter hervor. Je weiter wir aber ind Innere Ki 
Eontinents gehen, defto mehr erhält der Sommer das like 
gereicht, deſto häufiger wird die Bewölkung des Himmels in 
Sommer in Vergleich mit dem Winter, bis jene endlich in fr 
nern von Sibirien das Uebergewicht im Mllgemeinen zu ehlm 
ſcheint. 


Wenn wir uns zu der Gruppe des mittelländifchen Ner 
wenden, fo erfennen wir auch in der Zahl der Regentage im fi 
lichen Frankreich den Einfluß des oberen von Africa kommen 
Luftſtromes. Während es im Winter häufiger regnet, wirt 
Zahl der Regentage im Sommer Efeiner , und dadurch en 
die Zahl fämmtlicher Regentage während des ganzen “Jahre m 
eine geringe Größe. Die Beobachtungen im Rhonethal un: 
einigen Punkten der Schweiz geben folgende Größen: 


Zeit ale) et Agder)]| Arles Viviers Joyeuſe >| 

















Sanuar 6,2 7 7 9 8,6 -8,3 
Februar 4,9 5 7 8 7,0 7,7 
März 6,4 5 8 14 | 7,9 70, 8 
April 4,8 7 8 6 | 91 85 | 
Mat, 3,6 7 5 8 | 84 | 106 | 4 
Junius 8,2 6 6 6 | 76 77 |! 
Zulius 2,6 4 8 6 | 5,7 6,4 k 
Auguft 1,9 5 1-]| 7 | 49 538 | ? 
September| 4,1 8 7 1 | 75 7,6 1 
Dctober } 7,0 7 11 7 1105 Ru 
November | 8,5 6 7 9- | 10,8 92 | 8 
December | 7,0 7 2 16 | 10,0 94 | 4 
ahr 60,2 7 64 } 107 | 980 | 97,5 | 1 
Winter 130,1 ı 257 | 25,0 130,8 2611 31 | A 
Frühling |24,6 | 25,7 20,3 |262 | 259] 268 | &} 
Sommer |12,8 | 20,3 | 15,6 [17,8 | 18,6 | 199 | 2 
Herbſt 132,5 | 283 1391 152 191 7,2 1 





85) 11jähr. Beob. 1782—92) von Sylvabelle in den Manıki 
Ephemeriden, j , 


86) 11jähr. Beob, 1775 — 85) von Mourgue bei Cotte Mini 
465. 


87) Aähe, Beob. (177780) von Mouton bei Cotte Min 
193. .. j 





- 
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Beit |Bienne**) Int —* a Meine Jißenf®) — 


U} 


Januar J 4 8 11]. 12 | 137 11,8 


februar 6 10 b 10 | 12,0 9,5 
März 8 .7 6 9 10 | 16,7 12,7 
lpril 11 7 12 12 19 | 18,7 12,5 
Rai 11 9 10 9 15 | 15,5 15,2 
unius ı 5 10 7 14 | 13,8 17,3 
ulius 8 8 5 5 15 | 11,3 14,8 
uguft 7 5 7 7 11 | 15,0 15,2 
Septbr, 8 4 6 6 12 | 11,5 13,6 
Ietober 11 7 7° 9 16 9,7 14,3 
dovbr. 10 9 10 18 17 1128— 12,4 
Jecht, 8 6 6 8 10 | 10,0 11,3 
ahr 114 - 70 97 102 | - 161 [155,7 161,1 
Binter 24,6 ° | 22,9 ı 24,8 j24,5 | 19,9 | 22,9 20,5 
rühling| 26,3 82,9 | 28,8 |29,4 | 27,3 | 29,5 25,1 
yommer| 23,7 15,7 | 22,7 118,6.| 24,8 | 25,7 29,4 
erbft 4 285 r 23,7 127,5 | 28,0 | 21,9 25,0 





In den am Meere gelegenen Deten ift die Zahl der Regen: 
ge im Sommer ſehr Flein; nehmen wir dad Mittel der Auf⸗ 
ichnungen zu Marfeille, Montpellier und Agde, fo erhalten wir 


Jahr 66 Regentage 

Winter 26,9 Procent - 
Srühling 25,5: 

Sommer 16,2 

Herbft 55,5 


hat alfo Hier dee Herbft ein großes Hebergewicht und doppelt 
viel Regentage als der Sommer; jenes Webergewicht des 
ebftes findet zwar auch in derfelben Breite am atlantifchen - 
eere Statt, aber bedeutend größer ift die jährliche Zahl der - 


8) Gjähr. Beob. (177782) von Rev olot bei Gotte Men. 1, 
590. 
9) Sjähr. Beob. von Barrera bei Gotte Mém. H, 437. | 
0) 4jähr. Beob. (1779, 80, 82, 84) von Flaugerg ues biCotite 
Mem. Il, 524, - 
1) Bjähr. Beob, (1773 — 85) von Galle bei Cotte Men. 11,427, 
2) 6jähr. Beob. (1782 — 86 , 89) von Séne bier in den Mannheimer 
Ephemeriden. 
3) 11jähr. Beob. (1782—%) von Onuphrius in den Mannheimer 
Ephemeriden. 
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Regentage, und ganz anders ihre Vertheilung. WBordeaur, Di 
und Dfeeon in Bearn gaben ung im Mittel 


Jahr 136 Regentage 
Winter 23,6 Procent 
Frühling 26,4 
Sommer 22,1 
: Herd ,»„ 27,9 


Hätten wie am nördlichen Abhange der Pprenden eine hi 
reichende Zahl von Aufzeichnungen , fo würde fich diefer Un 
gang aus einem Clima in ein anderes wahrſcheinlich von Dit ı 
Drt leicht verfolgen laſſen. Die Vertheilung der Negentag x 
Montaudan, Mont: Louis, - Rhodes und Mezin zeigt uns ii 
fen Uebergang ziemlich beftimmt. Wir erhalten hier nämlic 


Minter 25,0 Procent 
Frühling 29,6 
Sommer 20,5 
Herbft 26,9 


Sine genauere Unterfuchung übder die Windverhäftnift : 
namentlich ihre Abhängigkeit von den Jahreszeiten in diem® 
genden wiirde vielleicht den Grund für die Häufigkeit der Au: 
tage im Frühlinge’angeben. Indem der Wind dann mehr 
Norden geht, fcheinen die Dämpfe füdlih an den Höhen cos 
firt zu werden und erft bei der höheren Temperatur dei Ei: 
mers über diefe häufiger fortzuziehen. Bleiben wir bei dem I 
hältniffe der Negentage im Winter und Sommer ftehen, ft 
halten wir dafür am mittelländifchen Meere 0,602, am atlın 
ſchen Meere 0,928 , und in der Mitte zwifchen beiden 0,89 
es ift diefer Uebergang alfo nicht zu verfennen. - 

Und eine völlig ähnliche Aenderung des Clima's zeigt jr 
wenn wir die Rhone aufwärts fteigen; mit der jährlichen ? 
der Regentage nimmt zugleich. die Häufigkeit dee Sommer 
zu. Diefes zeigen und Viviers und Joyeuſe, noch tiefer 
einwärts Dijon und Bienne, two die Regentage im ganzen Fr 
ziemlich gleichförmig vertheift find. In Genf und noch mehr! 
dem St. Sotthardt haben die. Sommerregen bereits dag IR: 
gewicht über die Winterregen erhalten. | 


“ 
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Leiten wir aus diefer Zahl ber Regentage und den oben ges 
‚ebenen Regenmengen die Größe des Niederſchlages an ‚einem 
age her, fo ergeben fich folgende Verhältniſſe: 


Zeit | Marfeille [| DRontpellicr| Arles [Winters] Soyeufet Dijon | Genf 


— — — — — 


Januar —R — zug] sale 1 2.9 171,9 


Schruar | 2,2 4,0 80 | 29 | 46 | 14 7] 18 
Deärz 3,2 5,5 22 | 29 | #0 | 1,8 | 1,3 
Ipril 3,6 3,8 2,0 8,5 5,0 8,0 1 1,6 
Mat 4,8 8,9. 2,3 | 42 | 60 | 23 | 3,3 
zunius 4,5 8,7 1,2 4,1 5,8 2,9 2,6 
Sulius 2,7 . 2,4 0,7 40° | 4,0 2,5 3,5 
Kuguft 5,2 8,0 2,4 5,8 6,1 3,2 2,1 
Septbr. | 8,7 4,1 22 |66 | 89 | 28 | 23,6 
Dectober 5,9 8,9 6,6: | 5,4 9,6 8,5 8,6 
Novbr 8,9 6,4 836 | 46 | 7,6 | 1,8 | 35 
Dechr. ' 3,8 7,9 21129 | 41 14 | 29. 
Mittel 4,3. 4,8 2,8 4,2 5,7 2,5 2,4 
Winter 2,8 9,8 2,3 8,1 4,6 1,9 2,2 
Frühling] 8,9 4,4 2,2 8,5 5,0 23 1,7 
Sommer) 4,1 80 | 15 | 4,6 4,6 | 2,9 4 2,7 
Derbft 6,2 6,5 5,1 5,5 | 8,7 2,7 2,9 


Wenn die Zahl der Regentage in dem füdlichen Theile des 
Rhonethales auch Flein, der Himmel einen großen Theil des 
Jahres heiter ift, fo find dafiir die einzelnen. Niederfchläg® im 
Durchſchnitte defto reichficher ; die Pflanzen erhalten dadurch hin: 
seihende Nahrung, und die Quellen werden genügend gefpeift; 
and aber einmol.ein Niederſchlag Statt, dann vergehen Wochen 
und oft Monate, ehe es im Sommer aufs Neue regnet, Am 
Derbfte wird dann mit der Zahl der Regentage zugleich die täg: 
ih berabfallende Wafleemenge größer; da die Würme des Lan⸗ 
yes nun geringer wird, ald die des füdlicher liegenden Meeres, 
o muß die Richtung der Winde in diefer Sahreszeit eine Abände: 
ung erleiden. Dieſes Vorherrſchen der Herbfiregen läßt ſich 
och Bid Genf verfolgen, und entichiedener als bei der Vertheilung 
yer ganzen Waflermenge im Jahre erfennen wir an diefem Drte 
en Einfluß des mittelländifchen Meeres; wenig größer als im 
Binter iſt Die tägliche Waffermenge im Sommer, während das 
nnere Sranfreich ein bedeutenderes Uebergemwicht der Sommer; 
‚egen zeigt. En 

In Italien zeigt ſich ein ähnliches Verhältniß in den ver: 
chiedenen Gegenden , und ed wird dadurch eben fo wie in Frank⸗ 
:cich der bereits oben (©. 481) angegebene Grund für die ver: 


. 


. 


* 
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ſchiedenen Vegetationsverhältniſſe wenig entfernter Gegenden be 
ſtätigt. Wir finden bier nämlich folgenbe Zahl von Reye 
tagen, 

Monat . Rom Padua Zurin 
Januar 11,6 | 


10,2 6,9 
Februar 10,4 79 - 4,8 
Mi 13,4 10,3 7,6 
April 11,8 11,7 9,1 
Mai 9,2 112 113 
Junius 7,0 45,1 8,4 | 
Julius 4,0 89 59 
Auguſt 4,8 9,1 48 
September 7,0 79 } 55 
October 183,0 - 10,8 7,6 
November 13,5 12,5 79 
December 15,0 12,6 6,7 
Jahr 120,0 126,0 86,5 
Winter 50,8 24,4 1 21,2 
Srühling | 28,7 26,4 52,4 
Sommer | 12,7 24,7 22,1 
Herbſt 278 24, 6 - 24,5 











Während in dem weſtlichen Theile der Halbinfe die Zahl 
Regentage im Sommer fehr klein ift, find dieſe Tage in Ni 
im ganzen Jahre ziemlich gleichförmig vertheilt, und eben IN 
fheint von Turin zu gelten, mo freilich die geringe Zahl J— 
gentagen das Reſultat etwas verdächtig macht. 

Ehen dieſe Regenloſigkeit des Sommers ſcheint allenthib 
um das mittelländiſche Meer vorherrſchend zu ſeyn. Boni 
führlicheren Journalen kenne ich nur zwei, das von Galde ® 
Julius 1824 bis October 1827 zu Tune °%), und dad! 
Muffe zwei Jahre hindurch zu Aleppo °°), obgleich der Il 
Ort ſchon zu weit von der Küfte.entfernt ift, um noch hiehet 
vechnet zu werden. Dieſe beiden Dete zeigen folgend! 

- Hältniffe: | 


94) Poggenderff’s Annalen xiv, 627. 
9) Cotte Mém. 11,196. 
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Monat Alepppo ı . Zune 
Januar 10 13,0 
Februar 7 8,0 
März 6 8,5 
—— 8 6,7 

ai ” 4 5,3: 
Junius 1 3,0 
Julius 0 1,0 
Auguſt 0. 5,7 
September 2 6,8 
Dctober 5'1.797 
November 5 8,0 
December 8 8,7 
Fahr 54 80,2 
Winter 46,5 57,0 
Frühling 53,5 24,1 
Sommer | 1,9 9,6 
Herbſt 18,5 29,3 


wehekdenin gilt auch ganz dafielbe von Griechenland... Auf 
ı Kreta kann man vom Anfang Mät gewöhnlich und ficher darauf 
rechnen, daß bis Ende Auguft aud nicht das mindefte Wolkchen 
am Himmel wahrgenommen wied °°); eben fo regnet es in Unter⸗ 
Aegypten, namentlich in Alegandrien vorzugsweife im Winter, 
beſonders vom December bis Apeil ”’); ganz daſſelbe findet im 
peträifchen Arabien Statt ). In Mefopotamien fcheint eine 
ähnliche Vertheilung der Negentage durch die ſyriſche Wüſte er: 
zeugt zu werden, wenigftens bemerkt Wansleb, daß es dort 
nur im Winter regne °), und dieſes wird auch durch die Beob⸗ 
achtungen von Beauch amp zu Bagdad bemwiefen '°°), nach denen 
von 25 NRegentagen im Laufe des Jahres. 1785 14 im Wins 


95) Siber Kreta 11,37, 

97) Korte Reife durch Egypten in Paulus Sanmluns 11, 177. 186, 
9%) Rüppel Reise S. 24. 

99) Paulus Sammlung II, 18, 

100) Cotte Mem. 11,251, 
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nden Waſſers als auch ‘die Zahl 


und nur an der Gränze der er: 
- Gruppen fcheint die Zahl der Nie⸗ 
r zu werden. 


fich zugleich die Bertheilung des Re⸗ | 
An der Weftküfte Englands find die 
‚te bedeutender ‚ald die Sommerregen, 


. tiefer landeinwärts gehen, erhalten diefe 


t über jene Am auffallendſten teitt 
3: zwiſchen dem Eontinentals und See⸗ 
‚Dinavien hervor, indem weſtlich von der 

Winterregen fehr- reichlich find, während 
eden faft ganz fehlen. Diefelbe Bunahme 
wichts der Sommerregen, welche uns die 
von der Küfte des atlantifchen Meeres zeigt, 
auh an, wenn wir höher in die Atmoſphare 


„zefondere elimatiſche Gruppe bilden das ſüdliche 
* und Italien. Der heiße Luftſtrom der Gas 
erhindert zur Zeit ſeiner größten Lebhaftigkeit im 
‚er die Condenfalion der Dämpfe, und daher fehlen 
die Regen faft ganz. Öteigen wie das Thal der 


1e aufwärts, fo wird der Einfluß des Windes duch 


.AUnebenheiten des Bodens geſchwãcht und die Sommer⸗ 


MR 


anne 


hmen zu. Aehnliche Stõruͤngen bewirken die Apen⸗ 


en in Stalien, und daher haben Elima und Vegetation 


er Gegend von Genua einen ganz andern Charafter, 


‚8 in der Lombardei. Werfolgt man aber die Bertheilung 
des Regens in der Ebene zwifchen Alpen und Apenninen, 
fo findet man auch hier diefelbe Zunahme der Sommer: 

_ regen mit der Entfernung bon der Kiifte, als im übris 
gen Quropa. 
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12) Dee für Encopa gegebene Gegenſatz zwiſchen Eontinent: 
md GeesElima ſcheint ſich auch in andern Welttheilen 
jeigen, wenigſtens iſt dieſes dee Fall an der Bei 
America's und in Neus Holland. | 


13) Künftige Beobachtungen müſſen eigen, ob wir an! 
Oſtkuſte America’: einen allmähligen Uebergang von \i 
Regenwerhaumiffen höherer Breiten zu denen der rc 
noctialgegenden finden, fo dag mir an der Küfte ic 
weiter nach Süden ein immer größeres Uebergewicht 
Sommerregen autreffen, bis wir endlich tropiſche KR: 
erhalten; oder ob die höheren Breiten von dem niedt 
eben fo wie an der Weftfüfte Europa’s durch eine ! 
gion getrennt find, in weicher die Gonmmerregen ı 
fehlen. 
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12) Der für Earopa gegebene Gegenſatz zwiſchen Continen 
md Sees Elima ſcheint ſich auch in andern Welttheilm 
jeigen, wenigſtens iſt dieſes der Fall an der Weit 
America’® und in Reus Holland. 


15) Künftige Beobachtungen müſſen eigen, ob mir m! 
Oſtküſte America's: einen allmähligen Webergang von | 
Regemverhätniffen höherer Breiten zu denen der In 
nottialgegenden finden, fo dag wir an der Küfte Ii 
weiter nad Süden ein immer größeres Uebergewicht 
Sommertegen autreffen, bis wir endlich tropiſche St 
erhalten; oder ob die höheren Breiten von dem nich 
eben fo wie an der MWeftfüfte Europa’ durch eim 
gion getrennt find, in welder die Sommerregen 


fehlen. | 
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Drudfiehlen 


|— 


. 2 3. 3 von unten lefe man des Sanzen ſtatt das Ganze. 


85 — 8 lies Maximum für Minimum. 
90 letzte 3. l. unferen ft. näheren. 
95 8.19 1. unmittelbar ft. unmittelbaren. 


. 107 — 2 I, Medium fl. Minimum.. 


— — SL dieſe ft. jene, 


. 111 — 81 1. zu folchen Zeiten ft. zu Beiten. 
. 127 — 6 gehört die Anm, ?”) zu Capſtadt. 


. 13 — 16 it zu lefen: die Wärme des April im Allgemeinen etwas zu 


klein, die des October etwas zu groß. 
123 3.23 1. verglichen ft. verſehen. 


. 129 — 8 1. unterfcheidet ft. entfcheidet. 


- 


130 — 12 I, Polarkreife ft. Wendekreiſe. 

— — 323 1. eintheilen ft. mitthellen. 

135 — 6 I. Höhe ft. Hiße. 

— —16 I. Weftküfte ft. Oſtküſte. 

151 — 27 I, Ste" nungen ft. Störungen. 

158 — 8 1.% ‚mometer fl. Barometer.. 

195 — 6 1. eten fo wenig ft. eben wenig. 

201 — 17 feße man hinter da6 zweite ebenfalls „Mouffons.” 

207 — 8 1. wir ft. fi. 

2367 — 1 iſt zulefen: As Burckhardt nah feiner Reife durch die 
nubifche Wüſte. 

S, — 12 1, trockner Luft auf feuchte Körper ft. feuchter Luft auf trockne 

örper. 

312 — 8v. u.l. welche die Atmofohäre. bei diefer Zemperatur enthal: 
ten kann. 

388 — 18 füge man hinzu Fig. 12, 


— — — — — 
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